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Die stadtrömischen Dıakonien

Von RAIMUND HERMES

Eıinleitung: Quellen un Vorgehensweise
Die römischen Dıakonien stellen un eEp1sode Capitalı der Geschichte der

Stadt 1m frühen Miıttelalter dar Diese kirchliche Fürsorgeeinrichtung? 1St
dabe! nıcht 1Ur VO  > Interesse für die Kırchengeschichte, sondern hat W1€ In
der vorliegenden Arbeit gezeıigt werden wiırd yroße Bedeutung auch für
die polıtische, städtebaulıiche, wiırtschaftliche un: sozıale Entwicklung Roms
ın der er behandelnden eit der Exıiıstenz der Dıakonien, dem ® und

Jahrhundert. In der entstandenen Ausprägung 1sSt dıe Carıtasınstitution
weıtgehend aut Rom beschränkt geblieben und stellt eiınen AusnahmeFtall
der Armensorge durch die Kırche 1mM Frühmittelalter dar®

Dıie Diakonien sınd In Erstier Linıe Organ kıirchlicher, ZzZuerst mönchı-
scher, Xin päpstlicher Caritası; doch spielt VO einem trühen Zeıtpunkt
auch der Stadtadel eıne wichtige Rolle In ıhrer Urganısatıon. IDIG Fürsorge-
Institution dient ZUrFr Ernährung der Armen der Stadt un bedürftiger Pılger,
eıstet zugleıch aber auch eiınen entscheıdenden Beıitrag Z Nahrungsmaittel-
VErSOrgUNg der Stadt S1e die Topographıe Roms un 1St eın
wichtiges Element In dem Bestreben der Päpste, die taktische Herrschaft In
der Stadt VOoO byzantınıschen Kaıser übernehmen. Zugleich stellt S1Ce eın
besonders augentälliges Paradıgma für die Untersuchung VO Kontinuıltäten
und Diskontinuitäten zwischen Antıke und Miıttelalter dar, und ZWAar aut
instıtutionellem Gebiet Fortführung des antıken Systems der Getreidever-
SOrgung WI1€ 1m städtebaulichen Bereich Übernahme, Umwandlung
antıker Gebäude*.

All diese Facetten haben 2WAU geführt, da die Dıakonien VO Forschern
vieler verschiedener Fachrichtungen, allerdings meılst als Nebenaspekt eines
yrößeren Zusammenhangs, behandelt worden Sınd. Altertumskundler,
Mediävısten, klassısche und christliche Archäologen, Topographen, Kunst-
historiker, Kirchengeschichtler un Byzantınısten haben sıch mıt den röml1-
schen Diakonien befaßt.

Dıi1e A sehr verstireut un für Hiıstoriker SCHLIESCHENN Stellen VCI-
öftentlichten Studien ammeln und mıt ıhnen eın umtassendes Bıld der
stadtrömischen Diakonien ach Forschungsstand entwerten,
wobel das Gewicht auf der Detailuntersuchung jeder einzelnen Fürsorgeeın-
riıchtung der Stadt liegt, 1St das vornehmliche Anlıegen dieser Arbeıt. Dıies



Raimund Hermes

erscheınt berechtigter, edenkt Man, da{fß die letzte monographische
Studie den Diakonien 1m Jahre 94 / erschıenen 1St un: ihrer
hervorragenden Qualität durch 45 Jahre Forschung heute VOT allem aut
archäologischem Gebıiet ın vielen Punkten überholt 1St?. Die Aufgabenstel-
lung als Forschungsübersicht bringt c mıiıt sıch, da{fß sıch der Hauptanteıl der
VO mIır geleisteten Arbeıt vielleicht noch mehr als auch üblich
den Anmerkungen „verbirgt ; diese werden dem Leser daher besonders ans

Herz gelegt. Darüber hınaus scheint die Beschäftigung mıt den Quellen un
der Forschung In einıgen Punkten auch Ergebnissen geführt
haben Das Phänomen „römische Diakonie“ 1St. hofft der Autor iın der
vorliegenden Arbeıt dem Quellenbestand entsprechend, über den der Hısto-
rıker Z Jjetzıgen Zeıtpunkt verfügt, weitgehend erschöpfend ehandelt
worden. Um mehr wiırd CS der Autor begrüßen, WECNN dıe dürftige
Quellenlage 1ın erster Linıe durch dıe aktuellen un künftigen archäolog1-
schen Untersuchungen den einzelnen Diakonien verbessert wird, und die
hiıer vorgelegte Arbeıt Korrekturen, Ergänzungen, vielleicht Ja auch Bestäti-
Sung ertährt.

Dıie schritftlichen Quellen den römischen Dıakonien sınd Ta  — Die
bedeutendste ıhnen 1St zweiıtellos der Liber Pontificalıs®. Dıie apst-
chronık 1St nıcht E „Ja fonte pIü COp10Sa pIü autorevole dell”’alto medio
evo  SS sondern auch das einz1ıge Zeugnı1s, das uns Informationen darüber
1Dt, welche Kıiırchen 1m Frühmuittelalter W anl Diıakonıien In der Vıta
apst Hadrıans 1St CS uns möglıch, dıe Tahl der Diakonien mıt achtzehn
festzustellen, in der COS I'T tinden sıch Z7WeI1 Listen miıt namentlichen
Aufzählungen der Kirchen, die diese Zahl bestätigen®. An vielen Stellen des
Liber Pontificalis erhalten WIr zudem Nachricht VO  3 Bautätigkeiten der
PAapsSte den Diakonien. Sınd die Informationen auch oft 1ın ıhrer TLermino-
logıe unklar bedeutet „CONnstruere”“ nıcht ımmer „erbauen‘, d solo
aediticare“ nıcht ımmer 95  o Grund auf (erbauen)” un VOTLT allem
„CONnstituere diacon1am“ nıcht immer die Einrichtung eıner Diakonie dort,

och keine bestand? ZCUSCNH S1C doch VO der Aufmerksamkeıit der
pontifıces gegenüber der Carıtasınstitution. Der esondere Wert der Papst-
chronık als Quelle für die Dıakonien lıegt darın, da{fß die Biographien 1mM uns

betreiffenden Zeitraum bıs Jahrhundert entweder VO  3 Zeıtgenossen
vertfafit sınd, der sıch 1n den die Donatiıonen un Renovıerungen VO  —

Kırchen betreffenden Passagen auf die päpstlichen Regıister stützen!®. 1)a
zudem die Überlieterung der Handschriften der Biographien VO DPetrus bıs

Hadrıan I1 7-8 aum och editorische Probleme aufwirft!!, ann
der Liıber Pontificalis tür UuUuNnseren Zusammenhang als zuverlässıge Quelle für
Exıistenz un bauliche Entwicklung der Diıakonien WI1€e für das päpstliche
ngagement iıhren (sunsten gelten.

Das Itinerarıum Eıinsidlense, ein ELWa ZUr Zeıt Karls des Großen entstan-
dener „Romführer” für Pılger, lıstet, ber zwölf Kouten verteıilt, die dem
Autor, einem Mönch AaUus Fulda der der Gegend die Reichenau,



Dıie stadtrömischen Diıakonien

bedeutend erscheinenden Monumente der „Ewigen Stadt“ auf!2 Dıe Nen-
Nung 1im Eınsıiedler Pilgeritinerar 1St für mehrere Dıakoniekirchen die
in den schrıiftlichen Quellen un legt den ermınus ante qUuEM für die
Entstehung der Kırchen In die eıt Karls des Großen.

Weder das Itınerar och die Papstchronik jetern uns allerdings wertvolle
Informationen Aufgaben, Urganısatıon der äußerer orm der röm1-
schen Dıakonien. Durliat bezeichnet die Quellen als „LFrODS ellıptiques“*?,

sıcheren dıesbezüglichen Erkenntnissen gelangen. In der Tat sınd Ter
ZWAar mehrere Arten VO Dokumenten NECNNCN, die aber NUr eın csehr
Iragmentarisches Bıld der Fürsorgeeinrichtung vermuitteln:

Hınweise auf die Rolle der Dıakonien 1m lıturgischen Leben Roms gyeben
einıge Ordines’*, die den Ablauft relıg1öser Feste in der Stadt regeln. WAar 1St
be] dieser Quellengattung Vorsicht angebracht, da S1e A späate Interpola-
tionen und Rückprojektionen tränkisch-gallischer Bräuche auf Rom enthal-
LCMs doch Fammmen die 1m folgenden herangezogenen Ordines ın jedem Fall
aus dem Rom des Jahrhunderts?®.

Der Liber IUMNUS Pontificum Romanorum enthält anderem
Musterformulare, die die päpstliche anzle!ı VO bıs ZU Jahrhundertfür bestimmte Anlässe vortormuliert hat W 1St umstrıtten, ob diese 1n ROL  am als
UÜbungsstücke für angehende Notare gyedient haben der wiırklıich in
Gebraucheworden sınd, doch sıcher ISt, dafß S1Ce CHNS die Praxıs
der Kanzlei Heılıgen Stuhl angelehnt WAalIcCh, dafß dıe Informationen,
die der Liber IUMNUS über die Dıakonien enthält, nıcht in Zweıtel zıehen
sınd1® Das Formular R regelt die Einrichtung eıiner Diakonie durch den
Papst, Formular 95 das „privilegıum de diaconus”, legt die Formalıitäten be]
der FEınsetzung des Leıters eıner Dıakonie durch den apst test17. Beide sınd
Mıiıtte des Jahrhunderts entstanden!8 un gewähren uns eiınen Einblick In
die Organısatıon der Dıakonien.

Dies Ltun auch einıge epıgraphische Quellen: Zz7wWe!l Donationsinschriften,
die Jeweıls VO Leıter der Diakonie Marıa In Cosmedin un Angelo In
Pescheria angebracht worden sınd, und die Inschriftt eines Mosaıks 1n
Marıa Antıqua, das ebenfalls VO Leıter der Fürsorgeeinrichtung stammt*?.

Als archäologische Quellen dienen uns dıe UÜberreste der miıttelalterlichen
Kırchen und der S1e umgebenden Gebäude dazu, Aufschluß über dıe iußere
orm der Dıakonien erhalten; gyerade ıer haben sıch auch 1n Jüngerer
eıt och NECUC Erkenntnisse ergeben, auch WECNN viele Bereiche weıterhin
unerforscht geblieben sınd?9

Mehrere Kataloge römischer Kırchen aus dem Jahrhundert, die
sämtlich 1mM Codice topografico della C1Lttd dı Roma ediert sınd, lısten die
„Dıaconie Cardıiınalizie“ ihrer eıt auf un belegen > daß nahezu alle
Dıakonien 1im Hochmiuttelalter Sıtzen der Kardınaldiakone geworden
sınd?!; S1Ce biıeten jedoch keinerle1 Informationen über dıie frühmiuittelalterli-
chen Fürsorgeeinrichtungen.

Das Thema soll 1m folgenden In dreı Hauptschritten ANSCHANSCH werden.
Zuerst (Kap wırd der vorhandene Rahmen, in dem sıch die Diıakonien
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ansıedeln, abgesteckt, die Veränderungen deutlich werden lassen,
die diese in verschıiedenen Bereichen tür Rom bewirken. Nur annn 1mM
Schlußkapıtel die Bedeutung der Institution für die PESAMLE Stadt richtig
eingeschätzt werden.

Der Zzwelıte Schritt (Kap esteht In dem Versuch, alle zugängliıchen
Informationen ber die Diakonien einem möglıchst trettenden Bild der
Fürsorgeeinrichtung zusammenzustellen. Dabe:ıi können ach der Darstel-
lung des Forschungsgangs (Kap A tür dıe Entstehungszeıt der Diakonien
(Kap Ör2) aufgrund des Mangels Quellen UTr estimmte Punkte ANSC-
sprochen werden, 1n denen die Forschung aus demselben Grund teilweise
erheblich dıvergıert: Dıies sınd die Herkunft der Diakonien un eventuelle
Vorbilder, das Entstehungsdatum der ersten römischen Diakonien un
deren monastıischer Charakter. ach der Behandlung der folgenden Ent-
wicklung der Institution (Kap e annn für dıe Zeıt, in der dıe Diıakonien
ıhren ausgeprägtesten Charakter erhalten, versucht werden, S1Ee in ıhrer
Gesamtheıit darzustellen (Kap 3.4.)

Dabeı wırd ımmer vorgegriffen auf dıe Ergebnisse, die der drıitte Schritt
der Arbeit (Kap bringt, nämlich die Betrachtung der einzelnen Diıakonie-
kiırchen anhand der Quellen un der un der maßgebenden
Literatur; hıerbei 1St. Vollständigkeıit angestrebt worden. iıne solche detail-
lıerte Beschäftigung mıt jeder einzelnen Diakonie 1St bisher och nıcht
vOrsSCcHhOMIMNEC worden? FEın kurzer Ausblick 1n dıe weıtere Entwicklung der
Diakonien ach dem Verlust iıhrer Fürsorgefunktion rundet den Hauptteıl
der Arbeıt ab

Dabe!ı bleibt der thematische Zugriff auf die Diakonien un ıhre Rolle iın
der Stadt Rom beschränkt. Wıchtige Aspekte der historischen Entwicklung
mMUSsSsen vernachlässıgt werden, weıl SW nıcht direkt auf dıe Entwicklung der
Fürsorgeeinrichtungen inwirken: So annn 7 B neben den Beziehungen der
Päpste Byzanz, die aus römischer Perspektive gleichsam innenpolıtische
Relevanz haben, nıcht auch och das eher außenpolitisch edeutsame
Verhältnis den Langobarden behandelt werden®?. uch die Rolle der
innerstädtischen Adelsfamıilien ıIn den Auseinandersetzungen dıe Herr-
schaft ın KRom bleibt weitgehend unberücksichtigt“*; wiırd auch das
Papsttum als eıne feste Institution ehandelt und nıcht auf die Verstrickung
der einzelnen pontifıices In das innerrömische Beziehungsgeflecht eingegan-
SCNH, W as auch durchaus berechtigt erscheınt, da ıhr Verhalten den Diako-
1en gegenüber hiervon nıcht beeinflufßt wird.

Der Rahmen: Die Stadt Rom zwıischen Antıke un Miıttelalter

Diıe römischen Diakonien beeinflussen die Entwicklung der Stadt auf
politischem Gebiet hier haben S1CE iınsbesondere Auswirkungen auf die
Stellung des Papstes 1ın Rom sS$1e bestimmen die Topographıe entscheidend
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mıt und pragen das System der Nahrungsmittelversorgung nachdrücklich®.
Um die Bedeutung der Carıtasınstitution verstehen und richtig einschät-
zen können, mu{fß die städtische Sıtuation auf diesen Gebieten VOTLT dem
Aufttreten der Dıakonien Z betrachtet werden.

Zı Die Päpste un die gotische und byzantınısche Herrschaft

Als das römische Reıich 395 die beiden Söhne Theodosius’ des
Großen aufgeteilt wiırd, wählt sıch Honorı1us, der Herrscher über den
Westteıl,; nıcht Rom als Hauptstadt, sondern Ravenna. Die „Ewige Stadt“ 1ST
schon seıt der eıt der Tetrarchie nıcht mehr Regierungssitz. Dennoch
behält S1E sowohl in den tolgenden 8 () Jahren des machtpolitisch schwächli-
chen Weströmischen Reıiches als auch der Herrschatt der Ostgoten,
die der Exıstenz des römischen Reichs 1M Okzident endgültig eın Ende
machen, eıne „dignitä superlore” (Bertolıinı) gegenüber den anderen Städten
der Apenninenhalbinsel, die sıch VOrTr allem 1im Prestige ausdrückt: Rom 1St.
auch In dieser elıt och das „Symbol of the Empire:®© Die Verwaltung der
Stadt wırd weıter VO den höchsten Magıstraten, die CS 1m römischen Reıich
gegeben hatte, geführt, auch WEeEeNN deren Macht Jetzt freilich auf reın lokale
Belange beschränkt ISt, un V allem esteht der Senat weıter'.

Dafür, da{ß neben diesen Reminıiıszenzen dıie ehemalıge DPosıtion Roms
als Vorort eiınes Weltreichs die Stadt wirklıch wıieder einem Zentrum 1ın
der mittelalterlichen Welt wiırd, eiıne Instiıtution, dıe die Geschicke der
Stadt für viele Jahrhunderte entscheidend mıtbestiımmen wiırd: das Papsttum.
Im folgenden soll allerdings nıcht die Bedeutung behandelt werden, die die
Päpste als „Patrıarchen des estens“ tür Ausbreitung und Etablierung des
Christentums In Italien und Europa haben?®®, sondern ausschliefßlich die
Rolle, die S1C als Bischöfte VO  = Rom 1ın der Entwicklung der Stadt spielen.

Unter Odoaker und Theoderich, die beıde eıne feste Herrschaft durchge-
haben, die sıch In Rom auf die verbliebenen Magıstrate un den Senat

stützt??, beschränkt sıch die Aktivıtät der pontifıces In erster Linıe autf den
kırchlichen Bereıch, also die Seelsorge, Kırchenbau und die zahlreichen
theologischen Streitpunkte, die das Christentum entzweıen, z B die
Auseinandersetzungen den Monophysıtismus®. och schon selmt Leo s
der allerdings och mehr aut den Primat des Papstes gegenüber den übriıgen
Bischöfen abhebt?®}, und annn besonders 1n der Zweı-Gewalten-Lehre apst
Gelasıus (  2-4  > da{ß nämlıich die „auctorıtas acrata pontificum “
unabhängıg sSCe1 VO  - der „regalıs potestas”, un ZWEeI Gewalten in der Weltr
herrschten, das ımperiıum und das sacerdotium, wırd deutlıch, welche Bedeu-
tung die Päpste auch den Fragen der säkularen Macht eimessen®.

ach den verheerenden Krıegen, In denen Justinian die (GGoten besiegt
und die byzantınısche Herrschaft In Italiıen errichtet, gelingt C ıhm nıcht,
eıne voll funktionierende kaıserliche Adminiıstration in Rom etablieren.
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Dıie wichtigste Anforderung S1€, die Sıcherstellung der Nahrungsmittel-
VErSOTrSUNg der Stadt, wırd nıcht erfüllt. Hıer mu{fß U das Papsttum M die
Bresche springen ” . Der Bischot VO Rom übernımmt weıtere „secular
responsabiılıties”, WI1€E 7 B Rechtsprechung, Gesundheıitsfürsorge, Wasser-
VCIrSOTSUNg, öffentliche Unterhaltung durch Spiele*. Er wırd also,
obwohl dıie Stadt eindeutig Z byzantınıschen Reıich gehört, Z Stadt-
herrn Roms, ZUu „de facto ruler of Rome“35 Diese Sıtuation bringt eiınen
Kontlikt mıt dem oströmiıschen Kaıser un seiınem Exarchen In Ravenna mıt
sıch, die selbstverständlich die pESAMLE Herrschaftt über Rom beanspruchen.
Dıe Diskrepanz zwıschen Ausübung eigener Regierungsgewalt der Päpste
einerseılts, die nÖötLg ISt, da der Exarch nıcht 1ın der Lage un ohl auch
nıcht willens?® ISt, dıe Stadt verwalten, geschweige denn, für iıhren
Schutz VOr den Langobarden SOrg«eNn, un dem formalen Anspruch
Konstantinopels auf die Herrschaft INn Rom andererseıts 1St eın signifikanter
Aspekt römischer Geschichte In der Zeıt zwıschen den Gotenkriegen un
dem fränkischen ngagement autf der Halbinsel. Im Pontitikat Gregors des
Großen wırd deutlichsten, W1€ der apst immer wlieder Hıltfe für
se1ne Stadt miıt dem Kaıiıser verhandelt, aber auch wichtige Entscheidungen
W1€e die Kontaktaufnahme miıt dem Langobardenkönig Agılulf un: dessen
au Theodelinde selbständıg tritfts?. Der Bischof VO  S Rom balancıert
geradezu zwıschen taktischer Eıgenständigkeıit un tormaler Ireue ZU
oströmischen Reich, die ach Rıchards strikt beıibehält, CS se1 ennn 1n
Fällen, in denen S$1Ce ıh ZWange, seiınen Glauben handeln®?.

uch nach Gregor sıch dieses SESPANNLE Verhältnis zwıschen Papst
un Kaıser tort Dıie häufige maAassıve Einflußnahme Konstantinopels aut
Papstwahlen bıs hın Zur gyewaltsamen Absetzung VO apst Martın 1im Jahr
649, die In ErSsSter. Linıe mıt Auseinandersetzungen über theologische Dog-
IN  e} W1€ dem Monotheletismus begründet werden®?, hat sıcher ımmer auch

einem el hre Ursache 1im Kampf die polıtische Macht In
Rom“®

Dıie stadtrömischen Diıakonien entstehen also ıIn einer polıtıschen Sıtua-
tıon, die dadurch gekennzeichnet ISt, da{fß der tormalen byzantınıschen
Herrschaft 1IN Rom weıtgehend eıne tatsächliche des Papstes gegenübersteht,
dıe sıch weıter verstärkt. S1e außert sıch 1ın der zunehmenden Verantwor-
LUuNg, die der Bischof VO Rom auf vielen Gebieten für seiıne Stadt über-
nımmt. Die Diakonien werden einem der wichtigsten Elemente In dieser
Entwicklung, da S1e sowohl der wichtigen Nahrungsmittelversorgung
dıenen, als auch eınen bedeutenden Beıtrag be]l der Christianisierung des
römischen Stadtbildes eıisten.

Z Dıe Topographie Roms in Spätantike un Frühmiuttelalter

„Du IVe [Xe sıecle, la vılle de Rome evolua de capıtale de l’Empire
romaın CENLTLrE spirıtuel de Ia chretiente occıdentale G1 capıtale des Etats
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pontificaux. Cette transtormation s’est manıtestee materiellement ans DIjz  EVO-
lution topographique ei urbanıstique.  41

Das Entstehen des mittelalterlichen Stadtbilds Roms wiırd charakterisiert
durch Z7WeIl Entwicklungen: den Nıedergang als Zentrum der antıken und
den Aufstieg als Mittelpunkt der christlichen Welt42 Ersteres bedingt ZWar
eınen iımmensen Verlust politischer un wirtschaftlicher Bedeutung,
milıtärischer Stärke un nıcht zuletzt Bevölkerungszahl; Rom 1St 1mM
byzantınıschen Reich aut politischer Ebene 1Ur eıne yrößere Stadt
vielen. Dennoch hat der vVErSaNSCHNC Glanz der Antıke eıiınen nıcht
unterschätzenden Eintfluf(ß auf die Topographıe der Stadt Eın Großteil der
Monumente des Altertums, se1 65 relıg1ösen Charakters oder profaner
Bestimmung, ISt, WENN auch me1st nıcht mehr In Gebrauch, weıterhıin
vorhanden. Der Umgang mıt den antıken Überresten, Weıternutzung,
Verwandlung In Gebäude anderer Bestimmung, Erhaltung, Zerstörung der
Ilgnorierung 1St eın wichtiger Aspekt In der Entwicklung des römiıschen
Stadtbildes 1ın der behandelnden Zeit® un auch für die Diakonien VO

großer Bedeutung“*. Während die „Basıselemente der antıken Stadt”, das
Straßennetz, der Tiber, die Brücken, die fora, die Aquädukte und dıe
Stadtmauer ıIn Funktion bleiben® un weıter die Topographie Roms mıtprä-
SCH, kommt selIt der Zeıt Konstantıns quellenmäßig fa{sbhart6 das
christliche Element 1m Stadtbild hinzu.

Unter Konstantın dem Großen entstehen innerhalb der Stadtmauern
Zzwel christliche Heıiligtümer, dıe Laterankirche un in seıner Privatresıdenz,
dem Sessorianum, eıne Kapelle für seıne Mutltter Helena, die spätere Kıirche

Croce ıIn Gerusalemme, die Kreuzesreliquie autbewahrt wırd? Dıie
großen Märtyrerkırchen, die Konstantın erbauen läfßt, lıegen sämtlıch aufß-
erhalb der Stadt, un auch die beiden YENANNLEN einzıgen iınnerstädtischen
Heıiligtümer befinden sıch der südöstlıchen Peripherie. Da S$1e zudem autf
kaiserlichem Privatbesitz entstanden sınd, annn daraus gefolgert werden,
da{ß Konstantın eınen behutsamen Übergang Z Christentum anstrebt un
keineswegs den großen eıl der Bevölkerung, der heidnısch geblieben ISt,
dadurch brüskıert, da{fß ıhre Kultgebäude eLiwa durch Kıiırchen ablösen
ließet8

uch die Ansıedlung christlicher Kırchen 1n den folgenden beiden
Jahrhunderten gyeschieht vornehmlich In Randlagen. Diıes hängt V I: allem
mıiıt der Besiedlungsstruktur Roms 1ın der Spätantike Während
1m Zentrum der Stadt Forum Romanum, Marsfeld, Kapıtol, Palatın, die
Kaiserfora un: das Kolosseum en gyroßer Komplex monumentaler und
öffentlicher Gebäude mıt wenıgen Anwohnern besteht, gyruppleren sıch dıe
Wohnviertel dieses Zentrum herum aut den Hügeln un: in TIrastevere®*®.
In diesen Gebieten entstehen vornehmlich dıe frühen, der Seelsorge
der Bevölkerung dienenden Kıirchen der Stadt, dıe EeLIwa 25 Htuli°.

Da auch die übrıgen Kırchen des un: Jahrhunderts*” überwiegend ın
diesen Vierteln gebaut werden, bleibt die Zahl der christlichen Kırchen 1M
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Zentrum der Stadt auffällig nıedrig: Dıie Basıliıca apst Julıus’ 1mM Trayans-
torum un die Tıtelkirchen Anastasıa Füßen des Palatıns aut dem
Velabrum, Marco Begınn der Vıa ata (an der heutigen Pıazza
Venezıa) un Marcello auf dem Marsteld stehen in dieser eıt über 30
Kirchen ın den umliegenden Gebieten gegenüber*. Dieses Phänomen eıiner
scheinbaren Vermeidung des Zentrums auch och 1mM un: Jahrhundert
1St. 1ın der Forschung lange eıt ausschließlich mıt der Scheu des Christen-
LUMS erklärt worden, die verbliebenen Heıiden durch dıe Besetzung ihres
Kultzentrums mıt christlichen Bauten aufzubringen“. och annn diese
These, dıe tür die Zeıt unmıiıttelbar ach Konstantın S.O.) sıcher Gültigkeıt
hat, nıcht mehr fur eıne Zeıt ausreichen, In der sıch die GG Reliıgion
7zweıtelstrei 1n Rom durchgesetzt hat°t

Andere Erklärungsversuche gehen dahın, die Enge der Bebauung z B des
Forum un des Marsteldes betonen, dıe ala Platz tür CC Gebäude
lasse; da nämlıich viele der öffentlichen Verwaltungsgebäude lange ın
Funktion leıiıben, werden S1C och nıcht Kırchen umgewandelt, ebenso-
wen1g WI1€ Tempel, die, WECENN auch nıcht mehr ıIn Benutzung, VOT 600 nıcht

Kıirchen umgebaut werden®.
Von größerer Bedeutung 1St aber ohl SCWESCNH, da{fß VOT dem Jahrhun-

ert die Bevölkerung sıch W1€e ben erwähnt auf und zwischen den Hügeln
das monumentale Zentrum herum konzentriert hat, un: daher die

Kırchen, deren hauptsächliche Funktion ın der Seelsorge der ansässıgen
Bevölkerung legt?% tolgerichtig dort entstehen.

Da aber ach den Gotenkriegen sıch die Hügel der Stadt langsam
entvölkern scheinen un dıe Menschen das fer des 'Tıbers zıehen,

das Forum Boarıum un das Marsteld der „abıtato” des Mittelalters
entsteht”, mu{ß dieses Gebıiet mıt Kıirchen werden. Dıie bestehenden
Tıtelkirchen leiben 1n Funktion, N kommen aber keine hinzu, die
„Christianisierung” des Zentrums vollzieht sıch durch Votivkirchen, in
geringerem Maße durch griechische und ateinısche Klöster, die ıIn diıeser
eıt Ort auftauchen®®, un VOTL allem durch eıne Sondertorm der Klöster,
nämlich die Dıakonien®?. In der Iat finden sıch auffallend viele Carıtasan-
stalten ın der ENANNLEN Gegend: dem Forum Romanum, dem Forum
Boarıum un dem Marsteld®. So 1St einem wichtigen Aspekt“ dıe
Bedeutung, die das Entstehen der römiıschen Dıakonien für die Topographıe
der Stadt hat, angedeutet worden. Kalsbach formulierte 1es 1935 W1€E folgt
„Mıt dem Aufttreten der Diakonien...ıst dıe Umwandlung des römischen

“62Stadtbildes VO heidnıschen Z U: christlichen vollendet

Da Die Versorgung Roms in Spätantike un Frühmiuttelalter

Die allmähliche UÜbernahme der Stadtherrschaft In Rom durch den apst
spiegelt sıch w1€e gesehen In der Tatsache wiıder, da{ß admıiıniıstratıve Funktıio-
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NCN, die der staatlıchen Verwaltung oblagen, zunehmend VO päpstlı-
chen Organen gewährleistet werden (müssen). An erster Stelle steht Jer die
Nahrungsmittelversorgung der Stadt, die 1m BewullSstsein der Römer aus-
schliefßlich in der Verantwortlichkeit desjenigen lıegt, der die Geschicke der
Stadt lenkt S.U.)

Im folgenden sol]l der Proze{fß dargestellt werden, In dem dıe Bischöfte VO  _
Rom bıs einem bestimmten Ausmaßle das ehemals wohlorganıisierte
staatlıche Getreideversorgungssystem der Antıke durch eıne eıgene Organı-
Sat1on ablösen, 1ın der die Dıakonien eine herausragende Rolle erlangen
werden. Diese Entwicklung 1sSt C5, die Caspar dem treffenden Urteil
kommen äflßt ”  dıe Hauptstadt wurde damıt ZUWUETSE wirtschaftlich eın
pÄpstliches Rom.“®

Z  D Die CLa ANNONAC ın der Spätantıike
Seit republıkanıscher Zeıt 1St. die dorge die Kornversorgung Roms

immer elınes der Hauptanlıegen des Jjeweıls Herrschenden, da S$1C die
Stimmung des Volkes entscheidend beeinflufst®*. Nachdem (Salus
Gracchus für das Jahr 123 Chr die unentgeltlıche Ausgabe VO
Getreide das olk bezeugt 1st° und Pompeı1us festere Organı-
satıonsstrukturen eıner staatlıchen Getreidebeschatfung für die Hauptstadt
etabliert hat®, wırd die CUTd ANNONAE Augustus einem >System der
Nahrungsmittelversorgung ausgebaut, das In der Geschichte einzıgartıg
geblieben ist6‘

Hıerbei steht das Grundnahrungsmittel Getreide immer 1m Vordergrund,
doch sınd in estimmten Perioden auch Verteilungen VO  - Fleisch un
Olıyenöl gesichert®. Wohl schon se1ıt augusteischer eıt wırd nıcht mehr 1Ur
Getreide ausgegeben, sondern auch 1n öffentlichen Bäckereijen (dıstrına
publica) gebackenes Brot® Empfangsberechtigt sınd volhährige männlıche
Bürger Roms, die dem populus oder anders: der plebs frumentarıa
angehören, W as Beamte, Männer senatorıischen Rangs und Sklaven A4US-

schlie{$t79.
Da die stadtrömischen Dıakonien ın gewlsser Weıse eınen eıl] des Erbes

der ANNONAd9iındem S1e bestimmte Aufgaben der Nahrungsmittelver-
SOrgung In ähnlıcher Weıse erfüllen”}, soll 1MmM folgenden MISZ untersucht
werden, W1€ sıch die staatlıche Getreideversorgung In der Spätantike dar-
stellt, und versucht werden, Hınweise dafür finden, W1€e lange ach dem
Nıedergang des weströmischen Imperiums S1Ee och funktioniert.

Da ach der Gründung Konstantinopels das Getreide des fruchtbaren
Ägypten ZUur Versorgung der Metropole verwendet wiırd, MUuU sıch
der Nachschub Roms in der Spätantıiıke nahezu ausschließlich auf die
Anbauflächen Nordafrıikas stützen'?. Das Oort als Sachsteuer bei den Grund-
besitzern eingetriebene Getreide wırd regıstriert un Z Küste
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gebracht, Ort gelagert und bel Bedarf auf den Schiffen der navıcularır'? In
Rıchtung Rom verschifttt. In Ostıa der DPortus angekommen, wırd 65 aut dıe
Boote der caudıcarıı'* verladen und VO  s diesen mıt ıhren Angestellten
tiberaufwärts Z großen lußhaten Roms ın der Gegend des Forum
Boarıum getreıidelt, sıch gyroße Speichergebäude horrea befinden, ın
dıe die Ladung gelöscht wıird’>. Von dort wırd S1e innerhalb der Stadt VO  —_

Eselstreibern ratabolenses’® auf die anderen horrea der Stadt verteilt‘”; die
Funktion dieser ber die Stadt verteıilten Speicher- und Verteilungsplätze
könnten selt dem Jahrhundert natürlich iın weıt geringerem Ausmaf(lß
die Diakonien übernommen haben S.U.) Das letzte Gilied der ANNONdA sınd
die Bäcker pıstores'® dıe das Getreide weıterverarbeıten"?, das dann als
panıs gradılis verschiedenen Orten der Stadt VO Stuten herunter daher
dıe Bezeichnung „Danıs gradılis” (gradus Stufe) die empfangsberech-
tigten Menschen verteılt wird. Dıie ANNONA untersteht in iıhrer Gesamtheit
dem praefectus ANNONAC, der die Weisungsbefugnis ber alle Miıtarbeiıter der
Getreideversorgung VO der Verladung ıIn den Anbaugebieten bıs A

Verteilung den Endverbraucher besitzt®.
Das hochentwickelte >ystem der Nahrungsbereitstellung fur Rom, das

auch Theoderich weıter In Funktion geblieben IS geräat naturgemäfß
ıIn Schwierigkeıten, als mI1t den Eroberungen der Vandalen 1MmM Jahrhun-
dert der Nachschub Aaus Nordafrika versiegt*; dıe Gotenkriege im
Jahrhundert bringen Hungersnöte mıt sıch Es annn nıcht verwundern, da{fß
die ANNONA 1ın dieser eıt funktionsunfähig 1ST.

ach der Rückeroberung Nordafrıkas 535 un Italiens 555 Justi-
1an versucht dieser ZWAar In der Sanctıo Pragmatıca, die ANNONA wıedereinzu-
richten®?. och 1St 6S Z eınen fraglıch, inwıeweılt die austührlichen
Bestimmungen der Sanctıo tatsächlich In Italien Wirksamkeıt erlangen!'
Zum anderen 1St festgestellt worden, da{fß eın Getreıide mehr AaUS Nordafrika
ach Rom gelangt, da 1es Jetzt ach Konstantinopel verschittt wiırd®>

Trotzdem VET:TEGICN viele Forscher, die sıch mMIıt den Dıakonien beschät-
tigt haben, dıe Meınung, die ANNONA arbeite U weıter bıs Z Zeıt Gregors
des Großen und darüber hınaus. rSt mıt den Eroberungen des Islam könne
S1E ıhre Aufgabe nıcht mehr erfüllen; dıe christliche Kıirche un mıt ıhr die
Diakonien traäten hre Stelle86

och können WIr wirklich davon ausgehen, daß die staatlıche CUTd

ANNONAEC In Rom auch 1n der eıt der byzantınıschen Verwaltung 1n voller
Funktion bleibt? Eınzıges Argument hierfür 1St das vereinzelte Auftauchen
des praefectus urb: un eines staatlıchen Beamten, der für die Getreideversor-
gun verantwortlich se1ın scheınt, allerdings nıcht praefectus ANNONAE

geNANNL wiırd, In den Brieten Gregors des Großen®?”. och hat 1€eS wen1g
Beweiskrait, da das staatlıche Amt eınes Verantwortlichen für die Getreıide-
VErSOTrguUuUNgs schon 1m Laute des Jahrhunderts seıne große Bedeutung
verloren hat Der praefectus ANNONAE 1St dem praefectus urbı unterstellt
worden un hat jede Befehlsgewalt über die Organe der ANNONd verloren'  85
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Dıe geringe Bedeutung des Amts äfßt sıch auch daran ablesen, da{fß be]l der
NC  = eingerichteten ANNONAd 1ın Konstantıinopel auf einen hraefectus ANNONAdE
verzichtet wiırd®; das Amt 1St ersetzbar geworden. Somıt reicht die Exıstenz
eines für den Getreidenachschub zuständigen Staatsbeamten, der sıch nıcht
eiınmal mehr praefectus ANNONAde NENNT, nıcht AausS, das Vorhandensein
einer leistungsfähigen staatlıchen Lebensmittelversorgung beweıisen?®.

„Das pESAMLE spätantıke Verwaltungssystem der ANNONdDie stadtrömischen Diakonien  al  Die geringe Bedeutung des Amts läßt sich auch daran ablesen, daß bei der  neu eingerichteten annona in Konstantinopel auf einen praefectus annonae  verzichtet wird®; das Amt ist ersetzbar geworden. Somit reicht die Existenz  eines für den Getreidenachschub zuständigen Staatsbeamten, der sich nicht  einmal mehr praefectus annonae nennt, nicht aus, um das Vorhandensein  einer leistungsfähigen staatlichen Lebensmittelversorgung zu beweisen®.  „Das gesamte spätantike Verwaltungssystem der annona ... war mit dem  Zusammenbruch des Staates obsolet geworden.“?! Die römischen Magistrate  haben im 6. Jahrhundert zwar noch — oder wieder — die gleichen Bezeich-  nungen wie ın klassischer Zeit, doch ist ihr Aufgaben- und Einflußbereich  sehr stark zurückgegangen, die Kontinuität in der Nomenklatur bedeutet  keine Kontinuität in bezug auf Pflichten und Macht des Amtes®; dies zeigt  Diehl beispielhaft für den praefectus urbi, der — zuvor noch zuständig für alle  die Stadt betreffenden Belange und so eigentlich der Vorgesetzte des  praefectus annonae (s.o.) — in byzantinischer Zeit „n’etait plus alors qu’un  simple juge criminel, soumis d’ailleurs ä l’autorit& du pape“®.  Diehl deutet hier zugleich das Element an, das dem Staat in der  Versorgung der Bevölkerung und der Verwaltung der Stadt zuerst an die  Seite tritt und ihn dann ganz ablöst: die christliche Kirche. Die Tatsache,  daß, wie das nächste Kapitel zeigt, der Bischof von Rom sich in dieser Zeit  mit Nachdruck um den Getreidenachschub kümmert, ist das letzte und beste  Argument dafür, daß die staatliche annona, wenn sie noch funktioniert,  längst nicht mehr ausreicht.  2.3.2. Die päpstliche Caritas und die Nahrungsmittelversorgung Roms  Die Armensorge gehört zu den Aktivitäten der christlichen Gemeinden  seit ihren Anfängen. Vor allem die Bischöfe leisten einen erheblichen Beitrag  zur Versorgung Bedürftiger mit dem Nötigsten; so auch der Bischof von  Rom*, Da in der Zeit nach den Gotenkriegen in Rom große Not herrscht  und diese durch Überschwemmungen und den Zustrom von Flüchtlingen  vor den Langobarden noch gesteigert wird, ist Armensorge z.B. für Gregor  den Großen beinahe identisch mit der Verbesserung der Lebensmittelsitua-  tion der ganzen Stadt®.  Dies ist der eine Grund, der den Papst große Anstrengungen für eine  Aufrechterhaltung der annona machen läßt. Zudem besteht schon seit  längerer Zeit das Bestreben, den Bischof von Rom mehr in die Administra-  tion der Versorgung der Stadt einzubinden; und zwar ist dieses Bemühen  sowohl auf der Seite des Papstes, der seine Position in der Stadt festigen  will®, als auch des Kaisers in Konstantinopel festzustellen, der den Bischö-  fen eine Funktion als Kontroll- und Garantieinstanz über die Magistrate in  bezug auf die Getreideversorgung auferlegt hat?.  So nennt der Liber Pontificalis mehrere Fälle, in denen der Bischof von  Rom unterstützend bei der Versorgung seiner Stadt eingreift: Gelasius I.War mıiıt dem
Zusammenbruch des Staates obsolet geworden. *! Dıiıe römiıschen Magıstrate
haben 1mM Jahrhundert ZWAar och der wıeder dıe gyleichen Bezeıich-
NUNSCH W1€e In klassıscher Zeıt, doch 1St. ihr Aufgaben- und Eintflußbereich
sehr stark zurückgegangen, die Kontinultät In der Nomenklatur bedeutet
keıine Kontinultät 1n bezug aut Pflichten und Macht des Amtes*“; 1€es zeıgt
Dıehl beispielhaft für den Ddraefectus urbt, der och zuständıg für alle
die Stadt betreffenden Belange un eigentlich der Vorgesetzte des
praefectus ANNONAEe S.O.) 1ın byzantınıischer eıt „N’Etalt plus alors qu’un
sımple Juge crimiınel, SOUMIS V’ailleurs l”’autorite du pape ”®

Dıiehl deutet 1er zugleıch das Element A, das dem Staat in der
Versorgung der Bevölkerung und der Verwaltung der Stadt Zzuerst die
Seılite trıtt un ıh ann SanNz ablöst: die christliche Kırche. Dıie Tatsache,
daß, WI1€E das nächste Kapıtel zeıgt, der Bischof VO  = Rom sıch In dieser eıt
mıiıt Nachdruck den Getreidenachschub kümmert, 1St. das letzte und beste
Argument dafür, da{fß die staatlıche ANNONA, WENN S1e och funktioniert,
längst nıcht mehr ausreicht.

203 Die pÄäpstliche Carıtas UN! die Nahrungsmittelversorgung Roms

Dıiıe Armensorge gehört den Aktiviıtäten der christlichen Gemeıinden
selmt iıhren Anftängen. Vor allem die Bischöfe eısten eınen erheblichen Beıtrag
Z Versorgung Bedürftiger mıiıt dem Nötigsten; auch der Bischof VO
Rom® Da In der eıt nach den Gotenkriegen In Rom große Not herrscht
und diese durch Überschwemmungen und den Zustrom VO  - Flüchtlingen
VOT den Langobarden och gesteigert wiırd, 1St Armensorge z B für Gregor
den Großen einahe identisch mıt der Verbesserung der Lebensmiuttelsitua-
t10n der SaANZCNH Stadt®

Dıies 1St der eıne Grund, der den Papst yroße Anstrengungen für eine
Aufrechterhaltung der ANNONAd machen äßt Zudem esteht schon selıt
längerer Zeıt das Bestreben, den Bischoft VO  = Rom mehr 1n die Admıinistra-
t1on der Versorgung der Stadt einzubınden; un ZWAar 1St dieses Bemühen
sowohl auf der Seılite des Papstes, der seine Posıtion In der Stadt testigen
wıiıll°, als auch des Kaısers ın Konstantıiınopel testzustellen, der den Bischö-
fen eıne Funktion als Kontroll- un: Garantıeinstanz über die Magiıstrate ıIn
bezug auf die Getreideversorgung auferlegt hat??

SO der Liber Pontificalis mehrere Fälle, In denen der Bischof VO  —
Rom unterstützend be] der Versorgung seıiner Stadt eingreilt: Gelasıus
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494 1n eıner Notsıtuation für sofortigen Nachschub Getreıide über
das Meer® twa dreißig Jahre späater schafft Bonitatıus I1 (  0-5 ach
einer Mißernte Abhilfe, indem für dıe Versorgung des Klerus seınen
persönlıchen Besıtz einsetzt??.

Wıe selbstverständlich die Sorge das „leibliche Wohl“ der Römer
durch den apst 1m Bewußtsein der Bewohner der Stadt schon geworden ISt,
Ja geradezu als eiıne Pflicht des Papstes angesehen wird, zeıgt eıne Anekdote

Vigilıus 7-55 Als der Papst 546 während der Belagerung Roms
durch Totıla, dıe eıne schwere Hungersnot 1ın der Stadt verursacht, sıch nach
Sizıliıen einschifft, VO Ort nach Byzanz weıter reisen, mıt
Kaıser Justinian ber den Dreikapıitelstreit verhandeln soll, ETAVAarnlel iıhn

Tiberhaten eiıne Menschenmenge. Eın eıl der Versammelten wirtft dem
abfahrenden apst Steine ach und verwünscht ihn, der der Lebensmittel-
knappheıt nıcht hat Herr werden können: „Famıs LUQ2 tecum! Mortalıtas [uaQa

tecum! Male fecıstı Romanıs, male inven1as ubı vadıs...  100 Sıcher 1St diese
Manıftestation des Volkszorns auch auf politische Zusammenhänge c o1Dt
eine starke Parte1ı Vigilıus, und dıe Papstchronik berichtet gleicher
Stelle, da{ß der andere eıl der Menge Tıber dem apst wohlgesinnt 1St
zurückzuführen!®, doch trıtt die Verantwortung des Papstes für Rom, die
sowohl In den ugen des Volkes102 W1€ auch seiınem eıgenen Verständnıis
ach tragt, deutlich hervor. Dies wiırd unterstrichen dadurch, da{fß Vigıilıus,
sobald In Sızıliıen angekommen IS dafür or  9 da{fß mehrere Schiffe mıiıt
Getreide nach Rom auslaufe l'1103.

Nachdem staatlıche und päpstliıche Versorgung der Stadt eıne Zeitlang
also koexıstiert haben***, macht Cc5 dıe zunehmende Schwäche der staatlıchen
Getreideversorgung seıt den Gotenkriegen annn nötıg, daß der pontifex dıe
ANNONAd insgesamt gleichsam übernıimmt: „ T'he PapaCYy apparently had 10
seded the praefectura ANNONAEC AL Rome by default...

ach dem Verlust VO Nordafrıka, das auch ach der Rückeroberung
Justinian keıne große Rolle mehr tür die Versorgung der ewıgen Stadt

spielt*®®, ruht der Nachschub Getreide einahe ausschliefßlich auf S171-
lıen  107 auch der Heılıge Stuhl große Besitzungen hat Die umfangreiche
die Getreideversorgung betreftfende Korrespondenz Gregors 7 B mıt dem
praetor VO Sızılıen Justinus, der mıt den Lieferungen staatlıchen Getreides
nach Rom säumı1g IS aber auch mıt Petrus, dem recLior der päpstlichen
Besitzungen auf der Insel!®®, zeıgt, da{fß der apst sıch sowohl die
staatlıche ANNONA kümmert, als auch, WEeNN diese nıcht ausreicht, mMI1t
kirchlichem Getreide einspringt. Kirchliches Getreide bedeutet, da{fß dieses
aut den päpstlichen Besitzungen aut Sızılıen, die Gregor VO einem YrecLior
verwalten läßt, angebaut un VO Ort ach Rom transportiert wird, CS

die kırcheneigenen Speicher, dıe horrea ecclesiae, autfnehmen. Diese werden
VO den defensores ecclesiae geleitet un befinden sıch aller Wahrscheinlich-
eıt ach lIınken fer des "Tıbers unterhalb des Aventin}il.

Dabe! scheint die Organısatıon des I’ransports weıterhın W1€ 1n der
Antıke funktionıeren, auch, da{ß die Kırche sıch der staatlıchen
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Getreideflotte bedient!l2 Dıiıe Zentralstelle der Armensorge befindet sıch
ohl 1m Lateran, dem Gregorbiograph Johannes Dıaconus zufolge noch

seıner Zeıt eıne SOgENANNLE matrıcula autbewahrt wurde, In der alle
Armen Roms ZUE Zeıt Gregors verzeichnet sind 113 Dıie Verteilung VO  =

Gaben innerhalb der einzelnen Stadtgebiete wırd VO den sıeben Regıionar-
diakonen vorgenommen‘***, 1St aber 1Ur eıne VO vielen Auifgaben dieser
Amtsträger*. Dıiıe ambulante Verteilung VO armen Mahlrzeiten
Bedüritige 1ın den Strafßen der Stadt, VO  > der Johannes Dıaconus berichtet!!6,
annn schwerlich als vollwertiger Ersatz tfür Getreideverteilungen gelten.

Somıiıt stellt sıch das System der Getreideversorgung in Rom VOT dem
Erscheinen der Diakonien, SOWeIlt C die wenıgen Quellen erkennen lassen,
als die Organısationsstruktur der alten CUTAd NNONATUM dar, die aber in dıe
Verantwortung der Päpste übergegangen und scheinbar wen1g effizient
ISt, da{fs diese S1e oft durch eıgene Orräte erganzen mussen Wıe die
Verteilung der Lebensmiuttel den Einzelnen VOTL Ort VOT siıch geht, ann
nıcht erschlossen werden. Dieser eıl der Versorgung der Stadt wiırd Eerst mıt
dem Auftauchen der Dıakonien quellenmäßig näher taßbarll7

Dıie römischen Diakonien

Dıie Grundbedeutung des gyriechischen Wortes „ÖLAXOVLAL“, das als Lehn-
WO „Dıaconia” in die lateinısche Sprache übernommen wırd, 1St „Dienst”.
Im neutestamentlichen Sprachgebrauch wiırd CGS für den Dienst der
(Gemeinde verwendet, aber auch schon für die Unterstützung der Armen, dıe
Carıtas; diese Bedeutung gewinnt In der frühen Kırche das Übergewicht 118

In uUuNnserem Zusammenhang bezeichnet „Diakonie” eıinen och 1e]
umrıssenen Gegenstand: eıne Instıitution für die Armensorge mıt tester
Urganısatıon, estimmten Aufgaben un typıschen Räumlichkeiten, die 1m
byzantınıschen Reich, einıgen Städten Italıens und ın ausgepragtester orm
in Rom vorgekommen ıst119 Diıe verstandene Dıakonie wiırd In der
Literatur zuweılen VO den zahlreichen anderen Bedeutungen des Wortes
sprachlich durch Bezeichnungen W1€ „Karıtas-Dıakonie”, „Dıakoniean-
stalt”, „Diakonie im engeren/karıtativen/speziellen Sınne“ der „diaconıies
veritables“ differenziert!?®, me1lst jedoch H das Wort „Diakonie“ 11-

det, W as des Ööfteren Unschärte in der Trennung VO anderer christlicher
Armensorge tführt Im folgenden ISt; sofern nıcht ausdrücklich angegeben,
mıt „Diakonie” ımmer die ckizzierte Einrichtung gemeınt***.

&21 Gang der Forschung
95dicuntur loca, 1n quıbus pCI Dıaconos reg10narı0s e_

Iecs viduae, pupillı, proprıae region%s alebantur: publiıcae quodammodo
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hospitales domus, JUaAC Oratorıa SI sacella adjuncta habebant, in
quıbus Dıacono egen1S necessarıa submiınıstrabantur. ““ 122

Dıe Definition VO  > du Cange 1St. eın typısches Beıispiel tür dıie Vorstellung
der Forscher VO den Diakonien bıs SA Ende des vorıgen Jahrhunderts:
Ihre karıtatıve Funktion wırd ebenso erkannt WI1€E auch schon die Dıakonie-
kırchen der Stadt richtig aufgezählt werden!23 och werden diese
Unrecht mıt den sıeben Regionardıakonen ıIn Verbindung gebracht, W as dıe
Eıgenständigkeıt, dıe 1im folgenden als elnes der Hauptmerkmale der nstıtu-
t10n Diıakonie deutliıch werden wiırd, verdeckt un diese unzureichend
beschreibt!24

Den wiırklichen Charakter der Diakonien hat in den achtziger Jahren des
Jahrhunderts Duchesne, der Editor des Liber Pontificalis, herausgearbei-

tet125 Seıtdem wiırd In allen entsprechenden tudıen die Unabhängigkeıit der
Diıakonien VO den Regionardıakonen betont. Der französische Gelehrte
hat ebenso als CErSTeTr die topographische Verteilung der Diakoniekirchen, die
sıch Ja VO der der Tiıtelkirchen In signıfıkanter VWeıse unterscheidet,
behandelt126 un das Augenmerk der Forschung auf dıe Kontinultät der
Räumlichkeiten der Diakonien öffentlichen Gebäuden der Antike, die
56 mıiıt der Ablösung der ANNONA zusammenhängt, gelenkt“, Gesıchts-
punkte, die bıs heute die Erforschung der Fürsorgeeinrichtung präagen.

911 oreift Bıasıotti diese Punkte In eıner Unrecht wenıg beachteten
Studie wieder aut un: erweıtert dıe vermutlichen Aufgaben der Dıakonien

die VWaschung der Bedürttigen, das Lusma, über das bıs heute keıine
Eıinigkeit 1n der Forschung besteht128

In seiner.Behandlung VO Teodoro führt Bartoli 921 weıtere Beispiele
tür Dıakonıien A die ın Gebäuden der ANNONA entstanden sınd, und
verstärkt den Eindruck VO der Kontinuıltät der beiden Instiıtutionen!??

Dıi1e größere monographische Studıe Z Thema nımmt 1930
Lestocquoy VO  _ Seine Hauptanlıegen sınd ZWeEeIl: Eerstens zeıgen, daß

Gregor dem Grofßen diıe Dıakonien noch nıcht bestehen, un zweıtens
einen aıkalen Ursprung der Dıakonien, die Eerst Ende des Jahrhun-
erts VO der Kırche „absorbiert”“ worden seıen, nachzuweıisen !0 Dıie
These markiert den Anfangspunkt eıner Forschungskontroverse, die och
nıcht entschieden ISt, un be1 der 7 weıtel angebracht sınd, ob S1E Je endgültıg

entscheıiden se1ın wırd1!3. Dıe Zzweıte hat sotfort nachdrücklichen Wıder-
spruch gefunden!“? un darf heute als nıcht zutreiffend gelten!.

Kalsbach weIılst 935 auf die große Bedeutung der Dıakonien beım
Übergang der römiıschen Stadtgeographie VO antıken Z frühmuittelalter-
lıch-christlichen Zustand hln134

Eınen größeren Einfluß aut das Verständnıis der Dıakonien als Lestoc-
qUOY hat die 1940 entstandene Studıie arrous SCNOMMCN, der VOT allem
aufgrund VO  z Papyrusfunden den Ursprung der Institution Dıakonie 1im
Ägypten des Jahrhunderts teststellt, VO aus S1e sıch 1m byzantınıschen
ÖOsten, nıcht zuletzt 1n Palästina ausbreıtet, annn aut Italıen ZzZuerst die
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byzantinisch dominierten Städte DPesaro un: Neapel Spater Rom überzu-
greifen! Dabe! findet Marrou allerdings SCINeEer Verwunderung keıine
Quellennachweise für Diakonien Konstantinopel**®®

Zur gleichen Zeıt WIC Marrou beschäftigt sıch Vielliard SCIHGE Arbeiıit
über die Ursprünge des christlichen Roms ausführlich MIL den Diakonien!?7.
Er führt 7, iıhre auffällige topographische Verteilung ı bezug
den großen Verkehrsadern der Stadt, dem Tıber und den Konsularstraßen,

die Dıiskussion CIN, wobe! letztere nıcht NUur tfür den Transport der
Nahrungsmiuittel VO  - Bedeutung sınd, sondern auch dıe Ströme der Rompil-
SCI aufnehmen. Zum anderen beginnt MIL Vielliard 1ST erstier Linıe
(christlicher) Archäologe der Versuch die Räumlichkeiten der Dıakonie
MIL archäologischen Miıtteln näher erforschen‘!®, W as selbst tür
artıno Al Montiı hat139

Diesen Ansatz verfolgt 946 5JÖqvıst WEI1LeEr, der Beispıel Marıa
Vıa ata das außere Erscheinungsbild frühen Dıakonie Ansätzen
rekonstruijeren ann un: VWGLLERHG Belege für die Ablösung der ANNONAd durch
die Diıakonien findet140

Ebenfalls 946 publızıert unabhängıg VO 5S)Öqvıst"“ Bertolıinı
umtassende Studie den Dıakonien, die die bısherigen Forschungsergeb-

MIL CISCHNCNH Recherchen verbindend!“* den Gesamtkomplex der stadt-
römiıschen Dıakonıien autf solch vorbildliche \We1se123 aufgearbeitet hat, da{fß
SIC bıs heute die Grundlage jeder Beschäftigung MI ıhnen bıldet die
Resultate Bertolinis sınd bıs auf WECN1ISC Ausnahmen, die AUS archäolo-
gyischen Funden resultieren un: VON INL entsprechender Stelle PECENANNL
werden, weıterhın gültig

So WULZEeN sıch auch J eıt nahezu alle Autoren, die
verschiedenen Zusammenhängen über dıe Dıakonien schreiben (müssen),
eınahe ausschliefßlich aut Bertolinil“** können 1er also vernachlässıigt
werden

Die ungedruckte New Yorker Diıssertation Nıederers, die die römischen
Diakonien Z Thema hat, 1ST der europäıischen Forschung unbeachtet
geblieben Dies hat Ursache Zzu sıcher der schweren
Zugänglichkeit der Arbeıt; ZUuU anderen scheıint der Forscher keinen

Erkenntnissen gelangt SCIN, sondern FU den damals aktuellen
Forschungsstand wıederzugeben, WIC anderen Arbeit deutlich
wıird146

Den ursprünglıch monastıischen Charakter der Diıakonien untersucht
957 FerrarIı genauer  147

Dıi1e Quintessenz AaUS SCINCT langjährigen Beschäftigung!“* MIt den Diıako-
NIeN zıieht Frutaz 950149 SsCINCM Lexikonartikel Dıaconıia der
Encıiclopedia Cattolica, der sowohl aufgrund SCINETr inhaltlichen Qualität qals
auch sCcCINer tormalen Übersichtlichkeit Z „PUNtLO dı rıterımento tür die
Diakoniekapitel zahlreichen Überblicksdarstellungen geworden iSt150

Wenn ben SESAZT worden 1ST, der Studie Bertolinis 1U aufgrund
archäologischer Funde bedeutende Korrekturen vorzunehmen, 1ST



16 Raımund Hermes

hierfür VOT allen Krautheimer NECNNCN In SCINCN Mithiltfe
SCINCT Miıtarbeıter Corbett un Frank] entstandenen Beıträgen OTDUS
basılıcarum christianarum Romae, die Diakoniekirchen betreffen, werden
anhand der Baugeschichte der Gotteshäuser wichtige die Diakonietfunktion
betreffende Aspekte „abgeklopft So 1ST Krautheimer Ergebnissen
gelangt, die ıh aı veranlassen klarsten 1980 SsCINCM Rombuch
formuliert!>! der SCIL Duchesne, Lestocquoy und Bertoliniı ber-
OIMmMENE Datierung des Ursprungs der römischen Diakonien dıe eıt
iıhres ersten Auttauchens Liber Pontificalis, dem Pontitikat Benedikts 11{
(684/685), ZUgunsten vieles trüheren Datums wıdersprechen*“

Das ungelöste Datierungsproblem spiegeln auch Z WE HMEUECrE Studien
größeren Zusammenhangs wıder, der Jjeweıls auch die Diakonien

einschließt Hüls betrachtet SCIHNET: Arbeıt des Jahres 19/7/ über die
römischen Kardınäle die Ursprünge des Amts der Kardinaldiakone!®8
Außer, daß hierbei och einmal gyanz klar macht, dafß die Diakonien
Frühmiuttelalter nıchts mMIt den Regionardıakonen tun haben, sondern
Spater der Tıtel aut die Diakoniekirchen übertragen wurde*$*,
WIC Krautheimer C1iNC trühe Datierung der Diakonien

Sansterre, der 1980 die Diakonien Rahmen sCINECGET Studie den
Antfängen des Ööstlıchen Mönchtums behandelt!, widerspricht dagegen
Krautheimer un o1bt Bertolini C110T Recht Desweıteren folgt der
Erforschung des monastıschen Charakters der Dıiıakonien weıtgehend Fer-
rarı

Dıi1e Forschungen Sternbergs, die sıch ERSLET Linıe auf die
Carıtaseinrichtungen Gallıen bezıehen, haben dennoch auch ür das
Verständnıiıs der stadtrömiıschen Dıakonien wichtige Ergebnisse gebracht.
Ihr SCIL Marrou als unzweıtelhaft geltender Ursprung ı Ägypten des
Jahrhunderts ı1ST nachdrücklich ı 7Zweıtel zı1ıehen!.

In Exkurs SCINEGT Studıie ZUÜ Entwicklung der römischen AA

byzantıniıschen Stadt hat sıch 990 Durliat MmMIt der Beziehung VO bischöfli-
cher Versorgung der Armen un ANNONA beschäftigt und auch die
Dıakonien behandelt; 1SE dabe!] z 1 völlıg VO der bisherigen For-
schung abweichenden Ergebnissen gelangt, die entsprechender Stelle
diskutiert werden müssen! Den Thesen des französischen Forschers folgt
weıtgehend Falesıiedi dem die stadtrömiıschen Diakonien betreffenden
Kapıtel SsCINCT Gesamtdarstellung der Carıtas der Iten Kırche aus dem Jahr
1995 zudem veröffentlicht Ergebnisse archäologischer ntersu-
chungen der bısher ekannten Dıakonie Marıa Aquıro*°

Di1ie letzte Studıe, dıe sıch ausschliefßlich MmMIt den römischen Diakonien
befaßit, 1ST 9/5 VO Amıco vorgelegt worden Diese ann jedoch neben

gelungenen außeren Form** VOT allem inhaltliıch nıcht überzeu-
scCH Der dargebotene Forschungsstand beschränkt sıch auftf die Studien
Bertolinis, Lestocquoys un Duchesnes der Argumentlerungsstrang des

wiırd eintach übernommen Die schrifttlichen Quellen werden nıcht
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bearbeıitet169 un: dıe archäologischen Ergebnisse entweder nıcht
beachtet der falsch wiedergegeben!®,

Dıie richtige Einordnung dieser Ergebnisse In Auseinandersetzung mıt
dem Forschungsstand, dıe Diıskussion ıhrer Konsequenzen für Wıssen

die Diakonien 1St somıt der Punkt, dem die vorliegende Arbeıt
vielleicht Neues beitragen annn

S Dıie Anfänge
Dıie Anfänge der stadtrömischen Dıakonien können nıcht wiıderspruchs-

freı rekonstruilert werden. Dıiıe geringe Überlieferung 1st der Grund dafür,
da{ß weder über ıhre Entstehungszeit, noch über eventuelle Vorbilder, noch
über Funktionsweise sıchere Aussagen gyemacht werden können. Dies hat
teilweıise weılt auseiınandergehenden Theorien geführt, dıie 1M tolgenden
anhand der wenıgen vorhandenen Quellen dargestellt un überprüft WeTr-
den

604  — Zum rsprung IM (Osten

Dıi1e Diakonien sınd keine ursprünglıch römische Instıtution, sondern
haben Vorläufer In Teılen des Oströmischen Reiches. ber diese Tatsache
esteht ıIn der Forschung eın 7 weıtel. och Wann und wohiın die Vorbilder
der römischen Fürsorgeeinrichtung sınd, 1St weniıger klar Se1lt
der ausführlichen Studie arrous galt 1ın der Forschung lange Zeıt unbestrit-
ten In bezug aut die Diakonien „qu/’ıl s’agıt une instiıtution charıtable nee

sıecle ans les COMMUNAUT. monastıques d’Egypte, d’ou elle S’est
repandue VIe s1ecle ans ”°Orient chretien, el NOLAMMeEN Palestine,
DUI1S ans les proviınces byzantınes d’Italie, O l’Eglise romaın apprit Ia
connaıtre de Ia naturalıser chez elle.‘““162

Dıes 1St ach den Arbeiten Sternbergs In dieser orm nıcht mehr halt-
barl63 Dıe These VO Ursprung der Diıakonien als ausschließlich der
Armensorge dienender Einrichtung 1im Ägypten des Jahrhundert Chr
basıert In erster Linıe auf Johannes Cassıan, In dessen „Conlationes“ Marrou

mehreren Stellen Hınweise auf die Dıakonie In der SCNANNLEN Oorm
entdeckt haben gylaubte!® och gilt für diese Quelle W1€e für zahlreiche
weıtere, die Marrou nıcht In seıne Untersuchung mıteinbezogen hat!®, da{ß
In der diacon1a mıt besseren Gründen die wirtschaftliche Verwaltung der
Klöster sehen ISt, diaconı1a und dispensatio gleichsam SYNONYM sind 166
Da{ß dabe die Armensorge durch das Kloster eingeschlossen ISt, entspricht Ja
der mönchiıschen TIradıtion VO Anfang an167 Die römischen monaster1ia
diaconiae, die VO den „normalen“ Klöstern abgegrenzte, ausdrücklich mıt
besonderen Funktionen nıcht zuletzt, aber auch nıcht UTr der Armensorge
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versehene Einrichtungen SIn 1m Ägypten des Jahrhundert wıederzu-
finden, bedeutet eıne gewaltsame „Rückprojektion” (Sternberg).

Dıi1e Klöster in Ägypten eisten Armensorge, ebenso W1€ Konvente
andernorts un anderer Zeıt, nämlıich eıne „d1iacon1a monasterı1l‘, a die
Versorgung VO Armen, dıe ZUuU Kloster kommen, AaUus dem Konvent vorher
gespendeten der VO  - iıhm erwirtschafteten Miıtteln169 Anders als dıie röml1-
schen Fürsorgeeinrichtungen sınd S$1C nıcht aut diese Funktion hın geschaf-
ten worden!'9.

ach diesen Überlegungen erhalten die Unterschiede der ägyptischen
Klöster den römischen Dıakonien, autf dıe schon Bertolıiniı hingewiesen
hat, Gewicht: Dıe Klöster lıiegen weıtab der Städte, oft ıIn unwirtlıchen
Gegenden, dıe römischen Diakonien sınd lın ausschliefßlich urbanes Phäno-
INCN, während ERBSLGETG Selbständigkeıit auszeıichnet, sınd letztere fest In das
kırchlich hierarchische System eingebunden?”!. Nahezu in jeder iıhrer Eıgen-
arten, die In Kapıtel 3.4 herausgearbeıitet werden, unterscheiden sıch die
römischen Dıakonien VO iıhrem vermeıntlichen Ursprung  1'72, dafß dieser
heute als nıcht mehr zutreffend anzusehen 1St.

Für die Ansıedlung der Diakonien INn Palästina, dem zweıten Schritt In
der angebliıchen Ausbreitung der Dıakonien annn Marrou auf eın Beıispıiel
verweısen, das wirklich signıfıkante Parallelen den römischen Fürsorge-
einrichtungen aufweist: In Gerasa, eıner Stadt 1mM Norden des heutigen
Jordanıens, wurde 8-1 die SOgENANNLE „Propyläen-Kirche”a-
benl73 In eiınem Nebenraum des Atriums der Kırche wurde eın Mosaık mıt
Z7wel gyriechischen Inschriften freigelegt, VO  - denen die eıne lautet: „EVÖOXLO
GDEOUV OUVEOTN ÖLOAXOVLO. UN[(VÜ) ÄOTt]EWLO(LO LWÖ(LKTLÖVOO) u ET(OVO)
EWX

Der archäologische Befund der Kırche veErmag stützen, da{fß 1mM Maı
565175 hıer eiıne Diıakonie ıIn unserem Sınne errichtet worden 1St Der Raum
mıt dem Mosaık ann als Ort der Verteilung der Almosen dıe Bedürfti-
SCH, das Atrıum als iıhr Versammlungsort interpretiert werden!176. uch die
Lage zentraler Stelle 1n eıner Stadt un: die Weıternutzung antıker
Baustrukturen die Propyläen-Halle welsen aut die römiıschen Dıakonien
hın WAar reichen die archäologischen Erkenntnisse nıcht eıner gänzlıch
zweıtelsfreien Identifizierung ausö% doch legen S$1Ce diese 1n Verbindung mıt
der Tatsache, da{fß tür den Ausdruck „diaconla” 1ın der Inschrift anders als be1
den Fällen 1n Ägypten eiıne andere Interpretation als „Dıakonie-Anstalt”
schwer begründen ISS ahe Zu bedenken 1St auch, da{fß dieser Fall
zeıtlich viel näher den römiıschen Dıakonien liegt ber dıe Organısatıon
der möglıchen Dıakonie 1n Gerasa 1St nıchts bekannt, da{f Unterschiede
der Parallelen Rom nıcht untersucht werden können. Akzeptiert INa  -
U  = dıe Kırche 1n Gerasa als Diıakonie der nıcht, die obıge Verallgemeine-
rIungs Marrous, die Dıakonie habe sıch 1m SaNZCH christlichen Osten, VOT
allem 1n Palästina ausgebreıtet, darf angesichts der Sıngularıtät des Beispiels
Gerasa als nıcht zutreffend bezeichnet werden.



Dı1e stadtrömischen Dıakonien 19

Wıe In Gerasa, fällt auch die Gründung zahlreicher Dıakonien ın
mehreren Gebieten des byzantinischen Reıches, Von denen uns Johannes VO

Ephesus berichtet, In die Zzweıte Hältte des Jahrhunderts!”®. In diesen
Einrichtungen, auf die VO Marrou übersehen Bertoloniı als CSr
hingewiesen Datıı) sınd m.E die wirklichen Vorläufer der römischen
Diakonien sehen, da S1Ce hne Zweıtel ausschliefßlich für die Carıtas
gegründet werden181 Dıiıe auch VOonNn Johannes VO  - Ephesus verfaßte Vıta des

Paulus VO Antıiochıien, der selbst viele Diakonien gyründet, 1Dt uns
nähere Informationen den Funktionen der Dıakonien: BeherberSSVerpflegung und VWaschung der Bedürttigen sınd die Leistungen, die NS bei
den römischen Dıakonien wiederbegegnen!? Auf die deutlichste Parallele
der byzantınıschen den stadtrömischen Dıakonien weIlst Bertolıinı hın
„Non fu dunque Ia diaconıa frutto della Comunıtä monastıca, qUantOo
qUESTLAa di quella. 9 Dıie Dıakonien entstehen also Jler W1€e In Rom!®%*
zielgerichtet für die Armensorge und bekommen als Persona| Mönche
zugeteılt.

TIrotz der Unterschiede, die VOT allem INn den weıterreichenden AufgabenıIn Rom und der Kontrolle des Papstes lıegen, 1St CS diese „Istıtuzıone
monastıca bızantına“ Penco) des Jahrhunderts ın mehreren großenStädten des Oströmischen Reiches!8®5 aufgrund der vergleichbaren S1ıtua-
t10N als Metropole, INan denke U  — dıie ANNONA, 1St hier Zuerst Konstantı-
nopel selbst NeCNNEN und nıcht die Klöster Ägyptens zweıhundert Jahre
Z  9 aus der dıe stadtrömischen Fürsorgeeinrichtungen entstehen. Dıies
erscheint wahrscheinlicher, als die byzantınıschen Dıakonien auf
Inıtiative VON Mönchen zurückgehen!®, und eben dem Zeıtpunkt, als
viele VO  > ıhnen der Auseinandersetzungen den Monotheletismus
liehen mMUuUussen un ach Rom kommen, Oort die Diakonien ZAUR ersten Mal
aufzutauchen scheinen!87.

Vor Rom kommt die Institution der Diakonie aut der Halbınsel jedoch
1M byzantinischen DPesaro A S1E schon In einem Brief Gregors des
Großen den Notar Castorıius erwähnt wırd Eın reicher Bürger der Stadt
hat für den Fall; da{fß seıne Erben unmündıg sterben, seınen Besıtz den
AÄArmen hinterlassen un 1n seinem Testament eınen TIutor eingesetzt, der für
die reibungslose Abwicklung des Vermächtnıis SOrgcn soll Der Fall trıtt NUu
e1n, der Tutor hat aber Schwierigkeiten, den Auftrag erfüllen, und
Gregor schreıibt Castorıius: „Sed quon1am dicıtur eundem uftforem velle
alıquid In dıacon1a[m];, JUAC ıbıdem constıtuta ESsLt SUMMOPDCIEC el
solacıarı festina, ut JUAaC mercedis intultu P1S Causıs relicta SUNL
CO  Nfie sıne CUI1USQuUamM possınt impedimento COMPICH.

Vor allem das Wort „Constituere”, das für römıische Diakonien spater oft
verwendet wiırd, weIlst darauf hın, da{ß Jer VO eıner Diakonieanstalt In
uUuNnserem Sınne un nıcht der kırchlichen Armensorge 1m allgemeinen die
ede 1st189

Eben 1es ann VO den beiden anderen vermeıntlichen Beispielen für
Dıakonien Gregor dem Großen, Neapel un: Kavenna, nıcht DESART
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werden, obwohl S$1C ıIn der Literatur ımmer wieder kritiklos aufgeführt
werden!®: In seiınem Brief den praefectus Draetorı0 Ttalıae des Jahres 600,
Johannes, beklagt Gregor sıch, der Magıstrat habe „ANNONaS CONSUC-

tudınes diaconı1ae, JUAC Neapolim exıbetur“ rückgängıig DCMACHE S Einem
anderen Johannes schreıbt der Papst, habe ıhn ausgewählt „ad mensIs

C exhibendae diıaconı1ae praeponendum  192 Letzterer wırd aus

nıcht erkennbaren Gründen Ravenna zugeordnet*®.
In beiden Fällen welst das mıt diacon1a verbundene erb ‚exhıber1”, das

sıch mehr auf eıne Tätigkeıt als aut eiıne Institution bezieht, VOTL allem aber
der Kontext darauftf hın, da eıne allgemeıne dorge für Nahrung un: nıcht
dıe Carıtasanstalt gemeınt ıst194

So entsteht also die bekannte Dıakonie der Apenninenhalbıinsel iın
Pesaro, das 1n einem stark byzantınısch gepragten Gebiet hıegt, ebenso W1€
Neapel, die Diakonien ZW ar nıcht VOT Rom nachgewiesen sınd, aber
EeLwa tür dıe gleiche Zeit!9

Und auch bei den römiıschen Diakonien wiırd der byzantınısch-griechi-
sche Einflu{fß deutlıich. UÜberdurchschniuittlich viele VO iıhnen tragen den
Namen östlıcher Heılıger, nämlich alle außer den der (Gottesmutter geweıh-
ten un Martıno, Angelo, Lucıas Vıto und gata. Wobe!l
allerdings dıe Patrone der rel letztgenannten Kirchen ohl aus dem
byzantinısch dominıerten Südteil talıens stammen??®. Diese Dominanz
östlıcher Patrone sollte aber nıcht überbewertet werden, da auf der anderen
Seılte das häufige Marıenpatronat als Ausdruck eıner Haltung Byzanz
interpretiert werden kann!?

uch In Architektur un Malereı 1St vieles den Dıakonien byzantın1-
schen Ursprungs: So z B Marıa In Cosmediın un Angelo mıiıt ıhren
Dreitachabsiden!®® un: dıe Malereıen iın Marıa Antıqua"”®. Dieser Charak-
IS der Fresken 1ın der Marıenkirche un deren ähe ZUuU Regierungssıitz auf
dem Palatın hat der 'These geführt, die Kırche se1 auf Inıtıatıve der
byzantınıschen Stadtregjierung entstanden“®, W Llewellyn T7A veranla{t
hat, den rsprung der Dıakonien insgesamt als Garnisonskirchen der
oströmischen Besatzung sehen?%1 Da{fß 16$ eiıne Überinterpretation ISt,
zeıgt ZU einen die Tatsache, da{fß hellenistischer Einfluß in dieser eıt
durchaus nıcht ME bei den Diakoniekirchen erkennen ISS dagegen
spricht auch, da{fß die gyriechischen Mönche, die die Dıakonie 1ın Rom
gleichsam einführen, unabhängıg VO  —_ der byzantınıschen Regierung agle-
ren“S. und dıe byzantınische (Garnıson 1ın Rom dieser eıt recht unbedeu-
tend Z ahl un: Einfluß IS zudem zeıgen dıe Kapıtel 22 3 und 5.4., da{fß
die Dıakonien eıne reın kirchliche Instıitution Sınd.

Nıicht die byzantınısche Stadtregierung“, sondern Mönche A4US dem
oströmischen Reıich un griechischstämmiıge Päpste sınd wahrscheinlich die
Personengruppen, dıe Ansıedlung un: Ausbreıtung der Fürsorgeanstalten In
Rom verursachen, W1€E das folgende Kapıtel deutlich machen wırd
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Z Zur Datıerung der ersien römıschen Diakonien

Dıie Quellenlage erlaubt CS nıcht, die Anfänge der Dıakonien In Rom
zweıtelsftrei zeıtlich einzuordnen; NUur In Ausnahmeftällen 1St N uns möglıch,das Gründungsdatum einer Dıakonie vermuten?% Die Datierungsirage1St. neben dem reinen Erkenntniswert In bezug autf dıe Fürsorgeeinrichtungdeshalb VO  S besonderer Bedeutung, weıl In der Forschung oft eın ück-
schluß SCZORCN wırd, d  9 wiıll na  S die Gründungszeit elıner Dıakoniekirche
bestiımmen, wırd eintach das vermeıntliche Auftauchen der Dıako-
1en insgesamt als termınus anlte qUueEMmM nNnO vorausgesetzt“?”,Der Versuch, diesen Zeıtpunkt möglıchst datıeren, hat die
Forschung gleichsam iın ZzWel Lager gespalten. Dıi1e Kontroverse ann In der
Frage zusammengefadfst werden, mıt der Lestocquoy eınen Abschniıtt seıiner
Studie überschreibt: ”Y avaıt-ı] des Dı1aconies Rome SOUS Salnt Gregoire le
Grand 2°°208

Dıie Tatsache, dafß für den Pontitikat des Papstes, der eiıne Vorreıterrolle
In der Sorge die AÄArmen der „Ewiıigen Stadt“ spielt?®® und die Eınriıchtungder Dıakonien aus anderen Teılen Italiens un vielleicht auch Konstantino-
pel S.U.) kennt, diese für Rom In den schriftlichen Quellen nıcht erwähnt
sınd, sondern vielmehr Eerst ELWa 0 Jahre ach seinem Tod In der Vıta PapstBenedikts II (684/685) erstmals 1m Liber Pontificalıs auftauchen?!9, hat
Erklärungsbedarf geschaffen?!!.

Die ältere Forschung den Dıakonien, die sıch fast ausschliefßlich autf
dıe schritftliche Überlieferung tützen mudßite, tendierte dazu, das Auftauchen
der Ersten römiıschen Dıakonie zeıtlich ungefähr gleichzusetzen mıt der
eErsten Erwähnung 1m Liber Pontificalis, also die Jahre 84/685212 Das
Hauptargument hierfür 1St das Fehlen eiınes jeglichen Hınvweises autf die
Fürsorgeeinrichtung In den historiographischen Quellen VOrTr 684/685213

Zum zweıten selen die Dıakonien eintach nıcht nötıg SCWESCNH,
„NON era bisogno“ Das >System der Armensorge Gregor mıt
seiınem Zentrum der Lateranbasılica un den Regionardıakonen als VOT
Ort zuständıger Exekutive tunktionierte Zut, da{ß eıne Ergänzung der
Armensorge nıcht geboten erschien214

Darüber hinaus SCe1 die staatlıche Verwaltung un damit die C(UTd ANNONAE
noch der wıieder intakt SCWESCNH, da S1Ce 1n der Sanctıo Pragmatıca Kaıser
Justinıans AaUusS$ dem Jahr 554 sıchergestellt werden2l5 SOmıt selen die Dıako-
1en auch be] der Sıcherung der Nahrungsmittelversorgung der Stadt noch
nıcht ertorderlich21e Da{ß diese Annahme nıcht Sanz zutrifft, sondern dıe
staatlıche Versorgung WECNN überhaupt, sehr schlecht tunktioniert, 1St. 1n
Kap 25  — dargestellt worden.

rst se1ıt der Miıtte des Jahrhunderts beginnt ach dieser Forschungs-posıtion die ANNONA, schlechter funktionieren, und bald verliere sıch
jeder INnWeIls auf dıie staatlıche Getreideversorgung?!”, Jetzt werde N
erforderlich, da{ß der Papst gleichsam In die Bresche springt, Nahrungs-
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mittelknappheıten vermeıden; 1eS$ leiste dadurch, da{fß das 5System
der CUYd ANNONAE durch das der Dıakonien ersetzt218

Zu eben dieser Zeıt stellen WIr auch eınen großen Zustrom griechischer
Mönche In die Stadt test. S1e haben sıch den Monotheletismus gestellt
un sınd deshalb 1mM Oströmischen Reich verfolgt worden; andere hat der
Vormarsch der Araber Zuflucht 1n der „Ewigen Stadt“ suchen lassen?!?. Es
erscheınt folgerichtig, mu da{fß die Mönche dıe Diakonien aus den
großen Städten des (JIstens gyleichsam importieren. Dieser Vorgang wırd
begünstıigt durch dıe Tatsache, da{ß In der ANSCHOMMECNEC Periode der
Gründung un Etablierung der Carıtasınstitution zwıschen 678 un 741 elf
VO  — dreizehn Päpsten aus dem griechischen Kulturkreis SLAMMECN, cun aus

Famıilıen griechischer Herkunft, Z7wel Aaus Sızılıen220 Dıie gyriechıschstämm1-
SCHh Bischöfe VO Rom hätten also das Entstehen der ihnen vertrauten
Dıakonien ıIn Rom gefördert, vielleicht Sar inıtunert.

Dıe These der „Spätdatierung” der Diakonien möchte ich die soeben
skızzlerte Posıtion bezeichnen 1St gul begründet un: 1ın der weıteren
Forschung, dıe sıch z großen eıl NUTr Rande mıiıt den Dıakonien
beschäftigte, weıtgehend übernommen worden221.

och hat die tortschreitende archäologische un kunstgeschichtliche
Erforschung der einzelnen Diakoniekirchen eıne Zzwelte Möglichkeit eröff-
INCL, die Anfänge der stadtrömischen Diakonien zeıtlich einzuordnen, nAam-
ıch in die eıt Gregors des Großen der Sar früher; diese soll 1m folgenden
als „Frühdatierung” bezeichnet werden. In erstier Lınıe Krautheimer hat 1M
Laufte seiıner mehrere Jahrzehnte umtassenden Arbeit OTDUS basılıcarum
christianarum Romae immer mehr Hınweıise darauf entdeckt,; da{fß dıe erstien
Dıakonien schon dıe Wende VO DU Jahrhundert entstanden sınd
Dıe unbestreitbare Tatsache alleın, da{fß mındestens ftünf der betreffenden
Kıirchen nämlıich Marıa ıIn Cosmedin, Marıa Antıqua, G10rg10 ın
Velabro, Teodoro un Marıa in Vıa Lata222 In dieser eıt entstanden
sınd, genüugt ZWAar nıcht als Beleg, da die Diakoniefunktion auch einer schon
bestehenden Kırche auferlegt werden kann?223 och welst nach der
„Frühdatierungsthese” dıe Kontinuıntät, 1n der die trühen Diakonien
Marıa In Cosmedin, Teodoro und Marıa 1n Vıa ata ehemalıgen
Gebäuden der CUTd ANNONAdE stehen, daraut hın, da{ß S1Ce In der Absıcht Ort
errichtet wurden, deren Funktion weıterzutführen. Da aber dıe Kıirchen
sıcher 1n das Ende des Jahrhunderts datıeren, mu auch dıie Diakonie-
tunktion 1ın dieser eıt schon eingerichtet werde224

FEın weıteres Argument ISt, da{fß für keine der 1M Liber PontificalısV Z00)
ENANNLECN Diakonien eın Gründungsdatum angegeben ISt; W as tür die
späteren Kirchen der Fall se1l  225 da{ß also die Gründung der ersten Diakonien
sıcher VOT 84/685 lıegt, W1€e weıt davor, aber unbekannt bleiben mu{(4226

Beide Thesen haben 1n Jüngerer eıt Unterstützung gefunden, sowohl die
der Frühdatiıerung  227 als auch die der Spätdatierung  226 Beide sınd nıcht freı
VO Schwächen: egen Krautheimer spricht neben dem Schweıigen über die
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römiıschen Diakonien ın den Briefen Gregors des Großen VOTr allem, da{ß
die archäologischen Befunde In gEeWISSEr Weiıse überinterpretiert. Das
bedeutet, dafß seın Hauptargument für die Frühdatierung, die 1n der For-
schung lange unumstrıttene bauliche Kontinultät der Dıakonien Zlr ANNONA,
nıcht mehr in dem sıgnıfıkant hohen Ausmaße ANSCHOMM werden kann,
WI1E 6c5sS tut229

Den Vertretern der „Spätdatierung“ gelingt CS nıicht, erklären,
die geNANNLEN Kıirchen schon 1mM Jahrhundert entstehen, WECNN S1e Eerst
hundert Jahre später ZAUUE Dıakonie werden. Das Argument, die staatliche
ANNONA funktioniere bıs ZUuU Entstehen der Diakonien Begınn des

Jahrhunderts un werde VO diesen gyleichsam abgelöst, 1St oben schon
zurückgewiesen worden.

Eınen Kompromifß zwischen den beıiden Forschungspositionen deutet
schon Kalsbach?3 A ındem teststellt, da{ß die Diıakonien sıcher aus dem
gzut strukturierten Versorgungssystem Gregors hervorgehen. WAar 1St dieses
1m Lateran zentralısıiert, doch die Frage leibt, W1€ Gregor der Große un
seiıne Diakone die Bedürftigen der einzelnen Stadtteile spelsen, W1€ das
Getreide VO  — den In den Quellen bezeugten horrea ecclesiae 1n die einzelnen
Regionen der Stadt transportiert wırd. Da{ß dabe!] kleine, VO  z Mönchen
betriebene Carıtasstationen Hılte leisten??, 1St. nıcht auszuschließen, doch
werden diese Eerst Ende des Jahrhunderts „monasterıa diaconıiae“
CNANNL und offiziell anerkannt: „Der Name fehlt, un doch WAar die Sache
da

Wenn nıcht CUu«cC Quellen erschlossen werden, 1St N nıcht möglıch,
endgültig entscheiden, ob Gregor der Große die Diakonien NUur aus
anderen Städten talıens der aus Konstantınopel*® kennt, oder ob S$1e
auch schon ıIn seiner Stadt verwirkliıcht2 Sıcher 1STt NUuUr eıne stetige Entwick-
lung, die die Fürsorgeeinrichtungen VO  s den anfänglichen monNnasterıa diaco-
nNıne den Sanz In die kırchlich-hierarchischen Strukturen der Stadt
eingebetteten Diıakonien des Sspäaten und des Jahrhunderts durchma-
chen, die 1m tolgenden dargestellt werden soll. Der Anfangspunkt dieser
Entwicklung aber 1St zeıtlich nıcht zweıtelstrei teststellbar.

62  C 7Zum monastıschen Ursprung der römiıschen Diakonien

AEIC |Benedikt 1 dimisıt Mnı clero, monasterI11s diaconıjae er MAansıo0-
narıls aurı lıbras.

Dıie Erwähnung der Diakonien 1m Liber Pontificalis für den Pontiti-
kat Benedikts I1 (684/685), die gleichlautend auch für se1ine Nachfolger
Johannes (685/686), Konon (686/687) und Gregor I1 (715-731 bei
diıesem mıt eiıner anderen Summe auftaucht?®, zeigt, da{fß dıe Fürsorgee1n-
riıchtung In ıhren Anfängen klösterlichen Charakter h at237 Im Ausdruck
„mOnasterı1a diaconı12e“ wırd diaconia eindeutig noch abstrakt als „Fürsorge”



24 Raimund Hermes

verstanden, der Transter des Wortes auf dıe Institution findet EeErst 1ın den
späteren Nennungen 1ın der Papstchronik Stabts ® inwıeweılt dieses veran-
erte Verständnıis VO diaconıa mıiıt eiınem ande]l der InstitutionN-

hängt, wiırd entsprechender Stelle untersuchen se1ln 259
Die Quellen bıeten 1U sehr beschränkte Möglichkeıiten, Aufschlufß über

den monastıschen Charakter der t+rühen Diıakonien erhalten?40. Aufßer der
Nachricht VO  — ıhrem Vorhandenseın bıeten die zıtlerten tellen des Liber
Pontificalıis UTr die Information, da{ß dıe Päpste den monasterıa diaconıiae
eld schenken, S1e sıch also tür die klösterlichen Armensorgeeinrichtungen
interessieren und S1Ce unterstutzen; Ferrarı interpretiert das als eiıne „officıal
recognıtio

ährend die Armensorge als dıie Aufgabe der monasterıa diaconıae nıcht
bezweiıteln ISS wI1ssen WIr nahezu nıchts ber hre Anzahl, Aussehen,

Organısatıon der Lage Aufgrund der klaren Abgrenzung VO den anderen
Klöstern eben durch die Hinzufügung des Genuitivattrıbuts diaconi1ae%
werden In den monNnasterıa diaconıiae keıine eigenständıgen Klöster gesehen,
sondern mu  ‘9 da{ß größere bestehende Konvente mıt großer Wahr-
scheinlichkeıt griechische, W1€ das vorıge Kamnıtel gezeligt hat Mönche, die
später ıIn den Quellen als diaconıtae erscheinen“**, Z Ausübung der Armen-

abordnen, die ann 1ın den „monasterıes of charıty“ (Ferrarı) eben245
und arbeıiten?46 Dies MUu allerdings eıne Vermutung leiben, da die MONAd-

ster1d diaconıae Ja nıcht einzeln namentlich gENANNL werden, un LOPOßFA-
phısche Verbindungen Klöstern nıcht nachgewıesen werden können247
Sınd die Diakonien spater namentlıch faßbar, 1ST ann ErsStens fraglıch,
Inwleweılt hre monastısche Ausprägung erhalten geblieben IS un YAN

7zweıten 5fßt sıch auch annn eıne signıfikante Beziehung VO „normalen“
Klöstern Diakonien mıt der eınen Ausnahme Vıto nıcht teststellen 249

So erscheıint Or nıcht wenıger wahrscheinlich, da{ß die monasterıda diaco-
n1ıade selbständıge Gründungen VO griechischen Mönchen sınd, dıe sıch VO

den anderen Klöstern VOT allem durch ihr CNS umrıssenes Aufgabengebiet
unterscheıden: ”  NESSUNAa delle gyrandı cComunıtä monastıiche S1 ASSUNSC,
ebbe assegnatı COompıtı proprI delle diaconıtie.

Dıie weıtere Entwicklung des klösterlichen Charakters neben ıhrer
Exıstenz dıe einzıge weıtgehend sichere Informatıon, dıe WIr VO  —; den
monNnasterıa diaconıiae des ausgehenden und beginnenden Jahrhunderts
haben untersuchen, 1St. eınes der Ziele des tolgenden Kapıtels.

25 Dıe Entwicklung der Diakonien iıhrer vollen Ausprägung
Miıt der eingangs des vorıgen Kapıtels zıtlerten ersten Nennung der

stadtrömischen Diakonien 1mM TLiber Pontificalis wiırd auch schon die welıltere
Entwicklung angedeutet, dıe die Institution 1n der folgenden eıt durchlau-
fen wiırd. Dıie Aufnahme 1n die Reıihe der kirchlichen Einrichtungen, die Aaus
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päpstlicher Schatulle Geld erhalten, ann WI1€E gesehen als eiıne offizielle
Anerkennung der monasterı1a diaconiae durch den apst interpretiert WeTI-

den?%?1 Mag die Frage, ob und WENN Ja, welche Rolle der Bischof VO Rom
tür die Errichtung der ersten klösterlichen Diakonien In der Stadt gespielt
hat, nıcht entscheıden se1n, wırd Jetzt iın den achtziger Jahren des
Jahrhunderts schlagartıg se1ın Interesse ıhnen manıtest.

Bıs ZUuU Pontitikat Gregors I1 (  -/ genügt CS den Päpsten noch, die
Dıakonien insgesamt mıt tinanzıeller Unterstützung tördern2°2 Seitdem
nehmen S1Ce direkt auf einzelne Fürsorgeeinrichtungen Eıinflufßs, W as darın
deutlich wiırd, da{ß 1m Liıber Pontificalis nıcht mehr VO den „moOnasterl1a
diacon1a2e”“ 1ın ıhrer Gesamtheit die ede ISt, sondern jede einzelne mıt dem
Namen iıhres Patrons benannt wiırd. Nıcht mehr das Wort „mOonasteriıum“
bezeichnet dıe Institution, sondern das vormalıge Genitivattrıbut „diacon1a”
das eınen Bedeutungswandel VO der allgemeinen Bezeichnung für „Dienst“
Z speziellen Begriff für dıe Fürsorgeeinrichtung durchlaufen hat25

Diese Entwicklung der Diakonien 1St VO Z7WEe] Seıiten betrachten. Zum
eınen hängt S1Ce sıcher mıt dem vermehrten un erfolgreichen Bestreben
der Päpste se1mt dem ersten Drittel des Jahrhunderts Z  N, auch die
temporale Herrschaft über Rom erringen un etablıeren, wofür VOT

allem dıe Namen Stefan n (752-757 un Hadrian (772-795 stehen?>*4
Dies beinhaltet nıcht zuletzt die Pflicht, die Nahrungsmittelversorgung der
Stadt sıcherzustellen. IJa hıerbel die Diakonien VO größter Bedeutung sınd,
gyeht das Bestreben der Bischöte VO Rom dahın, S$1Ce In die kırchliche
Verwaltung der Stadt integrieren und eın bestimmtes Ma{ß Kon-
trolle über S$1Ce erhalten?. Hıerzu fügt sıch auch das In uUunseren vereinzel-
ten Quellen festzustellende ngagement des Stadtadels tür die Diakonien,
das ımmer in Anlehnung die Päpste geschieht256.

Eın Beleg für die verstärkte Einbeziehung der Fürsorgeeinrichtungen ıIn
die päpstliche Administratıon 1St die Wortwahl des Biographen Stefans I1 1mM
Liber Pontificalis bei der Beschreibung der Einrichtung VO X enodochıen be]
den beiden vatıkanıschen Diakonien Marıa In aput DPorticı und
Sılvestro?" : Die Worte „SOClare”, „perenniter“, „permanere” weılsen ach
Bertolinı eindeutig darauf hın, da{ß der apst den Diakonien einen Juristisch
testgelegten Charakter verleıiht, iıhnen „COnstituta ” (Bertolinı) erläßt. Dıe
Aussage erhält zusätzliches Gewicht dadurch, da{fß teststeht, dafß der Bıo-
graph be]l seiner Redaktion der Vıta das päpstliche Archıv benutzt un sıch

wahrscheinlich auf Urkunden stützt2>. CGanz deutlich wırd die Kontrolle
der Päpste über die Diakonien ann 1m Formular 8 des Liber Dıurnus, mıiıt
dem der Bischof VO Rom die Leıter der Diakonien einsetzt?>2.

Miıt dem verstärkten ngagement der Päpste 1St. Z anderen eın Wandel
der Diakonien selbst verbunden. Ihr monastıscher Charakter schwindet mıt
dem Auifgehen 1n der kırchlichen Verwaltung der Stadt260 Zugleıch beginnt
hre Bedeutung als Kıirche ste1igen, während eindeutig dıe Funktion
als Diakonie überwog  261 Dıies verdeutlicht eıne Stelle 1mM Liber Pontificalis,
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dıe die Forschung den Dıakonien bıs unbeachtet gelassen hat apst
Paul (  7-7 äßt Reliquien Aaus den suburbanen Heiligtümern die
Stadt verbringen Unter den Empftängerinnen der für den Kult bedeuten-
den Objekte werden die Dıakonien zweıter Stelle ZECENANNL „Quae E
SANncCcCLtorum COrpora| Cu hymnıs ET spirıtalibus infra anc CIVILALEM
Romanam introducens, alıa pCI tiıtulos diaconı1as SCUu monasterı1a el
relıquas ecclesias Cu condecenti! studuıt recondı honore

Die sıch vorher recht bescheiden ausnehmenden Oratorien der Fürsorge-
anstalten werden vielen Fällen Basılıken ausgebaut, CIN1ISC VO  - iıhnen
werden Stationskirchen?® SO CISGEN die Dıakonien ELING höhere Indıividuali-
Lal aut W as den ben beschriebenen Wechsel der Terminologie VO  -
„ IO  um diaconıae „diaconı1a MItL dem entsprechenden Patron
erklärt S1e nähern sıch ihrer seelsorgerischen Funktion den tıtulı A da
S1CE auch Funktionen übernehmen scheinen, die denen VO Pfarrkir-
chen ähneln Dies belegt die Vorschrift über den Ablauf der Prozession
est der „Purificatio Marıae die aus der eıt dıe Mıiıtte des
Jahrhunderts SLaAaMMEL un Diakonien und Tıtelkirchen völlig yleich behan-
delt indem S1IC die Gläubigen sıch be] Kıirchen beıiderlei Typs ammeln und
VO  3 da aus Adrıano zusammenkommen |ä{$t264

Den Höhepunkt dieser Entwicklung un damıt auch ıhre gyrößte Bedeu-
Lung für die Stadt Rom erreichen die Diakonien der ZWeIitenNn Hältte des
un: dem Begınn des Jahrhunderts Jetzt sınd S1C „totally absorbed NLiO the
ecclesijastical admıiınistrative machıinery 263

Die römiıschen Diakonien ihrer vollen Ausprägung
Im Jahr 732 entzieht der oströmische Kaılser eon 188 dem Heılıgen Stuhl

die Ländereıen Kalabrien un Sızılıen, autf denen bisher WIC gyesehen dıe
Getreideversorgung Roms nahezu ausschließlich ruhte266 Dıes äfst das
Patrımonıum Petrı der näheren Umgebung Roms dessen Bedeutung für
den Lebensmuittelnachschub der „Ewiıigen Stadt 1im Jahrhundert aufgrund
fehlender Quellen nıcht testgestellt werden kannn AT wichtigsten
Kornkammer der Stadt werden Diese Entwicklung wahrscheinlich
auch grundlegenden Veränderung der Dıakonien be] ADa semplıcı
CeNTfFrı di IMMASYAZZINAMENTLO funzionale dı derrate alımentarI ı NV1AiLeE Roma
da YJUCI ontanı PatrımOon.1.. C5S55C sarebbero diıvenute Organısmı CaDaCl di
APPIOVVIS1IONATISI utonoma  NI pCI di ben1 fondiarı dislocatiı nella
ICS1011C FrOommana

Die Steigerung des Gewichts der Fürsorgeeinrichtungen, dıe
Vereın mMIt den der ZWEILEN Hälfte des Jahrhunderts aut den Patrımonıien
entstehenden domuscultae dıe Versorgung Roms WEeIL möglıch JO>-
ren%69 bringt C1INEe verstärkte Förderung durch die Päpste MItL sıch Die
Pontitfikate Hadrians un COS 111 sınd BCPTAgT VO der
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Bautätigkeıit der beiden Päpste, die Neubauten ebenso umta{ßt W1€e Renovıe-
rungcn schon bestehenden Gebäuden; die Diakonien spielen eıne heraus-
ragende Rolle ın diesem Programm der Bischöfe VOonN Rom?"®, das 1m
Stadtzentrum 1ın karolingischer Zeıt geradezu einen „Boom  271 auslöst. Dıie

dieser eıt beginnende Allıanz der Päpste mıiıt den Frankenkönigen
scheint die Päpste finanzıell In die Lage haben, weıtreichende
Veränderungen 1m tadtbıld vorzunehmen, die nıcht möglıch
waren?'2

So beginnt für die Diakonien der „per10do aureo  “273‚ dem S1€, nachdem
Hadrıan die Z ahl der stadtrömischen Fürsorgeeinrichtungen die vatıkanı-
schen AUSSCHOMM aut achtzehn testgelegt Hatıl sowohl hre yröfßte
Bedeutung 1n der Stadt als auch ihre gründlıchste Ausformung erlangen, W as
Bertolin:i tretfftend SJa fase della pıena maturıtä  275 bezeichnet. Für diesen
Abschniuitt, der bıs ELWa 1in die Miıtte des Jahrhunderts reicht, soll 1mM
folgenden versucht werden, eın SOWeIt CS die Quellenlage zuläfßt SCNAUCS
Bıld der stadtrömischen Dıakonien zeichnen.

BizZ  D Aufgaben, Leıstungen UN: Funktionen

Ihrem Namen entsprechend*”© esteht eıne der Hauptaufgaben der IDia-
konıen 1n der Armensorge. In Ergänzung 7A0 Wohlfahrtssystem Gregors
mıt der Zentrale 1m Lateran dienen S$1Ce dazu, VOTL Ort den Bedürttigen, selen
6C fremde Pılger der Ortsansässıge Arme, materielle Hılte eıisten. Das
„Privilegium de Diaconus“ 1mM Liber IUNNUS besagt, da{ß 1n den Diakonien
„sedula tratrıbus nostrIıs Christi pauperıbus summınıstrantur alımon1a: qUa-

OomnNıum egentium ınopum et1am proselytorum COP10Sa proficlant
subsidia.“277

Die Unterstützung der Armen esteht 1n GrFSLOK Linıe ohl 1mM Grundnah-
rungsmittel (GGetreide bzw Brot, doch erscheıint CS wahrscheıinlich, da{ß auch
Gemüse, un andere Lebensmiuttel AT Verteijlung kommen, W1€ CS Ja
auch be]l der antıken frumentatio spater der Fall SCWCECSCH 15t2785 Sogar
Leistungen der Diakonien iın orm VO geringen Geldbeträgen die
Bedürtftigen sınd worden??’?. apst Hadrıan für reı Dıa-
konien Vatıkan fest, da{ß eiınmal Pro Woche, Jeweıls donnerstags, dıe
Armen ihrer Diakonie kommen haben, ıhre Almosen CIND-
tangen?80, und CS spricht nıchts dagegen anzunehmen, da{ß die Verteilung
der Spenden auch anderen Diıakonien in eLwa dieser Weıse VOT sıch
seht“.

Verbunden mıt dieser wöchentlichen Almosenausgabe 1St eıne Z7welte
Leistung der Diakonien, das SOgENANNLE „AOVOLUOA” In seiıner lateinıschen
Transkrıption „Lusma : Während über den Sınn dieser Handlung, dıe 1mM
Deutschen eLwa mıt „Waschung” auszudrücken ISt, Uneinigkeıit In der
Forschung herrscht, 1STt. ihr Ablauf 1mM Liıber Pontificalıs beschrieben:
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Unter dem Sıngen VO  S Psalmen werden die Armen einem Bad geführt,
S1C gesäubert werden und annn auch die Almosen erhalten282 Es 1ST. bezweı-
telt worden, da{ß das Lusma wirklich ıIn eıner körperlichen Säuberung der
Bedürftigen besteht, sondern INan hat aufgrund des Sıngens der Psalmen
eine ausschließlich seelische, gleichsam rıtuelle Reinigung vermutet®*®. Hıer-
tür spricht, da{ß ohl nıcht beı allen Diıakonien Bade- der Waschgelegen-
eıt für eıne vrößere Anzahl VO Personen besteht, das Lusma aber trotzdem
1mM Formular 95 des Liber Dıurnus, das Ja Allgemeingültigkeit besitzen
müßßte, YCNANNL wırd284 Zieht INa jedoch In Betracht, daß eEerstens das
Waschen der Bedürtftigen den Aufgaben schon der Diakonien Konstantı-
nopels un Neapels SCchörtE und zweıtens, da{ß eıne doch erstaunli;ch hohe
Zahl der Diakonien Stellen lıegen, denen die Möglıchkeıit ZU Baden
für viele Menschen zumındest werden kannn 1St CS doch wahr-
scheinlich, da{fß dıe Hygıene der Armen den Aufgaben der meılsten
römiıschen Fürsorgeanstalten 75äh1t287

Wıe tür das Lusma, 1St auch für eıne weıtere Leistung der Dıakonien
anzunehmen, da{fß S1Ce 1U  — VO eiınem Teıl VO  - ıhnen geboten wırd die
Beherbergung VO Pılgern. Papst Stefan I1 (:  -/7 verbindet die beiden 1ın
der ähe Pıetros gelegenen Diakonien Marıa In aput Porticı und
Sılvestro jeweıls mıt einem X enodochium?88 un kombiniert die dorge
Speisung un Beherbergung der Pılger ZU rab des heiligen DPetrus.
och neben dem vatıkanıschen Hügel welst wohl auch das Stadtzentrum
Dıakonien auf, denen eın X enodochıiıum beigesellt 1St. Für Eustachio,
Marıa Aquıro und Eersti ıIn Jüngster eıt festgestellt SS Nereo ed Achıilleo
legen die Quellen nahe, da{f Räumlichkeiten für eıne Anzahl VO  — Fremden
vorhanden waren%8> Alle reı Kırchen zeichnen sıch durch ihre tür den
Strom der Pılger edeutsame Lage au  ® Dıie ersten beıden lıegen der Vıa
Recta und somıt unmıiıttelbaren Zugang Z Vatikan, SS Nereo ed
Achıilleo mUuUussen die Pılger vorbel, dıe die suburbanen Heılıgtümer der
Katakomben besuchen wollen. Da aber dıe übrıgen Fürsorgeeinrichtungen
keıine Spur eines X enodochıum erkennen lassen, erscheınt N nıcht unbe-
dıngt schlüssig, WECNN Bertolıiniı IAUYTtET; alle römiıschen Dıakonien hätten
als Herbergen für die Fremden gedient“% sondern c 1St. auch hıer anzuneh-
MCN, da{f bestimmte Diakonien Funktionen erfüllen hatten, die anderen
nıcht zugewlesen sınd

Gleiches gılt für die Betreuung VO Woaisenkindern. Dieses Mag den
Auifgaben aller Diakonien gehört haben, WI1€E CS die allerdings fast schon ZUr.
Formel ErStANTEe Aussage vieler älterer Forschungen, die Dıakonien küm-

sıch dıe „Armen, Wıtwen und Waisen  <°291 implızıert. Da aber 1Ur

für Marıa 1ın Porticu und Marıa 1n Aquıro Hınweıise auf eıne solche
Leistung vorliegen, ann 6c5S nıcht als bewiesen gelten, da{ß die Funktion als
Waıisenhaus für dıe Diakonien generell besteht.

Nıederer für SS Cosma Damıano, Vıto, G10rg10 in
Velabro, Eustachıio un artıno al Montıiı eıne Funktion als medizinı-
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sche Versorgungsstelle, annn dafür aber außer der Tatsache, da{ß die
Patrone der einzelnen Diakonien „Aassoclated wıth healing“ sınd, keine
Argumente anführen??2

Rekapituliert INa  - die bisher SCHNANNLEN Aufgaben der Diakonien, fällt
auf, da{fß S1C tür eine große Anzahl der Fürsorgeeinrichtungen als Begrün-dung für hre Errichtung nıcht ausreichen: Zu viele VO ıhnen befinden sıch
In Gegenden, für dıe das Vorhandensein der Zielgruppe, der Bedürftigen,nıcht ANSCHOMM werden kann, oder INassieren sıch manchen Stellen
Forum Romanum und Gebiet Marıa In Cosmedin derart, da{fß eıne
Überversorgung tür die Armen bestanden hätte?93 während eın evölke-
rungsreiches Stadtvierte] W1€E TIrastevere ohne Dıakonie bleibt294

Diese Verteilung der Diıakonien In der Stadt ann NUur mıt der Aufgabeder Diakonien erklärt werden, ber die keine der Quellen eiıne Aussagetrifft, die aber dennoch In der Forschung erkannt und als höchst wichtigeingestuft wırd?: Im Zuge der Integration der Dıakonien in das päpstlicheVerwaltungssystem Roms dienen die Fürsorgeeinrichtungen ımmer mehr
auch dazu, den Nahrungsmittelnachschub der Stadt sıchern,
die Vorratsbestände verwalten, S1Ce innerhal Roms transportieren und
somıt nıcht 1Ur die Armen speısen, sondern auch eıiınen Beıitrag ZUr

Versorgung aller Eınwohner eısten. Hierdurch Erst HGLE S1e In Sukzes-
S10n ZUr antıken ANNONA. Dıiıe Päpste haben mıt dem angestrebten Stadtreg1-
ment VON Byzanz auch die Pflicht AA IS Versorgung Roms miıt Lebensmiutteln
übernommen, un die Dıakonien stellen eın nıcht gering einzuschätzen-
des Element In der OUOrganısatıon dar, mıt der die pontifices dieser Herausfor-
derung entsprechen suchen??

1ne letzte Funktion der Dıakonien, die seelsorgerische Betreuung der
Bevölkerung, gewinnt ebenso GrSTE In späaterer eıt Bedeutung: Während
tfür die Frühzeıt der Dıakonien eın eindeutiges Übergewicht der Eigenschaftals Fürsorgeeinrichtung über dem Charakter als Kırche testzustellen ISt
gewıinnen die Dıakoniekirchen 1mM Laufe der elit Gewicht, W 3AasS sıch nıcht
zuletzt darın zeıgt, da{ß S$1Ce 1mM Liber Pontificalis stellvertretend. für den

Gebäudekomplex SCNANNTL werden. Diese Entwicklung sıch
fort, bıs Späatestens ab dem 11 Jahrhundert NUr noch die geistliche Funktion
der Dıakonie testzustellen 15t298

Wıe die personelle und materielle Ausstattung aussıeht, mıt der die
Dıakonien ıhre vielgestaltigen Funktionen erfüllen, soll 1ın den beiden
folgenden Kapıteln untersucht werden.

Dıie Urganitsatıon
An der Spıtze der Verwaltung eıner Dıakonie steht eın 21€e als „dispensa-

tor“299 der eın Kleriker als „DAter außer diesem Unterscheidungsmerk-
mal lassen die Quellen keine weıtere Diffqenzierung dieser beiden Amtsbe-
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zeichnungen u90 Das Formular 95 des Liber Diurnus zeıgt uns, da der
Vorsteher der Diakonie VO apst eingesetzt wırd302

Nur Z7WEeI dıspensatores bzw. patres sınd uns namentlich bekannt, und ZWAar

beıde aufgrund VO Donationsinschriften, die S1Ce In iıhren Diıakonien haben
anbringen lassen. Der eıne, heodotus, der dispensator VO Marıa Antıqua
ZUr eıt apst Zacharıas’ (  1-7 un VO  — Angelo ın Pescheria,
dessen Gründer ISt; 1St eın ehemalıger dux und ZUuUr Zeıt seiıner Tätigkeıit
für die Dıakonien hoher Beamter der päpstlichen Verwaltung, prımıcerıns
defensorum”®. Der andere, Eustathius, ISt, während Marıa ıIn Cosmedın
leıtet, dux VO  —_ Rom, das höchste Amt, da{f eın Aa1€ in der Stadt
bekleiden kann?4.

Die Tatsache, da{ß Z7wel hochrangıge Staatsmänner, die beıde das Ver-
Lrauen der Päpste genießen“, der Spıtze eıner Diakonie stehen, weIlst,;
WECNI) auch die Überlieferung VO Z7wel Beispielen tür eıne sıchere, allge-
meıne Aussage nıcht ausreıicht, Zzu eınen daraufhın, welch gyroße Bedeu-
LUuNg den Fürsorgeeinrichtungen beigemessen wiırd, und zu anderen, da{ß
nıcht mehr der monastıiısche Charakter der Dıakonien domuinıert, sondern S$1Ee
fest ın die päpstliche Verwaltung der Stadt eingebunden sınd; ANSONSIEN

hätten S$1C doch ohl weıter mönchiıscher Leıtung gestanden, W1€ CS tür
die Frühzeıt der Dıakonien anzunehmen 18t906

Das Personal der Diakonien wırd jedoch VO  - Mönchen gestellt, den
SOgENANNLEN „diaconıtae” griechisch ÖOLAXOVNTOAL. Iieser Ausdruck tindet
sıch ZWar MNUrTr zweımal ıIn den Rom betreffenden Quellen“”“, doch da ıIn
seıner griechischen orm für den Orıient oft als Bezeichnung für Mönche,
die der Armensorge nachgehen, gebraucht ISt, ann als sıcher gelten, da{ß
auch die römischen Mönche eıner Dıakonie heißen?%® Dıie diaconiıtae
bılden eıne Gemeinschaft, die 1mM Gegensatz Z dispensator ın der Diakonie
wohnen, un deren Wohnräume als monasterıum eın Bestandteil der Fürsor-
geeinrichtung siınd®9?. Woher S1C SLAMMECN, ob S$1Ce vielleicht AaUu$ naheliegen-
den, schon bestehenden Konventen rekrutiert werden, ann nıcht testge-
stellt werden?!0.

Pater der dıspensator sınd den Mönchen 1ın bezug auf die Arbeıt der
Dıakonie vorgesetz(L, wohnen aber nıcht mMIt iıhnen und stehen
auch nıcht der Mönchsgemeinschaft VOI, W1€ 6S CIMn Abt hättC311.

Während der Leıter eiıner Diakonie tür die materiellen Aufgaben ZzustAn-

dıg ISt; müUüssen, da dieser Ja oft Aa1€ ISt, die geistlichen Funktionen in den
Händen eiınes Priesters gelegen haben?l2 Die schon mehrtach zıtlerte In-
schrift aUusSs Marıa 1n Cosmediın ann auch eınen „presbiter quı Pro
LCEMPOIC tuerit tacıenda quotidiana mıssa accCıpılat solıdos 111

Dieser ”assus welst darauf hın, da{fß In den Fürsorgeeinrichtungen täglıch
die Messe gyelesen wird. Dıies annn für eiıne mönchiısche Gemeinschaftt nıcht
überraschen; da{ß aber der Gottesdienst immer miıt den eıner
Diakonie gehörenden Armen gefelert wiırd W1€ Bertolinı vermutet314>
erscheıint zweiıtelhaft,; WECNN INa  - die Stelle 1MmM Liber Pontificalıs In Betracht
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zıeht, ach der die Bedürtftigen DU einmal In der Woche mıt dem
Lusma hre Almosen erhalten?>

Dıie Aussage der Inschrift, da{fß der Priester „PIO tempore” die Messen
lıest un: entsprechend bezahlt wırd, könnte darauft hıindeuten, da{fß nıcht
Z NE testen „Belegschaftt“” eıner Dıakonie zählt, sondern DUr vorübergehend
dıe seelsorgerische Betreuung übernimmt. Für dıe späatere eıt 1St jedoch dıe
Exıistenz eınes Priesters zumındest den Dıakonien, die zugleich Stations-
kırchen sınd, belegt*6. Dıie Überlieferung reicht allerdings nıcht AaUsS,
behaupten, jeder Diakonie gehöre neben dispensator und diaconitae auch
eın presbiter*".

Woher beziehen die stadtrömischen Diakonien die Mittel, hre karıtati-
VCcCn Funktionen gewährleisten können, also 1ın erster Linıe das Getreide?
Aus Z7wel Quellen Strömt der Nachschub; eEerstens aus den Anbaugebieten des
Patrımonıum Petrı, zweıtens aus$s eigenen Besitzungen der Dıakonien:
Beginnend mıt den Retormen Gregors des Großen 1St die wiırtschaftliche
Effizienz der päpstlichen Besitzungen stark angestiegen. Selit dem Ende des

Jahrhunderts kommen OLT als wiırtschaftliche Organısationsform die
domuscultae hinzu?®. die die Lebensmiutte]l erwiırtschaften, die Rom nıcht
mehr AaUsSs überseeischem Handel erhält, un: dıe Diıakonien damıt beliefern;
diese gewährleisten annn ıhre weıtere Verteilung®!?.

och haben die stadtrömischen Fürsorgeeinrichtungen Zzweıltens auch
eigene Güter, dıe ıhnen ZUE Nutzung überlassen werden. Als Förderer
können Zzwel Personengruppen eindeutig identifiziert werden, die Päpste
und priıvate Schenker, 1n CrSier Linıe die Diakonieleiter®®.

Dıi1e finanzielle Unterstützung der Diakonien durch die Päpste INas
offiziell eingesetzt haben mıt der ersten Nennung VO Ausgaben für S1e 1mM
Budget der Kurıe Benedikt IOf (684/685). Wıe sıch selt Gregor In dıe
päpstliche Anteiılnahme der Institution dann über die Schenkung VO
Sach- un Grundwerten, die eıgene Einriıchtung VON Diakonien bıs hın ZUuU
Autstellen VO Constıtuta für diese weıter steigert, haben WIr schon etrach-
tet>21

Neben den Päpsten Statten aber auch die Leıter der Dıakonien dieselben
mıt umfangreichem Besıtz aus, W1€ exemplarısch Eustathius für Marıa 1n
Cosmedin belegt*22, Da{ die dispensatores auch UE eıt Hadrıans, In der sıch
der apst selbst intensIiv mıt den Dıakonien befadlst, och die eigentliche
Verantwortung für den wirtschaftlichen Status der Institution innehaben,
zeıgt dıe Episode den Neubau der zerstOörten Diakonie S Serg10
Baccho autf dem Forum, der U  — VO apst übernommen wiırd, weıl der
dispensator finanziell nıcht azu In der Lage 1St°23

Wıe dıe Diıakonien ıhre umfangreichen Besiıtzungen, die Z ATı auch
außerhalb der Stadt VErSTIFeULTL legen*“*, verwalten, 1St nıcht bekannt?25 Es
steht jedoch fest, daß die Güter, die den Fürsorgeeinrichtungen „geschenkt“
werden, nıcht In iıhren Besıtz übergehen, sondern S$1C 1Ur deren Erträge für
ıhre Zwecke NuiLzen können. Dies gilt sowohl für Zuwendung von f/unda, für
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die och Jährliche Abgaben zahlen sind, seıtens der Päpste*®, als
auch für die Schenkung des Eustathius Marıa 1ın Cosmedin: „tradens
|SC Eustathius| de proprils me1ls tacultatıbus ın USYÜ 1St1USs anciae diaconıae
_haec intferius adscripta loca 327

Anders als bel den Klöstern ın Ägypten, die AT einen „Zehnten“
bekommen*“?®, annn für die römischen Dıakonien keinerle1 staatlıche Unter-
stützung festgestellt werden®??. Diese Tatsache stellt nıcht Ur einen bedeu-
tenden Gegensatz ZUu vermeıntlichen Ursprungsland der Diakonien dar,
sondern widerlegt auch die These, dıe Diakonien selen auf Inıtiatıve der
byzantınıschen (Militär-) Verwaltung entstanden®. Der Charakter der
römischen Fürsorgeeinrichtungen 1St. ausschließlich klerikal Beginn
monastisch, späater weltgeistlich. Da S1Ce aber frühzeıtig die ursprünglıch
staatlıche Aufgabe der Nahrungsmittelversorgung mıt übernehmen, sınd S$1C
eın Beleg dafür, W1€E schnell die Kırche Roms, der apst, dıe Pftlichten
eines Stadtherrn übernıimmt.

S  ‘ Dıie Räumlıichkeiten

„Prefata venerabiılıa loca ıll beatorum ll posıta In OCO ll nımı12
olım predecessorum incur1a tibı...commaiıttu... adunantes el LMNMONA-

sterı.m ıll sıtum In loco ıll (: JUO parıter consoclantes e1 diaconı1am l
quı ponıitur ın OCO ll

] Jas Formular 8 des TLiber Dıurnus, das Modell eines Privileginm, 1n dem
der apst den Leıter eıner Diakonie ernennt*, 1St dıe einzıge schrifttliche
Quelle, die uns Aufschlufß über die verschiedenen räumlichen Elemente x1bt,
AaUSs denen eıne Diıakonie besteht. Demnach wırd der Diakoniekirche („vene-
rabilia loca”) eın Kloster („monasterium”) beigefügt („adunare”), das mıt
der Diıakonie („diacon1a”) verbunden („consocılare”) wırd?®3. Im Liıber Ponti-
ficalis wiırd TL zweımal 1ın bezug auf Marıa In Aquıro und SS Serg10
Baccho be1 DPıetro zwıschen dem Oratorium, das 1ın beiden Fällen schon
vorher besteht, und der Diıakonie sıch unterschieden®.

In dem Formular des Liber Diurnus wird Z eınen deutlıch, da{f die
Kırche der Diakonie S1Ce wırd ZUWUEerSst. anvertiraut schon eiıne größere
Bedeutung gegenüber den beıden anderen Bestandteilen der Institution
erlangt hat Zum anderen ertahren WITr, dafß eine Diıakonie ıdealıiter dıe
nötıgen Räumlichkeiten für die Kırche (Oratorıum), das Kloster, also VOT

allem Wohngelegenheıt für die Mönche, und die eigentliche Diakonie, also
Speicherplätze, Verwaltungsräume und Verteilungsstellen für dıe Armen,
beinhalten mu{$335

Irotz der wen1g umfangreichen archäologischen Befunde können be]l
einıgen Diıakonien zumiındest Hınweilse autf eiıne solche Anordnung iıhrer
Räumlichkeiten festgestellt werden®: Da dıe Kırchen der Dıakonıien, dıe
1ın deren Hochzeıt me1st A sehr bescheidenen Oratoriıen hervorgegangen
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sind®9, bestehen bleiben, auch nachdem die Fürsorgeeinrichtungen hre
Funktion verloren haben, und oft nach umtassenden Renovıerungsarbeıten
der Sal Neubauten etztlich den Tıtelkirchen der Kardıinaldıakone
werden®®; sınd S1C für nahezu alle Diakonien nachzuwelilsen. Reste der
ehemalıgen Diakoniekirchen welsen heute noch Marıa iın Cosmedin,
G10rg10 q ] Velabro, Angelo In Pescheria, Teodoro, SS Cosma
Damıano, Marıa ın Vıa Lata, Lucıa In Selcis, artıno Al Montıi,
Vıto, SS Nereo ed Achıilleo un Marıa ıIn Domniıca auf339

Weıt schwieriger 1St die Identifizierung archäologischer Befunde als Z
Kloster der: eiıgentliıchen Dıakonie gehörıg. Klostergebäude können NUuUr

für Marıa Antıqua mıt einıger Sicherheit festgestellt werden.
Reste VO Profanbauten, die den Ertfordernissen der Lagerung und

Verteilung VO  — Lebensmiuitteln bestimmt SCWCSCH seın können, welsen
Marıa in Cosmedin, Glorg10 q} Velabro, Marıa Antıqua, Marıa In Vıa
ata un eventuel|l Martıno A 1 Montiı und Marıa iın Aquıro aut In
keinem der Fälle 1St jedoch eıne eindeutige Bestimmung möglıch; vielmehr
sınd die Forscher AaUS  SC VO  —> der Annahme, eine Dıakonie MUSSE
entsprechende Räumlichkeiten aufweıisen, und haben ann diese These auft
den archäologischen Befund angewendet. Dies 1St ZWaAar eıne durchaus
gängıge Vorgehensweıise, doch raumen die Forscher selbst e1ın, da ıhre
Funde auch andere Interpretationen zulassen als die der Funktion als
Diakoniegebäude“*.

Akzeptiert INa aber die Identifikation, 1St die Tatsache bemerkens-
WETT, da{ß die 1er ben ZENANNLEN Dıakonien mıt sıcheren Hınweıisen den
ältesten ıhrer Art zählen. Setzt Ina  - DAZU in Beziehung, da{ß z B dıe
Umgebung eıner Jüngeren Diakonie W16€ Adrıano gut ausgegraben ISt,
daß ausgeschlossen werden kann, da{ß die Diakonie über nahegelegene
Speicher- der Verwaltungsräume verfügte*+, erscheıint dıe Vermutung
möglıch, da{ß ZWAar die frühen Diıakonien In jedem Fall über alle für ıhre
umfassenden Aufgaben nötıgen Räumlichkeiten verfügen, spatere aber CeNL-

sprechend ihres veränderten Anforderungsprofils der -umfangs andere
der weniıger Räume brauchen. So annn gata, die 1n einem einahe
gänzlıch entvölkerten Gebıiet lıegt, un deren Hauptfunktion ohl In der
Siıcherung des Nachschubs über die Vıa Nomentana besteht, sıcher hne
große Speicherkapazıtäten auskommen; tür die Diakonıien der Vıa Sacra,
SS Cosma Damıano un Adrıano 1St. durchaus vorstellbar, da{ß sS1e VO

den Speichern be]l Marıa Antıqua und SS Serg10 Baccho profitierend
neben iıhren lıturgischen Aufgaben ausschließlich als Verteilungsstelle VO  3

Nahrungsmitteln die Pılger fungıert haben
Auf das 1mM Jahrhundert stetig steigende Gewicht der geistliıchen

Funktion der Diakonien gegenüber ıhren versorgungstechniıschen Aktıvıtä-
ten, W 3AasS letztlich die Bedeutung des Kirchengebäudes über dıe der anderen
räumlichen Elemente der Institution hebt, 1St. Ja schon hingewiesen worden.

Somıiıt ann eın sıcheres, einheıtliches Bıld VO  —_ den den stadtrömıi-
schen Dıakonien gehörenden Gebäuden werden*?, sondern die
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Gestalt der Fürsorgeeinrichtung scheint abzuhängen VO den S1C gestell-
ten Anforderungen, die wıederum VO Entstehungszeıt un: Lage innerhal
der Stadt mıtbestimmt werden.

AZ Dıie Lage der einzelnen Diakonien

Es 1sSt wıederholt festgestellt worden, die Dıakonien Roms selen ungleich-
mäflıg un unsystematisch ıIn der Stadt verteılt, Gebieten mı1ıt eıner hohen
Konzentratıon stünden solche hne eine einzıge Dıakonie gegenüber*“*.
Dıies olt jedoch NUTr, legt INa  - die Einteilung Roms In Regıionen, selen N die
vierzehn augusteischen der die sıeben kırchlichen, zugrunde. Zieht INan

jedoch iıhre Funktionen In Betracht, wiırd deutlıich, da{ß dıie Lage der
einzelnen Diakonien pragmatischen Gesichtspunkten entspricht und dem
topographiıschen Status der Stadt 1m Frühmiuttelalter Rechnung rag Anders
als die Tiıtelkirchen?“* haben die Dıakonien nıcht bestimmte Pfarreien
betreuen un mussen deshalb nıcht relatıv gleichmäßig über die Stadt verteılt
seInN. Dıie Fürsorgeeinrichtungen MNMUKZEN vielmehr ZU einen schon vorhan-
ene Gebäude mıt deren verkehrstechnisc günstiger Lage, Z anderen
wırd ıhre Posıtion ach den Jjeweıligen Aufgaben ausgerichtet.

34A0 fur Kontinultät der Diakonien Gebäuden der CUTAd ANNONAE

Wıe ben gesehen stellen die Diıakonien eın Element In der Versorgung
der ACItta eterna“ mıt Nahrungsmitteln durch den Papst dar, die In eiıner
gewissen Kontinultät Z Lebensmiuittelbereitstellung für die Stadt durch den
Kaıser 1n der Antıke steht. Da dıese, deren Hauptbestandteıl die Getreide-
VEIrSOISUNG, die CUYTd NNONATUM, Wafl, sehr gul funktioniert hat, lıegt CS nahe,
da{ß die trühmuittelalterlichen Fürsorgeeinrichtungen eventuell noch vorhan-
ene Organısationsstrukturen übernehmen.

So 1STt selt Lestocquoy die Weıternutzung öffentlicher Gebäude der
antıken Lebensmittelversorgung, ınsbesondere der ANNONA, durch dıe Diako-
nıen eın Hauptpunkt In den Beschreibungen dieser Institution. Dıi1e These
lautet, die Diıakonien selen der ANNONAd nıcht NUr in der Funktion nach-
gefolgt: „Succession NO seulement dV’attribution ma1s SuccessionN mate-
rielle“ 345 Diese materielle Nachfolge habe darın bestanden, da{fßs die mıttelal-
terlichen Fürsorgeanstalten VO den Gebäuden der antıken Organısatıon
„NOoN solo le AaICC, anche le mura“” übernehmen?46

och sınd dieser zugegeben reizvollen These aufgrund des archäolo-
gischen Befunds weıtreichende Korrekturen vorzunehmen, da alsche
Zuordnungen gemacht worden sınd Betrachten WIr als Beispiel dıe grundle-
gende Studie Bertolinis, der eıne Kontinuıltät, die ach heutigem For-
schungsstand nıcht mehr haltbar ISt, für folgende Diakonien annımmt®4" .

Marıa In Cosmedin se1l ıIn der $tatıo ANNONAC, dem S1ıtz des obersten für
die Getreideversorgung verantwortlichen Magıstrats, dem praefectus ANNO-
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NAde entstanden. och 1St 1n der antıken Säulenhalle vielmehr das ConNsaepium
sacellum des dahıinterliegenden Tempel des Hercules sehen. uch für das
benachbarte Gl0rg10 annn keinerlei Weıternutzung VO Gebäuden des
Forum Boarıum nachgewiesen werden. Vıto lıegt nıcht 1mM ehemalıgen
macellum Liviae, sondern U  s in dessen Nähe, un Marıa 1n omnıca
steht auf den Ruinen einer Kaserne, nıcht über dem macellum Magnum. uch
das neben Marıa ıIn Cosmediın bısher deutlichsten für die „ Weıternut-
zungsthese“ sprechende Teodoro 1St nıcht W1€E lange ANSCHOMMEC ıIn
den horrea Agrıppiana entstanden, sondern WI1€e Marıa Antıqua neben den
Getreidespeichern.

So bleibt VO  — den sıeben ANSCHOMMENE Diakonien, die ach Bertolıinı
eın Gebäude der ehemalıgen staatlichen Organısatıon Z Lebensmiuttelver-
SOrsSuns nutzen, nurmehr Marıa in Vıa ata übrıg, die hne 7 weıtel In
einem horreum entstanden 1st948

Wenn die „Weiternutzungsthese” In der bisher angewandten Stringenz
auch nıcht bestehen bleiben kann“*% eıistet S1C in abgeschwächter orm
doch einen bedeutenden Beıitrag uUuNnsecerem Verständnis der Dıakonien:
Schon die Tatsache, daß Teodoro und Marıa Antıqua in unmıiıttelbarer
ähe der horrea Agrıppiana lıegen, deutet darauf hın, da eine Kontinulntät,
WEeNnN auch nıcht materieller Art, Nutzung der vorhandenen Mauern,
esteht. Denn auch Serg10 Baccho, Marıa In Cosmedin, Nıcola In
Carcere und SS Bonitacıo ed Alessıio lıegen in der Nachbarschaft ehemalı-
SCI Getreidespeicher un Vıto 1ın der ähe eines antıken Fleischmark-
tes’>0 Zahlreiche Dıakonien scheinen somıt die se1lit Jahrhunderten erprobte
(Csunst der Lage der antıken Nahrungsmittelspeicher der Märkte, die W1€
das tolgende Kapıtel zeıgen wırd ıIn den natürlichen Gegebenheiten,
aber auch der VO Menschen geschaffenen Infrastruktur lıegt, MUUeEZEN

/war übernehmen die Dıakonien 1Ur INn Ausnahmetällen dıe vorhande-
NeEeN Gebäude der ANNONA, doch stehen S1e nıcht 1Ur In bezug auf das be1 olk
un Papst verbreıtete Bewußftsein WIr haben c schon kennengelernt der
kırchliche Oberhirte habe gleichsam das Erbe der ANNONd angeLreten, 1ın
ıhrer Nachfolge, sondern auch durch die Auswahl iıhrer Posıtion.

541477 Die Verteilung der Dıakonien In der Stadt

Dıi1e pragmatische Ausrichtung beıi der Entscheidung für den Standort
einer Diakonie zeıgt sıch nıcht ULr In der Nutzung vorhandener Strukturen,
sondern VOT allem auch darın, W 1i€e dıe Fürsorgeinstitutionen verteılt sınd.

In der Antıke un och Begınn des Miıttelalters WAar W16€e gesehen der
Tıber der mıt großem Abstand bedeutendste Verkehrsweg tür die Her-
anschaffung VO Nahrungsmitteln tür dıie Stadt Rom Es hegt nahe, da{ß sıch
die ersten Dıakonien lınken Tiberuter VO Aventın bıs ZUur Tıberinsel
ansıedeln, das Getreide angelandet wiırd, un sıch die riesigen horrea der
ANNONd un später wahrscheinlich die horrea ecclesiae betunden haben, deren
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Gebäudestrukturen ZWAar verfallen sınd un nıcht mehr SENULZL werden
können, deren gyünstiıge Verkehrsverbindungen mıt dem Rest der Stadt aber
noch bestehen. Diıe Beschaffenheit des Uters, dıe Strömungsverhältnisse des
Flusses und die größere ähe ZU Zentrum der Stadt bedingen, da{fß das
Iinke und nıcht das rechte ter VO Begınn für das Anlanden des Getreıides
gewählt worden 1st9S1.

Es erscheınt also folgerichtıig, da{fß miı1t Marıa in Cosmediın, Glorg10
ıIn Velabro, SS Bonitacıo ed Alessıo, Nıcola in Carcere un Angelo in
Pescheria fünt Diakonien unmıiıttelbar Glorg10 leicht zurück

Iınken Tiberufter stehen. Ankommende Nahrungsmaittel können also
sofort gespeichert werden, sS1e annn der weıteren Verwendung zuzutfüh-
FG  S Da diese nıcht ausschliefßlich darın besteht, die Lebensmiuttel die
Armen der Gegend Tıber verteılen, darf als sıcher gelten, da dieses
Stadtviertel als Handelsviertel un S1ıtz vieler Instiıtutionen der byzantını-
schen Verwaltung einen Charakter aufweıist, der nıcht auf eiıne der hohen
Zahl VO fünf Diakonien entsprechende enge Bedürftigen schließen
|ä{$t352. Vielmehr 1St anzunehmen, da{fß eın großer eıl der orräte
Dıakonien anderer Stadtviertel weitergeliefert wırd Die füntf Dıakonien
zwiıischen Orum und Palatın lıegen sehr nahe; VO dort AaUus sınd über die Vıa
Atad auch die rel Fürsorgeeinrichtungen auf dem Marsteld und über den
ClLivus Suburanyus die reıl auf dem Esquıilın erreichen, während dıe Ita
Semiıta gata weıterführt; der Weg entlang der Geraden des Crcus
AXIMUS verbindet Glorg10 und Marıa 1ın Cosmedin CN mıiıt Lucıa in
SCPiIEmM Vıas, VO aus SS Nereo ed Achılleo und Marıa in Domnica aut
dem Caelıus leicht zugänglich siınd®. Hıer wiırd schon deutlıch, WwW16€e gul dıe
stadtrömischen Dıakonien mıteinander sınd

Verkehrstechnische Gesichtspunkte haben auch die Ortswahl der Diako-
1en mitbeeinflußt, die den großen Austallstraßen der Stadt lıegen.
Nachdem der Getreidenachschub AaUuS Afrika un Sızılıen aufgrund des
Vormarsches der Sarazenen versiegt, verlagert sıch die Getreideversorgung
Roms ımmer mehr auf dıe Besitzungen der Kırche auf der Halbinsel un
damıt der Herantransport auf dıe Konsularstraßen?. SO erscheint CS nıcht
zurällig, da{fßs spatere Diakonien diesen Straßen entstehen: An der Vıa
Appıa wiırd der Titel SS Nereo ed Achılleo ın eiıne Diakonie umgewandelt;

der telle, Vıa Tiburtina und Vıa Labicana iın den Clivus Suburanus
übergehen, tinden WIr Vıto un wenıge Meter weıter stadteinwärts
artıno auch eın vormalıger tıtulus und Lucıa In Selcis. Die
Verbindung miı1t dem Nordwesten stellt gata in Dıaconıia sıcher, die
der [ta Semaıta lıegt, dıe ann ıIn dıe Vıa Nomentana übergeht. An der Vıa
Lata, die außerhalb der Stadtmauern ZUrFr Vıa Flamını1a wiırd un ach
Norden weiterläuft, tinden sıch allerdings och recht nahe Stadtzen-
trum Marıa ın Vıa ata un Marıa 1n Aquıro.

Dıe ZuLE Verkehrsanbindung der Diıakonien dient nıcht NUr dem Irans-
pOrTt VO  — Nahrungsmitteln. Von großer Bedeutung 1St auch die Tatsache,
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da{ß die Fürsorgeeinrichtungen zugleıch den Routen lıegen, die die Pılger
ımmerhiın Ja eıne hauptsächliche Klientel der Diakonien innerhalb der

Stadt beı ıhrem Zug VO  > Kıiırche Kırche un: autf dem Weg den
suburbanen Heilıgtümern W1€E Sebastıano, Costanza, Agnese der
Lorenzo nehmen. Bester Beleg hiertfür 1St dıie auttallend häufige Nennung
VO  _ Diakoniekirchen 1m Pilgeritinerar VO Einsiedeln?. Da{iß die Dıakonien
dabe1ı die Funktion der Pılgerbetreuung nıcht alleın wahrnehmen, zeıgt die
Tatsache, daß mıt Ausnahme der Petersbasılica keıne der großen Pılgerkir-
chen selbst eıne Diıakonie In unmıiıttelbarer ähe aufweist?.

Dıie Forschung hat bısher weılt stärker als diese infrastrukturellen
Gesichtspunkte tür dıe topographische Verteilung der stadtrömiıschen Dıa-
konıen ihre Lage 1n bevölkerungsreichen Stadtvierteln betont®”. Eın Konnex
VO  —_ großer Bevölkerungsdichte un damıt hoher ZTahl VO Bedürftigen
un der Einrichtung VO Fürsorgeanstalten erscheıint Ja auch geradezu
zwingend. och mu auch dıiese These zumındest ın iıhrer Ausschliefßlich-
keıt, die das Vorhandenseıin VO Diakonien ıIn einem eıl der Stadt als
ausreichenden Beweıs für eıne dichte Besiedlung desselben erscheinen
Jäfßı3S, relatıviert werden.

Betrachten WIr nämlıich die Stadtviertel mıt eiıner Massıerung VO  - Diıako-
nıen, zeıgt 65 sıch, da{fß das lınke Tiberuter UTr bedingt als Zone mıt einem
hohen Anteıl Bedürftiger anzusehen IS auch die Gegend Forum un
Palatın, monumentales Zentrum der Stadt und SIıtz der byzantınıschen
Regierung un Garnıson, ann nıcht als „quartiere popolare” bezeichnet
werden*®®, welst aber doch tünt Diıakonien auf Während der rad der
Besiedelung des reıl Dıakonien beherbergenden Esquilins un der Gegend

SS Nereo ed Achıiılleo 1im betrachtenden Zeıtraum umstrıtten 1st961.
esteht eın Zweıfel, da{ß gata auf dem Quirinal un Marıa auf dem
Celio INn 1m Frühmiuittelalter nahezu entvölkerten Bereichen der Stadt l1e-
SEn .

ine wiırklıch hohe Zahl Bedürtftigen ann UT tür den Vatikan,
schon trüh Piılger aus allen Teılen Luropas sıch fest rab des Apostelfür-
Stien nıederlassen UmM: mıt den 1Ur vorübergehend anwesenden
Pılgern eınen hohen Bedart Carıtas verursachen“®, un das Marsteld,
sıch die Zahl der autochthonen Bevölkerung un die der Pilger ELWa die
aage gehalten haben dürften®, als sıcher konstatiert werden. Somıiıt 1ST das
Vorhandenseın VO  - 1er Diakonien Dietro un 1er Angelo
Tiberuftfer annn dazugezählt werden, da CS zugleich Südrand der
Agglomeration LE} auf dem Marsfeld hiınreichend erklärt.

Für alle anderen Diakonien mussen neben der Armensorge in erstier Linie
hre anderen Aufgaben tür die Wahl iıhres Ortes ausschlaggebend SCWESCH
se1n. Dıie skizzierte verkehrstechnisch günstige Verteilung der Instiıtutionen
äft W1€e ben gezeigt darauf schließen, dafß S1Ce eiıne wichtige Rolle tür dıe
Versorgung der PaNzZCh Stadt mıt Nahrungsmitteln nıcht 1Ur der kostenlo-
SsSCH Verteilung Bedürtftige gespielt haben Matthıae tafSt 1€eS$ treffend
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AJa dislocazıone topografica |der Diakonien R.H.| SCBHUC, S1 DUO
dıre, la V1a dı penetrazıone delle derrate dal OFro sbarco a} fluviale
(„Statıo annonae”), diramandosı in modo da portarsı ıIn LreLLO CO  3

ı] nucleo abıtato, CO  - pıena aderenza quındı alla Oro funzione.“366
uch der Wasserbedarf der Diakonien, nıcht zuletzt für das „Lusma”,

ann auf die Standortwahl FEinflu{fß gehabt haben, da eine yroße Zahl der
1ın der ähe VO Aquädukten lıegt und 7 B apst Hadrıan 1mM Zuge seınes
Ausbaus der Diıakonien DPıetro auch die zerstörten Wasserleitungen
wiederherstellen |ä{8e367.

Katalog der Diakonien

Die Bedeutung der Lage der Diakonien äfßt 6S vorteıilhaft erscheinen, die
Behandlung der einzelnen Instıtutionen ach topographischen Gesıiıchts-
punkten ordnen; dabeı wAare ın einıgen wenıgen Fällen sıcher auch die
Zuordnung einem anderen der folgenden Kapıtel möglıch gewesen“®®.

Aufgenommen wurden 1ın den Katalog alle Kırchen, die eıne Nennung In
den Quellen autweisen. Maisgebend 1ST dabej dıe Liste des Jahres 8O/ in der
Vıta apst COS L 108 In der die dieser eıt bestehenden Kırchen und
Klöster Roms aufgezeichnet sınd: S1e alle werden VO Papst ach seıner
Rückkehr VO Hof Karls des Großen beschenkt3®? Dıie Aufzählung 1St
nahezu vollständıg, bietet also eiınen „Catalogo completo quası completo”
der Kırchen Roms*"®; die Diakonien fgurieren In der Liste hınter den titul:
un sınd ach topographischen Gesichtspunkten geordnet?'!.

Dıie Tatsache, da{ß alle Dıakonien außer den vatıkanıschen später den
SOgENANNLEN „diaconie cardıinalizie“ werden?"?, hat mich Z7Wel Kırchen, die
1mM 11 Jahrhundert als solche autftauchen un zudem einıge Hınvweise auf
eıne Diakonieeigenschaft zeıgen, autnehmen lassen, obwohl S1Ce 1m Liber
Pontificalis Leo nıcht gENANNL werden, nämlıich Nıcola In Carcere
un Marıa 1n Porticu diese sınd mıt einem gekennzeichnet.

Linkes Tıberuter

Das Gebiet Füßen des Aventın lınken fer des Tıbers 1St. se1ıt der
archaischen eıit VO zentraler Bedeutung tür die Stadt Hıer kreuzen sıch
die wichtigsten Verkehrswege nıcht Ur Romss, sondern Miıttelitaliens: der
Tıber und dıe Verbindung Kampanıen-Etrurıen, die Zuerst durch eıne urt

dieser telle, ann ber den Pons Sublicus verlief374 Hıer lag der Haten,
dem das Getreide aus den me1st überseeıischen Anbaugebieten, das ber

Ostıa 1n die Stadt kam, angelandet wurde. Vom Aventın 1im Süden bıs ZUur
Tıberinsel 1m Norden erstreckten sıch Handelsplätze un: yroße Speıicher.
Diese Eigenschaft als „CEeENtre of ommercıa| un: CIVIC aCtivity” zeichnet das



Die stadtrömischen Diakonien 39

Gebiet auch 1mM Miıttelalter auUS; hınzu kommt, daß die byzantınısche
Verwaltung eiınem großen eıl jer iıhren Sıtz nımmt?">.

Dıies bedingt den zweılten Aspekt mıit, der die Gegend Marıa ın
Cosmedıiın 1mM uns betretfenden Zeıtraum charakterisıert: S1e 1St das griechl-
sche Viertel Roms. Um die Marienkirche als Zentrum herum siıedeln sıch
Zuwanderer AaUS dem Oströmischen Reıich Händler, Angestellte der
oströmiıschen Regierung, Funktionäre, Milıtärs376 un pragen das Bıld
des Viertels?”7, das mıt großer Wahrscheinlichkeit deshalb den seıt dem
Jahrhundert belegten Namen „schola Graecorum“ trägt” ©

Es lıegt nahe, da{fß ın einer griechisch gepragten Umgebung die ersten
Diakonien entstehen. och weısen Gıilannettinı/ Venanzı miıt Recht darauf
hın, da{ß aufgrund des ben skizzierten ersten Charakteristikums des Vıer-
tels für eine Armensorge der Bedarft eher gering ISt „Quı intattı VIvevano
ricchl, risıedeva ’arıstocrazia, olı ufficıiali, funzionarı dello Stato; quı
svolgevano le loro attıvıtä commercıantı, golı artıglanı: Insomma quelle
categorıe della popolazıone che vivere CO  - aglatezza de1 loro
trattficı del Oro lavoro, che, OMUNGUC, 1O AVEVanNnO Br necessitä dı
ricorrere all’asıstenza carıtatıva.  379

Da 1er trotzdem zahlreiche Dıakonien entstehen, mu{fß neben dem
Einflu{ß der griechischen Kolonie auf die Funktion der Diakonien als
Verwaltungsstellen der Lebensmittelversorgung zurückgeführt werden. Dıe
über Ostıa ach Rom geschafften Ladungen werden lınken Tiberuter
gelöscht un können annn gleich VO den Dıakonien übernommen und
weıter transportiert werden. Zudem 1St anzunehmen, da die Diıakonien die
Versorgung des gegenüberliegenden I’rastevere, das hoher Bevölke-
rungszahl keine Diıakonie aufweist, mıt übernehmen?®®.

AT  - Marıa ın Cosmedin

357 S Marıa 1n Cosmediın, Pıazza Bocca della Verıitä, 15 the best exampel
of such early diaconı1a.“381 Die Kırche bietet sıch ıIn der Tat d einen
Katalog der römischen Diakonien eröffnen. Zum einen finden WIr ın ıhr
W1€e das tolgende zeıgen wiırd eıne der frühesten Vertreterinnen dieser
Institution, ZU anderen zeıgt S1C eıinen großen eıl der typıschen die
Dıakonien betreffenden Forschungsproblematik auf, die uns auch bel der
Betrachtung der übrigen Fälle ımmer wıieder begegnen wırd

Früheste Quelle für Marıa INn Cosmedıiın als Dıakonie 1St die Donatıons-
inschrift3®? des Eustathıius, der der Fürsorgeeinrichtung als ıhr dıspensator
umfangreiche Sach- un Landgüter schenkt. Dıie Inschrift 1St aufgrund der
Buchstabenform un des Stiles siıcher 1n die Miıtte des Jahrhunderts
datieren®®.

Weıtere Nennungen der Kırche erfolgen Ende des Jahrhun-
derts: Das Itinerarıum Finsıdlense führt Marıa zweimal auf®®8*. der Liber
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Pontificalis die Dıakonie Z ersten Mal 1n der Vıta Hadrıans
(772- also recht Spät, zıieht INan den Zeitpunkt der ersten Erwähnung
der Diıakonien, den Pontitikat Benedikts I1 (684/685), In Betracht.

Da{fß die Entstehung der Kirche un auch der zugehörigen Fürsorgeeıin-
richtung, tür die beıde der Liber Pontificalis zahlreiche Schenkungen, I9a
und Anbauten der Nachfolger Hadrıans attestiert>®®, aber mındestens
7wel Jahrhunderte früher ANZUSECIZE ISt; bewelst die Baugeschichte des
Komplexes.

Das Verdienst, die UÜberreste der verschiedenen Vorgängerbauten der
heutigen Basılica mınutı1ös untersucht und dıe einzelnen Bauphasen
festgestellt und auch ach heutigem Kenntnisstand Z überwiegenden
eıl richtig®$ datıert haben, gebührt Giovenale, der 1ın den zwanzıger
Jahren dieses Jahrhunderts als erster un: bısher einzıger die Gelegenheıt
hatte, umfangreiche Grabungen Marıa 1n Cosmedin durchzutühren??8.

ach seiıner Rekonstruktion, ıIn einıgen Punkten erganzt und korrigiert
VO Krautheimer>®?, stellt sıch dıe Baugeschichte der Kırche, deren Längs-
achse In Ost-West-Rıichtung verläuft, WI1€E folgt dar In ELWa 7WeIl Dritteln
eiıner antıken Dorticus, datiıerbar In das vierte nachchristliche Jahrhundert*”,
mıt Arkadenkolonnaden rel Seıten und eıner Mauer der vierten wırd
eıne Halle eingerichtet, indem die wıschenräume der Kolonnaden ZUSC-
auert werden. In der entstehenden Halle 1ST die zentrale Ortlichkeit eıner
Diıakonıie, die Kırche der das Oratorium, sehen?. Be1 der Umwandlung
werden Öffnungen tür Fenster In der ZuUugemauerten Westtassade der portı-
( gelassen“““ un: zudem erhält die Halle e1in Dach, das der Vorgängerbau
wahrscheinlich nıcht aufgewiesen h8.t.393 Flankiert wiırd die Halle VO Zzwel
Bauelementen, 1n denen entweder Seitenschiffe gesehen werden können, dıe
der Kırche also eıne Basılikalform gegeben hätten, oder aber mehrere sıch
ber Z7Wel Geschosse erstreckende Seıtenräume mıiıt jeweıls eiıgenem Zugang
der UNRTLGrrEN E Kırche?%

Diese Transformation hat 1m Jahrhundert stattgefunden, WI1€e folgende
Elemente nahelegen: ])as Mauerwerk der Halle, wWwW1€ C Giovenale beobach-
El hat 65 1St heute späateren Strukturen verborgen welst eın
Abwechseln VO Ziegel- un Tutffstein auf395 Diese Mauertechnik 1ST SINgU-
lär tür das frühmuittelalterliche Rom und welst klare Parallelen Kirchen 1mM
südlıchen, byzantinıschen talıen auf, die 1m Jahrhundert der früher
entstanden sınd>%®. Die obengenannte Basılikalform mMIıt eıner Art „Galleria”
1mM zweıten Geschoß würde dıe Kırche in eıne Reıihe VO  - Kirchenbauten
stellen, die ach konstantinopolitanischer Archıtektur 1mM Rom des Jahr-
hunderts entstanden sınd; ihnen zählen Lorenzo *. 1.m un SS Nereo
ed chılleo über der Domiutilla-Katakombe®?”. Zudem welsen eın Kapıtell,
das sıch och In der heutigen Kıiırche tiındet®®8, un: Stempel in den Ziegeln
des Dachs, die die Namen Theoderichs (  3-5 un Athalarıchs 6-53
aufweisen, In diese Zeit%®.

och W as 1STt das für eın Gebäude, das 1mM Jahrhundert einer
„Diakonie-Halle” (Krautheimer) umgewandelt wird? Diıese Frage schien se1it
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der Studie Giovenales beantwortet: Er identifizierte eıne Vermutung de
Rossıs Aaus dem Jahre 1 885400 aufgreitend die Dortıicus der „Lopelan W1€e
S1e seıtdem auch gECENANNL wiırd, als eıinen Gebäudeteıl der statıo ANNONAC, des
SItzes des praefectus ANNONAC, Leıter der staatlıchen Getreideversorgung der
Stadt401 Diese These basıert 1mM Grunde NUTLr auf reı ıIn der ähe gefundenen
Inschriften, auf denen Dpraefectus ANNONAdE bzw Dpraefectus urbiı als Stitter
erscheinen*02. Trotzdem 1STt S1e 1ın der Forschung beinahe widerspruchslos
übernommen worden un hat als einer der Hauptbelege für die These
gedient, da die Dıakonien mMIıt Vorliebe Einrichtungen der ANNONd weıter
benutzt hätten4®

och hat der Archäologe Coarell: gezelgt, daß dieses Verständnıiıs der
„Loggia” nıcht zutreffend IsSt —S: sondern CS sıch mıt Sıcherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit mehr lassen UÜberreste un Überlieferung nıcht

das CoNsaepium sacellum des sıch unmıittelbar die Dorticus anschließen-
den Altars des Hercules*®> handelt. Dieses ConsaeDium sacellum 1St eın kleines
Heilıgtum, das gleichsam als orraum für den Altar des Hercules dıent, un
in dem die Insıgnıen des Halbgottes, der hölzerne ScCYPhuSs un die Keule,
autbewahrt wurden4t06. Das Heiligtum Janum erwähnen z B Livıus un
Tacıtusi9” Dıie Dıakonie wırd also nıcht 1n einem Gebäude der staatlıchen
ANNONd errichtet, sondern dıe verbliebenen Baustrukturen eınes paga-
NC  - Heılıgtums.

In der Frage, ob die geschilderte Kırche des Jahrhunderts Erst

einıges später die Funktion einer Diakonie erhält, W as den Pontifikat
Benedikts I1 als ungefähren Gründungszeıtraum der römischen Diakonien
„retten“ könnte, der ob Marıa in Cosmediın VO  — ihrer Entstehung der
zumiıindest bald darauf eıne Dıakonie ISt; bıeten sıch uns HMULT wenıge
Hınweilse. Krautheimer, der die Zzwelte Posıtion vertritt, annn als Argumente
Ur dıe eventuelle Eıgnung der seitlichen Gebäudekomplexe tür die VO  Z

eıner Dıakonie benötigten Räumlichkeiten un dıe Tatsache anführen, da{fß
die Kıirche 1mM relevanten Zeitraum ın einem griechisch-byzantinıschen
Viertel der Stadt lıegt, W asS eıne ZEWISSE ähe ZUuUr Herkunft der Carıtaseıin-
richtung bedingt*°®. Da sıch jedoch auch aut der anderen Seıite Ur die tür dıe
Diakonien 1im allgemeıinen CNANNLEN Punkte*® 1Ns Feld tühren lassen, mu{fß
diese Frage ebenso WI1€E das Problem der Entstehungszeıt der Dıakonien
insgesamt unentschieden bleiben.

Be1l der Betrachtung der Änderungen, dıe apst Hadrıan vornehmen
läfßt, bietet der ben zıtierte*l9 Passus Aaus dem Liber Pontificalıs dıe Möglıch-
keıt, schriftliche Überlieferung und baulıche Überreste mıteinander In Bezıe-
hung seizen

Nachdem das angrenzende „maxımum OoONUuMENLUM de Tubertinos
tufos“ W1€e eben gesehen die ATd Maxıma mıt ıhrem Podium ZUuUr Rulne
geworden 1St und vollends abgerissen wırd4*l1. äflßt der apst die Diıakoniekir-
che Nutzung des Tuffsteins des Podiums als Fundament ach Osten
hın vergrößern („Sspatiıose Jargans”). Dıie Länge der Kıiırche wırd verdoppelt
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un erreicht dıe Dimensionen der heutigen Basılica4l2 Die tlankıerenden
Bauelemente werden Jjetzt WEeEeNnN S$1Ce 6S nıcht schon waren“*$ Seliten-
schiffen, die W1€E das Miıttelschitt Jjeweıls eine Apsıs erhalten; die Marienkir-
che hat späatestens Jjetzt basılikalen Charakter414. Der Bau VO  . Krypta und
Campanıle runden das Erscheinungsbild der Basılica Hadrıan ab‘“5.

Schon ach der Miıtte des Jahrhunderts scheint die Funktion der
Marienkirche als Diıakonie autzuhören: Nıkolaus (  8-8 äßt
Marıa ın Cosmedin eın großes hospitium errichten, das aber nıcht ZUur

Aufnahme Bedürttiger dient, sondern hochgestellter (äste des Papstes „ad
OPDUS utiılıtatem pontificum, ubı quotiens OpOrtunum fuerit, Cu

omnıbus quı Ce1S tamulantur, amplıssıme hospitentu
Der Umbau, der auch eine NCUC Sakrıste1l und das Oratorıum des

Nıkolaus VO Myra umfaßßt, äßt a4aUS dem Gebäudekomplex der Marienkir-
che eıiınen „Palazzo pontificale” werden, VO  — dem zahlreiche Überreste bıs
heute erhalten sind417. Da{fß der neuentstandenen Institution noch Arme
gespelst werden der sıch Getreidespeicher befinden, darf bezweıtelt WT -

den

Z  N 7107210 al Velabro

Dıe Basılıca, die „WI1e keine Kırche Roms diesen Geılst der frühchristli-
chen Zeit“ (Gregorovıus) vermiuittelt, steht, VO Tiberufer weıter
entternt als Marıa 1n Cosmedin, östlichen and des Forum Boarıum.
Ihre verkehrstechnisc günstige Lage ın Markt- un Hafennähe wırd och
verstärkt durch die Tatsache, da{fß S$1C Kreuzungspunkt zweler römischer
Straßen lıegt, deren Aufeinandertreffen der 1mM Jahrhundert entstandene
Tanyus Quadrıfons markiert4l8 An der Iınken Seıite der Kırche läuft eıne Straiße
entlang, die ohl VO Viıcus IUQZArIUS herkommt und SOgeNaANNLEN „Ärco
deglı Argentarı” neben der Kırche endet4l9.

Die sichere%20 Erwähnung G10rg10S ın den Quellen 1st der Liber
Pontificalis In der Vıta Zacharıias’ (  1-75 Der Biograph berichtet hıer,
W1€E 1M Lateran der Kopf des heiligen Georgs gefunden und diese Reliquie
AIn venerabili diaconıa e1lus nomiıne, sıtam in...reg1one secunda ad Velum
aureum  <°421 gebracht wırd Glorg10 1St demnach Miıtte des Jahrhunderts
Dıakonie. och W1€e schon für Marıa In Cosmedin festgestellt, geht die
Gründung der Kırche un damıt wahrscheinlich auch ıhre Funktion als
Diıakonie 1e] weıter zurück.

Die Rekonstruktion der Baugeschichte gestaltet sıch jer allerdings
vieles schwieriger als be]l der Marıienkirche, da das Mauerwerk der Vorgän-
gerbauten, SOWeIlt vorhanden, durch die heutigen Strukturen tast gänzlıch
verdeckt wiırd, und zudem seıne Beschreibung durch Mu4noz, der die Basılica
In den Jahren 1925 restaurıert hat*? eher knapp auställt423

Krautheimer dıe Ergebnisse Munoz eıgene Beobachtungen un
die allgemeinen Erkenntnisse; die ber die Dıakonien bestehen, mıteinander
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1n Beziehung und kommt „SOME strictly hypothetical ideas” 424 die aber ıIn
der Forschung Zustimmung gefunden haben?25 Die Tatsache, dafß der
aktuellen Kırche dıe Reste einer kleinen Apsıs 270 Durchmesser), die
gegenüber der heutigen Rundung leicht lınks 1m Kirchenschiff lag,
gefunden worden sınd, äßt auf eın altes Oratoriıum schließen. Dieses scheint
JA gleichen Zeıt entstanden se1ın WwW1€ das Mauerwerk, das 1mM unfieren eıl
der heutigen Fassade gefunden wurde. Da Oratoriıum und Mauer somıt
demselben Gebäudekomplex zuzuordnen sınd, die geringe Größe der Apsıs
aber nıcht zuläfßt, da{fß das Oratoriıum bıs 2A0 Fassade gereicht haben könnte

dıe Proportion VO  s Apsıs un Schiff würden nıcht stımmen mu{fß eın
zwıschen Oratoriıum und Fassade lıegender Raum ANSCHOMIM werden.
Dafür, da{fß dieser nıchtsakralen Charakter hatte, also 7 B UuUro der
Speicher der Diakonie hätte seın können, spricht die Posıtion der Fenster ıIn
der Fassade, deren Spuren auszumachen sınd Dıie Anordnung der Fenster 1st
tür eiıne Kırchentassade völlıg untypisch. Oratoriıum un „Vorraum“ neh-
IN  - ELWA die Breıite des heutigen Mittelschiffs mıt dem westlichen Seliten-
schiff eın Da auch dem Ööstlıchen Seitenschiftf ältere Mauern gefunden
wurden, Krautheimer hier einen zweıten Raum mıt weltlicher
Funktion.

Dıiıe 1er beschriebenen Strukturen, deren Vorhandensein mıt Sicherheit
den ungewöhnlichen („highly iırregular”) Grundriß der heutigen Kırche S1e
verJüngt sıch VO einer Breıte VO  — 19,60 der Fassade autf 14,70 VOT der
Apsıs bedingt haben, können miıt einiger Wahrscheinlichkeit als dıe
Räumlichkeiten eıner Diıakonıie, Oratorıum, Speıicher, Büros interpretiert
werden?26

Da eiıne Datierung des Mauerwerks nıcht mehr möglıch 14
besteht durchaus die Möglıchkeıt, auf die Muaäo hinwelist, der interpolier-
ten Stelle 1mM Liber Pontificalis?® folgen un die Gründung 1m Pontifikat
COS JC mithın 1mM Jahrhundert vermuten 429 Kurze Zeıt später 1St
Glorg10 wahrscheinlich Stationskirche*®.

Während die Gründungszusammenhänge der Kırche für uns weıtgehend
1m Dunkeln lıegen, ann aufgrund VO  —_ mehreren griechischen Epitaphen,
die ın Gl0rg10 gefunden wurden, werden, da{fß dıe Diakonie 1mM
Jahrhundert VO griechischen Mönchen geleitet, der aber auch NUur als
Grabstätte verwendet wırd Bedenkt InNnan dazu, da{fß Glorg10 inmıtten der
schola (1 raeca lıegt, erscheint CS nıcht unwahrscheinlich, 1ın ıhr eiıne gyriechl-
sche Gründung sehen, W as Ja miıt iıhrem Charakter als Diakonie autf das
beste harmoniert%#1.

Dıie Diakonie, die also ohl 1mM Jahrhundert entsteht un 1mM un
beginnenden Jahrhundert In mehreren schriftlichen Quellen tinden
IsSt wırd Gregor (  7-8 VO  —_ Grund aut „Fecıt
1n ecclesia beatı Christı martyrıs Georgil..magnificus praesul...hınc ınde
porticus, QUOS et1am Varıls Ornavıt pıcturIs. Absıdam eTrOÖo eiıusdem diaconıe
fundamentis...cum studio COmpsit...dum quod eiıusdem secretarıum
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PraCc nımı12a veiustiate m  CL, noviıter...ad melıorem erexıt
honorem.  <c433 eht Nan davon AaUs, dafß 1im Liber Pontificalis das Wort
„POrticus” me1lst „Seitenschiff” bedeutet**, erhält die Kırche Gregor

also iıhre Dreischiffigkeıit, eıne Apsıs mıt Fresken, deren geringe UÜberre-
STiEC dıe Datıerung ın das Jahrhundert bestätigen“*, und eine CUC Sakristel.
Daiß beı dıesem „complete rebuilding  436 das alte Oratorıum der Dıakonie
un die angrenzenden Gebäude in der NCUCHI, größeren Basılica aufgehen,
dürfte außer Frage stehen.

&. ıl Niıcola ın Carcere*

Dıie Exıstenz eıner Diakonie In der ganz nah Tıber auf dem ehemalı-
scCh „Gemüsemarkt” der Stadt, dem Forum Holitorium, gelegenen Nıkolaus-
kırche ann nıcht vorbehaltlos als siıcher ANSCHNOMIMINC werden. S1e erscheint
nämlıich nıcht ın der schon oft geNaANNLEN Liste der Diıakonien 1ın der Vıta
COS III 437

Da der Liber Pontificalıs Nıcola jedoch Gelasıus 3 8/1 19)
als „d1aconla cardınalızıa“ nennt*°, und W1€ gesehen diesen Tıtel UTr

Kirchen Lragecn, die eınmal dıe Diakonietunktion innegehabt haben, wiırd
mu  9 da{fßs das Gotteshaus zwischen den Pontitikaten COS 111 und
Paschalıs’ I8 ZUur Diıakonie geworden se1459 Es lohnt sıch SOMmIt, eınen Blick
auft die Entstehungsgeschichte der Kırche werftfen un ach Hınweıisen tür
ıhre Eigenschaft als Dıakonie suchen.

Berühmt 1St Nıcola tür die. Tatsache, da{ß dıe Kırche aut un in den
UÜberresten dreier antıker Tempel republiıkanıscher eıt entstanden ISt, deren
Säulen tür die Konstruktion der Außenwände der Kırche SENULZL wurden
un noch heute z sichtbar sınd ber dem mıttleren Walr der Tuno
Sospita geweiht erhebt sıch das Miıttelschitt der heutigen Basılıca, während
dıe beiden Seitenschiffe den Kaum jeweıls zwischen dem Tempel der TIuno
un dem lınks davon gelegenen Heiligtum dem Tanus geweıht un dem
rechten dem ult der personifizierten Hoffnung, Spes, bestimmt einneh-
IN  ; und sıch deren rechte bzw lınke Außenwan „anlehne

In dieser Posıtion der Kırche sıeht Bartoli einen wichtigen Anhaltspunkt
tür hre Entstehungszeıt: Sı1e könne nıcht VOT dem Jahrhundert entstanden
se1n, da sıch dıe Christen Roms gescheut hätten, iıhre Gotteshäuser 1ın
den Gebäuden PasahcI Tempel einzurichtel'l441.

Früheste Quelle für Nıcola 1St eiıne Inschrift, die ın 1tM auf der
zweıten rechten Säule 1m Mittelschitft erhalten 1St un besagt, da{ß eın
maıordomus Anastasıus der Kırche umfangreiche Schenkungen macht422
Armellını4t datıiert die Inschrift ın das Jahrhundert un: erhält eıinen
termınus Aanftfe qUueEM für die Gründung der Kırche, über den hıinaus nıcht
viel weıter zurückgehen ll Proja hingegen plädiert für eıne Entstehungs-
Zzelt 1mM der Jahrhundert“*.
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Dafß das seltene Epitheton der Kırche 1n Carcere“ auf eın Gefängnis der
byzantınıschen Regierung des Jahrhunderts, das 1ın der ähe gestanden
h at445 zurückgeht un nıchts mıiıt der altrömischen Legende, die sıch in
vielen antıken Quellen tindet (von der Tochter, die ihren z ode
verurteilten Vater aus der eigenen Brust ernährt un dessen Begnadıgung
erreicht), Liun hat, steht außer Frage+. Bartoli 9 da{ß 720e

Betreuung der Insassen dieses Gefängnisses eıne Diakonie ın Nıcola
eingerichtet wurdet4"

och welst dıe Kırche auch typische Merkmale eıner Diakonie in uns

ekannter orm und Funktion auf, da{fß die Gefängnisseelsorge nıcht als
einzıge Aufgabe der Diakonie angesehen werden mu{fß Ihre Lage der
Verkehrsader Tiıber, einem ehemalıgen Marktplatz un in unmıiıttelbarer
ähe den größten horrea Roms, die sıch zwiıischen Forum Holtorium und
Forum Boarıum der Stelle des trüheren Hafens (D des Portus Tiberinus,
erstreckten, deren Erhaltungszustand in byzantınıscher Zeıt jedoch leider
nıcht bekannt IS annn als geradezu iıdeal tür eiıne Diıakonie bezeichnet
werden. uch die Lage 1m griechischen Viertel 1St bezeichnend, W1€E WIr für

Marıa in Cosmediın un Glorg10 4] Velabro testgestellt haben Unter
den reı Schiffen der Basılica sınd reıl große Räume ausgegraben worden,
die 1mM Frühmiuttelalter aller Wahrscheinlichkeit ach als Speicher gedient
haben*49 Zudem wurden dem Mittelschift Reste eines Brunnens
gefunden, der Wasser tür Kulthandlungen bereıitstellen sollte*5; C555 scheınt
zumiıindest nıcht ausgeschlossen, diese mıt dem Lusma ın Verbindung
bringen. Schliefßlich welst ProyJa darauf hın, da{fß der ıte] „Maiordomus” W1€E
die häufigere Bezeichnung „Oeconomus” auf den Leıter der Pfarrer eıner
Kirche, der ‚OPDCIC d; carıtä CON ben]ı da ammınıstrare  °°451 auferlegt sınd,
hındeutet, un o1bt damıt hne sıch dessen bewußt seın eıne treftende
Definition VO „Diakonie“” 1n uUuNnserem Sınne.

So 1St Nıcola in Carcere eıne Kırche, deren Entstehungszeıt unbekannt
ISt, die Begınn des D Jahrhunderts als Diakonie erwähnt ISt, wobe!l
jedoch zahlreiche Hınweise aut die viel rühere Exıstenz einer Fürsorgee1in-
richtung hindeuten*. Akzeptiert INan die Liste der Vıta COS M als
unbedingt maßgebend tür den Nachweıis einer Diıakonie In Funktion
dieser Zeıt, lıegt die Vermutung nahe, da{ß die Nıkolauskirche sehr bald
ach dessen Pontifikat, also 1ın der ersten Hältte des Jahrhunderts
Dıakonie wurde; LUuL INan das nıcht, erscheint eiıne och rühere Datierung
möglıch, die die Kirche zeıtlich näher dıe Diakonien benachbarten
Forum Bodrıum rückt43.

4 1 Marıa ıIn Portico“

Ganz ıIn der ähe VO Nıcola steht 1m Miıttelalter dıe Kırche Marıa
ın Portico4>*. S1e heifßt heute ”S Galla“ ach der Galla Patrızıa, der der
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Legende ach Julı des Jahres 524 eın Bıld der (Gsottesmutter
erschienen ISt, während Galla ıIn einer porticus hungrige Kınder speıste. Das
berühmte Bıld der 95 S Marıa ıIn Portico“ wiırd das BESAMLE Miıttelalter
hindurch In der Kırche, die VO  > ıhm iıhren Namen erhält, ausgestellt un 1St.
eın wichtiges Objekt der Frömmigkeıit der Stadt, da ıhm Katastrophen
abwendende Kraft zugesprochen wırd Die verehrte Ikone wiırd 662 VO  —_

apst Alexander VII In die NECUu erbaute Kırche Marıa 1in Campitellı
überführt, da Marıa In Portico kleın für den Zustrom der Frommen
geworden 1STt. Miıt dem Bıld geht auch der Name aut die NCUEC Kırche über,
und die ältere wırd ach der römıschen Heılıgen benannt*>

Als Dıakonie 1St die Kırche 1Ur identifizieren dadurch, da{ß s1e VOTr dem
Jahrhundert den Tıtel eiıner „dıaconıa cardınalızıa“ erhalten hat456. Irotz

dieser schwachen Quellengrundlage hat die ältere Forschung behauptet, die
Kırche se1 VO ihrem Anfang dieser wırd in das Jahrhundert gelegt,
als Folge der ben gENANNLEN Erscheinung arıens Diakonie gewesen*”.
Dieses ann beı heutigem Kenntnisstand nıcht aufrecht erhalten werden, da
sowohl schriftliche als auch archäologische Quellen tehlen*8. Die MNCUETIEC

Forschung steht somıt der Annahme einer frühmittelalterlichen Kirche eher
„Sceptical” gegenüber* und welst darauf hın, dafß der sıchere Beleg für

Marıa in Portico In das Jahr 1073 tällt und zugleich aut eıne (Neu-”)
Gründung hıiınweist460: die Inschrift auf dem Altar, die beginnt:
5HOC PRESUL CULMINE GRE-

GORIUS TLTEMPLUM XPO ACKRAVTT UM... ‘“ 461
Für den Zusammenhang der Dıakonien ann NUur als sıcher gelten, da{ß

die Kırche eıner sehr typiıschen Stelle lıegt, da{fß S1C 1im hohen Miıttelalter
den Tiıtel „Dıakonie“ innehat, da{ß S1Ee mıt einem Hospital verbunden
BCWESCH seın scheinti6 und da{fß S$1e mıt der Legende der HI Galla In einem
Kontext steht, der dıe Armensorge betrifft un der ıIn der Erinnerung
der Bewohner der Stadt lange erhalten geblieben 1s5t465 Ob das ausreıicht,
In iıhr eıne Fürsorgeeinrichtung ach UNsSsScCcrIrer Deftinition sehen, muß offen
leiben.

AT  \n Angelo In Pescheria

Im antıken Rom lag zwıschen „Viehmarkt“ (Forum Boarınm) un:
„Gemüsemarkt“ (Forum Holitorium) eın dritter Umschlagplatz für Lebens-
mıittel, der „Fischmarkt“ (Forum Pıscıum). Er soll sıch ELWa der Stelle der
heutigen Kırche (CG1lovannı Decollato befunden haben4164 Ob der Markt
WI1€E die beıden schon behandelten früh seine Funktion verlıert, der aber
durch dıe Antıke hıindurch In Betrieb leıbt, 1St ungewil$465; sıcher erscheint
aber, da{ß sıch der Handel mıt Fısch spatestens AT Zeıt der byzantınıschen
Herrschaftt einıge hundert Meter tiıberauftwärts verlagert hat, un ZWAar autf
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den Platz gegenüber der Porticus Octaviae*®, 1n welcher Mıiıtte des Jahr-
hunderts die Kırche un Dıakonie Paolo Apostolo, später in Angelo
umbenannt, entsteht467

Dıe Gründung wırd belegt durch eıne Inschrift rechts der Haupttür, die
dıe Reliıquien auflıstet, mıt der die Kırche ausgestattiet ISt, un W1€ tolgt
endet:

SBSE ENIM DEDICATIO ISTIUS
UN PER INDICTIONE

OC T1ABA NNO INITIO SEX MILIA
RES TEMPORIBUS STEPHANI

MOS DU  > UNCG
ANCTAE AP IVS BENERABILIS
DIACONIAEF SOLO EDIFICAVIT PR!  S INTER  IONEM

SUAEFE OMNIUM PECCATORUM *“ 468
Dıe rel 1ın der Inschrift enthaltenen Angaben Zn Jahresdatum lassen

Z7wel möglıche Gründungsjahre Z 755 und VA/O) Beide Daten tallen auf das
achte Jahr eıner Indıktion, beide ın den Pontifikat eınes Papstes Stephante ;
das Jahr 755 entspricht den 6263 Jahren selt Begınn der Welt ach der
Rechnung Konstantıinopels, AA ach der Alexandrias4+70 In der Forschungwırd dem früheren Datum mıt Gründen größere Wahrscheinlichkeit
eingeräumt“*'!.

Dıe Mıiıtte des Jahrhunderts als Gründungszeıit der Kıirche palt
ZU archäologischen Betund: Krautheimer stellt ıIn der heutigen Kırche jer
Hauptbauphasen fest, davon Z7WEeEI 1mM Mittelalter. In den Mauern der Kryptadiese un einıge Spuren 1ın den Aufßenmauern der Kirche sınd die einzıgenheute sıchtbaren Reste der mıiıttelalterlichen Kırche un der zweıten Baupha-
SCNH, dem 1 der Jahrhundert zuzuordnen konnten Strukturen
eıner EHSTCH Bauphase ausgemacht werden. S1e deuten auf el Apsıden,
mıthın eıne dreischiffige Basılica hın und sınd anhand des Mauerwerks
sıcher 1ın die eıt 750 datieren+2 Angelo 1St das Beıispıiel einer
Basılica mıt rel Apsıden der „ewıgen Stadt“473

Sehr bald scheint die Diakonie umbenannt werden, da S1e 1m Pılgeriti-
A4AUS Einsıedeln ”S Angelus” un In der Liste des Liber Pontificalıis des

Jahres X06 als „diaconıa sanctı Archangelı” FCNANNL wırd4'4 Die Kırche, die
VO den Päpsten och des Ööfteren durch Schenkungen ausgezeichnet
wırd+>, erhält ihren Beinamen ach dem Markt,; der auf ıhrem Vorplatz
abgehalten wırd.

Haben WIr für die ersten reı Dıakonien lınken Tiberufer festgestellt,das S1Ee in eiınem Gebiet lıegen, dafß VOT allem Handels- und Verwaltungsplatz
ISt, befindet sıch Angelo 1ın Pescheria In eiınem Stadtviertel dem
spateren „Ghetto“ das das PFESAMLE Miıttelalter hındurch eıne sehr hohe
Wohndichte aufweist476 Diese Lage erscheint als geradezu prädestiniert für
die Funktion der Dıakonie: der Verteilung VO Lebensmiuitteln direkt
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dıe Bedürftigen. Dıi1e Lage In unmittelbarer ähe der Tıberinsel hiıer 1St der
sıcherste Übergang ber den Flu(ß äft die Vermutung möglıch erscheinen,

Angelo habe be1 der Versorgung Trasteveres, das Ja keine Diakonie
aufweist, eiıne wichtige Rolle gespielt.

Zr  ON Bonifacio ed Alessio

Dıie Kıirche heute NUu  — och ”S Alessio0“ gENANNL lıegt 1n der Südwest-
ecke des Aventın ZWAar sehr nah Tiıber, 1St jedoch durch das steıile
Aufsteigen des Felsens VO Fluß her nıcht leicht erreichen. Obwohl
1n Antıke un Mittelalter der Hügel durch den Clhivus Publicius direkt
mıt der Uferzone verbunden IS bietet dıe Kıirche sicher keine für den
Transport VO  — Lebensmiuitteln günstiıge Lage Zudem 1St der Aventın 1m Früh-
mıittelalter höchst unn besiedelt*/8. und keıine wichtige Verkehrsader VeOeI-

läuft über iıhn
TIrotzdem 1St SS Bonitacıio ed Alessio spätestens Begınn des

Jahrhunderts Diakonije*"9. Dıie Gründe hierfür mögen darın liegen, da{ß der
Aventın in dieser Zeıt ENSC Beziehungen Z für die Gegend des Forum
Boarıum festgestellten griechischen Stadtviertel aufweıist?80, un dafß die
Kırche unmittelbar oberhalb der 1m Mittelalter nach den verschwundenen
antıken Getreidespeichern „horrea publica” gCNANNLEN one steht481, da{ß
der unleugbare Konnex Dıakonie horrea jer zumındest 1n bezug auf die
Lage vorhanden wäreis2 TZudem welılst der Besıtz, den das gleichnamıge
Kloster 1m Jahrhundert“® Tıber selbst hat, nämlich die Erlöserkirche
autf der Tıberinsel un weıtere Güter „SIVe In Piscinula SIVe In Arenola SCUu in
Rıpa Greca” %84 darauf hın, da{ß eıne doch recht CNSC Bindung zwıschen der
Dıakonie auf dem unzugänglıchen a WEStLErN cliff“485 des Aventın un des
darunterliegenden Gebiets bestanden haben könnte.

Dıie trühesten Quellenbelege tür die Kirche tLamMmMmMeEN A4US der Mıiıtte des
Jahrhunderts“*%®. Da der heutige Bau als älteste Strukturen solche des
Jahrhunderts aufweist?87, 1St außer diesem erM1INUS ante quem keine weıtere
Datıerung möglıch.

Festzuhalten bleibt, da{fß SS Bonitacio ed Alessio der Lage in
Tıbernähe bei den anderen Diakonien und den obengenannten möglıchen
Verbindungslınien typısche Merkmale für die Versorgungseinrichtungen
eher nıcht aufweist: S1e lıegt weder ın einem besonders dicht bevölkerten
Gebiet, och zeichnet S1C eıne verkehrstechniısch günstige Lage au  ® uch dıe
für das späatere Kloster attestierende Beherbergung eıner großen Anzahl
VO  e Pılgern, äßt sıch für die Diakonie 1Ur muten, aber nıcht sıcher
nachweisen488 So hat die Vermutung einıges tür sıch, da{fß SS Bonitacıo ed
Alessio spätestens mıt dem Entstehen des Klosters, wahrscheinlich aber
schon früher, seıne Eigenschaft als Diıakonie verliert, W asS gestütz wiırd
durch die Tatsache, da die Listen des Spätmuittelalters die Kırche nıcht
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den Dıakonien aufführen und S1C auch nıcht ZUur „dıiaconıa cardınalı-
z1a wırd*®°9

Forum Romanum

Das Forum, der Antıke Zentrum jeden polıtischen un relıg1ösen
Lebens Roms hat Miıttelalter viel VO  - SCINCM lanz eingebüßt Nachdem
SPALtESTENS SEIL der Zeıt der Soldatenkaiser die polıtischen Entscheidungspro-

nıcht mehr VO Senatus Populusque Romanyus bestimmt werden, verlie-
Fn Bauten WIC die Rednertribüne, die Rostra un die Basıliıken der Juliıer
und Aemiuilıer Bedeutung, werden AA Rulne Nur WCNISC die
C’ur1a der die Bıbiotheca Pacıs bleiben erhalten, weıl S1C für christliche
Kırchen SENULZL werden*?®® Viıiele der ohnehın schon nıcht zahlreichen
Einwohner des Forum verlassen dieses das „CIVIC Lite der Stadt verlagert
sıch mehr und mehr den Tiıber, nämlıich die Gegend Marıa
Cosmedin un VOT allem das Marsfeld#*?1 So vertällt der überwiıegende e1]
des ehemaligen Kerns des römischen Imperium das ZESAMLE Miıttelalter
hindurch WEILET, die Bruchstücke der Rulmnen werden übereinander
gEeELUrML, da{fß das Bodenniıiveau ste1gt** Dıe verlassenen antıken Bauten
verschwinden SanNzZ, Spätmittelalter IST das Forum nıcht mehr als GG
Kuhweide der Campo accıno “ 493

Dıe Ansıedlung des Christentums Forum Vergleıch Z Rest
der Stadt eher SpaL CIN, keine Tıtelkirche hat ıhren Platz auf dem Forum
Romanum Dies INa Zurückhaltung der Christen nach-
konstantıinischer Zeıt, die nıcht durch ıhre Anwesenheıt Zentrum der
heidnischen Religionsausübung Kontlikte hervorrufen wollten**, gelegen
haben, aber sıcher auch daran, da{ß Bereich des Forums Menschen
wohnten*® So die Christianisierung des Forum WENN INan dıe
Ansıedlung christlicher Kırchen SsCINCM and als solche bezeichnen ann

MmMIt den frühen Diakoniekirchen Marıa Antıqua un Teodoro Fufß
des Palatıins e1in Da dabe!] auch die byzantınısche Verwaltung auf dem
Hügel Eintflu{(ß ‘9 1SL anzunehmen, doch tehlen Aussagen azZzu den
Quellen“®® IDIEG übrigen reı Diakonien sınd entlang der Vıa Sacra
nördlichen un nordwestlichen and des Forum plazıert So erlangt das
Forum langsam auch wieder zentrale Bedeutung Leben der Stadt
dem christlichen Beleg hierfür 1ST neben den Diakonien und den vielen
Pılgern, dıe CS autsuchen (s.u.), dıe Tatsache, da{fß ECINE große Zahl VO  }
Prozessionen das Forum durchziehen*?

W ıe schon pEeESaART 1ST das Forum weder der Antıke och Miıttelalter
C1Ne€e typische Wohngegend un CS erscheint tolgerichtig, dafß dıe hohe Zahl

Diıakonien nıcht GrSster Linıe auf dıe Armensorge zurückzuführen 181498
Dıi1e Tatsache, da{ß die Dıakoniekirchen des Forum auftällig häufig
Itinerarıum Einsidlense erwähnt werden, deutet darauf hın, da{fßs (CCHi
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Pilgerverkehr ber die Stätte antıker Kultur ZOß S1e VErSOTSCNH un
zugleıch die Verteilung des Getreıides aut die einzelnen Diakonien der
anderen Stadtviertel mıiıt ordnen das Forum hatte seine zentrale Lage
mıiıt direkten Verkehrsverbindungen z B Z Quirinal S Agata), Esquıilın
(D Lucıa In Selcıs, Vıto, Martıno), Celio (S Marıa 1ın Domnica) nıcht
verloren die Aufgaben der fünf Dıakonien des Forum.

T  s Marıa Antıqua
Bereıts der Beiname der Marıenkirche, den S1C schon In den mıiıttelalterli-

chen Quellen träSt ® un: der nıcht WI1€E INa  — könnte Ersti
entstanden 1St; nachdem die Kıiırche verlassen wurde, und hre Funktion auf

Marıa No0ova (heute Francesca Romana) überging, macht deutliıch, da{fß
das Gotteshaus schr trüh entstanden 1St. Dıies wırd eindeutig bestätigt VO

archäologischen Betund und VOT allem der Erforschung der In zahlreichen
Schichten entstandenen Ausmalung der Kirchen, deren Wände eın regel-
rechtes „Palimpsest” (Bonı) darstellen, das die Wıssenschaft W1€E aum eın
Zzweıtes beschäftigt hat5°° Dıie 1mM folgenden gerafft rekonstruierende
Baugeschichte Marıa Antıquas bietet nıcht zuletzt wertvolle Hınweıiıse auf
ihren Charakter als Diıakonie.

In der Vıta COS 111 wırd auf die Diakonie mehrmals Bezug p  MMECN,
eıner Stelle mıt dem kurzen Ausdruck „diaconıia Antıqua >1 Dieser

Ausdruck deutet darauf hın, da{ß die Fürsorgeeinrichtung schon lange
besteht“®; W1€ lange, ann aufgrund der geringen schriftlichen Überliefe-
rung nıcht mıiıt Sicherheit PCSART werden, doch spricht einıges dafür, ıhre
Anfänge zeıtlich nahe die Gründung der Kırche heranzurücken. Dıiese
datıert in das Jahrhundert, In dem der Komplex elInes antıken tablinum
un einer quadrıiporticus AaUS der eıt Domaiutians, der ohl als eıne Art
Vorhot ZU Zugang den Regierungsgebäuden auf dem Palatıin gedient
hat°®; durch die Schaffung eıner Apsıs anstelle eıner Nısche des tablinum
hne jeden 7Zweıtel einer Kırche gemacht wırd>4 Geringe Modiıfikatio-
N  - genügen, aUus der quadrıporticus einen dreischiffigen Kırchenkörper

machen, wobe!I das ımpluvium Z Mittelschiff wiırd; das tablinum mıt
der Apsıs dient als presbyterium”®.

Die frühe Datierung der Kırche wırd gestütz durch die verschiedenen
Schichten iıhrer Ausmalung: SO nımmt z B eıne davon auf das die
Monotheleten gerichtete Laterankonzil des Jahres 649 Bezug un ann
sıcher In den Pontitikat artıns 9-6 eingeordnet werden“6; da sıch

dieser Schicht och 1e] ältere befinden, 1St auch die Ausmalung der
Kırche bıs In das Jahrhundert zurückzuführen?.

Marıa Antıqua erhält bedeutende Fresken und andere Verschönerun-
sCHh den Päpsten Johannes VE Zacharıias I_509 un Hadrıan 1910 Dıie

Zacharıas entstandenen Fresken 1im Dıakonikon der Kırche stellen
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„Santı SOCCOorIitori” , also Heılıge, die in besonderer Weıse mıt der Heilung
VO  —_ Kranken der der Unterstützung VO  = Bedürftigen 1in Zusammenhang
gebracht werden, dar Dies hat der Vermutung geführt, da{fß dıe Eıgen-
schaft als Diakonie die Ikonographie beeinflufßt hat9ll

Dıie explizıte Nennung Marıas als Dıakonie 1M Liber Pontificalis
notlieren WIr ZU eıt COS IIL., und wenıge Jahrzehnte späater wırd die
Fürsorgefunktion schon VO  a der wahrscheinlich durch ein Erdbeben In
Mitleidenschaft EZOBECNECN baufällig gewordenen alten Marienkirche AA

Jenseıts der Vıa Sacra in einıger Entfernung neugebauten Diakonie Marıa
Nova verlagert? , die ıhren rechtlichen Status übernımmt®3. ange Zeıt 1St
ANSCHOMIMMECN worden, da{fß hıermıiıt die Phase der christlichen Nutzung des
Standortes Marıa Antıquas aufhört, bıs ıIn der euzeılt zehn Meter ber
ihren Rulnen die Kırche Marıa Liberatrice entsteht9l4 och hat Osborne
nachgewiesen, da{ß 1mM Atrıum der alten Marienkirche och 1m un 10
Jahrhundert christliche Malereien „dI natfura monastıca >l entstehen, un
1€eSs$ auf die Exıstenz eiınes Klosters Oort un 1n den bıs jJetzt och nıcht
ausgegrabenen Nachbargebäuden zurückgeführt. Das Atrıum sSCe1 das dem

Antonius geweıhte Oratoriıum des Konvents, WI1€E CS dıe Darstellung des
Heılıgen auf den Fresken des Atrıums ach 850 bewelıst. ine ‚ecclesia
Sanctı Antonu“ führen die Mirabilia urbis Romae für exakt diese Posıtion
auf916

Die Anwesenheıt VO Mönchen 1sSt auch eın Argument für die Frühdatie-
rung eiıner Diakonie 1n Marıa Antıqua. Im hiınteren eıl der Kıirche 1St eın
Zugang benachbarten Gebäuden festgestellt worden, In denen Kraut-
heimer Räumlichkeiten für der Diakoniekirche zugeordnete Mönche VCI-
mutet*!“.

Dıie Tatsache, da{fß die Marıienkirche in unmıttelbarer ähe der byzantını-
schen Verwaltung auf dem Palatın lıegt S1Ce flankiert die ampe;, die den
Hauptzugang ZzU Hügel VO Forum aus darstellt>18 legt nahe, da{ß autf
Inıtiatıve der oströmıschen Regierung der Stadt byzantınısche Mönche die
Carıtaseinrichtung geschaffen haben®!?

Dıiıe Kırche des Jahrhundert grenzt direkt die horrea Agrıppiana und
deren Mauerwerk als Außenmauer für die Cu«eC Apsıs®, W3AaS Tea 2a7Zzu

veranladfßt, 1er eıne Verteilungsstelle der antıken ANNONd vermuten21
So erscheıint CS des Schweigens der schriftlichen Quellen AaNSCMCS-

SCH, 1ın Marıa Antıqua eiıne sechr frühe Diıakonie sehen“??, die 1mM wahren
Siınne des Wortes „unter” den Augen der byzantınıschen Verwaltung In
einer Gegend entsteht, der die oströmiısche Regierung als (ehemaligem)
Zentrum der Stadt un des Reichs esondere Aufmerksamkeit wıdmet23.

Teodoro
Dıie Apsıs Marıa Antıquas stöfßt WI1€E SECSART die Nordwestecke der

horrea Agrıppiana; deren Südwestflanke SreNzZL die Zzweıte Diakonie des
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Forum, TLeodoro. Dıiese Aussage stellt schon eınen bedeutenden Irrtum
richtig, der sıch In der Literatur den Diakonien findet>24 Dıie
Kırche Teodoro lıegt nıcht in (bzw über) den antıken Getreidespeichern,
sondern d fianco del complesso deglı horreda Agrıppiana , neben ıhnen.

Wıe 1m Zusammenhang mıiıt Marıa In Vıa ata (S.U.) hat auch In diesem
Fall die talsche Kollokation eines Fragments der „Forma Urbis Romae“ für
eıne unrıichtige Interpretation gesorgt*“®. Lancıanı identifizierte aufgrund
yroßer Ahnlichkeit die Ausgrabungsbefunde Bonıis, die anhand mehrerer
Inschritten zweıtelstrei als die horrea Agrıppilana teststehen?”, mıt einem Teıl
der „Frorma Urbis“, der reı große trapeziörmiıge öfe lateinısch „cohor-
tes  L gECNANNTL ZEIE SOomıit hätte Teodoro, da c die nördlıche cohors
NgreNZtT, in der mıiıttleren gelegen. Dıi1e These, da{ß Teodoro inmıtten eınes
römischen Getreidespeichers entstanden 1St. Zzuerst dargestellt In eınem
vielbeachteten Artıkel Bartolıis WAar mıt der angeblichen statıo
ANNONAE beı Marıa 1ın Cosmedıin das ohl wichtigste Argument dafür, da{fß
die Diakonien die Räume der ANNONd weıter benutzen2?

och haben Carettonı festgestellt, da{fß das Fragment des armorne

Stadtplans auf keinen Fall dem Palatın zugeordnet werden kann, und die
Tel abgebildeten trapezfiörmigen Höfte nıcht Teodoro lokalısıe-
C  e} siınd>9. Hıerzu kommt die Tatsache, da be] HGUCGCTEN Forschungen

Teodoro keinerle1 Spuren der horrea gefunden wurden®*, und die orm
des Getreidespeichers zwıschen Marıa Antıqua und Teodoro rechteckig
und nıcht trapezförmig 1St°92 Somıiıt 1St CS unrıichtig, daß die Dıakonie
Teodoro die horrea tür hre Kırche NUtzt doch bleibt W1€e für Marıa
Antıqua die Möglıchkeıit eiıner Verwendung als Speıcher, Wohnraum der
Büroraum. Wiıchtig für die Klärung dieses Problems WwWAare CD, wIssen, ob
die horrea ZUTE Entstehungszeit der Dıakonie SAU) noch In Betrieb sınd der
schon ZUur Ruine geworden sınd Astolti/Guidobaldi/Pronti gehen davon
AauUs, die Speicher selen 1m Jahrhundert längst verlassen, und verneınen
eıne möglıche Weıternutzung durch die benachbarte Diakonie 4 och 1St
VOT un ach ıhrer umtassenden Studie auch aANSCHOMM worden, da{f die
baulichen Strukturen der horrea 1n Antıke und Frühmiuttelalter hıs In das
Jahrhundert hıneıin kontinuierlich SCNULZT werden®®

Dı1e Diıakonie Teodoro 1STt nıcht VOT dem Pontitikat COS 111 erwähnt;
dieser beschenkt S1e zweımal, Gregor eiınmal>36. Die Anfänge der Kırche,
die ıhre heutige sıgnıfıkante Rundform Papst Nıkolaus (1447-1455)
erhalten Hat? können allerdings bıs 1ın das Jahrhundert zurückverfolgt
werden, Aaus dem dıe Apsıs un deren Mosaık stammen> Dafür, da{fß
Teodoro seıt dieser eıt schon Diıakonie IS sprechen die uns schon
ekannten Argumente VO Lage un Analogie anderen Dıakonien, VOTL
allem den rel dem gyleichen Entstehungszeitraum zuzuordnenden Marıen-
kırchen SIn Cosmediın, „Antıqua" un „A1N Vıa ata  L3 AL
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Z Serg10 Baccho

Von der den beiden Märtyrern Serglus und Bacchus geweıhten Dıakonie-
kirche, die 1n der zweıten Hältte des Jahrhundert verlassen wiırd un
verschwiındet>“, 1St auf den heutigen Tag UTr eiıne Inschrift aus der Renaıs-

erhalten, die auf der Rückseite zweıer Wandplatten 1ın der Kırche
Marıa deglı Angeli gefunden wurde41. Vor allem dieses völlıge Fehlen VO  —_

archäologischen Spuren““*“ erschwert eıne exakte Lokalisierung der Kırche;
doch erlauben c die zahlreichen schriftlichen Quellen 4aUS Mittelalter un
früher euzeıt und alte Veduten des nordöstlichen 'Teıls des Forum, den
Standort der Kırche zweiıtelstreı zwıschen den Tempeln der Concordia und
Vespasıans, dem Severusbogen un: der Rednertribüne klassıscher Zeıt, den
Rostra, testzustellen®2.

Hıer stand also die Diakoniekirche, VO der dıe sıchere Quellen-
not1Zz, die Vıta Hadrıans I6 folgendes auSSsagtl: „Item diaconı1am SANcCcCLorum

Sergıl Bachı, eiusdem diaconı1a2e dıspensator, propter templiı
quod sıtum Ca videbatur, eandem ecclesiam tfunda-
menti1s ıpsam basılıcam extermiınavıt. Quam restaurare mınıme valens, m1se-
riıcordıa ob Martyrum hıc PFrFacsSagus antıstes funda-
mentis in amplıorem restauravıt decore Nnım10 statum.“  544

Der nıcht ganz eindeutige*“ lateinısche Wortlaut 1St interpretieren,
da{ß der oberhalb der Dıakonie gelegene Tempel der Concordıa einzustürzen
un die Diakonie sıch begraben droht. Darauthin versucht der
Leıter der Diıakonie, ıh prophylaktisch ZU Einsturz bringen, hat aber
wen1g Glück dabe1, da{f dıe Kıirche trotzdem Zzerstor‘ wırd>°46

Die Aussage, da Papst Hadrıan 1Ur „AUu>S Mitleid“ („miseriıcordia
moOtus”) den Neubau der Kırche übernimmt, da der dispensator „mınıme
valens“ ISt, wirft m.. Licht aut den Rechtsstatus der Diıakonie. Da eigentliıch
der Leıiter der Diıakonie für den Neubau hätte SOrgcCn müUüssen, scheint die
Fürsorgeinstitution auch Hadrıan och eın Ma{ß Eıgenstän-
dıgkeıt gegenüber dem Papst ewahrt haben

uch die Päpste Leo 11L un Gregor eschenken die NC  C errichtete
Diakoniekirche>*, die zudem dreimal 1mM Itınerarıum FEinsıidlense YCNANNL
wırd>48

Der Ursprung der Kırche SS Serg10 Baccho lıegt 1M Dunkeln. Eınzıger
1InweIls 1St. die Tatsache, da{ß die Dıiakoniefunktion VOT dem Pontitikat
Hadrıans eingerichtet worden 1St. Während Hülsen mıt der Miıtte des
Jahrhunderts einer sehr trühen Datıerung ZUMWEIST tendieren Jüngere
Forschungen Z Jahrhundert hın, InWweIls auf den angeblichen
Anfang der Instiıtution Diıakonie In Rom*°“ Da dıes, WwW1€e die bisherige
Beschäftigung mıt dem Problem gezeigt hat, ebensoweniıg stichhaltıg 1St W1€E
das Argument sılenti0, der ben zıtlerte Passus des Liber Pontificalıs SapCc
nıchts über eıne Bauftälligkeit der Diakonıie, da{ß diese och nıcht alt se1ın
könne, mu{ß die Frage offen bleiben.
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Ausgrabungen Südhang des Kapıtols, begonnen 1980, haben lIınks der
T'reppe, dıe heute Mamertinischen Kerker vorbeı VO Forum ZU

Kapıtol führt, fünf Räume AaNS$ Licht gebracht, die als miıttelalterliche
Getreidespeicher identifiziert worden sind2. Letzteres VOT allem deshalb,
weıl S$1C 1mM Bereich des ZUur ZWaNnZzıg Meter enttfernten Diakonie SS Serg10
Baccho gehörenden (sartens lıiegen, der 1n eıner Urkunde apst Innozenz’
111 N dem Jahre 199553 bezeugt 1St. Somıit 1St. SS Serg10 Baccho das
einzIgE bekannte Beispiel dafür, da{fß die Diakonien neben der Nutzung
antıker Speicherplätze auch eiıgene schaftfen.

Adrıano

Kaum 100 Meter südwestlıch VO SS Serg10 Baccho findet sıch die
nächste Diakonie: Adrıano ın der Cur1a Senatus. apst Honorius
(625-658 sıedelt S1Ce 1m Senatsgebäude, das ıIn der bıs heute erhaltenen orm
VO Diokletian"“ errichtet wurde, an555, hne große Veränderung der
C’ur1ia vornehmen lassen. Eınzıg der Bau einer Apsıs, deren Fundamente
In Jüngerer eıt entdeckt worden sınd, verändert das Aussehen des antıken
Gebäudes, das einschiffig bleibt>7. Mıt sechr großer Wahrscheinlichkeit
funglert die Kırche weıter als Versammlungsraum des Senats, W as aus

der Tatsache gyeschlossen wiırd, da{ß die rel Stufen, aut die die sedes curules
gestellt werden, und die entlang der eıtenmauern verlautfen, erhalten
bleiben®®. Dıe gemeinsame sakrale und stadtpolıtische Nutzung des Gebäu-
des 1ST nach Cecchell: nıcht außergewöhnlich und mıt der Verbindung
beıder Bereiche 1m trühmuittelalterlichen Rom erklären®. Zudem scheine

ancını die Kırche VOT der Einrichtung der Dıakonie eıne eher
unbedeutende Rolle 1M lıturgischen Leben der Stadt spielen, da{fß die
Rolle als Versammlungsraum des Senats ohl noch überwiege*%, Hıerzu 1St
allerdings bemerken, dafß die Kırche schon lange VOTL Einrichtung der
Diıakonie durch apst Hadrıan Station der Prozessionen den Festen
„Adnuntiatıo Domiuiunıi”, „Dormitio Marıae"”, „Natıvıtas Marıae“ und „Puniti?
CAatıo Marıae“ IsSPCM die geistliche Bedeutung Adrıanos also nıcht I-
schätzt werden sollte.

Dıie Instiıtution einer Diakonie In die alte Kıirche des Honorius durch
Hadrian L562 bedeutet für Adrıano zweıerle1, eine weıtere Aufwertung

den römiıschen Kırchen un: einıge bauliche Veränderungen. Letztere
bestehen 1MmM Eıinbau eıner Chorschranke®®3 und VOT allem der Schaffung eıiner
Kapelle rechts hıinter der Apsıs, also außerhalb der aula der Curia®®*.

Die gestiegene Bedeutung der Kırche wırd Z einen verdeutlicht durch
die große Aufmerksamkeit, die iıhr die Päpste wıdmen. Neben Hadrıan, der
„seiner” Diıakonie große Geld-, Sach- un: Grundwerte schenkt®®, sprechen
Leo IBEf un Gregor großzügige Donatıonen auUs, wobel Gregor auch
Bauten der Kırche vornehmen Jäßste; der Pilgerführer des Codex
Einsidlensis führt dıe zentral gelegene Kırche auf J1er Routen au f967
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Die gesteigerte Rolle der Kırche 1mM relig1ösen Leben der Stadt zeıgt sıch
auch darın, da{fß Adrıano Statıon der Prozession Vortag VO Marıä
Hımmeltahrt wird, die ZU ersten Mal Papst Leo 7-8
erwähnt 15t°68

Be1 der zugehörıgen lıturgischen Handlung des Papstes dient die VO

Hadrıan geschaffene Kapelle als sacrarıum>?. Da dieser RKaum somıt für eiıne
etwalge Nutzung als Speicher der Büroraum der Dıakonie nıcht In rage
kommt, mu festgestellt werden, dafß Adrıano keinerle1 entsprechende
Räumlichkeıiten aufweist W16€e 1€eSs auch die Grabungsergebnisse
bestätigen”“” un: eıne Funktion als Verwaltungs- und Verteilungsstelle
VO Lebensmiuitteln schwer vorstellbar erscheıint57 1

4i )  \n (‚osma AM1ANnN0

Zugleich mMIıt Adrıano richtet apst Hadrıan eiıne Diakonie 1n der
wenıge hundert Meter östlıch gelegenen Kırche der beiden Ärzte und
Märtyrer Cosma und Damıan ein??2 Liese Kırche 1St allerdings och
mındestens hundert Jahre älter als Adrıano, da S1C spätestens®”® Felix

(  6-5 entstanden 1St. Dıies attestlert Z eınen der Biograph des
Papstes?““ Z anderen eıne Inschrift 1mM Apsısmosaık, dıe sıch och ımmer
ın 1E befindet”®°. Dıie Frühgeschichte der Basılica hat zahlreiche Probleme
aufgeworten, dıe sıch ZU großen Teıl auf dıe Kontinultät den antıken
Vorgängerbauten beziehen un somıt auch für uUuNnseren Zusammenhang VO  S

Betracht sınd
Dıie Kirche steht aut der Bıbliotheca Pacıs, die sıch ıIn der Südecke des VO

Vespasıan erbauten Forum Pacıs befindet, W1€e Castagnolı/Cozza festgestellt
haben”® Miıt dieser Studie wurden alle bisherigen Identifikationen W 1€
„Tempel der Penaten“ oder Templum Urbis als nıcht zutreffend erkannt?”.
Die „Rotunda ”® dıe der Kirche vorgebaut 1St und ıhr auch heute och iıhr
unverwechselbares AÄußeres 1Dt, und deren ursprünglıche Funktion UuNSCc-
klärt IS entsteht AB der Zeıt, ıIn der dıe ula der Bıbliotheca Pacıs ZUEE:

Basılica umgewandelt wiırd IDies ann anhand des erhaltenen Mauerwerks
mıiıt Sıcherheit 1n die Hälfte des Jahrhunderts datıert werden®®®. Dabe]
mu die „Aula flavıa”, WI1€E S1E ach iıhrem Erbauer auch YCNANNL wird, 1Ur

geringen Veränderungen unterzogen werden: Die se1ıt der Severerzeıt
vorhandene, ZUr Vıa Sacra hın gelegene Apsıs wiırd zerstört, die Verbiın-
dungen ZUWUTE Rotunda schaffen, die Jjetzt als eiıne Art Vestibül ZUr Straße
hın entsteht. Dafür wiırd 1n der Rückseıte der ula eıne CUe Apsıs eingebaut.
Dıie Erhöhung der Mauern schließt den Umbau ab581. Da dieser W1€e ben
erwähnt hne jeden 7 weıtel ıIn das Jahrhundert tällt, der Liıber
Pontificalis die Gründung der Kıirche aber Erst tür einen beinahe zweıhun-
ert Jahre späateren Zeitpunkt anSetZtL, erhebt sıch die rage, WOZU, WECNN

nıcht für christlich-sakrale Zwecke, die Umwandlung stattfindet®?2. In der
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Studıe SS C osma Damıano versucht Apollın) Ghettıi, die Frage
dahingehend beantworten, da{fß die Kırche schon Jahrhundert
entsteht®® Er interpretiert den Passus AaUus der Vıta Felix Ur als C1NC

Erneuerung und Verschönerung der schon existierenden Kırche W as bei der
un bekannten terminologischen Ungenauigkeit des Liber Pontificalis”®“
zumiıindest nıcht als ausgeschlossen erscheint Die Verschönerung hat VOTL

allem der Schaffung des Apsismosaiks bestanden, dessen Inschrift WIC

der Forscher richtig feststellt nıchts VO Gründung der
Kırche sagt”®®

Diese These, dıe zudem der herrschenden Meınung widerspricht dıe
frühen Christen hätten ıhre Kırchen bewulßfst VO monumentalen Zentrum
der Stadt ferngehalten*®®, hat CIN1SCS für sıch un 1ST azu angetan, die
Diskussion dıe Geschichte des trühchristlichen WIC auch des frühmuıittel-
alterlichen Rom bereichern.

Siıcher ı1ST jedoch da{ß die Diıakonie SS (Cosma Damıano die Gebäude
öftentlichen Gebäudes der Antıike, dıe Bıbliotheca Pacıs, eiter

S1e erhält Donatiıonen Hadrıans Paschalıs un Gregors während
LeO 80 iıhr ach FrCDarercNh Jäße ( wiırd Stationskirche>®®

Vıa Ata un Marsteld

Der Campus Martıus, dıe one zwischen Tıber un V1a Lata, die der
Antıke VOT allem aufgesucht wurde, den dortigen Bädern, Sportanla-
SCH und Säulenhallen Freıizeıit verbringen der die Tempel
besuchen®®?, wiırd SCIL dem Jahrhundert Z dichtesten besiedelten
Viertel Roms Anders als auf den Hügeln der Stadt tunktioniert hıer die
W asserversorgung durch die unterirdisch verlauftfende Aqgua 1720 och
ausreichend da{ß CM Zuzug 1S$ Marsteld beobachten i St590

WEeI Straßen, dıe ZU Vatıiıkan tühren un VO  —_ Pılgern stark frequentiert
werden, durchqueren das Viertel und jeder lıegt C1NG Diakonije1 Somıiıt
scheinen die reı Diakonien des Marsfteldes alle Hauptfunktionen der
Einrichtung erfüllen dıe Versorgung des Viertels un VOT allem SsCINECT

Armen MIL Nahrungsmitteln un die Hılfe für Pilger

Marıa Vıa Ata

Marıa Vıa ata EG tür die Dıakonien mehrerer Hınsıcht
typiısche Lage autf S1e lıegt der Vıa Lata der innerstädtischen Irasse der
wichtigen Konsularstrafße Vıa Flaminıa, die dıe Hauptlast des Verkehrs der
Stadt Rom MItL dem Norden un: byzantınıiıscher eıt dıe CINZISC
Verbindung der Stadt MItL dem Exarchat VO Ravenna darstellt>%® zugleich
befindet S1C sıch csehr ahe monumentalen Zentrum der Stadt Forum
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un Palatın, für das Ja eiıne diıchte Konzentratıon Dıakonien festzustellen
S29 schliefßlich markiert S1C aber auch den Begınn des bevölkerungsreichen
Marsteldes.

Dıie Mariıenkiırche der aktuellen Vıa del Corso hat eine entscheidende
Rolle be] der Erforschung der stadtrömischen Dıakonien gespielt. Denn S$1C
1St die Kırche PCWCESCNH, beı der der archäologische Befund eıne
Datierung ın das späate der frühe Jahrhundert bedingt un sSOmıIt dıe
vermutliche Entstehungszeıt der ersten Dıakonien zeıtlich weıt VOT deren
erster Nennung 1m Liıber Pontificalis, dem Pontitikat Benedikts I1
685), plazıert. Diese Entdeckung, ZU ersten Mal dargelegt VO  - S)Öqvıst"”*
unmıittelbar ach dem Zzweıten Weltkrieg, hat die Aspekte der Betrachtung
der Dıakonien ebenso erweıtert WI1€ Z anderen die Tatsache, da Marıa
ıIn Vıa ata das ohl deutlichste Beispiel für die Ubernahme antıker
Nutzbauten durch die frühmuittelalterliche Fürsorgeinstitution 1St.

Dıie Diakonie entsteht In sechs cellae — 1m folgenden „Räume” gCNANNL
eines sehr großen®® Getreidespeichers des Jahrhunderts, der selinerseıts In
eine Dorticus der römischen Kaiıserzeıt gebaut Ist. Dıi1e auf der talschen
Eiınordnung eiınes Fragments der Forma [Jrbis beruhende unrichtige Identifi-
zıerung des antıken Gebäudes als dıe Saepta Tulıa zuerst durch Duchesne®®
1sSt ZWAar schon 1934 VO Gattı korrigiert worden®?”, zıieht sıch aber och
lange durch die Literatur den Dıakonien”®.

Die sechs Räume sınd verteılt, da{fß S$1C rel Paare jeweıls hintereinan-
derliegender Räume bılden; die Irennmauern zwischen Z7WEe] dieser Raum-

werden bel der Umwandlung ıIn die Diıakonie durch Bögen EIFSELZL,
wobel Z7wel Schitftfe entstehen. Von diesen dient das eıne CS sınd die beiden
mıittleren cellae der ehemalıgen horrea als Oratoriıum der Diakonie. Es
erhält eıne kleine Apsıs.

Der Zz7welte geschaffene längliche Raum hat ohl als orraum des
Oratoriıums der Sal als dessen Seitenschiff gedient, während die Funktion
der beiıden gebliebenen Käume unklar bleibt, aufgrund der Za
erhaltenen Ausmalung aber sıcher einem „ecclesiastıcal use ” 99 un nıcht
EeLiwa der Lagerung der Verteilung VO Lebensmiuitteln zuzuordnen 1St Wır
haben also das Oratorıum einer Diakonie mıt insgesamt Trel ohl auch
geistliıchen Zwecken dienenden Nachbarräumen, „the ecclesijastical (@NG of
the buildıng 609

Die soeben beschriebene Iranstormation ın eıne Dıakonie 1St anhand des
Mauerwerks in das Jahrhundert datieren, eın Datum, das auch VO  —_ den
ältesten Fragmenten der Ausmalung des Oratoriıums bestätigt wırded.

ID7G Diakonie exIistliert also schon EeLIwa 2060 Jahre‘! als S1E ZUuU ersten Mal
schriftlich erwähnt wırd, nämlich In der Biographie COS IL, der S1Ee WwW1€
Gregor mıt einıgen Donatıonen bedenkt6®2 Im welteren Verlaut des
Jahrhunderts attestiert der Liber Pontificalis dreimal Überschwemmungen,
die der Marienkirche Schaden zufügen®®. Wasserschäden sınd ann auch
der Grund tür den Bau des 11 Jahrhundert, der über der Diakoniekirche
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errichtet wırd Dabei werden die untieren Räume Mauern CEINSCZOYCNH, die
MIL den schon vorhandenen die Fundamente der Wände der Oberkıir-
che, die der Diakoniekirche gegenüber 180 gedreht entsteht6* bılden
Der Rest der alten Kırche außer dem Oratorium, das DA Krypta
wiırd wırd zugeschüttet un kam Erst Begınn dieses Jahrhunderts MI den
Ausgrabungen des „Canonıco der Kıirche, Cavazzı, wıeder zu Vor-
scheın®®

Marıa Vıa ata eıistet erheblichen Beıtrag ZVerständnıis
der Diakonien bezug aut Datierung un Kontinulntät antıken Bauwer-
ken och annn auch S1C aufgrund VO Zutällen der Archäologie die
Räumlichkeiten der Fürsorgeeinrichtung, die 7 DG Erfüllung ıhrer eigentlı-
chen Aufgaben, nämlich Lagerung, Verwaltung, T'ransport un Verteilung
VO Lebensmiutteln dienen dem Betrachter nıcht VOT ugen U(FrGLEN lassen, WIC

Krautheimer teststellt 35  he Dart of the diaconıa SUFVIVC, therefore, 15 the
OFratory an 1CS immediate ANNCXC3I, what might be called the ecclesiastical
COTIC of the builldıng The pattern and locatıon of the offices, SLOFrES an
residential FrCMaAalN, 45 yeLr unknown. But IL 15 lıkely that they WEeETC

dısposed ı the former horrea which extended the south, an also perhaps
other bulldıngs the WESL; EXteNSION these directions by

the south an WEeSst sıdes of the chambers which NOW

Marıa Aqmuıro
twa auf öhe der heutigen Dıazza Colonna tritft Miıttelalter dıe Vıa

Lata auf die Vi1d Recta die ZU Pons Aelıus (Ponte Angelo), der
Verbindung des Stadtzentrums MmMIt dem Vatıkan Mittelalter®” führt An
der „geraden Straße lıegt urz nach dem Auftfeinandertreftten der beiden
Verkehrswege Marıa Aquıro Dıie Posıtion der Dıakonie 1ST gul
gewählt, da dıe Pilger, die VO Petrusgrab die Stadt der umgekehrt
zıehen, eiınahe ausnahmslos der Kırche vorüber uUssen Die Fürsorge-
einrichtung esteht schon VOTLT dem Pontitikat Gregors 111 1-7 „[Gre-
gOor| basıliıcam anciae De1l gENELKICIS UJUaC appellatur Acyro, QUa
diıaconıa e{m Oratorıum fuit El undamentis longıiorem eit latiıorem
CONSIrUXILT depinxıt 6038

uch ach dem Neubau der Kırche kümmern sıch die Päpste die
Diakonie, WIC die Schenkungen COS I11I Gregors un eOS
zeıgen“® Da{ß die pontifıces der Marienkirche dieser eıt SCIINSC Bedeu-
LUNg beiımessen, WIC Krautheimer aufgrund des Umfangs der
Donationen vermutet®*?, erscheıint wahrscheinlich zumal]| dieser
anderer Stelle@l1 selbst auf die möglıche Funktion der Diakonie als Piılgerher-
berge hinweist (S ), GCINE Aufgabe, dıe Marıa Aquıro sıcher nıcht
unwichtiger macht

Während die Forschung bislang davon auUs  gCHh WAar, da{f die Kırche
der modernen DPıazza Capranıca keıinerle1 Spuren eventueller Vorgänger-
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bauten aufweise®2, brachten NEUESILE archäologische Untersuchungen Bau-
strukturen der Kıiırche an Licht, dıe vorläufig grob In spätantıke/
frühmuittelalterliche eıt eingeordnet worden sind®l3. Diese weılsen auf einen
etiwa2a 4° m%* großen Raum profaner Bestimmung hın, in dem Falesiedi
Folge durchaus der Speicher einer Dıakonie gesehen werden könnte®4
eıtere Studien der Marienkirche sınd angekündıgt un lassen C
Ergebnisse bezüglıch des Phänomens „Dıiakonie” und vielleicht auch des
Datierungsproblems erhoften.

Be1 der Annahme der ENANNLEN Funktion der Diıakonie als Xenodochium
sınd WIr allerdings auft Mutmaßungen angewıiesen®, Sıcher ISt, da{fß Marıa
in Aquıro spätestens seılt der frühen euzeılt eın Waısenhaus angegliedert
1st616 Den Ursprung dieser karıtatıven Funktion In der mittelalterlichen
Fürsorgeeinrichtung sehen erscheint möglıch, 1ST. jedoch auf keine Quelle
gestützt.

Ebensowenig beweıisen 1St die Behauptung, die Dıakonie se1 aut den
Resten eınes antıken Gebäudes, eEeLw2a der „Basılıca Matıdıae”, entstanden;
diese wurde vorgebracht, die These VO  - der Weıterbenutzung antıker
Gebäude durch die Dıakonien stützen®1/

43  o Eustachio

Eustachio 1n der ähe des Pantheon®!® 1St eın Beispıel tür die Kombina-
tıon VO  ; Dıakonie un: Xenodochium. Dı1e Dıakonie, deren Gründungszu-
sammenhänge W1€E be] vielen anderen 1mM Dunkeln lıegen“?, aber mıt
eiınem „Monasteriıum 1Uuxta LThermas Agrıpplanas” des Jahrhunderts 1ın
Verbindung gebracht werden®®; esteht sıcher Papst Gregor I1 (715-
Z W1€ die Schenkung großer CGüter bestätigt®!; einıge Jahrzehnte spater
gründet Stefan D eın „Xenodochium in platana”, In dem täglıch 100 Men-
schen werden sollen®22. Nıcht zuletzt aufgrund der übereinstiımmen-
den Ortsbezeichnung® hat Duchesne eiıne CHNSC Verbindung der beıden
Fürsorgeeinrichtungen m  9 worın ıhm die Forschung gefolgt 1st624 Die
Diıakonie erhält Schenkungen der Päpste Leo II1 und Gregor IV 625
Eustachio als Ort eıiner Pılgerherberge 1St sehr gul gewählt: VWallfahrer, die
Z eınen VO der Porta Flaminıa kommend ZU Vatıkan abbiegen, ZU
anderen VO monumentalen Zentrum der Stadt die Peterskirche erreli-
chen suchen, kommen 1in großer Zahl der Kıirche vorbe!l. So 1St
Eustachio auch Bestandteil VO  = rel Routen des Itinerarıum Einsıidlense, das
eıne Route VO Forum durch das Marsteld Theater des Pompeıus un
eben Eustachio vorbe1ı ZUuU Vatıiıkan lest, be] einer anderen Strek-
kenführung über die Vıa Recta dorthin gelangen J äßr627

4 4 Die Konsularstraßen
Mıiıt dem Verlust der Getreıide reichen Gebiete 1n Nordafrika un

Sızıliıen für die Nahrungsmittelversorgung der Stadt Rom erhalten die
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Ländereij:en dıe Stadt herum, das entstehende Patrımonıum Beatı Petrı,
C116 größere Bedeutung Se1lt den Retormen Gregors des Großen
wächst WE die Effizienz Spater die domuscultae dıe Erträge So IST

beobachten, da{fß der Getreidetransport ber den Tıber zurückgeht un
sıch auf den Landweg, die großen Konsularstraßen, verlagert®“

Dieses Phänomen spiegelt sıch auch be1 den Diakonien wıder Waren die
ältesten Fürsorgeeinrichtungen Marıa Cosmedin, G10rg10
Velabro, Teodoro, Marıa Antıqua und Marıa Vıa ata den
Tiberanlandeplätzen un dem antıken Stadtkern ZCHLMCTT: sıedeln sıch
CIN1SC der Spater entstehenden den innerstädtischen Irassen der großen
Ausfallstraßen, der antıken Vıae Consulares, An der Vıa Nomentanad, der
Vıa Tiburtina un: der Vıa LDDLA sınd Diıakonien testzustellen, dıe CT

Novum ZU eıl nahezu unbewohnter Gegend entstehen

Alta Semıita bzw) Vıa Nomentana gata Diaconıa

Die Verbindung Roms MItL dem Nordosten, die Vıa Nomentanada, die
unmıiıttelbar VOT der Aurelianıschen Stadtmauer azu och auf die direkt au
dem Norden herführende Vıa Salarıa trifft, geht iınnerhalb der Stadtmauern

die [ta Semiıta über, die Z Zentrum der Stadt beım Forum Romanum
un den Kaiserfora weıterläuft Reisende un W arentransporte, die AaUus dem
Nordwesten die Stadt kommen, ebenso WIC Pılger VO den frühchrist-
lıchen Heiligtümern Costanza un Agnese ussen also sämtlich über
dıe [ta Sem1ta®? Der Quirinal über den S1C verläuft ISL Miıttelalter C1INC

„NOoN populated 42rea2  <°630 So verwundert 6S nıcht da{fß NUur CN Diıakonie
aufweist

Der Liber Pontificalis dıe „diaconıa anciae Agathae Z ersSten
Mal der Vıta COS L1 631 Dıie ungefähre Lage der Kırche annn MIL Hılfe
des Itıinerarıum Einsidlense erschlossen werden, das S1C der Bezeich-
NUuNg „DCae Agathae diaconıa aut der drıtten Koute, die entlang der Ita
Semiı1ta verläuft, hınter der Station „S5ca Susanna SI Cavallı
aufführrt®? gata Jag der Ita Semita; aufgrund der Tatsache,
da{ß S1C bald ach den auch Itınerar gENANNLEN „Cavallı C handelt sıch
hıerbel die Monumentalgruppe der Dioskuren, dıe heute och auf dem
Quirinal stehr®33 gata „de Caballo der 1 CUUO 634

YCENANNL wurde, hat die Topographen veranladlt, die Kırche EeLIwa autf der
Höhe der heutigen Pıazza del Quirinale anzusiedeln®®.

Im Jahrhundert verschwindet gata Dıaconıi1a, hne C1INC

archäologische Spur hınterlassen®3® Daher 1SE CS nıcht möglıch
Autschlufß ber die Diakonie, eEeLwa Räumlichkeiten erhalten Da S1C
ıhrer relatıven ähe Z Stadtzentrum unbewohnten Gegend steht;
erscheıint die Vermutung angebracht da{fß Agata vornehmlıic azu dıente,
Pılger VErSOrg«CcCN, die autf dem Weg VO  - der den suburbanen Kırchen
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Agnese un Costanza WAarcNn, und azZzu dıe Aufgabe hatte, den
Nachschub Lebensmiuitteln über die Vıa Nomentand sıchern.

404  N Clivus Suburanus bzw Vıa Tıburtina UN): Vıa Labıcana

Vom Forum Romanum tührt das Argiletum Z Clivus Suburanyus, der
den Esquıilın mıt dem Zentrum verbindet un Z Porta Esquilina in den
Aurelianıschen Mauern weıterführt. Außerhalb der Stadt geht In die
großen Ausfallstraßen Vıa Tiburtina un Vıa Labicana über®”7. Diese sınd
1ın uUunserem Zusammenhang VO Bedeutung, da über S1C Z einen WI1€e D
sehen der Nahrungsmitteltransport läuft, iıhnen Z anderen bedeutende
Ziele VO Pilgern liegen: der Tiburtina die Grabkirche Lorenzo fuor1 le
MUuLa der Labicana die Kırche der beıden Märtyrer SS DPıetro Mar-
cellino®>.

Dreı Dıakonien haben sıch Verlaut des Clivus Suburanyus angesiedelt,
W sıcher nıcht Nu  - durch den Pilgerverkehr erklären St; die Straße
stellte auch die direkte Verbindung des Esquılın mMiıt dem Haten Tıber
dar640 Ob S$1e auf dem Esquıilın auch viele Anwohner VEISOTSCH haben, 1ST
nıcht mıt Siıcherheit testzustellen: In der Antıke WAar der Hügel hne 7Zweiıtel
eın „quartıiere prevalentamente abıtatıvo 641 doch gilt auch tür ıhn, da{fß mıt
den Gotenkriegen un der Zerstörung der Wasserleitungen dıe Bevölkerung
1n die Ebene Tıber abwandert®t2. SO wurde lange ANSCHOMMCN, da{ß der
Esquıilın bıs auf einen kleinen Sıiedlungskern Marıa Maggıore das
ZESAMLE Mittelalter hindurch nahezu unbewohnt war6®ts In Jüngerer Zeıt hat
Gerardı darauf hingewilesen, da{fß diese Vorstellung nıcht der Tatsache
paßt, da{fß sıch auf dem Hügel auch ach den Gotenkriegen Tıtelkirchen
befinden: Prassede, artıno al Montı, Eusebj0°44 Ebenso deutet die
relatıv hohe Tahl VO  _ reıl Diıakonien daraut hın, da{ß der Esquilın vielleicht
doch schon 1mM Frühmiuiuttelalter WI1€E eıne Neubesiedlung ertahren
hat, zieht INnan 1n Betracht, da{fß tür die Vıa Nomentanad un die Vıa Abppıa
Jjeweıls eine Fürsorgeinstitution ausreichen mu{1$645 Als Erklärung für eıne
eventuelle Neubesiedlung des Viertels 1St worden, da{ß C$s 1mM
Interesse des Papstes lıegt, das Viertel zwıschen seiner Bischotskirche, der
Lateranbasılica, un dem Stadtzentrum mıt Leben versehen®t6.

40457 A Lucıa in Selcıs

apst Honorıus (625-658 äßt antıken Clivus Suburanyus die
moderne Vıa ın Selcı verläuft wenıge Meter ach Südosten
parallel ıhm die Kıirche Lucıa erbauen un versieht S1Ee mıiıt „multa
dona  647 - S1e 1St recht klein besser vielleicht UTr als Oratorıum
bezeichnen®18 un betindet sıch mıt großer Wahrscheinlichkeit 1mM Oberge-
schofß eiınes Gebäudes, das heute och bedeutende Spuren antıken Mauer-
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werks aufweist®s® und neben der aktuellen Kırche Lucıa lıegt, die eın Bau
des Settecento 1st650 Das Gebäude, in dem die mıttelalterliche Kırche

wiırd, WAar vermutlich eıne Basılica Ööftentlich der privat AaUS

dem nachchristlichen Jahrhundert®; CS beherbergt se1lit 568 einen Augu-
stinerinnenkonvent®, W as der Erforschung seines nneren gyroße Steine 1n
den VWeg legt So StUtzt sıch die Lokalısıerung Krautheimers, die ın der
Forschung unwidersprochen geblieben SC VOT allem auf Beobachtungen

VO außen einsehbaren Mauerwerk®42.
Wann die Kırche des Honorius Z Dıakonie wiırd, 1St unbekannt;

Leo I1I1 Ngurlert S1Ce den Diakonien der Stadt, wiırd renovIıert un
erhält einıge Donatıonen, W 16€e auch VO  - den Nachfolgern Leos, Gregor
un Leo N Das Einsiedler Pılgeritinerar führt die Kıirche iıhrem
zweıten Beinamen „n Orphea”®% be1 Zzwel Routen au f957

AD Martıno 21 Montı

Die „diacon1a Sanctı SılvestrIı et Sanctı artını ‘“658 scheıint Nu  — eıne kurze
Zeıt ber bestehen: Unter Hadrıan o1bt CS S$1e och nıcht, CS 1St 1Ur VO  -
der „basılıca[m] Sılvestri“ und der „ecclesia[m] Beatı artını“ dıe Rede®
Für den Pontitikat ECOS J findet dıe Dıakonie WI1€e eingangs zıtlert
dem Namen beider Heilıger Erwähnung 1M Liber Pontificalis®, aber schon
in Zusammenhang mıt dem Bau der heutigen Basılica ıIn den vierziger Jahren
des Jahrhunderts S.U.) fehlt die Bezeichnung als Diakonie®1, und der
ursprünglıche Rang als tıtulus wırd wieder hergestellt®2, So scheıint C3ds da
die Kırche 1U  — EeLIwa die ersten Jer Jahrzehnte des Jahrhunderts hındurch
Diakonie 151663

Trotzdem lohnt CS sıch, ÜnZ die Frühgeschichte des Komplexes
artıno un Sılvestro betrachten, da S1Ce möglicherweise NCUC, auch für
die Dıakonie relevante Aspekte autwerftfen annn Die Beziehung der Vorgän-
gerheiliıgtümer der heutigen Martinskirche, dıe In den Quellen als „Sanctı
artını Tıtulus Aequitu e „ Tiıtulus aun „ Titulus (sanctı) Sılvestri 0606
und „ecclesia” bzw „basılıca Sanctı Martin1 ” ®7 auftauchen, zueınander WAar
1n der Forschung lange umstrıtten®, scheint aber mıt der Arbeit VO  3

Davıs-Weyer/Emerick®® weıtgehend geklärt.
S1e stellt sıch nunmehr gerafft dargestellt WI1€E folgt da 1670 Der 1mM

W esten der heutigen Kıiırche dem Martıinskloster ausgegrabene, aus
mehreren überwölbten Räumen bestehende Gebäudekomplex aus dem
Jahrhundert 1St L11UTL eın eı] eıner antıken Struktur. Im anderen, der
der aktuellen Kıirche artıno al Montıiı verborgen lıegt, entsteht
unbekanntem Zeıtpunkt der „ Titulus Equiti”, der Sspater dem Martın VO  m;
Tours gyeweıht wırd Im ersten, heute och sıchtbaren eıl des Gebäudes
gründet apst Sılvester (  4-3 den später ach ıhm enannten „ Tiıtulus
Sılvestri”, wobe! der Rang der Tıtelkirche des „ Titulus Equiti” auf ıhn
übergeht. Dıie beiden Oratorien werden schon früh VO  a einıgen Quellen als
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eine Einheit verstanden®”!, W1€ Ja annn auch Leo I1T iın bezug auf dıe
Diıakonie. apst Symmachus 8-5 äßt die beiden kleinen Oratorien
wiırklichen Kırchen ausbauen, die ann ru1nös geworden VO Papst
Hadrian 2-7 VO Grund auf werden, bıs Serg1us I1
(  -8 un seınem Nachfolger Leo (  7-8 über der Kırche
Martın, dem ehemaligen „ Titulus Equiti”, der CU«cC karolingische Kıirchen-
bau entsteht. Dieser 1St als „perfect example of the Carolıngian TreNasceNnNCcE ıIn
Rome  L bezeichnet worden®?2 ber der Kırche des Sılvester entsteht der
Martınskonvent, der die Räume weıter als Kapelle nu  ‘9 WI1€E ach 850 Ort
entstandene Fresken beweisen®?3

Für die Dıakonie 1st CS wichtig testzustellen, da das antıke Gebäude, In
das die beıden Kırchen gebaut werden, mıt großer Wahrscheinlichkeit als
eıne Marktbasılica anzusehen 1st674 Da die christlichen Eınriıchtungen seiıne
bauliche Struktur 1Ur geringfügig veränderten, konnte die Dıakonie seıne
Räumlichkeiten Nnutizen artıno ann also mıt ZEWISSEM Vorbehalt
den Dıakonien gezählt werden, die 1n eiınem ehemals der Lebensmiuttelver-
SOrSung des antıken Rom dıenenden Gebäude entstanden sınd, W as m. W bıs
Jetzt übersehen worden 1St

A D Vıto

Auf dem Esquıilın hat CS zumiıindest Z7WeIl christliche Einriıchtungen SCHC-
ben, die dem Vıtus geweıiht Zum eınen Nguriert eine „diaconı1a
sanctı/beatiı Vıti“ zweımal In der Bıographie £COS 111.65 iıhre Anftfänge
werden Begınn des Jahrhunderts vermutet®®. Zum anderen erwähnt
der Liber Pontificalis Instıtutiıonen mıt den Namen „MmONnasterıum sanctı/
beatı TE „Oratorıum sanctı Vıtiı quı ponıtur In monaster10 quı appellatur
de Sardas 8 die se1mt der Studie Cecchellis®?® als eın einz1ges Kloster des
Vıtus angesehen werden®%®; das bedeutet, da{fß das „MONnasterıum de Sardas“
auch ach seiınem Vıtusoratorium benannt wırd und somıt mıiıt dem Vıtusklo-
ster iıdentisch 1St

Dıiıe Diakoniekirche Vıto lıegt Gallien: der eigentlich 1Ur die
Esqguilina der Servianıschen Stadtmauer 1St un später nach dem Kaıser

benannt wurde®?! in unmıttelbarer ähe des macellum Liviae, des größtenFleischmarkts der Stadt in der Antıke®?2, WI1€E auch der bıs heute gebräuchli-
che Beiname der Kırche, „1N macello“, verdeutlicht. Es lıegt demnach eine
CNSC Verbindung der Dıakonie mıt einem Gebäude der antıken Lebensmit-
telversorgung VOT, eıne Verbindung, die auch 1mM Verlaut des
Miıttelalters 1im Bewußtsein der Menschen verankert war®®s Dıie Verbindung
Z antıken Fleischmarkt scheint aber nıcht 1ın eiıner Nutzung dessen
baulicher Strukturen durch die Dıakonie estanden haben, W1€ Matthıae

hat®%8t. da be] Ausgrabungen der Kırche keine entsprechenden
Hınweise gefunden wurden®®

Dafß eiıne Beziehung zwischen Diıakonie und Vıtuskloster, das 1ın der
ähe der Fürsorgeeinrichtung wırd, besteht, 1ST sehr wahrschein-
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lı ch686. Da die Quellen hierzu jedoch schweıgen, ann MNUTr entsprechend der
dıe Diıakonien ınsgesamt betreffenden Vermutung, S1Ee stünden 1n Zusam-
menhang mMIıt benachbarten Klöstern, die Hypothese aufgestellt werden, die
Mönche des Kloster selen die diaconıtae der Fürsorgeeinrichtung gewesen®®”.
Akzeptiert InNnan die Hypothese, ann Vıto mıt Ferrarı als das
bekannte Kloster, das mıt einer Diakonie verbunden ISt, angesehen WeTr-

d en688

Vıa Appıa
Unterhalb des Palatıns der Stelle, die 1m Miıttelalter 1n SCpiEmM Vıas“

YENANNL wırd®®®, beginnt die Vıa Appı1a, dıe innerstädtisch durch dıe spärlıch
besiedelte Gegend dıe Thermen des Caracalla verlaufend, außerhalb der
Stadtmauern ach Süden tührt Nıcht weılt VO der Stadt entfernt lıegen
ihr, b7zw der VO  . ıhr abzweigenden Vıa Ardeatına dıe trühchristlichen
Heıilıgtümer Sebastıiano und Nereo ed Achıilleo über der Domiutilla-
Katakombe, W as A AÄU tührt, da{fß die Straiße den Thermen vorbeı
„densamente frequentata” 1st690 An den Thermen blıetet die Diıakonie
Nereo ed Achılleo den Pilgern ıhre Diıienste und betreut ohl zugleıich
den Nahrungsmittelnachschub ber die Konsularstraße.

Dıi1e Dıakonie Lucıa 1n Septem Vıas lıegt sechr zentral Ursprung der
Vıa Appıa un könnte WI1€e gezeıgt werden wiırd ob ihrer Lage eıne
Verbindungsfunktion tür viele andere Fürsorgeeinrichtungen gehabt haben

AA Lucıa In Septem Vıas

Dıie Diakonie wirft insotern viele Probleme auf, als die Kırche In der
trühen euzeılt wahrscheinlich 1m Laufe des Jahrhunderts®! verfallen
un seiıtdem aus der Topographie Roms verschwunden 1St. Trotzdem konnte
Bartoli ıhre Lage anhand der schrittlichen Quellen teststellen®®? un 1St darın
durch die Funde VO Mauerresten mıt Fragmenten VO Fresken, dıe eindeu-
U1g Lucıa zuzuordnen sınd, bestätigt worden®: Dıie Diakonie Lucıa
stand 1mM Süden des Palatıns zwischen Hügel un dem apu ©Ir der
östlıchen Rundung des ( YCUS Maxımayus, der Straße, die die Vıa Appıa
längs der Geraden des Zirkus fortsetzt®?*; insotern erscheint CN gerechtfer-
tıgt, die Kirche der Vıa Abppıa zuzuordnen®®.

Wıe verkehrstechnısch gyünstıg Lucıa hegt, verdeutlicht schon ihr erster
Beiname: Platz VOT dem Septizonıinm, 1ın dessen unmıiıttelbarer ähe sıch
dıe Diakonie befindet, kommen sıeben Straßen zusammen®® Von 1er aus

ann entlang des Zirkus die Tiberuferzone Marıa 1ın Cosmedin
erreicht werden, dıe Vıa (Ostiense tührt zwıschen den beiıden Erhebungen des
Aventın nach Süden, dıe Vıa Appıa bringt die Pılger ber SS Nereo ed
Achıilleo den Katakomben, eıne welıtere Straße verläuft zwıschen Palatın
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un Celıi0 hindurch aut das Kolosseum Z un: der Clhivus Scaurı führt auf
den Celip®97 FEın I’'ransport der Nahrungsmittel ach dem Anlanden
Tıber ber Lucıa den anderen Diakonien Marıa in Domniıca auf dem
Celio un SS Nereo ed Achıilleo weıter stadtauswärts auf der Vıa Appıa 1St.
durchaus vorstellbar.

Wıe das Ende dieser „dimenticata Dıaconia”, lıegen auch ıhre
Ursprünge 1mM Dunkeln®® S1e 1St. 1mM Katalog der Diıakonien Leo I1T
SeHANNE Bartolıi postuliert ın Analogıie Teodoro un der UÜbernahme
der ANNONd durch die Dıakonien als Gründungszeitpunkt der Fürsorgee1n-
richtung das Jahrhundert'®. Die früheste Schicht der obengenannten
Reste der Ausmalung Lucı1as 1St. 1in das ausgehende un beginnende
Jahrhundert datieren'®! und legt dıe eıt Hadrıans tür die Entste-
hung nahe

Neben Leo 111 beschenkt Gregor die Diakonije702 Im Laufte des [(9)
Jahrhunderts erhält das Kloster Gregor auft dem Celio das ehemalıge
Andreaskloster die Besitzungen Südabhang des Palatıns, auf den
Lucıa steht,; geschenkt'®®. Ob dieser eıt dıe Diıakonie och in der für unNns»s

relevanten orm exıstlert, erscheıint zweıtelhaft.
Das Zzwelte verbreıtete Epitheton der Kırche, IM Septizonium  “704‚ hat

viele Forscher veranladßit, Lucıa 1ın den UÜberresten des antıken Septizonıum
der Septizodium — einem riesigen Säulenbau des Septimıus Severus, das als
eine Art Fassade des Zugangs dieser Selte des Palatıns diente7®

un als weılteres Beispiel für die UÜbernahme antıker öffentlicher
Gebäude durch dıe Dıakonien werten‘%®. och darf nıcht CHSE selt der
Arbeiıt Bartolıis als sıcher gelten, da{ß die Kırche u  jn In der ähe des
sever1anıschen Bauwerks gestanden hat797

Ihren bedeutendsten Autftritt 1n der politischen Geschichte hat Lucıa
1086, als S1E 1mM Einflußgebiet der Frangıpane gelegen Schauplatz des VO

diesen dominıierten Konklaves ISt, auf dem apst Vıctor I'l vewählt wırd?098

AA SS Nereo ed Achılleo

Dıi1e Kırche 1n der ähe der Thermen des Caracalla, der Vıa Abppıa auft
halbem VWege zwiıischen CHrCus AX1IMUS der besser: der Diakonie Lucıa

und den beıden Stadttoren Porta Appıa (heute: DPorta Sebastıano) und
Porta Latına gelegen, 1St neben artıno der Zzwelıte Fall, In dem eıne
Tıtelkirche DL Diakonie wırd

Der Titulus Fascıolae, dessen SCHAUC Lage unbekannt SE erscheıintZ
ersten Mal aut eıner Inschrift des Jahres SI die auf den Resten eiınes
Grabes dem Fußboden VO  —3 Paolo *. 1.m gefunden wurde‘10 Bıs 595
o1Dt 6c5 weıtere Nennungen 1n epıgraphischen Quellen“!!, 1mM Liber Pontifica-
l„712 und aut der Synode VO  — 499715

An der Synode des Jahres 595 Gregor dem Großen nımmt en
„Justus Presbyter Sanctorum Nere1 el Achıillei“ teil’1t; 168 1St die
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Erwähnung der Kıirche dem Patrozinium der beiden Soldatenmärty-
ICI, das S1Ce in Zukunft beibehält, W1€e 7z B das Itinerarıum Einsidlense ZEISEN.

Vor dem Pontitikat Hadrıans 1St SS Nereo Achıilleo Z G Diıakonie
geworden‘!®, der Leo 111 vermutlich 806 Stofte un eıne Sılberkrone
schenkt'17 Dieser Papst 1St CS auch, der ohl 814 die alte Titelkirche
durch eınen nahegelegenen Neubau ET SGLZE und die Kırche CC
beschenkt: „...DONtifexX CONSpICIENS ecclesıam beatorum Nere1 DE
Achıillei pra«c nımı13a 1am veiustiate deticere AQUarum inundantıam
repler1, 1Uuxta eandem ecclesıam novıter fundamentis ıIn OCO superi0re
ecclesiam CONSIrUuENS miıre magnıtudinıs G1 pulchritudinıs decoratam, In UUa
et1am ona obtulıt.‘““ 718

Von dieser Kırche COS 111 sınd große Teıle der Außenmauern bıs heute
erhalten, der Grundrif der miıttelalterlichen Basılica stiımmt mıt dem der
heutigen überein‘!?. uch das Mosaık des Triıumphbogens der Apsıs entsteht

Leo E, dessen Monogramm CS ursprünglıch hat/20 Zudem
datiıeren bıs VOTL kurzer eıt übertünchte Fresken iın den die Apsıs flankieren-
den Außentürmen In das Jahrhundert‘“.

In Jüngerer eıt hat Cecchinı 7wWe] dıe Eigenschaft S Nereos ed
Achıilleos als Diakonie betreffende Vermutungen vorgebracht. Zum einen
hält S$1C CS tür durchaus wahrscheinlıich, da{ß die Diakonie eınen Raum der
benachbarten Caracallathermen als Speicher SENULZT habe722 Zudem stellt
S1C eıne Verbindung zwıschen Nereo ed Achıilleo un einem X enodo-
chıiıum her, das der Liıber Pontificalis für die eıt Gregors des Großen der
Vıa LDDLA nennt 2 Beide Thesen basıeren allerdings 1Ur aut den Parallelen

anderen Dıakonien und mMUussen bıs auf weıteres mıt Vorsicht betrachtet
werden.

ach Leo wiırd Nereo ed Achıilleo nıcht mehr als Dıakonie 1MmM Liber
Pontificalis erwähnt un tindet sıch auch 1n den Lıisten des Jahrhunderts
nıcht?24 Da aber schon 1im 11 Jahrhundert Kardınalpresbyter der Kırche
testzustellen SInNdı> Guerrier1, da{fß SS Nereo ed Achıilleo ıhren
Tıtel als Diakoniekirche wıieder mıt dem eıner Titelkirche, den S1Ce zwıschen-
zeıtlich abgegeben hätte, vertauscht hat726 Da die Kırche jedoch Sal keinen
Kardinaldiakon ın den Quellen aufweist??27, erscheıint auch die weniıger
komplizıerte Sıchtweise möglıch, da{ß die Titelkıirche, die auf dem VWeg
den Katakomben mıiıt den suburbanen Großheiligtümern Sebastiano und
SS Nereo ed Achılleo (über der Domitilla-Katakombe) lıegt, zwıschenzeıt-
ıch EeLIwa 1m Jahrhundert nıcht zuletzt ihrer für den Pılgerver-
kehr ıiımmens wichtigen Lage die Funktion einer Diıakonie und die damıt
verbundene erhöhte Aufmerksamkeit durch die Päpste erhalten hat, als die
Formen der Fürsorge sıch wandeln, Funktion und 'Tıtel der Diakonie aber
wieder abg1bt. Dıies 1St wahrscheinlicher aufgrund der Tatsache, da{ß
mıt der Ausnahme artıno eiıne Beziehung zwıischen Diakonien un
tıtulı, zumal| eın Austausch der Tıtel 0.4., nıcht beobachten 1ISt.
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A Marıa In Oomnıca

Dıi1e der höchsten Stelle des Celı10 errichtete”28 Diakonie stellt m. E, ın
bezug auf ıhre Lage eıne Ausnahme den Fürsorgeinstitutionen dar,
da{ß der eigentlıchen Behandlung der Kırche einıge Bemerkungen C=-
schickt werden sollen.

Marıa in Domniıca betindet sıch weder In eiınem dicht bevölkerten
Stadtvıiertel, och welst S1e eıne verkehrstechnisch gyünstige Lage auf Der
Gelı10 1n antıker Zeıt och eıne relatıv CHNS besiedelte „ZOoNa residenzıale

gehört se1ıt den Gotenkriegen Z „disabitato”, und die Kıirchen bzw
Klöster Clemente, SS Quattro Coronatı, Stefano Rotondo, SS
CG10vannı Paolo, Andrea/Gregorio un eben Marıa In Domniıca sınd
die einzıgen „Organısmı 1V1 operantı" der Gegend’“®. /war bezeichnete
gerade die Spıtze des Celı0 1in der Antıke den Kreuzungspunkt vierer
traßen: Dıi1e wichtige Vıa Caelemontana verband das Zentrum mıt der
Ausfallstraße Vıa Tusculana; die Verbindung der Gegend das Kolosseum
mıt der Porta Metronı1a hiıeflß Begınn ıhres Verlauts „Vicus Camenarum ;
der Clhivus Scaurı führte VO der Senke zwıschen Palatın un Celio aut
letzteren; die letzte Straißse führte ZUur Vıa Appia'** och haben diese
eıne Forschungsposıition 1mM 6./7 Jahrhundert schon ıhre Funktion verlo-
ICN, und der Hügel 1sSt VO bewohnten eıl der Stadt regelrecht abgeschnit-
ten >2 Es 1St aber bedenken, da{fß zumiıindest der Clhivus SCaurı, dem Ja
das Kloster Gregori0 Magno lıegt, weıter benutzt wırd, un auch die
Verbindung Z Vıa Abppıa scheint nıcht ganz unterbrochen PEWESCH
sein'

Welche Moaotive NUu die Errichtung eıner Diıakonie dieser Stelle hat,
ann Ur werden. ESs 1sSt eiıne möglıche Versorgung der Mön-
che (9), die aut dem Celio wohnten, anstelle der 2a1 vorhandenen Bevöl-
kerung gedacht worden‘*, und Hıltfe tür die Pılger, dıe aut dem Weg VO

und ZU Lateran WAarch, letzteres widerspricht allerdings der These VO

Abgeschnittensein des Hügels’ Eın dritter Vorschlag spricht vom emü-
hen der Päpste, die Gegend zwischen ıhrer Bischofskirche und dem Zentrum
städtebaulich beleben, W as allerdings keinen Erfolg zeEILSTER. Eın
pragmatischer Grund für dıe Wahl des Ortes WAar siıcher die Lage eiınem
der wenıgen 1mM Frühmuittelalter och in Funktion befindlichen Aquädukte,
der Forma Lateranensı1s, eıiner Abzweıgung der Aqgna Claudia3.

Aufgrund der bısherigen Beschäftigung mıt den Diakonien erscheıint
mıt der Hılfe für dıe wenıgen einheimischen Bedürftigen, die der

Celio vielleicht doch aufwies’9, dıe Versorgung VO  - Pılgern als dıe wahr-
scheinlichste Funktion VO Marıa in Domnıica, zuma]| auch das Einsiedler
Pılgeritinerar eıne KRoute über den Hügel legt, die allerdings nıcht Z
Lateran, sondern ZUur Porta Metronı1a führt?®

„La cronologıa dı Marıa 1ın Domnica ben chiara  S7140 Wirklich
bestätigen dıe baulichen Befunde der Diakonie des Celio 1ın eiıner selten
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SCHAUCNH Weıse die Aussagen der schriftlichen Überlieferung, b7zw umSC-
kehrt Der Liber Pontificalıis bezeugt eınen völlıgen Neubau der Kırche
Paschalıs (  -8 „Ecclesiam deniıque anctiae De1 genetriC1s SCMPEIYUUC
VIrg1nıs Marıae domiınae nOStIrae qUAC appellatur Domiuinıica, lım C_

W:l  3 el 1a rulıne proximam, sollerti vigilantıa praefatus pontifex ampliorem
melıoremque QUaLn ante tuerat undamentis aediticans renovavıt. Absıdam-
JUC eiusdem ecclesiae musıbo mirıitice decoravit.  Al Eben der Jer beschrie-
bene Bau des Jahrhunderts 1St In seıiner Struktur hıs heute erhalten‘42.

Fraglich bleibt 1LUFr die Datiıerung des Vorgängerbaus, der schon
Leo I1I1 mıt zahlreichen erhaltenen Donationen 1m Liber Pontificalis erwähnt
i st'l43 und W1€e gelesen Z Zeıt Paschalıs’ ZUur Ruıilne geworden 1St. 1)a
Marıa Leo {I1I1 Dıakonie ISt; datıert die Forschung die „olım C-

LAa ecclesi1am“ ıIn Analogieschlufß ZUu ANSCHOMMECNEC Entstehungsdatum
der Diakonien in das Jahrhundert‘*.

eım Bau der modernen rypta In den Jahren Z wurden
Mauern entdeckt'®, dıie in signıfıkanter Weıse solchen PaSSCH, die schon

Begınn dieses Jahrhunderts ganz 1n der ähe der Kıirche gefunden und
VO Colıinı als die UÜberreste der statıo cohortis vigılıum identifiziıert
worden sind ‘46 So 1ST 6S heute COMMUNLS opını0'*", da{fß dıe Dıakonie Marıa
in Domnica mıt iıhren VOTL dem Pontitikat COS 1IL entstandenen Räumlich-
keıten ein öftfentliches Gebäude A4US antıker Zeıt weılter n  ‘9 WI1€E 6S für
mehrere Diakonien festzustellen ISt, 1er nämlich dıe aserne eiıner Solda-
teneıinheıt.

46 Der Vatıkan

Während sıch das Gebiet den Lateran 1M Frühmiuttelalter isoliert VO

Rest der Stadt entwickelt, un dıe Bischoftskirche des Papstes UTFr geringe
Besiedlung festzustellen s ertfährt dıe nächstrangıge Basılica KRoms, die
Peterskirche, se1mit der Spätantike eıinen steigenden Zustrom Pılgern, der
au führt, da{fß se1ıt der zweıten Hältfte des Jahrhunderts zwischen Kirche
un Tıber ein Stadtviertel entsteht. Eın beträchtlicher eıl der Wall-
tahrer VOT allem VO  } Jjenseıts der Alpen äßt sıch nämlich für ımmer 1ın der
ähe des Petrusgrabs nıeder'®. Es entstehen Kolonien der ansässıg Or-
denen Pılger, die SOgENANNLEN „scholae peregrinorum , die sıch ach ethni-
scher Zugehörigkeıit In die scholae Francorum, Frisonorum, Saxonorum un
Langobardorum auffächern?. Das CUG Viertel, der „Borgo“, wiırd ZWAAar ın
Früh- un Hochmiuttelalter nıcht unbedingt miıt Z Stadt gerechnet zumal
nachdem durch den Bau der Leoninischen Mauern die „CIVItas Leonıj1ana“
entstanden ıst/>4 doch wächst CS 1mM weıteren Verlautf des Miıttelalters mıt
der Ausbreıtung der Besiedlung auch des Marsteldes ımmer mehr mıiıt der
eigentlichen Stadt zusammen >2

Da die Pılger, se1 CS der Hauptteıl, der Dıietro Nnu  — vorübergehend
besucht, se1 6C dıe kleine Gruppe derer, die bleiben, ıIn der Regel wen1g Habe



Dıie stadtrömischen Diakonien 69

mıt sıch tühren, entsteht 1im Viertel DPıetro eın großer Bedarf
Armensorge; dieser wird gesteigert dadurch, da{ß auch einheimische Bedürt-
tige VO der Kırche AaNSEZOPCNH werden‘. So annn 65 nıcht erstaunen, da{ß
der Vatıkan eiıne relatıv hohe Konzentratıon Fürsorgeanstalten autweist.

Dıie Diıakonien des Vatıiıkans nehmen In mehrerer Hınsıcht eıne Sonder-
stellung innerhalb der Fürsorgeeinrichtungen der Stadt eın S1e liegen
aufßerhalb der Aurelianıschen tadtmauern und werden daher nıcht immer

den städtischen Dıakonien gerechnet. Der Biograph Hadrıans zählt S1E
be1 der Nennung der Schenkung VO sechs ela jede der sechzehn
Diakonien der Stadt durch den Papst ebensowen1g, W1€ S1C ın der EHSteNn
Lıste der Vıta COS 111 auttauchen”. och in der Zzweıten Auflistung VO  -

kirchlichen Institutionen des Liber Pontificalis für den Pontitikat dieses
Papstes, die gleichsam offiziellen Charakter tragt, und 1n der die Dıakonıien
1n einer topographischen Ordnung aufgeführt werden", ersche1-
H  - die vatıkanıschen Dıakonien Ende‘ Dıies und dıe Tatsache, da{ß die
Päpste insgesamt dıie Diakonien DPıetro SCNAUSO behandeln WI1€E die der
übrıgen Stadt, verdeutlichen, da{ß dıie „suburbanen” Fürsorgeanstalten fest In
das städtische System der Versorgung integriert sınd So Papst
Hadrıan tür die W asserversorgung des Vatıkans un VOT allem der Dıako-
nıen, indem die ıIn den Gotenkriegen ZzerstöOrten Wasserzuleitungen
reparıeren läßt.758

Dıiıese Diakonien nehmen aber auch insotern eıne Sonderstellung e1n, als
erstens keine der Kırchen 1n Kontinultät eiınem antıken Gebäude steht”?,
un S$1C Zzweıtens hne Ausnahme 1n der ftrühen euzeıt den Umstrukturie-
runsch des Borgo ZUu Opfter gefallen sınd und keinerle1 bauliche UÜberreste
hinterlassen haben?® Das macht nıcht MULT eıne nähere Untersuchung der
Fürsorgeeinrichtungen nahezu unmöglıch, sondern erschwert schon hre
Identifizierung un Lokalisıerung. So haben einıge Forscher U  —a rel der
vatıkanıschen Dıiıakonien erkannt'®, obwohl schon Duchesne in seıiner
grundlegenden Arbeit den vatıkanıschen Dıakonien alle tüntf aufgeführt
hatte/62.

46  — Serg10 Baccho

Dıie Diıakonie esteht schon Zeıt apst Gregors II1 1-7  > der das
vorhandene Oratorıum erweıtert un mı1t allem tür eiıne Diıakonie Nötigen
versieht?6. Serg10 Baccho, das demnach W16€e die gleichnamıge Kırche
auf dem Forum Ende des der Anfang des Jahrhunderts entsteht, 1St die
älteste der fünt Fürsorgeeinrichtungen In der ähe Deters. S1e lıegt
wahrscheinlich unmıiıttelbar nördlıch der Basılica des DPetrus’®* tür dıe
Besucher des Apostelgrabes zentraler Stelle, W1€ die Tatsache zeıgt, da{fß
ach der Meınung des überwıegenden Teıls der Forschung eben dort arl
der Große den Palatıum Petrı als Residenz bauen läßt, 1n der ıs Zzu

Begınn des 11 Jahrhunderts die M1SS1 des Kaıiısers ıhren S1Itz haben'®>
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Dabe!ı wırd Serg10 Baccho ohl ZUur Kırche des Palastes un tührt
dem Namen 35 S Sergl Palatır Carulı” dıe Tradıtion des Patronats

weıter fort766. Die Diakonie mu also ach einer Exıstenz VO ohl NUr

wenıgen Jahrzehnten dem karolingischen Palast weıchen, wodurch geklärt
ISt, S$1C nıcht In der Lıiste des Liber Pontificalis für den Pontitikat COS
111 auftaucht?®7.

46  N Marıa ın Caput Portiacı

Dıe restliıchen Diakonien 1mM Gebiet des Borgo bestehen länger als SS
Serg10 Baccho. Dıiıe Marıienkirche Ende der Porticus Petrı
Petersplatz ertährt hre Nennung in der Biographie Papst Stefans I1
(  / mıt der Dıakonie Sılvestro: „Nam G1 forıs
hulus C1vıtatıs Romane basılicam beatı DPetrı apostoli duo tecıt xenodo-
chla,; In quıbus E1 plura contulıit ona JQUAaAC G1 SOCI1AVItTt venerabilıibus diaconis
Ilic forıs exıstentıbus perenniter CIMANCIC, ıd EeSst diaconıae anciae de1
genetriC1s el beat]ı Sılvestri, privilegus apostolicıs perenniter permanenda
munıvıt “ .768

Hıer liegen 7WEe] Beispiele für die Verbindung MACO)  —_ Diakonie un X eno-
dochium VOL, W1€ WIr S1Ce auch schon iınnerhalb der Stadt für Marıa 1n
Aquıro, Eustachio und eventuell tür SS Nereo ed Achılleo bemerkt
haben/6® Aufgrund des vollständigen Verschwindens sowohl der 1mM /Ziıtat
ECNANNLECN Diakonien als auch der Pılgerherbergen 1St ein Aufschlufß über
Art un Weıse der Verbindung hinsıichtlich Organısatıon, Räumlıichkeıten,
Personal A nıcht erlangen'".

och datiert der Passus aUus$s der Stefansviıta ımmerhın dıe beıden Dıako-
1en („iıllic...exıstentibus”) sıcher iın die Hältte des Jahrhunderts der
trüher und Sagt zugleıch AaUs, da{ß der apst ihnen feste Organısatıon un
Rechtsstellung DEn

Der Name ”S Marıa In Caput Porticıi”, den der Liber Pontificalis
Hadrıan nennt''2, welst schon auf die verkehrstechnisch geradezu perfekte
Lage der Diıakonie hın Am Platz VOTL der Peterskirche, sıch alle Straßen
des ager Vatıcanus treffen, errichtet, bietet S$1e VOTL allem den Pılgern, dıe AaUS
der Stadt über die Vıa Recta, den Pons Aelius und schließlich entlang der
porticus Z Petrusheiligtum kommen, ıhre Dienste

Neben Hadrıan beschenkt auch apst Leo O00 die Dıakonie"®, dıe
zudem 854 1n eıner Urkunde COS für das Kloster artıno 1n Vatıcano
erwähnt wırd"4 ber die Fortdauer der Diıakonie 1ST nıchts bekannt, das
Gebäude geht mıt einıger Wahrscheinlichkeit 1n die seıt dem Jahrhundert
bekannte Kırche Marıa Vırgarıorum ın fine cortinae über, die 1US

abgerissen wırd"”>.

Sılvestro
Für Lage und Datierung der Dıakonie Sılvestro, dıe unmıiıttelbar neben
Marıa In Caput Porticı gelegen haben mudßß, gilt das tür letztere Gesagte.
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Das Xenodochium, das Papst Stefan I1 Sılvestro beigesellt, ann ohl mıt
dem „hospitale Gregor1u” identifiziert werden, das W16€e die Biographen
Hadrıans un Stefans (  5-8 übereinstiımmend aussagen‘”® neben
der Diıakonie der Porticus Petrı eal

Stefan I1 und Leo IIL beschenken Sılvestro""8, während Hadrıan die
Diakonie mıt den beiden Marıenkirchen In aput Porticı“ un
An Hadriano“ 1äß+779 Die Kırche besteht wahrscheinlich weıter,
bıs S1C 1US WI1€E S.Marıa In Caput Porticı der Erweıterung des
Petersplatzes weıchen mu{1{$780

46 artıno

1ne Ar Dıakonie befindet sıch Platz VOT Dietro Ende der
Porticus Petrı S1e wırd jedoch Eerst in der Vıta COS NT 1M Liber Pontificalis
erwähnt: „...d1aCON12 sanctı artını UJUAaC ponıtur ubı 781

Da VOT iıhr (SUpra ) Sılvestro SCNANNL wird, mu{ß artıno 1ın der
ähe legen . Dıe moderne Forschung stimmt darın übereın, da{ß die
Diakoniekirche der Vorgängerbau der seIlıt dem Jahrhundert belegten
Martıinskirche „de porticu” b7zw „de cortina“ ISt, dıe Ende der Porticus
Petrı gelegen, den Platz VOT Deter angrenzt‘®®. Weder VO der Dıakonie
och VO  —_ artıno de Porticu, das 1m 15 Jahrhundert 1MmM Zuge des aus
des Palazzo deglı Cayvalıier1 dı Malta abgerissen wırd"8+. sınd Überreste
erhalten.

Die Massıerung VO  } drei Diıakonien dieser Stelle macht die zentrale
Bedeutung des Petersplatzes tür die Pilgerzüge deutlich: Denn jer treffen
alle für das Mittelalter bekannten Straßen, die über den ager Vatıcanus
verlaufen, nämlich die antıken Vıa Cornelia und Vıa T’rıumphalıs, SOWI1eE dıe
heutige Vıa delle Fornacı, deren antıke der mıiıttelalterliche Bezeichnung
unbekannt ISt; mıt der Sartere principale” des Pılgerverkehrs, der Porticus
Petrı, zusammen'®>. Somıiıt stehen die Dıakonien der Stelle, der ZU

ersten Mal alle Besucher des Petrusgrabes zusammenkommen, sSe1 CS aus der
Stadt über die Porticus Petrı der AaUus anderen Städten über die ZKENANNLEN
Straßen.

46  \n Marıa ın Hadrıano

Dıie Marienkirche neben dem Mausoleum Kaıser Hadrıans, das bald nach
dem Engel, der die Stadt VO  —_ der est befreite, benannt werden wiırd, wird
Z ersten Mal 1n der Biographie Papst Hadriıans SCHANME S1e bıldet
insotern das Pendant Marıa 1ın aput Porticı, als S1C anderen Ende
der Porticus Petrı urz hınter der Tıberbrücke gelegen 1St. Dıe Dıakonie
stellt somıt eıne möglıche Etappenstatıon aut den VWeg VO  —_ un DPıetro
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Marıa ın Hadrıano, die 1m Frühmiuttelalter UTr och 1n der Vıta COS
111 auftaucht‘?”, besteht aber dem Namen AIn Traspadına" der „1IN
Transpontina  *788 das ZESAMLE Miıttelalter hindurch un wiırd 1M Zuge einer
Erweıterung der Betestigung Castel Angelos 1US abgerıissen.
Der apst äflßt Marıa in Transpontina näher DPıetro hın, S$1C
Begınn der Vıa della Conciliaziıone och heute besteht, wieder autbauen"®?.

Weısen die vatıkanıschen Dıakonıien ın bezug auf Aufgaben, Organıstion
un ngagement der Päpste tür S1Ce keıine enswerten Unterschiede
den städtischen auf, machen S1Ce deren weıtere Entwicklung, nachdem die
Instıtution hre Fürsorgefunktion verloren hat,; nıcht mı1t/%0. Dıiese soll 1m
folgenden urz betrachtet werden.

Von den Diıakonien den „Diıaconie cardınalızıe“

twa in der Mıiıtte des Jahrhunderts hören die Erwähnungen der
Diakonien 1m Liber Pontificalis auf Das tolgende Jahrhundert, das
„saeculum obscurum“ (Baronıus), 1sSt finster auch in bezug auf die Diako-
Jj1en Keıne Quelle &1Dt uns Auftschlufß ber das weıtere Schicksal der
Carıtasınstitution; NUu  — dıe Kırchen werden vereinzelt erwähnt"®.

Dıe ursprünglıchen Aufgaben der Diakonien sınd überholt. Dıie Nah-
rungsmittelversorgung der Stadt wiırd immer mehr ber den treien Markt
geregelt, un auch die Carıtas wiırd in anderen Erscheinungsformen durch-
geführt: Für dıe Betreuung VO Pilgern wırd Jetzt verstärkt auf dıe scholae
peregrinorum, dıe sıch nıcht mehr E auf den Vatıkan beschränken, zurück-
gegritfen‘. In die Rolle der Diakonien be1 der Sorge für dıe Armen un
Kranken Koms schlüpfen in ETrSteT Linıe dıe Hospitäler. Ihre Funktionen, die
neben der Pilgerfürsorge auch das Registriıeren, Ernähren, Baden un
Beherbergen der Ortsansässıgen Bedürftigen umfassen”®S, erinnern stark
die der Diıakonien.

Wıe gesehen sınd die Anfänge dieser 'Tendenz Z Ablösung der Armen-
sorgefunktion der Dıakonien durch seelsorgerische Aktivitäten schon In der
eıt ıhrer vollen Ausprägung festzustellen. Selt dem Jahrhundert sche1-
MC die Kirchen ausschließlich dem Gottesdienst dienen un Sal
grund ihrer Lage eıne wertvolle Ergänzung den Tıitelkirchen“ darzustel-
len /

Dıies wiırd bestätigt durch das Bıld, das die Diakoniekirchen 1M u
Jahrhundert biıeten, der Zeıt, ıIn der das Schweigen der Quellen authört. Für
das est der Cornomannı4, einem volkstümlichen Kirchenfest Karsams-
tag795, erwähnt der Liber Polıiticus des Benedikt: „Omnes archipresbyter 1

dıacıonarum DOST prandıum predicti 1€1 SONAaNT ei Omnı1s
populus SUC parrochıe concurrıt ad ecclesiam  “796_

Für die uUuNns schon bekannten morgendlichen Prozessionen den Festen
der Verkündigung, der Läuterung, des Heiımgangs un der Geburt arıens
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gilt JEtzZt: 39  dum aguntur hec, deferuntur ymagınıbus beate Marıe
diacon1iıs ad eandem ecclesiam sanctı Adrıanı, sıngule diaconie Cu

ymagınıbus SUuI1Ss CTr clericıs.  UL
Nur die Zahl VO achtzehn Diıakonien dıe vatıkanıschen machen diese

Entwicklung W 1€e gESAZL nıcht mıt 1St also erhalten geblieben. Jede VO

ıhnen scheint jetzt einen estimmten Anteiıl Gläubigen betreuen
haben, W1€E 1eS$ die Tıtelkirchen schon selt langem tu  =) Die Dıiakonien sınd
regelrechte Pfarrkirchen mıt testem Klerus, dem eın archıpresbyter vorsteht,
geworden'?®.

Gegen Ende des 11 Jahrhunderts wiırd jedem der Diakone Roms der
sıeben „alten“ un der zwölf „neuen“ Regionardıakone VWegtall elnes
VO  , ıhnen eiıne der achtzehn Diakoniekirchen zugewlesen. Dıie Diakone
NECNNEN sıch seıtdem Kardinaldiakone (Cardinales diaconı)'”. Diıeser Vor-
SaNS geht schrittweise VE sıch, WI1€E die Tatsache zeıgt, da{ß ZUr eıt Urbans
I1 (1088-1099) Diakoniekirchen exıistieren, die einen Kardıinaldiakon auf-
welsen, un solche, die 1es noch nıcht tun900

Die Dıakoniekirchen, die entsprechend ‚ecclesiae diaconı cardınalıs“” un
1m Italıenıschen bıs auf den heutigen Tag „Dıaconıie cardınalızie“ gCENANNL
werden, LIGTIEN also erst Jetzt In eıne unmıttelbare Beziehung den
Diakonen die Stadt twa eın halbes Jahrtausend ach ıhrem ersten Aufttre-
ten als bescheidene Oratorien mıt angrenzenden Gebäuden tür die Speıche-
rung un Verteilung VO  — Lebensmiutteln haben S1e ihren ursprünglıchen
Charakter völlıg verloren un sınd Z S1ıtz VO  —3 Mitgliedern des drıtten der
rel Ordines 1mM Kardınalskollegium, Kardıinalbischöfe, Kardıinalpriester un
Kardinaldiakone, geworden, denen S1e bıs heute als Tıtelkirchen 1es Jjetzt
1m modernen Verständnıiıs der Bezeichnung zugeteıilt werden®!.

Schluß Die Bedeutung der Diakonien tür die Stadt Rom

Dıie stadtrömıschen Fürsorgeeinrichtungen stellen eın aum ber-
schätzendes Element der Entwicklung Roms 1mM frühen Miıttelalter dar, un
ZWaAar 1n mehrerer Hınsıcht: Ihre ursprünglıchste Aufgabe 1St die Versorgung
Bedürtftiger, selen 6S einheimische der auswärtige, Jer VOTL allem Pılger.
Das karıtatıve System der Diakonien 1St ın seiner umfassenden Ausdehnung,
sowohl 1n bezug auf die verschiedenen gebotenen Leistungen als auch aut
die tächendeckende Verteilung der Institution über die bewohnten (Ze
biete802 un darüber hınaus ın der Geschichte der Stadt sıngulär geblieben
un sucht ohl auch 1ın anderen Ländern seinesgleichen?®®. Querıinı über-
treıbt sıcher nıcht, WCeNn die Diakonien als 1l princıpale veicolo della
beneficenza relig10sa” In Rom bezeichnet®*+.

och gehen die Auswirkungen der Diıakonien eben darüber hınaus. S1e
beeinflussen das trühmuittelalterliche Stadtbild Roms 1n nachhaltiger Weıse.
Zum einen vollenden S1e dessen Umwandlung VO heidniıschen Z christlı-
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chen Status®©>: ach den Ansıedlungen der suburbanen Märtyrerheiligtümer
1mM Jahrhundert und der Htul: 1n der darauffolgenden Zeıt, sınd S1C der
letzte T'yp VO  e} Kırchen, die ın großer Anzahl 1in der Stadt entstehen. Dabe!
SOrIrSsCxh S1Ce VOT allem für die endgültige Christianisierung des Zentrums der
Stadt dıe Kaiserfora, Forum Romanum, Forum Boarıum un Marsteld.

Zum anderen stellen die Diakonien eın Miıttel der päpstlichen Einfluß-
nahme aut die urbane Entwicklung Roms dar Da die Fürsorgeeinrichtungen
schon bald Kontrolle der Päpste stehen, die S$1Ce einrichten un damıt
iıhren Standort bestiımmen, sınd s die Bischöfe VO KRom, dıe dıe Diakonien
1ın dieser Hınsıcht Nutizen der 1€eSs zumiındest versuchen®% . Dıakonien
können azZzu dienen, In infrastrukturell schwachen Gebieten tür eine
„agglomeration” sorgen®”, Der vatıkanısche Hügel, der Esquıilın un
wahrscheinlich auch die Gegend Nereo ed Achıilleo sınd Belege
dafür, da{fß die Ansıedlung VO  - Diakonien durch den apst Z Entstehen
elınes bewohnten Stadtviertels beitragen kann, der Celio eın Beispiel für das
Scheitern eınes solchen Versuchs8%

Dıiese Rolle können die Päpste Ur spielen, weıl S1Ce neben der geistliıchen
auch die weltliche Herrschaft über die Stadt Rom un sıch
gegenüber Byzanz durchgesetzt haben Außer den außenpolıtischen Fakto-
ICN, VOTL allem der Allıanz miıt den Karolingern, haben innerstädtische
Faktoren azu beigetragen, dem Bischof VO  —_ Rom die Kontrolle ber seıne
Stadt geben, un auch 1n dieser Entwicklung haben die Dıakonien ıhren
Platz Mıiıt ıhnen werden die pontifices dem S1Ce herangetragenen Anspruch
gerecht, die Stadt ausreichend mıt Nahrung VEISOTSCH, die wesentlichste
Anforderung, der sıch In Spätantiıke un Frühmiuittelalter die städtische
Admıiniıstration gegenübersıeht. SO sınd die Dıakonien In ihrer teilweisen
Sukzession A ANNONA neben der Bedeutung, die S1C für dıe wirtschaft-
lıche Entwicklung haben, Ausdruck der wachsenden Macht des Papstes 1n
Rom®®®

Zugleich ann dieser und In beıden uns ekannten Beispielen LUL 1eSs
auch Männer selınes Vertrauens die Spiıtze der Fürsorgeeinrichtungen
SCLZCHs seıne Stellung In der Stadt festigen.

Es 1St deutlich geworden, dafß der Charakter der Dıakonien In bezug auf
hre außere Gestalt, ıhre Organısatıon un ıhre Funktionen VO den Verhält-
nıssen In der Stadt abhängt, S1Ce diese ihrerseıts aber aut zahlreichen Gebieten
entscheıdend mıtbestimmen. Das 1St. C5, W as dıe Institution in Rom VO allen
eventuellen Vorläuftfern aut der Halbinsel der 1im Oströmischen Reich
deutlich abgrenzt, und S1Ce auch keıine Nachahmungen inner- der außerhalb
Italiens hat tinden lassen81®. In diesem Sınne 1ST Bertoliniı uneingeschränkt
zuzustiımmen, WCNN schreıbt, die Entwicklung der stadtrömischen Dıako-
1en se1 „StreLLAMENLE CO  —_ P”evoluzione CONtEMPOFraNE della aa
relıg10sa politica, econOomMIıca socıiale della Ciıitta Eterna“811
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Abkürzungen (besonders häufig ZAWERL bZwW. nıcht aufgeführt):
Le Liber Pontificalis, hg ])UCHESNE, Voll., Vol Addıtions el

Corrections, hg VOGEL (BEFAR Ser Y -3 (Parıs 1886, 1892,

Liber Jurnus Komanorum Pontificum, hg FÖRSTER (Bern
BCAR Bullettino della Commıissione Archeologica Comunale dı KRoma
Itın FEıns Dıie Einsiedler Inschriftensammlung un! der Pilgerführer durch RKom

(Codex FEinsıidlensis 326) Facsimile, Umsschrift Übersetzung und Kom-
MENLATF, hg W ALSER (Hıstorıa Einzelschriften 59)) (Stuttgart
Codice topografico della C1ttä di Roma, Voll hg VALENTINI
ZUCCHETTI (Fonti 81 8 90 91) (Rom 1940

Cod Iust Codex Iustinı1anus, Corpus lurıs Civılıs, Vol hg K RÜGER
(Berlin 111954)

Cod Theod Theodosıanı hıbrı XVI U constitutionıbus Sirmondianıs eL leges novellae
ad LTheodosi1anum PEILUNENLES, Voll hg MOMMSEN
MEYER (Berlin

Die römischen Kırchen werden tolgenden MIL ıhren heutigen ıtalıenischen Namen bezeıich-
NELS 1€es nıcht möglıch 1SL da dıe Kırche verschwunden 1SL richte ich mich ach den
Bezeichnungen der iıtalıenischen Lıteratur
Die vorliegende Studie IST dıe leicht überarbeitete Fassung mMeEeINeTr Staatsexamensarbeıt (1994)

Fach Geschichte der Westftälischen Wılhelms-Universität Münster Dem Betreuer der
Arbeıt Professor Dr Joachim Wollasch danke ich Banz herzlich tür Unterstützung

VIELLIARD Recherches SUr les de Ia Kome chretienne Les eglises Komaınes er

leur röle ans hıstoire eı Ia topographie de Ia vılle depuı1s Ia fın du monde aNtı1que«e JUSQuc Ia
tormatıiıon de |’etat pontifical Essaı d’urbanısme chretien (Rom 116

Zur PCNAUCNH Bestiımmung des Begriffs Dıakonie Kap a.A
Für sehr UÜberblick ber dıe üblıchen kirchlichen Carıtaseinrichtungen

Frühmuttelalter vgl BOSHOF Armenfürsorge Miıttelalter Xenodochıium, matrıicula,
hospitale9 VSWG %1 (1984) 153 1/4

Zu letztgenanntem Aspekt vgl allg _A FEVRIER, Permanence CR heritages de l’antiquite
ans Ia topographie des villes de ”occident durant le autyı apC, Topografia urbana
ıca cıttadına nell Ito medioevo Ooccıdente M 21) (Spoleto 138 (UBG=-
COCHELLI Continultä SLOT1ICA dı Koma Antıca nell’alto med1i0evo, La nell’alto medioevo

SSAM (Spoleto 149 (GGREENHALGH The Survıval of Roman Antıquıities
the Middle Ages London

Es handelt sıch BERTOLINI, DPer la SLOT12 delle diaconıe Romane nell’alto medio CV  ©@)

SINO alla fine del secolo VIIN 70 (1947) 145 Eıne dreißigseitige Zusammenfassung
der Forschung ML allerdings her allgemeın gyehaltenen Zugriff bietet FALESIEDI
(zıt Anm 158) 119 S.u Kap Au

6 Zum als Quelle vgl allg DUCHESNE Introduction, KECCGLAXCII
BERTOLINI Lıber Pontificalıis”, L storlografia altomedievale 173 (Spoleto
28R7.-455 VOGEL Le Liber Pontiticalıs ans |”’&dıtion de Louı1s Duchesne Etat de la
UuE€ESLLION, Monseıgneur Duchesne G SO  - Actes du colloque pPar |I’Ecole
Francaıse de Rome Collection de I’Ecole Francaıse de Rome 725)) (Rom 99 Z
(GEERTMAN More veierum Liber Pontiticalis ol edıiticı ecclesıjastıcı dı Roma nella tarda
antıchıtä nell Ito medioevo Archeologıa Iraıectina 10) (Groningen J JERS Nota
su| Liber Pontiticalıis OINC fonte archeologiıca, Quaerıitur colıtur Miscellanea

dı Umberto Fasola Studi dı Antıichitä Crıstiana 40) (Vatikanstadt
349 361 /7IMMERMANN Art Liıber pontificalıs”, LM 1991 1946 1949

BOYER, La Dıiaconıia de| Velabro Note indagını storiche Ia Chiesa dı Gi0org10 q}
Velabro (Rom 18 Anm

504 (Hadrıan 11 02 (Leo 11L.) Die Stellen dienen AA Aufstellung des
Katalogs der Diakonien Kapiıtel austührlich azZzu Kap a.A
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Zur unklaren Terminologıe vgl (GEERTMAN, More veierum (Anm 184-193;
BARTOLI, Curı1a Senatus. Lo SCAavo ı1 Restauro Monumentıi Romanı (Florenz
Zn IEA, La basılıca dı Santa Marıa Antıqua Pubblicazıoni della Universitä Cattoliıca del
Sacro Cuore 14) (Mailand 8 FERRARI,;, Early Roman Monasterıies. Notes tor the
Hıstory ot the Monasterı1es an (‚onvents Kome from the through the Century Studı
dı Antichıitä Cristiana 23)) (Vatikanstadt S01 VIELLIARD (Anm 88; ] LESTOCQUOY,
Administration de KRKome CL Dıaconies du Ile [Xe sı&cle, 1n : RıvAC (1930) 261-295, 288
Das Wort „Constituere” hat ın der Forschung azu geführt, diıe Gründungsdaten einıger
Diakonien testzustellen. Doch zeıgen dıe Beispiele Marıa in Caput Porticı (s.u Kap 4.6.2.)
und Sılvestro (s.u Kap 4.6.3.), da{fß die Biographen 1mM constituere uch auf schon
vorhandene Diakonien anwenden; 1mM folgenden wird den entsprechenden Stellen auf dieses
Problem hingewilesen.

10 Vgl LD)UCHESNE (Anm GE CEXDY: VOGEL (Anm 108-110; ÄNDA-
LORO, Liber Pontiticalıis |a questione delle iImmagını da Serg10 Adrıano 8 1n ° Istiıtuto dı
Storlia dell’Arte dell’Unınersitä dı Roma C225 Roma V’etä carolıngıa. Attı delle g10rnate dı
studıio. 3-_8 Maggıo0 1976 (Rom 69-/7, 1l SUu)  O des 1 valore consıste SOPFatuttLo
nella tempestivıtä dell’informazıone, nella esattezza dei atı  «“

11l Dieser eıl des L 9 den Duchesne A 'ıber Pontiticalis’ de DPıerre Guillaume”“ n  ‚9
und der 1mM Codex Vat. lat. 3762 überlietert ISt, wird uch als „’Liıber Pontifticalıis’ roprement
dit“ bezeichnet. Was INall tür andere Partıen des nıcht ın Anspruch nehmen kann, gilt für
diesen Teıl, sotern nıcht KG Manuskrıpte autftauchen: Miıt der Edition VO Duchesne 11
capıtolo edizione del Liber Pontiticalıis capıtolo chiuso“ Vgl RNALDI U..: Intorno a|
„Liber Pontiticalis“. Debat introduıit par Arnaldı, 1n ! Monseıgneur Duchesne C SO  —

(Anm 129-140, das Zıtat 150; VOGEL (Anm 6); WATTENBACH; LEVISON, Deutsch-
lands Geschichtsquellen 1M Mittelalter. Oorzeıt und Karolinger. Heftt Dıie Karolinger VO

Vertrag VO Verdun hıs DA Herrschattsantrıitt der Herrscher aUSs dem sächsıschen Hause.
Italıen un: das Papsttum, bearb LÖWE (Weımar 462

12 7u Datıerung un: Charakter des Itiınerarıum vgl WALSER ıIn Itın Eıns 159/160;
WATTENBACH/LEVISON/LÖWE (Anm 11) 455 Als Autor hat bıs VOT kurzem eın Reichenauer
Mönch gyegolten, doch hat Bischoft zuletzt anhand der Schrift eın Mitglied der Fuldaer
Klosterschule ‚9vgl W ALSER, Einführung in Itın Eıns D der siıch auf einen Briet des
Paläographen bezieht.

DURLIAT, De Ia vılle antıque Ia vılle Byzantıne. Le problöme des subsıistances
Collection de |I”’Ecole Francaıse de Rome 136) (Rom 164

Les Ordines Romanı du aut ABC, Voll., hg NDRIEU (SSL. Etudes ei

Documents, Fasc JA 23 2 9 28, 29)) (Löwen 1960-1965).
15 Vgl allg A Z MARTIMORT, Les „Ordines“, les Ordinaıres e{ les eremonı1aux

Typologıe des SOUTCES du yn age occıdental 56) (Turnhout OL Zur Einordnung
der zıtlerten Ordınes vgl. NDRIEU In Ordines (Anm 14) 1 492/493; SCHNEIDER,
Art. „Ordo (Ordines) I1 Liturgische Ordines”, 1n 67 1995

16 7u dieser tfenen Kontroverse vgl austührlich FÖRSTER ın E  9 Vorbemerkungen, 21-56;
W ATTENBACH; LEVISON, Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter. Orzeıt un:

Karolinger. Beiheft: Die Rechtsquellen, bearb UCHNER (Weımar 53-57/% H.-H
KORTÜUM, Art. „Lıiber diurnus”, ıIn LM. > O; 1942/1943 Zum Wert des als Quelle für
dıe Diakonien vgl KALSBACH, Art. „Diakonie”, 1in 3 1957 909-917, 214; LESTOC-
QUOY (Anm 289 BERTOLINI (Anm 111

17 Form 88 68/169; Form 93 173175
18 Vgl BERTOLINI (Anm InT
19 Abgebildet 1n : Monumenta epıgraphica christiana saeculo X I1 antıquiora qUAaC ıIn Italıae

ınıbus adhuc CXSTLANLT, Vol Ir hg SILVAGNI (Vatikanstadt Tab XNM Nr. 4, (S
Marıa In Cosmedin); Tab Nr. S Angelo ıIn Pescherıia); Tab IUNr. (D Marıa
Antıqua).

Vgl STERNBERG, Der vermeıntliche Ursprung der westlichen Dıakonien 1ın Ägypten
un! die Conlationes des Johannes Cassıan, 1ın JAC (1988) 173-209, 207
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21 Descriptio Lateranensıs Ecclesiae, 1n : 111 LD „Catalogo dı Parıg1”, 1n I11
271-290; „Catalogo dı Torino”, 1n : 111 291-318; „Itinerarıo della Seconda Fer1a dı Pasqua
dall’ Ordo dı Cencio”, 1n 111 223-2/0; PETRII MALLII Descriptio Basılicae Vatıcanae

emendata Romano presbitero, 1n 111 5375442 Zu den „Dıaconie Cardıinalıiızıe“ -
Kap

22 MATTHIAE, Le chiese dı Koma dal a} secolo Roma Cristiana (Rocca San
Cascıano 1/7/8-184 schreibt jeder Kırche 1U einıge Worte; FRUTAZ, Art.
„Diaconia”, 1n 4, 1950, Hs sammelt NUuUr dıe jeweıligen Quellen.

Vgl hierzu DELOGU, KRegno Longobardo, ın Ders. (Hg.), Longobardı
Bızantını Storia d’Italhıa dıretta da Galazzo (Turın 3-216; (GUILLOU, L’Italıia
Bızantına dall’ınvasıone Longobarda alla caduta dı Ravenna, In : eb 219-338® WICKHAM,
Early Medieval Italy Central Power anı Local Soclety 400-1000 (London/Basingstoke 198
64-/79; ENAL, Gregor der Große un: die Stadt RKRom E  9 1ın Prinz (Hg.),
Herrschaft un! Kırche. Beıträge ZUrTr Entstehung un Wiırkungsweise episkopaler un! monastı-
scher Organisationstormen Monographien Zur Geschichte des Mittelalters 555 (Stuttgart

109-145; ÄRNALDI, Le or1g1ını dello Stato della Chlesa (Storıa deglı statı iıtalıanı dal
medioevo all’unıtä) (Turın 23-538; zuletzt AZZARA, Gregorio Magno, Longobardı
l’Occidente barbarıco. Costantı peculıarıtä dı appOrto, 1ın BISI 9/ (W991) /

Vgl hiıerzu BROWN, Gentlemen and Offticers. Imperial Administration and
Arıistocratıic Power ın Byzantıne Italy 554-800Ö (Hertford

23 Zu einer abschließenden Bewertung Kap
26 WICKHAM (Anm 23)
27 Vgl InSg. BERTOLINI, Roma dı fronte Bısanzıo Al Longobardı Storıa dı Roma

(Bologna MS  D
28 Zum Tıtel vgl SCHIEFFER, Der Papst als Patriarch VO Rom, Im. Maccarrone

(Hg.), primato del VESCOVO di Roma nel primo Millennio. Rıcerche testiımonı1Anze. Attı del
Symposium stor1co-teolog1co Pontiticıo Comıitato di Scıenze Storiche. tt1 Documenti
(Vatikanstadt 433-451; AA Rolle In Italıen vgl z B UILLOU (Anm 23) 246-248,
269-272; (CASPAR, Geschichte des Papsttums VO den Anfängen bıs ZU!r Höhe der Weltherr-
chaft, Das Papsttum un: dıe byzantınıische Herrschaft (Tübiıngen 193-305

Zur Herrschaft Odoakers In Rom vgl austführlich BERTOLINI (Anm 27) 19-532;
Theoderich eb 51-6/7

3() Vgl PARTNER, The Lands of St Peter. The Papal State iın the Miıddle Ages and the
Early Renaıissance London 2‚ Zzu Monophysıtismus BERTOLINI (Anm 2%) S0535

31 Vgl MACCARRONE, „Sedes apostolıca Vıicarıus Petri“ La perpetultä del primato dı
Pıetro nella sede nel VESCOVO dı Roma (secoliS In® primato del VESCOVO dı Roma
(Anm 28) 275-362,; 317-328; HALLER, Das Papsttum. Idee un: Wıirklichkeit. Dıe
Grundlagen (Urach/Stuttgart :1950) 154

3° Vgl ÄNGENENDT, Princeps imper1! Princeps apostolorum. Rom zwıischen Uniıiversa-
Iısmus un Gentilısmus, In : Ders.; Schieffer: Roma Caput e Fons 7wel Vorträge ber das
päpstliche Kom zwıischen Altertum un: Miıttelalter (Gerda Henkel Vorlesung) (Opladen
/-44, 14-16; BERTOLINI (Anm 27) 45-4/ ; MACCARRONE (Anm 31) 2728-334

S.u Kap Z Vgl uch NOBLE, 'The Republıic of St. Peter. IThe Birth of the
Papal State 680-825 (Philadelphıia Z „...the papal OVErNMENL stepped Into realms
formerly the PFCSCIVC of the Roman state.“

34 Vgl PARTNER (Anm 30) S 1 ÄRNALDI, L’approvvigionamento di Roma
I ’amminiıstraziıone de1 „Patrımoni dı Pietro“ 4] dı Gregorio Magno, in Studı Romanı

(1986) 2920 > WHITEHOUSE, Kome an Naples: Surviıval an revival 1n central an
southern Italy, In Hodges; Hobley (3 'IThe Rebirth of Towns ıIn the West.
700-1050 (London 28-531, NOBLE (Anm 35) Das Zıtat i

35 KRAUTHEIMER, Rome Protile ot Cıty, 1A20 (Princeton /6; vgl uch
HALPHEN, Etudes SUr ’admıinistration de Rome y age (Z51:1252) (Parıs e
MARAZZI, conflitto tra Leone 111 Isaurıco il Papato fra l 5 ı] AD l ’detinitivo? IN1Z10
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del medi0evo Koma Un’ıpotesı In discussıione, In Papers of the British School] AL Rome
(1991) 231-295/, 241; DELOGU, The Rebirth of Kome In the 8th an 9th Centurıies, 1ın The
rebirth of lowns In the VWest (Anm 34) 51-42, DZ PARTNER (Anm 30)

SCHIMMELPFENNIG, Das Papsttum. Grundzüge seiıner Geschichte VO  — der Antıke bıs
A Renaılssance Grundzüge 56) (Darmstadt welst aut das auffallende
„Desinteresse” 64) der byzantinıschen Kaıser un!: ihrer Magıstrate gegenüber administratiıven
Angelegenheiten iınnerhalb der Stadt hın, das sıch besonders ın der Tatsache spiegelt, da die
kaıserliche Bautätigkeıt 1ın Rom gänzlıch Zzu Erliıegen gekommen ISt; vgl uch RNALDI
(Anm 23)) 29

377 Vel. J RICHARDS, Gregor der Große eın Leben seıne Zeıt (Graz/Wien/Köln 1983
[engl. Originalausgabe London 1980]) PARTNER (Anm 30) 6; RNALDI (Anm Z9)) Hy
BERTOLINI (Anm 27) 241519 Zur Beziehung Gregors den Langobarden, vgl A7Z77ARA
(Anm 23)

38 RICHARDS (Anm Z 224-254; vgl WILKINSON, The socıal weltare PrOSTramı of
POPC Gregory the Great (masch. DDıss New ork 1 RNALDI (Anm 29) 26

/7u Martın vgl RNALDI (Anm 23) 61-65; BERTOLINI (Anm 27) 33/7-349; Zzu

Monotheletismus eb i VD2ZT, 351-385; RECCHIA, protagonistı delP’offensiva Romana
antımonofisita Lra Ia fine del quınto prim! decenn1 del secolo daı Dialoghı dı Gregorio
Magno, ın Fontaıne (Hg.), Gregoire le Grand Chantıilly, Centre culturel Les Fontaınes.
Actes (Colloques internatıonaux du Centre National de Ia recherche scıentif1que) (Parıs
159-169

4U Vgl z B MATTHIAE, Marıa In Omnıca Le chıese dı Roma iıllustrate 56) (Rom
41 REEKMANS, L’implantation monumentale chretienne ans le Paysapc urbaın de Rome

de 300 850, In ; Actes du X IC Congres international d’archeologıie chretienne Studi di
Antıichitä cristiana Collection de |I’Ecole Francaıse de Rome 1’25)) (Vatiıkanstadt/Rom

861-915, 861
Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 47 REEKMANS (Anm 41) 861

43 Vgl allg (3JREENHALGH (Anm 4); J W ARD-PERKINS, From C'lassıcal Antıquıity the
Mıddle Ages Urban Publıic Building in Northern an Central Italy 300-850 Oxford
WICKHAM (Anm 23) 152 spricht VO „The Roman Legacy“; BENEVOLO, Dıie Stadt in der
europäischen Geschichte (München 38 „Da dıe Architektur dauerhatter als die Formen
sozıalen Zusammenlebens ISt, ergıbt sich daraus die anachronistische Sıtuation, da{fß eine
Gesellschaft das Gewand eıner versunkenen Vorgängerın tragt, die ıhr technisch un! intellek-
tuell weılt überlegen W3a  s Fortan bleibt der Umgang mıt den ”Rulmnen)’ des Altertums ine
Konstante der europäıischen Kultur.“

S.u Kap UL
45 Vgl KEEKMANS (Anm 41) 861 Dort uch das Zıtat („les ele&ments de AaSE de Ia vılle

antıque”).
46 Vgl VIELLIARD (Anm 54-5/; GUIDOBALDI, Koma LESSUTLO abıtatıvo, le „domus”

„titulı", 1N : Schiavone (F Storia dı Koma 1IL L/etä tardoantıca I1 luoghı le culture
(Turın 69-83, 76i REEKMANS (Anm 41) 863 Für dıe Zeıt VOT Kaıser Konstantın sınd NUr

die außerhalb der Stadtmauern liegenden Friedhöfe uUun: Katakomben Zeugen des Christen-
LUMmMS In Rom Die Privathäuser, In denen sıch Christen versammeln, werden baulıch och nıcht
verändert und beeintlussen das Stadtbild nıcht.

4{ Vgl BENEVOLO (Anm 43) 29;  IELLIARD (Anm 60, 62-66; REEKMANS (Anm 41) R66
48 Vgl allem REEKMANS (Anm 41) 8665\J. GUYON, Roma Emerge Ia CIttä cristiana, 1ın

Storıia dı Koma 111 (Anm 46) 53-68, D BROWN, Dalla „plebs romana” alla „plebs Dei“
Aspetti della ecrıstianızzazıone dı Roma, In Ders. (29)3 (GGovernantı intellettualı. Popolo dı
Roma popolo dı dio (1-VI secolo) Passatopresente (Turın 125-145, Z
BRANDENBURG, Roms trühchristliche Basılıken des Jahrhunderts Heyne Stilkunde 14)
(München 1709

49 Vgl REEKMANS (Anm 41) 865; KRAUTHEIMER (Anm 39
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5() Vgl KALSBACH, Dıie Umwandlung des heidnischen in das chrıistliıche römische
Stadtbild, 1n : Scıentlia Sacra. Theologische Festgabe Schulte (Köln/Düsseldorf
/1-83, 738 BIASIOTTI, Le Diıaconie Cardıinalıizıe Ia Dıaconıia 25 Vıto in Macello“ (Rom

1 REEKMANS (Anm 41) 836/-8/2; (GUIDOBALDI, "nserimento delle Chiese Tıtoları
nel LESSULO urbano preesistente. Osservazıonı ed implicazıon1, 1n Quaeritur iInventus colitur
(Anm 381-596, 386; PIETRI, La conversatıon de Rome e la primaute du Papc (IV-VIe S
ıIn primato del VESCOVO dı Roma (Anm 28) 217-245, Z HEITZ, Les onumen! de
Rome l’Epoque de Gregoiure le Grand, 1ın Gregoire le Grand (Anm 59) 51-59, 34 Allg den
Titelkirchen J. KIRSCH, Dıie römischen Tıtelkirchen 1M Altertum Studien ZUur Geschichte
un: Kultur des Altertums (Paderborn NOBLE (Anm 33) 213-216; zuletzt (501D6+
ALD. (Anm 46) 75-80 Obwohl die Ortswahl für Htulı zutällıg ISt, da S1Ce Ja private
Gründungen sınd, sınd S$1C recht gleichmäßıig ber das bewohnte Gebiet der Stadt verteilt, vgl

PIETRI, Regıions eccle&siastiques er paro1sses Romauıines, ıIn Actes du X le Congr6&s (Anm 41)
5-10 7-1 DERS., La Rome de Gregoire, In Gregorio Magno ı] SUul  ® > ape
incontro dı stud10s1 dell”’antichitä crıstiana ın collaborazıone C}  - l’Ecole Francaıse de Rome,

(Studıa Ephemeri1dıs „Augustinianum“ 33) (Rom 92-32, Dıie Anzahl VoO 25
dürften dıe tıtulı ELWa Begınn des Jahrhunderts erreicht haben, vgl HÜLS, Kardınäle,
Klerus und Kırchen Koms 9-1 Bibliothek des Deutschen Hiıstorischen Instituts ın
Rom 48) (Tübiıngen

51 Dies sınd Marıa Maggıore mıt dem benachbarten Oratorıum Cosma amıano ad
Presepem, Stefano Rotondo, Andrea ara Barbara, Bibiana, Agata de1 Gotl; vgl
RKEEKMANS (Anm 41) 868

52 Vgl RKEEKMANS (Anm 41) 68
53 Vgl DUCHESNE, Notes SUr Ia topographie de Rome y age I1 Les tıtres

presbyteraux, In: MAH (1887) 217-23553, 230-255; ESCH, Spolıen. Zur Wiederverwendung
antıker Baustücke un: Skulpturen 1mM miıttelalterlichen Italıen, 1ın KuG 51 (1969) 1-64,

Vgl RKREEKMANS (Anm 41) 8/5
55 Vgl allem REEKMANS (Anm 41) 85/4; PIETRI, Regions (Anm 50) 1042; (GUIDOBALDI

(Anm. 46) 83; DERS (Anm 50) 381; DEICHMANN, Frühchristliche Kırchen in antıken
Heılıgtümern, m. JdI 54 (D9259) 104-136, 2 MB W ARD-PERKINS (Anm 43) 203-205, 208
Der Tempel, der eıner Kırche wiırd, 1St das 609 In die Kıirche Marıa ad Martyros
umgewandelte Pantheon (bP 51%) Das öffentliche Gebäude 1St wahrscheinlich en eıl
des Forum Pacıs, der Felıx s Cosma amıano wiırd, uch
Kap A 5

56 Vgl VIELLIARD (Anm 147/148; REEKMANS (Anm 41) / „...l’emplacement des
ediftices de culte chretien de la vılle ete determıne premıier lıeu tonction des besoıluns
PaStOrauxX des ıdeles.“

57 Vgl REEKMANS (Anm 41) SO BENEVOLO (Anm 43) 5 Kap Al un. 43
58 So PIETRI, Rome de Gregoire (Anm 50) Z REEKMANS (Anm 41) %76 Allerdings tührt

eine Überprüfung anhand der Auflistung der römischen Klöster be1 FERRARI (Anm 41 1-429
dem Ergebnis, da{ß die trühen Klöster sıch VOT allem außerhalb der Stadt den großen

Märtyrerkiırchen ansıedeln, un uch 1M un: Jahrhundert die Konvente dıe Randzonen
des Zentrums WI1€ z B den Celio mıt dem Andreaskloster ann Gregori0) und Erasmo
der den ventın miıt Saba vorziehen, vgl uch KALSBACH (Anm 50) Erst das
Jahrhundert sıecht dıe ersten Klöster in der Gegend Forum, Palatın und Marsteld. Das
einzıge griechische Kloster 1mM Zentrum 1St Basılıo In Scala Mortuorum In den Kulnen des
Tempels VO Mars Ultor; vgl. ].-M S5ANSTERRE, Le monachısme Byzantın Rome, ıIn Bısanzıo,
Koma °Italıa nell’alto med10€evo, M 34) (Spoleto /01-746, 797

Vgl REEKMANS (Anm 41) 876 Es soll 1er nıcht der FEindruck erweckt werden, CS habe
sıch be1ı dieser Entwicklung eınen gut vorbereıteten Plan ELWa VO  —_ seıten des Papstes
gehandelt. Dıie Ansıedlung des Christentums WAar eın organischer Vorgang, beı dem sıcher uch
die Päpste eingegriffen haben, den S1eC ber nıcht gänzlıch kontrolliert haben Irotzdem zeıgt
sıch eben bel der Untersuchung dieses Phänomens für das entrum der Stadt, die REEKMANS,
eb 8/7/6-886 In Jüngerer Zeıt VOrIrSCHOMINC. hat, hne speziell autf die Erscheinung der
Dıakonien abzuheben, WI1€E groß deren Anteıl daran 1ST.
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S.u Kap 42 und 4.3
61 Da sıch Dıakonien uch anderen Gegenden ansıedeln, verdichten S1C uch dort das

Netz der Kirchen Koms Kap
62 KALSBACH (Anm 50)
63 (CASPAR (Anm 28) 338 vgl RNALDI (Anm 34)

Vgl ROSTOWZEW Art Frumentum Sa RE (Pauly/Wissowa) CL 1910 126 187
176 HERZ Studıen ZUr römischen Wırtschaftsgesetzgebung Die Lebensmittelversorgung

Hıstoria Einzelschritten 99) (Stuttgart 60/361 DEMANDT, Dıie Spätantıke
Römische Geschichte VO  — Diocletian bIs Justinian 284 565 Chr {I11 (München

384 AMERON The Mediterranean World Late Antıquity 2395-600 (Routledge
Hıstory ot the ncıent World) (London/Nework 9 ‚JÖQVIST, Studiı archeologicı
topograficı NiOornOo alla Pıazza del Colleg1i0 Romano, Opuscula Archaeologica (1946)
Skrifter utgıvyna Svenska Instituter ı Kom 12) 4 / 156 12 WHITTAKER, Der Arme,

Gilardına (Hg )s Der Mensch der römiıschen Antike (Frankfurt/New ork 305 326
315 URLIAT (Anm 13) RNALDI (Anm 34) D BROWN (Anm 48) 1925

65 Vgl SIRKS, Food tor Rome The legal SETUCLUTrE of the ransportatıon an PFrOCCSSINS
of supplıes tor the imperi1al distrıbutions Rome an Constaninople Studia Amstelodamen-
S1a ad Epigraphicam, lus Antıquum et Papyrologicam PEIUNENTIA 31) (Amsterdam UZ
WHITTAKER (Anm 64) 314

Vgl HERZ (Anm 64) 46 54 SIRKS (Anm 65) 13 ROSTOWZEW (Anm 64) 75/176
67 Vgl ZUuUr Zeıt des Augustus HERZ (Anm 64) 55 PAVIS ESCURAC La prefecture

de —m —a 4aNNONC Service admıinistratıit iımperıal Auguste Constantın (BEFAR 126) (Rom
16 SIRKS (Anm 65) Zur Wertung der CUTd ANNONAE HERZ (Anm 64) 368

Vgl HERZ Urganısatıon un Fınanzıerung der spätantıken ANNONA, (G10vannını
(Hg ya Ourrır la plebe Actes du Colloque LENUu (GGeneve les A G 29 1989 hommage
Denıis Van Berchem Schweizerische Beıträge AT Altertumswissenschaft 22 (Basel/Kassel

161 186 61/162 mıt Anm DEMANDT (Anm 64) 386 RIıcCKMAN, The Corn Supply
of NnNcıent Rom (Oxford 706 SIRKS m 65) 2361 363 389 URLIAT (Anm 13) 48 50

BARNISH, Pıgs, Plebeians an Potentes Rome Hınterland 350 600
Papers of the British School Kome D (1987) 157 185 160 162 R OMANELLI, Le

L)ıiaconıe Romane, Studium 4.() (1944) 248-250
69 Vgl HERZ (Anm 64) Z 106 DEMANDT (Anm 64) 384 hatte die Forschung diese

Neuerung ErSLi Aurelıan zugeschrieben vgl ROSTOWZEW (Anm 64) 78/179 ONES,
The Later Koman Empıre 284-602 socıal an admınıstratıveY Oxford

696
70. Vo|] M ((ARRIE 1.es dıstrıbution alımentaires ans les de l’Empire Romaın tardıf
MEFRA 8 / (4d975) 995 ON 1001 1010 EMANDT (Anm 64) 186 Ursprünglıch

bedeutete CUTA NNONATU: [1UT dıe Bereitstellung VO Getreide durch den Kaıser, uch dıe
Preise auf dem treien Markt den uch gyab da die kostenlos verteilte Nahrung nıcht
ausreıichte, nıedrig halten Dıi1e kostenlose Verteilung VO  — Getreide/Brot dagegen wurde
frumentatıio, der Spätantike uch »  N} gradılis” (Cod Theod 17) CNANNL och sınd
dıe beıden Begrifte schon früh ineiınander übergegangen, daß S1C SYNONYM verwendet
werden Vgl allem ( 'ARRIF eb 1036 1070 PAVIS SCURAC (Anm 67) XI 253 266
SIRKS (Anm 65)

71 Kap UDıe vorsichtige Formulierung 1ST. mMIit Bedacht gewählt, da WIC
deutliıch werden erd — die Kontinultät zwıschen antıker Getreideversorgung und trühmuıttelal-
terlichen Diakonien häufig überinterpretiert wırd

Vgl KICKMAN (Anm 68) pr ONES (Anm 69) 698; SIRKS (Anm 65) 2550 URLIAT
(Anm 13) 47 -46

1 Zur Korporatıon der navıcularız Cod Theod X L11 Cod lust vg] uch
URLIAT (Anm 13) 90

Zu den caudıcarız Cod Theod
Vgl allem HEeErRzZ (Anm 68) 166 180 EMANDT (Anm 64) 84/385 ONES 69)

698/699 CKMAN (Anm 68) 204 Pavıs D ESCURAC (Anm 67) D D SJÖQVIST (Anm 64)
124 NSIRKS (Anm 65) 76 Zum Haften vgl CASTAGNOLI Installazıonı portualı a Roma,
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D’Arms; Kopff (He.), The Seaborne Commerce ot ncıent Rome Studies in
Archaeology an Hıstory Memoıiırs of the American Academy in Kome 36) (Rom
35-42; COLINI; DPorto fluviale de] Foro Boarıo Koma, ıIn eb 453-53; Pavıs
D’ESCURAC (Anm 6/) 242/243; SIRKS (Anm 65) 302

Zur Korporatıon der catabolenses Cod Theod
ff Vgl HERZ (Anm 68) 180; JONES (Anm 69) 6909 EMANDT (Anm 64) 385; HOMO,

Rome imperiale er l’urbanisme ans l’antiquite (Parıs 209/210
78 Zur Korporatıon der Distores @5a Theod DE Cod Iust. D]
79 Vgl HERZ (Anm 68) 81-186; JONES (Anm 69) ZU1: EMANDT (Anm 64) 385/386;

KICKMAN (Anm 68) 207 (CARRIE /0) 4-1
Cod Iust. Xal 58, 1 vgl HERZ (Anm 64) /1-/75; PAVIS D’ESCURAC (Anm 67) 2452251

81 MAGNI URELII (CCASSIODORI senatorIıs Varıarum brı duodecim, hg MOMMSEN
(MGH AXID) (Berlın D 162/163; X 1 D 334; Ygnl MS 3697570 Excerpta
Valesıana, 1n } mMmmı1anı Marcellini hıbrı qu1 SUPEFSUNLT, hg (JARDTHAUSEN
(Leipzıg 280-505, Cap 6/, 298; Sanctıo Pragmatıca Pro petitione Vigılıu
Constitutio Pragmatıca), ıIn Corpus Iurıs Civiılıs, Vol Novellae, hg SCHOELL ;
KROLL (Berlın °1954) 799-802, Cap ZZ 8O2 Vgl URLIAT (Anm 15) 126-133

Vgl AMERON (Anm 64) 99 SIRKS (Anm 65) D 166; WICKHAM, Italy anı Early
Miıddle Ages, IN : Randsborg (F 'The Bırth of Europe. Archaeology an Socıial
Development in the first Miıllennium Analecta Romana Instituti Danıcı Supplemen-
LuUum 16) (Rom 140-151, 43/144

Sanctıo Pragm. (Anm 81 Z O2 „Annonam et1am, YQUam Theodoricus are solitus
Eerai e NO5 Omanıs ındulsıiımus...“. Vgl ‚JÖQVIST (Anm 64) 28 RICHARDS, 'The Popes an
the Papacy in the Early Miıddle Ages 4/76-/57) (London 300; RNALDI (Anm 34)
P NIEDERER, Early Medieval Charıty, ıIn ChH (1952) 285-295, sieht 294 Anm hierıin
den etzten Versuch, dıie Instiıtution der ANNONAd bewahren.

Vgl SIRKS (Anm 65) 116 PARTNER (Anm 50) W ARD-PERKINS (Anm 43) Dıi1e
Sanctıo Nl 1U ine „theoretical basıs“

Vgl SIRKS (Anm 65) 167
S.u Kap K  N BERTOLINI (Anm 137 datiert dıe Ablösung Sar CTSE in diıe 340er Jahre

des Jahrhunderts.
87 Praefectus rbi (GREGORII Papae Registrum Epistolarum, Librı 1-X Voll., hg

EWALD: "L. HARTMANN (MGH Ep (Berlin 1891/1899) 116; Z 1 1LZUR
Beamter für die Getreideversorgung: S, 120 (Cyrıdanus); D 44 mıt Anm
(Amandınus). Vgl uch WILKINSON (Anm 38) 1 5 RNALDI (Anm 34)

Vgl HERZ (Anm 68)164-166; spricht VO einer „Demontage des eINst mächtigen
Amts  “ Vgl uch RICKMAN (Anm 68) Z ‚JÖQVIST (Anm 64) 125

Vgl HERZ (Anm 68) 166 Dıie Tatsache, da Justinıan später das Amt doch einführt,
erklärt HERZ, eb „eher als hıstorische Reminiszenz die großen Zeıiten des Imperiums, ber
nıcht als administrative Notwendigkeıt.”

Vgl HARTMANN, Untersuchungen Z Geschichte der byzantınıschen Verwaltung
In Italien= (Leipzıg

91 HERZ (Anm 64) 266 RICKMAN 68) 198 meınt, die häufige VWiıederholung vieler
die ANNONd betretfender Instruktionen 1M Codex Theodosianus welse daraut hın, da{fß schon 1M

und Jahrhundert der Anspruch ın bezug auf die Leistungstähigkeit der ANNONAd VO  — der
Wırklichkeit abweiıche. Noch weıter geht Maı LAUDAGE, arıtas un: Memorıa mittelalterli-
her Bischöte Münstersche Hıstorische Forschungen (Köln 46, dıe formuliert,
da{fß „das System der staatlıchen Versorgung der Bevölkerung mıt Getreide während des
Jahrhunderts 1m Weströmischen Reıich praktisch zusammengebrochen war”, sıch ber weder
auf Quellen och auf Sekundärliteratur STUTtLZT.

9° Vgl CECCHELLI, 101-104; BROWN, (Anm 24) 1354 „No aAaSPECL of
byzantıne Italy has caused preater misunderstandıngOscholars than the continued uUsSc ot
Koman dıgnities such consul an prefect. These ave otten een interpreted evidence of
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general socıal CONtINulty. Although they do retlect endurıng reSPECL tor Roman tradıtions,
both theır signıfıcance an theır application changed dramatically ver the LW an halt
centurıies of imperı1al rule  D

43 Vgl J )IEHL, Etudes SUr |’adminıiıstration Byzantıne ans |’Exarchat de avenne
- 59) (Parıs 1888 New ork o. J. ]) 19 =1029 Zıtat H27 HARTMANN
(Anm 90) RICHARDS (Anm 37) 9 , HoOomMmo (Anm 77 98/599; RNALDI (Anm 23)
57 BERTOLINI (Anm 200-203 un: ‚JÖQVIST 64) AA welsen darauf hın, dafß das Amt
schon der Zeıt, als der spätere Papst Gregor s innehatte, in starke Abhängigkeıt VO apst
geraten W3  -

Vgl PASCHINI, Dal Mondo Komano a} Mondo Cristiano Roma Cristiana
(Rocca San Cascıano /8; ‚JÖQVIST (Anm 64) 126 Ausführlich ZUur frühchristlichen
arıtas ıIn Rom vgl MONACHINO, I9a Carıtä cristiana ın Koma Koma Cristiana 10)
(Kocca San Cascıano 16-96; PIETRI, Roma Christiana. Recherches SUr l’eglıse de
Rome, SO  — organısatıon, polıtique, SO ıdeologie de Miıltiade Sixte 111- (BEFAR
224) (Rom V29509% LAUDAGE (Anm 9i1) 1954 Zur bischöflichen Armensorge
STERNBERG, Orientalıum IMNOIC SECULUS Räume un! Institutionen der arıtas des bıs
Jahrhunderts ın Gallıen JAC Erg.-Bd 16) (Münster 39-43; LAUDAGE (Anm 92U)
9 2 9 37-40

Vgl RNALDI (Anm 34) Z |JERS (Anm 25) 48 ; BERTOLINI (Anm L3 ‚JÖQVIST
(Anm 64) 128; MONACHINO (Anm 94) 9 COLINI, Storia Topografıa del Celıi0
nell’Antichitä 111 (Vatikanstadt 423; URLIAT (Anm 1 34/135
FEınen Überblick ber die wirtschaftliche Sıtuation ZUTr: Zeıt Gregors g1bt R.OUCHE, Gregoire
le Grand face la sıtuation Econom1que de SO .PS; In Gregoire le Grand (Anm 39) 41-5/,
41-45

Vgl WILKINSON 38) 9 URLIAT (Anm 15) 151 NOBLE (Anm 33) 231 BROWN,
(Anm 48) 124

U7 er Codex Iustinianus führt dem Artıkel 4, der die Pflichten der Bischöte aufzählt,
dıe Rubrik I auf, dıe In der lateinıschen Übersetzung Cod lust. 4, 17) beginnt: „Quando
iın Civıtate alıqua OPUS erıt S1tONa, arbıtratu er electione UN1USCU1USQUE CIvitatıs ep1scCop!
quı ınter POSSCSSOICS primates SUNT e1Ius electi0 flat, NO Pro arbıtrıo elıgentium NEC

quıibuslıbet personı1s, sed solıs officialıbus e1Us locı, SIVe miılıtent SIVE ordıne abscesserint pCI
supradıctas ad Sıton1am eligendis, quon1am facılius hı utpOLE In publıicıs negotlls diu
exercıtatı S1ıtON1A2€ NUus$S expediunt. ” Vgl uch @l lust. 47 265 WILKINSON (Anm 38)
BERTOLINI (Anm /6; URLIAT (Anm 15) 149; DELOGU, La stor1a economiıca dı Koma
nell’alto med1i0eVvo. Introduzione a] sem1narılo, ın Ders.; Parolı (Hg.), La stor1a economıca
dı Roma nell’alto medioevo alla luce de1 recent! SCAVI archeologıcı. Attı del sem1narıo, Koma
2-3 Aprile 1997 Biblioteca di Archeologıa medievale 10) (Florenz 11-29, 1
MARAZZI, Roma, ı] Lazıo, ı] Mediterraneo: relazıonı fra economı1a polıtica dal VII al
secolo, 1n : eb; 26/-285, Z

2558 vgl RNALDI (Anm 34) BERTOLINI (Anm lg ‚JÖQVIST (Anm 64) 126;
NIEDERER (Anm 83) 288, 794 Anm

99 281 vgl RNALDI (Anm 34) Z BERTOLINI (Anm 7 9 ‚JÖQVIST (Anm 64) 126;
NIEDERER (Anm 83) 288, 294 Anm 20

100 297
101 Vgl BERTOLINI (Anm T
102 RNALDI (Anm 34) 26 aßt 1€eS$ treffend 10 V „Cos  1 un  Q t1p1ca di

malumore popolare CONLrOo l”’autoritä Ccostiıtulta S1 rıtorceva subıto CONLFrO chı CIa subentrato ]
di SSa nell’eserc1z10 dı UunN: delle funzionı pIü delicate. In altrı temp1 sarebbe CONLrO

ı] prefetto dı CIttÄä che avrebbe iInvelto ı1 popolo dı Koma Orto dı 1ıbo.“
103 PROCOPIUS, übers. hg |IEWING (The Loeb Classıcal Lıbrary 173) (Cambridge

Mass. Y 1D D Zvgl VIELLIARD (Anm 1; BERTOLINI (Anm ff RNALDI
(Anm 34)

104 Vgl IIELOGU (Anm 97) 9 RICHARDS (Anm 83) 300; PARTNER (Anm 30)
LAUDAGE (Anm M 4 / spricht treffend VO „halbstaatliıchen Aufgaben” des Papstes.
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105 WILKINSON (Anm 38) i Vgl uch MARAZZI (Anm 97) 270 RNALDI (Anm 34)
25 Dl KALSBACH (Anm 16) 910 ‚JÖQVIST (Anm 64) 129 URLIAT (Anm 13) 125 47/148
MATTHIAE (Anm 40) RNALDI (Anm 25) HARTMANN (Anm 90) 101 Der Papst
betrachtete sıch selbst als praefectus A4NNONAC

106 Vgl WILKINSON (Anm 38) SIRKS (Anm 65) 166 Die Getreideanbautlächen
lıegen Z eıl brach und das Getreide, das och wiırd geht ach Konstantınopel

107 Vgl MARAZ7I (Anm 927) 20 D RNALDI (Anm Z3) URLIAT (Anm 13)
154/ 155 Eınmal (Brief den defensorVitalus Caglıarı, Gregorlu Kegıstrum ‚ Anm 87|

41) bezieht Gregor sıch auf Getreide aus Sardinien
108 Gregoril Registrum (Anm 87) 2/3
109 Gregoriul KRegıistrum (Anm 87) 16720 89_91 Ile Stellen Briefregister Gregors dıe

irgendeıiner Weıse dıe Getreideversorgung betreffen, beı LAUDAGE (Anm 921) 4 / Anm /
110 Vgl INSsgeSsaM a7zu WILKINSON (Anm 38) 5-48; RICKMAN, Koman Granarıies an

Store Builldings (Cambrıdge 156; HARTMANN (Anm 90) 01/102
1 Vgl INSSESAM QUERINI, La Beneticenza Romana daglı antıchı fino ad O81

Studio SLOTF1ICO (AAMHNGO (Roma 150 RKICHARDS (Anm 7D 94 96 JAHN Zur Soz1al-
struktur auf den Patrımonıien der 5Öömischen Kirche ZUr eıt Gregors 14 lı0 /0 (1988)
539 543 WILKINSON (Anm 38) JSS 7u den defensores URLIAT (Anm 13) 155 Zu den
horrea Gregoril Regıistrum (Anm 87) 25 306 (SREGORII [ URONENSIS decem lıbrı
Hıstoriarum, hg KRUSCH LEVISON (MGH SR  Z (Hannover

vgl SJÖQVIST (Anm 64) 128 UGGINI Economıa Socıietä nell’ Italıa Annonarıa
KRapporti fra Agricultura Commercıo0 dal q} VI secolo (Maıiıland 484
HARTMANN (Anm 90) 101

1 Vgl WILKINSON (Anm 38) 29 &. Kap
113 Sanctı Gregoril Magnı Vıta JOANNE T1ACONO SCY1pta lıbrıs quUuaLtUuOTr, Sanctı

Gregorlul Papae COgNOMENLO Magnı UOpera N:  ‚5 hg MIGNE (L /5) (Turnhout O.J.)
9-24 11 3() Col 4® Vgl WILKINSON (Anm 38) 46 BERTOLINI (Anm 40/141 LAUDAGE
(Anm 2 NIEDERER (Anm 83) 290 QUERINI (Anm 111) 50 KRAUTHEIMER (Anm 35)
76 Es SC och eiınmal daran dafß sıch der betrachtenden eıt ach den
Gotenkriegen un: dem Langobardeneinfall Armensorge un: Sıcherstellung der Versorgung
der Bevölkerung überschneıiden

114 Vgl BIASIOTTI (Anm 50) 7 Anm KALSBACH (Anm 50) 45 MONACHINO (Anm 94)
101 WILKINSON (Anm 38) behauptet jeder Dıakon stünde Diakonie
übersetzt „dıaconla MIL „deaconry VOT, der die Verteilung der Nahrungsmiuittel
statttindet Dabeı StUtzt sıch jedoch ANUur auf JOH DIAC (Anm 113) 11 51 1106 Quelle,
dıe, WIC BEZEIBL werden wiırd nahezu wertlos tür das Verständnıs der Dıakonien 1ST (S
Anm 213), un:! den Briet Gregorlul Registrum (Anm 87) q I der sich jedoch nıcht auf Rom
bezieht Wılkinson 1ST die SESAMLE Lıteratur den Diakonien unbekannt, da{fß letztere MIL
den sıeben Regionardıakonen Verbindung bringt CII These, dıe der Forschung SEIL dem
Ende des VErgaNSECENEC: Jahrhunderts überholt 1SL

die Diakonien Versorgungssystem Gregors 1N€ Rolle spielten, ob S16 überhaupt schon
bestanden, kann nıcht MIL Sıcherheıit testgestellt werden, sıehe ZUur Problematıik Kap

Dıie unkritische ernahme der Aussage des Gregorbiographen durch Wılkıiınson 1ST

jedem Falle abwegıg uch LAUDAGE (Anm Yl} paraphrasıert Johannes Dıaconus
kommentarlos und erweckt den Eindruck die Fxıstenz VO Dıakonien Gregor SC1

gesichert.
115 Vgl LAUDAGE (Anm. 91) 30% die schreibt, die CUTd SC1 be1 den vielen Pflichten

der Diakonie . Hıntertreffen“
116 JoH DDIiAC (Anm 113) 11 28 Col 97 „Quotidıianıs quıbusque diebus pCI OINN1IUM

vel COMPILTA, intirmıis SCUu qualıbet debilibus stıpendia pCI
verediarıo0s emiıttebat

117 DELOGU (Anm 97 W hat Zeıt daraut hingewiesen, da{fß das skizzierte
5System der päpstlichen Getreideversorgung, ber das der Forschung Eınigkeıit herrscht (vg]
eb 12), nde des Jahrhunderts kaum ausgereicht haben dürfte, die Bevölkerung
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KRoms, die dieser Zeıt och mehrere Zehntausend umfaßt Panz VErSOISCH Unter
1INnWweIls autf CIN1ISC Stellen denen C1INE Hungersnot nıcht autf das Ausbleiben VO  -

Lieferungen aus$s Sızılıen, sondern auf regionale Ursachen der Umgebung Roms zurückge-
tführt wiırd (LP SAr 389), postulıert MItL Gründen, da{ß der lokale treie Markt 1NC

bedeutende Rolle für dıie Versorgung gespielt haben muß un: wiıderspricht den Forschungen,
dıe das System der „päpstlichen ANNONA überbewerten
Es SC1 daran$da{fß uch der römischen Kaıserzeıt neben der CUYTA ANNONAE uch
CIM treier Markt bestanden hat, Anm 8 Für unseren Zusammenhang der Dıakonien I1ST.

jedoch die päpstliche Versorgung VO Belang un: daher ben ausschließlich behandelt worden
118 7u Etymologiıe und Semantık allg vgl COLLINS, Dıakonia Re-interpreting the

ncıent Sources (New York/Oxtord SKEMP, Service the Needy the
Graeco-Roman World McCord Parker (Hg 5 Service Christ Essays
Presented arl Barth hıs 8Och Bırthday (Chatham ('RANFIELD
Dıakonia the New Testament 48 LAMPE, Dıakonia the Early
Church eb 49-64 STERNBERG (Anm 20) 174 URLIAT (Anm 15) 164

119 Dıi1e einzelnen Merkmale der Diıakonien untersuchen, auf dıe regionalen Unter-
schiede hinzuweisen un! den sıngulären Charakter der römischen Dıakonien herauszuarbei-
LcN, IST. das 161 der folgenden Kapıtel.

120 Dıie Beispiele sınd entnommen aUus STERNBERG (Anm 20) 200=2035 H.-1I MARROU,
Orıgıine orjıentale des diaconies Romaıiness, 1 MAH (1940) 95 -142, 102 BERTOLINI (Anm

dıie Dıakonien uUunserem Sinne uch deutlich VOoO anderen Wortbedeutungen ab
diaconıiae rOoOmMand, 1iNtLese ne] specifiCO dı particoları col COMPITLO partıcolare dı

provvedere alle Carıtalıve |Hervorhebung K
121 Synonym verwendet wırd Fürsorgeeinrichtung da dieses Wort das umfassende

Anforderungsprotil der Institution besser wiedergıbt als ELWa Armensorgeeinrichtung
Kap SA

122 DU (CANGE Glossarıum mediae Cr infimae Latınıtatıs (ND Graz 95 Qn

Dıaconıi1a
123 Ebd 96
124 Als eiterTre Beispiele fur das alsche Verständnıiıs NERINI De Templo et

Coenobıio Sanctorum Boniftacıl et Alexı] Hıstorica Monumenta (Rom 46 un!
ERRA, Storia dell’ımagıne, chiesa dı Santa Marıa Portico dı Campitellı (Rom 120
geNANNL Jüngstes Beıispıel 1ISL WOLE Salus Populı Romanı Dıe Geschichte der römischen
Kultbilder Mittelalter (Weinheim 49 der dıe Diakonien kurz streıift un: behauptet
7zwölf VO  —_ diesen als Regionardıakonien den Diakonen der zwölf kirchlichen Regionen
Koms zugeteılt, und damıiıt WIC das tolgende ZCISCH wırd Ee1INE Mischung au Falschem un!
Anachronistischem nıederschreibt

125 /Zuerst vielen gehaltvollen Anmerkungen sECINET Ausgabe des ann
DDUCHESNE Notes SUr 1a topographie de Kome M ApCc I1 Les diaconies,
(1887) 236 243 Zur Beziehung Diakonien Regionardıakone vgl 7B 237 ı] SCTAILL

absulement imposssible de OIr celles-cı [Diakonien, les aNnCcCc1eNs$S etablissements
bureaux de charıte d’admıinıiıstration des diacres FreER1ONNALTCS

126 DDDUCHESNE (Anm 125) DL 239
127 DDUCHESNE (Anm 125) 240
128 BIASIOTTI (Anm 50) 12 Anm Zum Lusma Kap
129 BARTOLLI, Glı Horrea Agrıpplana la Dıaconıia dı San Teodoro, Monumenti1ı

antıchı pubblicatı pCI U1a della Reale Accademıa de1 Liınce1l D (1921) 5 402 Zur Relativie-
rIuns dieser These Kap

130 Diese Thesen tormuliert LESTOCQUOY (Anm 262 dort uch das Zıtat („absorbe
Dıie These VO aıkalen Ursprung hat schon 1897 QUuERINI (Anm 111) 155 vorgebracht, W as

der Forschung nıcht beachtet worden 1ST
131 S.u Kap BD
132 Vgl z B PASCHINI Rez Lestocquoy (Anm 9), RHE 28 (1952) 223 225

KALSBACH (Anm 50) ® ] DDERS (Anm 16) 910 MARROU (Anm 120) 99 Anm
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133 S Kap An Um wenıger gul 1St. C da BAl HERGEMÖLLER, „Diakonie“, in
LM. S 1986, 943/944 Lestocquoy als einzıge der umtassenden Studien angıbt.

134 KALSBACH (Anm 50) /9-84
135 MARROU (Anm 120) 101 un: passım. Zur Relativierung der These Marrous durch

Sternberg \ Kap S Z
136 Vgl MARROU (Anm 120) 110
137 VIELLIARD (Anm M6 Dıe Arbeıt entsteht 1940, 1sSt. ber bald vergriffen, da{ß

S1C 1959 In der Reihe „Edizıoni di stor1a letteratura“ ICUu erscheint, vgl eb aVant-propOos.
138 In Ansätzen schon bei ARTOLI (Anm 129) 20A02 Das gesteigerte Interesse der

Archäologen 1n der unmıttelbaren Nachkriegszeit iıllustriert uch dıe Tatsache, da{ß iın den
Sıtzungen der „Societä de1 Cultori dell‘’Archeologia cristiana“ 1946 (Frutaz) und 1948
(Bertolinıi) ber das Thema vorgetragen wird, vgl RıyvAC 25 (1949) 197 1192192

139 VIELLIARD, Les orıgınes du Tiıtre de Saınt-Martın au  5< Monts Rome Studi di
Antichitaä Cristiana (Rom

140 ‚JÖQVIST (Anm 64) E S un passım.
141 Vgl die 1M Nachhinein eingefügte Anmerkung BERTOLINI (Anm ATa Anm l In

der die VO seiner Meınung NUur geringfügig abweichende Studie 5SJ)Öqvısts kurz kommentiert.
149 BERTOLINI (Anm Als die vielleicht wichtigste UG Erkenntnis Bertolinıs sSC1 gENANNLT,

da{ß dıe Dıakonien uch ın Konstantınopel nachweısen kann (D W AasSs MARROU (Anm
120) WI1IeE gesehen nıcht gelungen Wa  S Schon In seiner Stadtgeschichte Roms hat den
Diakonien einıge Seiten gewıdmet, vgl BERTOLINI (Anm 27) LD 724-726

143 STERNBERG (Anm 20) 205-207 Anm DE kritisiert allerdings mıt Recht eine SEWISSE
„Unübersichtlichkeit”, die 27 geführt haben INAaS, da ıIn späterer Zeıt manchmal NUur der
Artıkel VO Frutaz als Grundlage ftür die Beschäftigung mıt den Diıakonien herangezogen wiırd,

Anm 150
144 So z B dıe Exkurse den Dıakonien In Darstellungen der einzelnen Kırchen W1€e

MATTHIAE (Anm 40) 15-15; I DERS- (Anm Z2) 17/5-174; APPETITI, Eustachıio Le chiese
dı Roma ıllustrate 82) (Rom 1964 |) 12-2Z2; (GGIANNETTINI; VENANZI,; Glorg10 ]
Velabro Le chiese dı Roma illustrate 25 (Rom S19 PIETRANGELI, Rıone XI
Celio Parte 1 (Guılide Rıonalı dı Koma) (Rom 9 GIGLI, Rıone Borgo. Parte

(Guide Rionalı dı Roma) (Rom
145 NIEDERER, The Koman Dıaconiae: study of the uUse of ancıent buildings DYy the

christian church priıor 806 (masch. Diss New ork Kurzzusammenfassung 1in
Marsyas. Studıies In the Hıstory of Arts (1950-1953) Dıie Arbeıt 1St. in deutschen
Bıbliıotheken nıcht nachgewıesen un wiırd ANUuUr zıtlert In KRAUTHEIMER; CORBETT;
FRANKL; FRAZER, Corpus basılıcarum christianarum Romae. The Early Christian
Basıilicas of Rome (IV-IX Cent.) Bde Monumentiı dı Antichitä Cristiana I1 Ser. II)
(Vatıkanstadt 1937-1977).

146 NIEDERER (Anm 83) och uch diese Arbeıt zıtlert BONFIOLI, La diaconı1a de1
dSerg10 Baccho ne| Foro Komano. Fonti problemı, 1n : RıyAC 50 (1974) 55-85 als einz1ge
Europäerıin.

147 FERRARI (Anm 355-3561 In HCCC eıt uch (CARAFFA, Monastıcon Italıae
KRoma Lazıo (Pubblicazioni del Centro StOori1co Benedettino Italıano) (Cesena
S.u Kap 372  U

148 Schon bel der gENANNLEN Konterenz (s.0 Anm L5 ann FRUTAZ, Una diaconıa
diıocesana 1ın Egıtto, 1in Miscellanea Liıturgica ıIn honorem Mohlberg I1 Z
Rom 1949,

149 FRUTAZ (Anm 22) Dıe vorhergehenden und nachfolgenden Lexikonartikel erreichen
diese Qualität nıcht.

150 Vgl 7 B T ESTINI, Archeologıa Cristiana (Barı “1980); MONACHINO (Anm 94);
URLIAT (Anm 13); ARAFFA (Anm 147)

151 KRAUTHEIMER (Anm 39 ( 340 Anm 76
152 S u Kap B
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153 HULs (Anm 50) 14-44
S.u Kap

155 J- SANSTERRE, Les mOlNES EL OrlıentauxX Kome Au  > ePOques byzantıne 1:

carolıngıenne (milıeu du VlIle fın du IXe S.) Academıe Royale de Belgique. Memoıires de
Ia Classe des Lettres. oll x Ser. 66,1) (Bruxelles HON ST1A

156 Vgl STERNBERG 20) passım ; |JERS. (Anm 94) IM 4=I06
197 URLIAT (Anm 13) 164-183
158 FALESIEDI, Le diaconıie. SerV1ZI assıstenzlalı nella Chiesa antıca (Sussıdı Patrısticı

(Kom 6-1 Diese Arbeıt wurde mMI1r P.nST ach Abschluß meınes Manuskriptes
zugänglich; der die Diakonien betretftende Abschnıitt tolgt größtenteils Durlıat, wıederholt
ansonstiten die bisherige Forschung AA mıiıt langen indirekten Zıtaten un! wird 1mM
folgenden vornehmlich mıt Durliat behandelt werden. Weder Durliat och Falesiedi
scheinen die Arbeıt STERNBERGS (Anm 20) kennen.

159 Zahlreiche Druckfehler, Vergessen VO  —3 Anmerkungen, uneimnkheitliche Zitierwelse.
160 Lakonisch heißt CS In der etzten Anmerkung ”AMICO, L’Organızzazıone 2SS1-

stenzıale: Le Dı1aconıie, ın Roma l”’etä carolıngıa (Anm 10) 229-236, 236 Anm
„Particolarmente interessante OINC fonte pCI secolıi ın naturalmente ı] Liber
Pontificalis, Vıta dı Adrıano dı Leone J |kursıv W1€e Original, HA

161 Vgl die harte Kritik d} D’Amıco bel ASTOLEI; (GUIDOBALDI; PRONTI, Horrea
Agrıpplana, 1n Archeologıa Classıca 30 (1978) 1-100, Anm 181

162 MARROU (Anm 120) 101 Nach der Ergänzung Belege für Konstantinopel durch
BERTOLINI (Anm ö 95 vgl zustimmend GIANETTINI/ VENANZI (Anm 144) S ‚JÖQVIST
(Anm 64) 1 30 APPETITI (Anm 144) 1 RICHARDS (Anm 83) 301 1)  AMICO (Anm. 160) Z

CHIOCCIONI, La Basılıca ı] Convento de1 Santı Cosma amıano ın Roma (Rom 8
FRUTAZ (Anm Z2) NIEDERER (Anm 83) 285; VIELLIARD (Anm 1Z1 BARROIS,
On Mediaeval Charıtıies, In Service IN Christ (Anm 118) 65-/9, 66; WHITEHOUSE (Anm 34)
3()

163 STERNBERG (Anm 20)E |JERS. (Anm 94) In Jüngster Zeıt hat OLLINS (Anm 118) 66-69
In seiner linguistischen Arbeıt ber dıe „Diakonia” hne Kenntnıiıs der Posıtion Sternbergs
ebentalls die These Marrous angezweıltelt.

164 Vgl MARROU (Anm 120) 132-:136 Dıie Stellen sind IOHANNIS (CASSIANI Conlationes
Z  e hg PETSCHENIG C (Wıen 28 1, 25 5/4; Z 8, 13 581;
20 97 7, 584

165 Vgl z B FRUTAZ (Anm 148), der iın einem Papyrus aUus Apollonopolites Heptakomıias
ın Ägypten die Abrechnung eıner Diakonie erkennen glaubte.

166 Vgl STERNBERG (Anm 20) 185-200, iınsbes. 189, 198 Er erweıtert die Quellenbasıs
Zeugnisse der koptischen Hagiographie.

167 Vgl STERNBERG (Anm 20) 1
168 Su Kap 52  U un! SR
169 Vgl STERNBERG (Anm 20) 198-200 Der Ausdruck „Dıaconıia monaster1ı” (ebd., 200

Anm 0 1m Vergleich „mOonasterıum Diaconiae“ macht terminologisch den Unterschied
zwischen Ägypten 1mM un Kom 1mM Jahrhundert klar

170 Vgl OLLINS (Anm 118) 6/ ber die VO Marrou angeführten Papyrı: „None of these
documents, however, Z1VES the iImpression that these monasterıes ın Ägypten K WLG

distinguished tor theır involvement ıIn works of CHarıty..
171 Vgl BERTOLINI (Anm 111115 Kap Uun! 24
172 Vgl insgesamt Z FRUTAZ Z2) W5 „ben diverso“
173 Allg Z Ausgrabung J. (CROWFOOT, Churches Jerash. Preliminary Report of

the Joit Yale-British School Expeditions Jerash, 8-19 British School of Archaeo-
logy In Jerusalem. Supplementary Papers (London DERS., The Christian Churches,
1ın Kraeling (Hg.), Gerasa. Cıty of Decapolıs (New Haven 170262

174 Inscriptions trom Jerash, hg ONES, ıIn The Journal of Roman Studıies 18
(1928) 144-17/8, 169 L subscriptum 1Im Original]. UÜbers MARROU (Anm 120) 113 „Par
la de Dıieu Ia Dıaconıie o  VD instıtuee ans le MO1S d’Artemıisıon de ”indiction R3 l’an
“
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175 Das Datum der Inschrift 1St ach der örtliıchen Zeitrechnung angegeben; ZUur Umrech-
Nung vgl MARROU (Anm 120) 13/114 Anm 37 STERNBERG (Anm 20) ON

176 Vgl MARROU (Anm 120) 115 FRUTAZ (Anm 22) 1524; CROWFOOT, Churches al

Jerash (Anm 173) 15
W STERNBERG (Anm 20) 2014202 bezweıtelt daher die Exıstenz einer Dıakonieanstalt In

CGerasa. 7war 1St. das Argument, der archäologische Betfund ließe uch viele andere Deutungs-
möglıchkeıten un: reiche als Beleg nıcht AaUuUs, durchaus richtig, doch äfst ın seıner
Bewertung sowohl die Inschrift außer cht als uch die Tatsache, da{ß WIr uch für Rom selbst
auf solch geringe archäologische Hınweiıise, W1€E S1C die „Propyläen-Kirche“ Gerasa aufweist,
angewlesen sınd, WI1eE die Kap 34 und zeıgen werden. Schwerer wıegt das Argument
Sternbergs, uch der Ausgräber der Kırche, Crowfoot, habe sich eine Identifizierung als
Dıakonie ausgesprochen: CROWFOOT, Christijan Churches (Anm 11725 28/279 „The diaconıa
wWwWas explained In the Preliminary KReport DERS., Churches AL Jerash (Anm 173) S
being ’probably office where the deacons distriıbuted charıty the POOIF of the CIty”, but the
word has other meanıngs, an it NO INOTEC ikely that thıs L1OOIN W 4A5 sed for the
receptlons ot offerings.” Mıt den „other meanıngs" des Wortes meınt CROWFOOT, Churches AL

Jerash (Anm 1.75) 178 Anm allerdings dıie verschiedenen Bedeutungen, dıe das Wort 1mM
AÄgypten der vorıgen Jahrhunderte hatte, Iso Wırtschaft der Armensorge eines Klosters. Da
ein solches In Gerasa ber nıcht vorhanden ISt, scheut sıch, das Gebäude als Diakonie
interpretieren. Zieht Ina  — jedoch den Charakter der römischen Diıakonien als Verteilungsstelle
VO Lebensmitteln, die nıcht unbedingt einem Kloster angehören müssen (s.u.), 1n Betracht,
erscheint die Interpretation Crowtoots durchaus weıter möglıch; das übersieht Sternberg.
FALESIEDI (Anm 158) hält allerdings hne die Bedenken Sternbergs kennen die
Dıiakonie 1n Gerasa tür unzweiftelhaft.

178 OLLINS 118) 68, der ebentalls nıcht eıne Diıakonie In (serasa ylaubt, macht e
sıch einfach, WECeNnNn den Gebrauch des Wortes „Diakonia” ın der Inschrift als phraseolo-
gisch bezeichnet und ‚5 die Inschriftt bedeute „somethıng sımpler iıke ”I hıs sacred
buildıng W as established by the of God such an such ate>“

179 OHANNIS EPHESINI Hıstoria Ecclesiastica. DPars tertla, hg übers. BROOKS
(CESCO 106 Scriptores Syrı 55) (Löwen 19350 Pars d Liıber Rl CaputA

vgl BERTOLINI (Anm 51 Anm 4’ STERNBERG (Anm 20) 205:205; PATLAGEAN,
Pauvrete Economıque pauvrete socılale Byzance 4e_/© sı6ecles Civılısations er SOcI1etes 48)
(Mouton 192

180 BERTOLINI (Anm öl 95
181 Vgl JoH EPH (Anm 179) Pars R Liıber IL, Caput XV/XVI,
182 JOHN EPHESUS, Liıves of the Eastern Salnts I1 Lite of Paul of Antioch, hg übers.

BROOKS (Patrologia Orientalıs 18) (Parıs 6/1-676, 46, 675 Für Rom Kap
Ara  —

183 BERTOLINI (Anm
134 S.u Kap S02
183 JoH EPH (Anm 182) 46, 675 außer Konstantinopel Chalcedon, Nıcomedia,

CyZICcus, Prusıas un! Heraclea.
186 Vgl STERNBERG (Anm 20) 203/204; PATLAGEAN (Anm 179) 122 FERRARI (Anm

339% (JANETTINI/ VENANZI (Anm 144)
187 S.u Kap Au
188 Gregoru Regıstrum (Anm 87) 25 206 Dıiıe Herausgeber (306 Anm interpretie-

Fn „1N dıaconı1a emere“ Recht als „A1N diaconı1am emere”“ und9Cr handele siıch um
Getreıide, das In der Diakonie verteılt werden soll

189 Vgl BERTOLINI (Anm d STERNBERG (Anm 20) 205 /war hat URLIAT (Anm 13)
546 Jüngst behauptet, WENN sıch wirklich iIne Diıakonie gehandelt hätte, wäre S1IE mıt dem
Namen ıhres Patrons gENANNL worden, doch proJiziert damıt dıe Situation des Jahrhun-
derts auf das Jahr 600 zurück. uch die römıiıschen Dıakonien entstehen Ja als „monasterl1a
diaconiae“, hne da eın Name gCNANNL wäre.
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190 So z B LESTOCQUOY 265/266; MARROU (Anm 120) 101; KRAUTHEIMER
(Anm 55)

191 Gregoriul Regıistrum 87) 8! 243
192 Gregorll Regıistrum (Anm 87) C 1 S: 278
193 Vgl LESTOCQUOY (Anm 265; MARROU 120) 102 Gegen dıie Lokalisierung

avenna schon BERTOLINI (Anm Anm CN zustiımmend STERNBERG (Anm 20) 205 Anm 23
194 Vgl ausführlich BERTOLINI (Anm 3'3 FRUTAZ 22) 1526/ U5276 STERNBERG

(Anm 20) 205; URLIAT (Anm 13) 547
195 Vgl STERNBERG (Anm 20) 2055 FALESIEDI (Anm 158)9 ausführliche Behandlung

der namentlıch tafßbaren Dıakonien Neapels be1 MARROU (Anm 120) 103-110
196 Vgl BERTOLINI (Anm Allerdings weılst BARTOLI, La Dıaconıia dı Santa Lucıa In

Sett1zOon10, 1n : |50] (1927) 99:7Di darauf hın, da{ß tür Lucıa in Septem Vıas nıcht
geklärt ISt, welche Lucıa ıhr den Namen 21Dt, könnte sich uch ıne römische
Stadtheıilıge gehandelt haben

197 Vgl BELTING, FEıne Privatkapelle 1m frühmuittelalterlichen Rom, IN : DOP (1987)
55-69, 5/ „Marıa Wal se1it. Papst Johannes VIL Y  9 In eiıner deutliıchen Wendung
die Christus-Reterenz des byzantınıschen Kaısers, der eigentliche Souverän Roms, der Papst
ıhr Statthalter.“

198 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 324; Kap Z A und S
199 Vgl NORDHAGEN, The earliest decoratıiıons In Santa Marıa Antıqua an theır date,

1n Acta ad archaeolog1am e artıum hıstorı1am pertinentlia (1962) 53-/2, der VO  s einem
„Hellenistic style“ spricht.

200 Vgl IHM, Dıie Programme der christlichen Apsismalerei VO vierten Jahrhundert bıs
DA Miıtte des achten Jahrhunderts K (Wıesbaden 145; MICHEL, Dıe
griechischen Klostersiedlungen Kom bıs S® Miıtte des 1 Jahrhunderts, 1n OstKkSt (1952)
52-45, Gegen die These Kap AT Ähnlich SANSTERRE (Anm DS) 103 für Teodoro.

201 LLEWELLYN, Rome In the ark Ages (London 5 Hauptargument 1St
dıe Tatsache, da{fß mehrere Diakonien ach Soldatenheıilıgen benannt sınd Teodoro,
Serg10 Baccho, Eustachıio.

202 Vgl RICHARDS (Anm 83) 2 SANSTERRE (Anm 155) 163-173.; PETRASSI, Medioevo
crıistiano nel Foro, 1ın Capıtolium (1974) 32-41, 41; MARAZZI (Anm T' 268 uch
griechische Heilıge als Patrone VO  — römischen Kırchen sınd be1 weıtem nıcht L1LUI be1 den
Diakonien testzustellen, vgl ÄNDRIEU, Les eglises de Rome moyen-äge, 1ın KRevue des
Sciences Religieuses (4929) 540-5/4, 567

203 Vgl NSANSTERRE (Anm 155) A0
204 Vgl BROWN, (Anm 24) 9 der 1€es aus der Tatsache schlie{fßt, da die

Garnıson nıcht VO einem magıster milıtum, sondern eiınem nıedrigrangıgen Offizier geführt
wird

205 Vgl allg diese These FRUTAZ 22) 1528 RICHARDS (Anm 83) 301
206 Für Adriano Uun! Cosma amıano. och Anm 562
207 Vgl ARTOLI (Anm 196) für Lucıa 1ın Septem Vıas; BONHIOLI (Anm 146) 70 und
FOLLIS, Buttı medioevalı nel] Tempıo0 della Concordia a ] Foro Romano. materiale

ceramıco, Im!° Archeologıa Medievale 15 (1988) 561-586, 561 für Serg10 Baccho auf dem
Forum; VOELKL, Archäologische Funde un: Forschungen. Rom Santa Marıa In Domnıica,
1ın (1961) 1-106, w 3 und PIETRANGELI (Anm 144) 19 für Marıa 1n Domnıica;
BERTELLI; UIGLIA GUIDOBALDI; R.OVIGATTI SPAGNOLETTI, Strutture murarıe deglı
dificı relig10s1 dı Koma da V{ a} secolo, 1n INA NS (5-1 105 tür

Marıa In Cosmedin.
208 LESTOCQOY (Anm 2653; vgl uch BERTOLINI Die These, dıie

ROUCHE, La Matricule des PauUVICS. Evolution une instiıtution de charıte du Bas Empıre
Jusqu ä la tın du Haut Moyen Age, 1ın Mollat (: Etudes SUr I”’histoire de la pauvrete,

Publications de la Sorbonne. Etudes (Parıs - 97 aufgestellt hat, da{fß
nämlıch dıie Diakonien Koms schon Papst Leo entstanden sınd, aruht auf eiıner groben
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Gleichsetzung der römischen Fürsorgeeinrichtungen mı1ıt der Institution der matrıcula ın Gallien
und 1st. ıIn überzeugender Weıse VO DE WAHA, PrODOS d’un article recent, quelques
retlexions SUr Ia Matrıicule des PaUVICS, 1n Byzantıon 46 (1976) 354-36/ un! STERNBERG
(Anm 20) 1791075 widerlegt worden; S1C braucht daher 1er nıcht behandelt werden.

209 Vgl allg WILKINSON (Anm 38); BERTOLINI (Anm 140; I1 EA (Anm M papa
dell’elemosina“

210 Stelle zıtlert Antang Kap A
A Vgl LESTOCQUOY (Anm Z6D% KALSBACH (Anm 50) 80-82; BERTOLINI (Anm 179

Anm
e Vgl LESTOCQUOY (Anm 2A22 BERTOLINI (Anm Z MARROU (Anm 120)
213 Vgl BERTOLINI (Anm 5)14; LESTOCQUOY (Anm 265 „Rıen SOUS saınt Gregoire le

Grand montire d‘une tacon posıtıve V”’existence une seule Dıaconie romaıne: X  9
AaUCUNC inscriıption, monument.“ Dıie Nennung VO Dıakonien ın Kom Gregor dem
Großen 1in den Vıten des Papstes von JOH. IAC (Anm 113) I1 24, Col 9 9 I1 DA Gol 109 und
Sanctı Gregorll Magnı Vıta auCcCciore PAULO TI1ACONO monacho Cassınens1ı, 1N : /5 (Anm
MS 42-60, Cap 2 9 Col 58 1St. In der Forschung bısher als nıcht beweiskräftig worden.
Der Autor, dem das Briefregister Gregors ZUur Verfügung stand, hängt deutlich aD VO  - dem
schon zıtlerten Briet Gregors des Großen (Anm 108) Z D den praefectus praetorı0
Ttaliae Justinus, ın dem das Wort „Diakonie“ nıcht römische Fürsorgeanstalten bezeichnet und
hat das Wort eintach auf die ıhm, der nde des Jahrhunderts schreıbt, sehr vertirautiten

Diakonien übertragen; vgl allem BERTOLINI (Anm KALSBACH (Anm 50) 8
FRUTAZ (Anm ZZ) 52 RNALDI (Anm 54) 38 Anm S Dieser Einschätzung des Quellen-

der Aussage In der Gregorvıta haben In Jüngster Zeıt URLIAT (Anm 103) 165/ 166 un
ıhm folgend FALESIEDI (Anm 158) 105 mıt Nachdruck wiıdersprochen. Johannes Dıaconus
habe sıch auf origınale Quellen 4Uu$ der Zeıt Gregors stützen können; die Tatsache, da In der
betreffenden Stelle seıner Gregorviıta die „Diaconiae” näher den „Xenodochia“ stünden als

den „Ecclesiae”, Wwelse daraufhın, da Johannes der gewachsenen Bedeutung der Diakonie-
kirchen seiıner Lebzeıt nıcht Rechnung un daher In der Aussage „AUCUuN anachro-
nısme“ lıege; das Schweigen 1mM erklärt Durlıat damıt, da{fß dıe Diakonien ın der Zeıt
Gregors kleıin un: unbedeutend BCWESCH selen, da{fß S1C Oort keıine Beachtung gefunden
hätten. Gegen Durliat ISt. anzuführen, da{fß siıch nıcht mMıt der Argumentatıon der bısherigen
Forschung (er behauptet 164 Anm Unrecht, Bertolıinı se1 der einz1ge, der sıch mıt den
Stellen ın der Gregorvıta des Johannes beschäftigt) auseinandersetzt, diıe Ja ın dem Briet den
praefectus praetorı0 die Vorlage erkennen ylaubt, ach der Johannes Dıiaconus schrıeb; auf
dieses Argument geht Durliat Sar nıcht eın Die Kontroverse 1St. endgültıg ohl nıcht
entscheıden, da uch Durlıiat selbst zugı1bt, da{ß „SOUrCECS iırrefutables“ tür die römiıschen
Dıakonien SE miı1t den Nennungen 1mM Begınn des Jahrhunderts autftauchen.
Allerdings 1St die bedingungslose Zurückweisung der Quelle Johannes Diaconus für dıe
Diakonien 1n der Forschung erschüttert, W as die „Frühdatierungsthese” S.U.) stützen kann

214 Vgl BERTOLINI (Anm 14-18; /5-81; 131-133; KALSBACH 16) ; NIEDERER
(Anm 85) 28 SANSTERRE (Anm 155) 1022103 ‚JÖQVIST (Anm 64) 131 Dort das Zıtat.

215 S5.0 Kap Z L vgl uch LESTOCQUOY (Anm 264; DIEHL (Anm 95) 127e
216 Vgl LESTOCQUOY (Anm 264/265 SANSTERRE (Anm 155) 162 widerspricht sıch

allerdings selbst, WENN ZUEerSL Sagl, dıe staatliche ANNONA sSe1 Gregor intakt, dann ber
behauptet „l’annone &talt centree Latran“

217 Vgl LESTOCQUOY (Anm 270

229
218 Vgl LESTOCQUOY (Anm 2/1-2/74; ARAFFA (Anm 147) Z 1L) AMICO (Anm 160)
219 Vgl BERTOLINI (Anm 858-971; SANSTERRE (Anm 155) 25
290) Vgl BERTOLINI (Anm 8 FERRARI (Anm 356/957 NIEDERER (Anm 83) Z87%

NSANSTERRE (Anm 155) LO LLEWELLYN, Constans { 1 anı the Roman church:
possible instance of imperı1al9 1n ! Byzantıon 46 (1976) 120-126, 124

2 Vgl (GIANETTINI/ VENANZI (Anm 144) 67 BONEIOLI (Anm 146) f ( HIOCCIONI (Anm
162) 8 ÄPPETITI (Anm 144) 1 FOLLIS (Anm 207) 561; LDDELOGU (Anm 55))
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222 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 55) /4; die entsprechenden Kapıtel.
223 Vgl BERTOLINI (Anm 9 SANSTERRE (Anm 155) 103 uch K RAUTHEIMER

(Anm 35) 340 Anm 76ff. 1St. sıch dessen bewußt.
224 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 55)) 340 Anm 76ft.
225 Krautheimer meınt 1er VOT allem die Diakonien Cosma amıano und Adrıano

auf dem Forum un! Marıa ıIn Caput Porticı auf dem Vatikan, ber die der Sagl, Hadrian
habe S1C gegründet („constitult”). och haben WIr schon darauf hingewıesen (Kap D da{fß das
Wort „COnstituere“ nıcht 1n allen Fällen ıne Neueinrichtung bedeutet, uch Kap 46

2926 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 340 Anm 76if; vgl zustiımmend PARTNER, Rez
Krautheimer, 1n ! COCHR 68 (1982)

2217 Vgl HüÜL_Ls (Anm 50) 18; OLLINS (Anm 118) W ARD-PERKINS (Anm 43) 151
URLIAT (Anm 13) 165 un! FALESIEDI (Anm 158) 105 halten ebenfalls die Exıistenz VO

Diakonien ZUrTr Zeıt Gregors tür wahrscheinlich, allerdings un S1E 1€eS$ aufgrund einer völlıg VOoO

der Krautheimers abweichenden Interpretation der Quellen, Anm 20l 250
2028 Vgl NSANSTERRE (Anm 155) 101-103; NOBLE (Anm 55) 372/233 Anm 104; PIETRI,

Regions (Anm 50) 1036
229 S.u Kap 3.4.4.1.; vgl uch die Kritik VO  — NSANSTERRE (Anm 155) 02/103
23() KALSBACH (Anm 50) 9 ähnlıch vgl ROUCHE (Anm 95)) In die gleiche

Richtung geht URLIAT (Anm 13) 6 der meınt, die kleinen Diakonien damıt sınd dıe
einzelnen Fürsorgeeinrichtungen gemeınt gingen aus der großen Dıakonie Gregors der
Armensorge insgesamt hervor. Dıe weıtere Konsequenz Durliats, den klösterlichen Charak-
HSC der Ersten Diakonien leugnen, 1St m.E allerdings nıcht zwingend, Anm 2560

231 SO KRAUTHEIMER (Anm 35)
239 KALSBACH (Anm 50) 8 ähnlich uch |EBEA (Anm 9 FERRARI (Anm 396;

NIEDERER (Anm 83) 28/7; COLINI (Anm 95) 423 Vgl uch K RAUTHEIMER (Anm 145) 1{ 305
der in bezug auf Marıa In Cosmedin Begınn des Jahrhundert as In tact
diıaconıa CVCNMN ıf the ame had NOL een invented.“

233 STERNBERG (Anm 20) 205 weIlst darauf hın, da{fß Gregor die Diakonien der Hauptstadt
des Oströmischen Reiches bel seınem Autenthalt dort als Apokrisıar kennengelernt haben
müßfßrte.

234 7u kühn 1St die Aussage HERGEMÖLLERS (Anm 155) 943 1mM _  ın Rom sınd die
Diakonien seıit Gregor nachzuweısen.“

235 2164
236 367 369, 410
237 Vgl BERTOLINI (Anm 21-24, M ‚ JOQVIST (Anm 64) F: FERRARI (Anm ID

KALSBACH (Anm 16) SI MONACHINO (Anm 94) 112 HUuUL_Ls (Anm 50) 20 Anm
SANSTERRE (Anm 155) PO1: DERS (Anm 58) 744 Anm 118; OLLINS (Anm 118)

238 Vgl BERTOLINI (Anm
230 Su Kap 85
240 Vgl BERTOLINI (Anm FERRARI (Anm 355-361, dessen wohltuend VOI-

sıchtiger und abwägender Behandlung des Themas 1M Jahre 195/ uch die HMECUECTE Forschung
kaum MuUG Erkenntnisse hat hinzufügen können; vgl SANSTERRE (Anm 155) 106

241 FERRARI (Anm 356; vgl uch BERTOLINI (Anm 48, 136
242 Vgl FERRARI (Anm D: D6M 9808  _ beachte, da{fß die Diakonien In ıhrer voll aUu$s-

gepragten Form weıt darüber hınaus gehende Funktionen haben, Kap STA
243 Vgl |IJUCHESNE 1ın 64/365 Anm 7) BERTOLINI (Anm Z FERRARI (Anm 2356
244 S.u Kap 234
245 Da dıe diaconitae 1n den Dıakonıien uch Quartier nehmen, wırd wahrscheinlich

gemacht dadurch, da{fß beı einıgen Diakonien mögliche Unterkünfte für S1E archäologisch
nachzuweisen sınd, dıe Kap A un: Z

246 Vgl FERRARI (Anm 356, 361
247 Vgl FERRARI (Anm 60/361; NIEDERER (Anm 83) 287 ; MONACHINO (Anm 94) 2!

FRUTAZ (Anm 22) 1529 So 1St. s 1ne reine Hypothese, die PENCO, Storıia del Monachesimo
In Italıa dalle or1g1inı alla tine del Medio Evo Tempı Figure Ser. IL, 3M) (Savona 128
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aufstellt: „Fın da] loro SOrgerCc, le diaconıe appogglate ad VICINO MONASLECTO, da CUl
venıyano diaconıtae...“ SO uch ARAFFA (Anm 147) \

248 Vgl allem FERRARI (Anm 360/361; uch Kap 3,5
249 Vgl VIELLIARD (Anm Jalc5 un Plan /7u Vıto Kap AAA
250 BERTOLINI (Anm

URLIAT (Anm 13) 166-170 neglert völlıg, da dıe Dıakonien Klöster SCWCSCH selen: DUn
monastere EsL lıeu de priere qu!ı PDCUL LrOUVeEer charge de fonctions multıples 1i varıees,
DCUL Jamaıs etre pPar natiure etablissement dA’assiıstance“ Er interpretiert die eingangs
des Kapıtels zıtlierte Stelle des S! da 1er Institutionen eld VO Papst erhalten: „OMN1S
clerus“”, „monasterla”, „diaconia” un! „mansıionarıil“ Er versteht „diaconijae“ Iso als Datıv
Sıngular un: nıcht W1€E die gESAMLE Forschung als enNItIV. Miıt dem Wort sSE1 die Armensorge
des Papstes insgesamt gemeınt. Da später 1mM [1UT die ede sSE1 VO diaconıiae und nıe ein
Kloster erwähnt werde, sSC1 CS sıcher, da{fs die Fürsorgeeinrichtungen Vo Begınn 1ne
Schöpfung der Päpste selen. Dieser Argumentatıon stimmt FALESIEDI (Anm 158) 1011021
Gegen diese Sıcht der Dınge sınd allerdings einıge FEinwände erheben. Zum Erstien erscheıint
das ben zıtlierte Verständnıs Durliats VO Kloster Z ausschliefßlich. Wıe bIs Jetzt dargestellt,
bılden die Diakonien eıne bestimmte Sonderform, da CS durchaus nıcht überraschen mufß,
da diese später beı ıhrem Namen hne Zusätze, dıe auf eın Kloster hinweisen, gENANNL
werden. Zum zweıten deutet der Ausdruck „Diaconitae” ebenso klar auf den klösterlichen
Charakter hın (Du (CANGE, Glossarıum ad scrıptores mediae eL intimae Graecıitatis ND (Gsraz

293 „ALAKOVNTAL ; ESTINI |Anm. 150] 615 URLIAT |Anm. 13] 180 mıiıt Anm
44) W1€E die Herkunft der Instiıtution aus dem Oströmischen Reich Zum dritten 1St. der
Ausdruck „diaconia” (Sg. In dem VO  S Durlijat vermufteien ınn 1Im nırgends belegt ( IL
Index Vocabulorum Latınorum, 682) IDen Passus 1mM Form 88, 68/169 (zıt. be1
Anm S, 1n dem der Papst dem dispensator eiıne Kırche überträgt un dieser 1ne Dıakonie
und ausdrücklich eın Kloster beifügt, interpretiert Durliat 5 da{ß Kloster un:
diaconıia trotzdem In keinerle1 dırekter Beziehung stehen( EeUuUX etablissements @  ont
lı1en dırect euxX.“),  “ sondern ANUur dıe Unterordnung die Kıiırche als Gemeinsamkeit
erhalten. Warum ber welst das Formular, das Ja das Muster für einen sıch wıederholenden
Verwaltungsvorgang 1St. (s.0 be1 Anm 16) ımmer Kirche, diaconıia und Kloster gemeinsam
einem Leıter z7u ” Hıer 1St m.E dıe Interpretation (ausführlıch Kap 3.4.3.), da{ß Gotteshaus,
Diakoniegebäude un: Kloster das typısche Ensemble eıner römiıschen Fürsorgeeinrichtung
bılden, zumindest ebenso wahrscheinlich W1€ dıe Deutung Durlıiats. Dıie dürftige Quellen-
grundlage äflst CS Zu heutigen Zeıitpunkt unwahrscheinlich erscheınen, da{fß das Problem des
mönchiıschen Ursprungs der römischen Dıiakonien zweitelsfreı geklärt werden annn och
reichen m.E die VO Durliat un: Falesiedi vorgebrachten Argumente nıcht aus, dıie bısherige
Forschungsmeinung, die ich 1mM folgenden weıter skı7zzieren werde, abzulösen, un: uch dıe
VO Durlıat ZUr Stützung seiıner seiıner These kommentarlos vVvOrgchOMMECN Korrektur der
Zeichensetzung In der Ausgabe des (bdıc dimisıt mMnı clero, monaster11s, diıaconı14e
mansıonarıls...“ der ben zıtierten Schreibweıise, vgl URLIAT |Anm 13| 166 Anm
erscheınt nıcht ausreichend gerechtfertigt. Dıese meıne Sıcht der Dınge wiırd geteılt VO  —

DELOGU (Anm %/ Uun: MARAZZI (Anm 55) ZYZ die die These Durliats kennen un!
dennoch der „klassıschen“ Posıtion Bertolinıs den Vorzug geben. Explizıite Skepsıs gegenüber
Durliat beı MARAZZI (Anm D AT

251 S.0 be1 Anm A Vgl uch R.OMANELLI (Anm 68) 249 „Ja regolare istıtuzıione delle
Diaconie“

252 Vgl 364, 367 369, 410
253 Vgl BERTOLINI (Anm HO9 RZE KALSBACH (Anm 50) 8 PHILIPPI, Art

„Diakonie I“, INn LIRE d 1981, 621-644, 628; FERRARI (Anm S (GGIANETTINI/VENANZI
(Anm 144)

Vgl BERTOLINI (Anm 110, 1355 DERS (Anm 27) 515-610; ÄNGENENDT, Das
geistliche Bündnıs der Päpste mı1ıt den Karolingern =  9 In H]J 100 (1980) 1-94, 40-5/ (zu
Stephan 11.), 65-90 (zu Hadrıan Eıne SCNAUC Untersuchung der Folgen dieser Entwicklung
für dıe Stellung der Päpste In Kom beı LLEWELLYN, The Popes an the Constitution In
the Eıgth Century, ıIn EH  Z 101 (1981) 42-6/
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255 Vgl LESTOCQUOY (Anm 285/286; VIELLIARD (Anm 139) 68; KICHARDS 83)
302 99  the tirst interested themselves in the development of the ’diaconiae’ an
eventually took them ver  ‚«

256 Vgl LLEWELLYN, Le premıier developpement du Collöge des Cardinaux, 1N :
RSR 67/1 (L979) 51-44, IÖn un! LESTOCQUOY (Anm 261-268 uch Anm 300

257 441; zıtlert Kap 4.6
258 Vgl BERTOLINI (Anm 4 Kap
259 Vgl BERTOLINI (Anm Kap 34  N
260 Vgl FERRARI (Anm D/ s BERTOLINI (Anm I2 ‚JÖQVIST (Anm 64) EOZ: PENCO

(Anm 247) 1°2R FERRARI (Anm 361 und ARAFFA (Anm 147) SELZEN das endgültige
Verschwinden des monastischen Charakters der Diakonien zeıtlıch gyleich mıt dem etzten Jahr
des Pontitikats Gregors M} dem W1€ gesehen zu etzten Mal die „moOnasterı1a diacon12e“
1mM erwähnt sınd; doch erscheint eın eher jeßender Übergang ebenso wahrscheinlich.
BERTOLINI (Anm IS 140 dagegen, da{fß der monastısche .Charakter erhalten
bleıbt, solange die Dıakonien die Fürsorgefunktion ertfüllen. Er begründet dies damıt, daß der
Ausdruck „dıaconıtae”, der auf Mönche hindeute, och 1mM Form DD El und der
Inschrift In Marıa In Cosmedin vorkommt. och 1St uch dıe Deutung möglıch, da{fß der
Ausdruck ZU CYTMINUS techniıcus für die Miıtarbeıter In eıner Dıakonie geworden 1St.

261 Vgl BONHEIOLI (Anm 146) URLIAT (Anm 13) AB
262 464
263 Su Kap 42 A 52 un! AA  un 7u den Stationsmessen MANTOVANO, Medioevo

(dal VI a] secolo), IN : Fıoranı( Rıtı, Cerimonıi1e, Feste Vıta dı Popolo nella KRoma
de1 Papı Roma Crıstiana 12) (Rocca San Cascıano D: 61-68

264 rdo OMANMUS (Anm 14) X 235 „Ipsa die, aurora ascendente, procedunt
de unıversas diaconıas SIVE de titulıs (S1M etanıa vel antıphonas psallendo el

ACCcECMNSa in manıbus pCI LuUurmas SUa$s 1 venıunt In ecclesia Sanctı Hadrianı
martyrıs CL CXPECLANL pontificem.“ Zur Datiıerung des rdo In dıe Zeıt Pıppıns vgl
NDRIEU In Ordines (Anm 14) 3) 2511 Dıie 1er beschriebene Rolle der Diakoniekirchen
welst schon deutliche Ähnlichkeit mI1t der weıteren Entwicklung der Diakonien 1mM Jahrhun-
dert ach Ablegung iıhrer Fürsorgefunktion auf; diıesem Prozefß Kap Daß schon
F503 ın Ansätzen vorgeprägt ISt, hat die Forschung bislang übersehen; 7 B FRUTAZ (Anm 22)
1532/1533

263 FERRARI (Anm 359; vgl uch MONACHINO (Anm 924) I2 ARAFFA (Anm 147) 7 Al
266 Zur Auseinandersetzung des oströmiıschen alsers mı1t den Päpsten, ıIn die sowohl

theologische Streitpunkte (Ikonoklasmus) als uch polıtische Machtfragen hineinspielen, vgl
zusammentassend MARAZZI (Anm O MORDEK, Rom, Byzanz und die Franken 1mM
Jahrhundert. Zur Überlieferung un: kırchenpolitischen Bedeutung der Synodus Romana Papst
Gregors I1I1 VO Jahre 737) (mıt Edıtion), nm“ Althoft (Hg.), Person un! Gemeinschaft
1mM Miıttelalter. Fs arl Schmid zZzu 65 Geburtstag (Sigmarıngen 125-156, 124-126

267 Vgl MARAZZ7ZI (Anm 35) DAa
268 Ebd
269 S.u Anm 318
270 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 1 109 der ber dıe Intention Hadrıans un:! Leos ın

bezug auf die Diakonien schreıbt B} .. FECFEATINE ’Gregorian’ efficiıent weltare system “
271 (CECCHELLI, Marco Pıazza enezıa: Una basılıca Romana de]l periodo

Constantıiniano, 1n Boanamente; Fusco (Hg.), C ostantıno l Grande. Dall’Antichitä
a1l’Umanesimo. Colloquio sul Cristianesiımo ne|] mondo antıco (Macerata 301-315,
309/310; vgl uch VIELLIARD (Anm Augentällig wiırd die weıt überdurchschnittliche
Bautätigkeit der beiden Päpste be1l DELOGU (Anm 55) 597-41, der alle Erwähnungen VO  -
Bauaktivitäten 1mM aufzählt un! S1E denen der Zeıt davor Uun! danach gegenüberstellt.
Da{fi sıch dabe!] en regelrechtes Programm handelt, hat Jüngst PANI ERMINI,
Renovatıo UTOTUIMN. Ira TOSramm. urbanıst1co CONSservatıvo: KRoma 1} Ducato
Komano, ın Committentiı produzione artıstıco-letteraria nell’alto medioevo occıdentale
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SSAM 59) (Spoleto 485-530 gezeigt, die teststellt „Ma |’)intensa Aattıvyıtä edilızıa
_discende da plano urbanıstico CONCeEPItO larga scala, quale mal S1 CIa PENSALO ıIn epoche
precedentı.“ Zur „karolingischen Renaıissance“ ın Rom vgl allg. KRAUTHEIMER (Anm 55
109-142

A /ur finanziellen Unterstützung der Päpste durch dıe Karolinger vgl RKEEKMANS, Le
developpement topographıque de Ia region du atıcan D/ Ia fin de ’antichite e debut du

age (  e  9 1N : Melanges d’archeologıe G A’histoire de ’art offerts Professeur
Lavalleye (Löwen 19/-255, 21479215 Zur Allianz allg (CLASSEN, arl der Große, das
Papsttum un Byzanz. Dıie Begründung des karolingischen Kaısertums, NCUu hg
Fuhrmann; Maärt/ Beiıträge ZUuUr Geschichte un Quellenkunde des Miıttelalters
(Sıgmarıngen 11-16 un Dassım ; ÄNGENENDT (Anm 254); FRITZE, Papst un
Frankenkönig. Studıen den päpstlich-fränkischen Rechtsbeziehungen /54 bıs 824 VuF
Sonderbd. 10) (Sıgmarıngen BERTOLINI (Anm 426-444

A FRUTAZ (Anm 22) 15926 CHIOCCIONI (Anm 162)
214 504 „PCI diversas diıaconlas tecit...vela stauracıa SCUu Y pCI uUuNaQqUAaAQUC diaconı1a

NUINECTO NL quı tiunt siımul ela 11UINECIO XT 96 geteılt durch ergıbt 1 wenIıg spater
richtet Hadrian Adrıano un: Cosma amıano e1n, da{fß dıe ahl auf 18 stelgt. Diese
bleıbt bıs den „Dıaconie cardınalızıe“ (s.u Kap nverändert und ergıbt sıch auch, WEeNN
INa VO  — den In Kap behandelten Z Diakonien die vatıkanıschen un: die beiden mıt einem

versehenen abzıeht. Vgl allem BERTOLINI (Anm 43; MARROU (Anm 120)
Kap a.A

275 BERTOLINI (Anm 138
276 Zur (senese der Bezeichnung AUS dem neutestamentarıschen Begriff Kap a.A
AT Form 958 174 Eıne weıtere Formulierung für den 7weck der Diakonien 1St. z.B

„sustentatıo pauperum “ (LP I8l 420 und Inschrift In Marıa In Cosmedin, abgeb SILVAGNI
|Anm. 19| Tab DV Nr. 4,

218 S.0 Kap 2 ®)  .
279 Vgl BERTOLINI (Anm 50
280 506 „[Hadrianus) CONstItuIt DCI NamyUamquam ebdomadam, quınta teria die,

Cu psallentio dıaconıa ad balneum peErgerenN(tT, e ıbıdem dispensationem pCI ordınem
pauperibus consolari elemosına er“

281 Vgl ÄPPETITI (Anm 144) 13
282 506; vgl FRUTAZ (Anm RS ZOE LECLERCQ, “  „Rome 1ın VACT- 14,2,

1948, 4-531 SO0 MONACHINO (Anm 94) L5 AÄAPPETITI (Anm 144) 1 ‚ARROIS
(Anm 162) 65

283 Vgl LESTOCQUOY (Anm 2292 D’AMICO (Anm 160) 230
284 Form T 1/4
285 Vgl BERTOLINI (Anm DD MONACHINO (Anm 94) S ECLERCQ (Anm

282) 3010
2856 Sıehe die Diakonien In den Kap 4.3., 4 5 un!
287 Vgl BERTOLINI (Anm 55-55 mıt Anm 3! 15 NIEDERER (Anm 83) ZUZ CHIOCCIONI

(Anm 162) OI ECLERCQ (Anm 282) S010; ARROIS (Anm 162) 65; FALESIEDI (Anm 158)
04/105 das Lusma für ede einzelne Diakonie; dort, keine entsprechenden
Installationen vorhanden9 se1l INa  - auf ahe gelegene Bäder ausgewiıchen.

288 I1 441 S.u Kap 4.6 un: 4.6 /7u den X enodochia allg vgl SZABÖO,
Xenodochıia, Hospitäler un: Herbergen kiırchliche un: kommerzielle Gastung 1M mittelalter-
lıchen talıen l bıs Jahrhundert), 1n Peyer (Hg.), Gastfreundschaft, averne un:
Gasthaus 1M Miıttelalter Schritten des Historischen Kollegs. Kolloquien (München/
VWıen 61-92, un DassSım ; SCHÖNFELD, Die X enodochien In Italıen und
Frankreic 1m frühen Mittelalter, ıIn SRG A 43 (412)2222) 1-54; BOSHOF (Anm

289 S.u 433 (S Eustachi0); 423 S Marıa ın Aquıro) und 414 3102 (D Nereo ed
Achilleo).

290 BERTOLINI (Anm S uch FRUTAZ (Anm 22) LSZ9: ECLERCQ (Anm 282) 3010;
vorsichtiger ÄPPETITI (Anm 144) 13 „non da escludere”).
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291 Vgl Du (CANGE, Zıtat ben beı Anm 2 LD)UCHESNE In 64/365 Anm e NERINI
(Anm 124) 4 9 STUTZ, Die römiıschen Tıtelkirchen un: dıe Vertassung der stadtrömischen
Kırche Papst Fabıan, in® AXIL, 40 (1919) 288-312, 304; QUERINI (Anm 111) 5S%
WILKINSON (Anm 38)

292 Vgl NIEDERER (Anm 83) 29Z, 794 Anm 43 uch MARROU (Anm 120) deutet
Diakonien, selen „hÖöpitaux” CS können keine Pılgerherbergen („hospitales”) gemeınt se1ın, da

S1C später SCWCECSCH.
293 allem Kap A Schon LDD)UCHESNE (Anm 125) 240 hat das Problem erkannt, i1ne

Erklärung ber ausdrücklich anderen überlassen.
2094 Vgl z B BIASIOTTI (Anm 50) I
2953 Vgl RICHARDS (Anm 83) 201 „Theıir |Diakonien R.H.| princıpal raıson d’etre WAaS

supply”. Vgl uch LESTOCQUOY (Anm 261; LLEWELLYN (Anm 201) SA MONACHINO
(Anm 924) 114; RNALDI (Anm 23) 5 PIETRANGELI (Anm 144) Dagegen URLIAT (Anm
1'3) 177 un! FALESIEDI (Anm 158) 104, O9 141, die betonen, die Dıakonien seıen ausschliefß“
ıch tür die Versorgung der Armen un Pılger da un keıine darüber hinausgehende Funktion iın
der Stadt. 1eS$ dem Faktum eiınes fließenden Übergangs zwischen „armer” un „normaler”
Bevölkerung Roms 1mM Frühmittelalter, die VO der Forschung konstatiert wırd (s die In Anm
95 zıtierte Lıteratur un RNALDI |Anm Z 48), genügend Rechnung trägt un: dıe Exıstenz
VO Diakonien In Gegenden hne Bevölkerung, Iso uch hne Bedürfttige, un: das Fehlen V  —

Dıakonien vielen für Pılger zentralen Stellen W1€ ELWa dem Lateran befriedigend erklärt,
der meıne 1mM tolgenden un! ın Kap 34 VOrSCNOMMMEN Argumentatıon zutrifft, mMUu:
vielleicht otftfen bleiben.

296 Die Beziehung VO Lage der Diakonien un!: Transport, Lagerung und Verwaltung der
Lebensmiuttel wırd In Kap 34 austührlich behandelt.

297 S0 Kap 6
298 S.u Kap
299 YZze Inschritten In Marıa ın Cosmedin: SILVAGNI (Anm 19) TabD/ Nr.

4, 5’ Marıa Antıqua: Tab VE Nr. 9 Form 9 9 173:175
300 Inschritten In Marıa In Cosmedın S.O.) un! Angelo In Pescheria: SILVAGNI (Anm

19) Tab Nr dr rdo OMANUS (Anm 14) Dıie These BERTOLINIS (Anm 39 da{ß
NUr Kleriker „pater“ ZCNANNL werden, 1St. VO der Forschung 1InweIls auf Theodotus, der
doch Laıe Nl un: sıch trotzdem „Pater diaconı1a2e” N  , zurückgewiesen worden; vgl HüLs
(Anm 50) 22 KALSBACH (Anm 16) 915 NIEDERER (Anm 85) 292 och haben BAVANT, Le
Duch  €  Z Byzantın de Rome Origıine, duree CL extension gyEographıque, m“ (1979)
41-88, 76 un ach ıhm URLIAT (Anm 13) 180 Anm 45; 181 Anm 4® Recht daraut
hingewlesen, da{fß Theodotus, als nıcht mehr dux ISt, das Amt eınes prımiıcerıus defensorum
innehat. Da dıeses ohl ANUur VO Klerikern bekleidet wırd (vgl Gregornrl Regıistrum |Anm 87 |
26, 9078 Va 16, 18 RICHARDS Anm 83 | 295 MONACHINO |Anm. 94 | FRUTAZ |Anm
22| scheint Theodotus In den geistliıchen Stand eingetreten se1n, bevor Angelo
un: Marıa Antıqua leıtet. Somıt widerspricht nıchts der These Bertolinis. Entscheidend be]
der Lösung dieses Problems 1St. dıe Frage, ob die defensores un damıt uch ıhr prımiıcerıus als
eriker anzusehen sınd der nıcht. Diese 1St nıcht leicht beantworten; bezeichnet DıetrI
dıe defensores In einer Studie als Laıen PIETRI, Clercs eL servıteurs la1ıcs de l’eglıse Omaıne
D: de Gregoire le Grand, 1n ; Gregoire le Grand |Anm. 39} 10/-121, 1079% einer spateren

als Kleriker (PıETRI |Anm. 300] Eıne möglıche Lösung hat schon SPEARING, The
Patrımony otf the Koman Church In the Tıme of Gregory the Great (Cambrıidge Z
32326 aufgezeigt (ebenso späater SCHIMMELPFENNIG |Anm 36| 68) Dıie Schwelle zwıschen
Klerikern und Laıen WAar nıcht exakt SCZORCH W1€ heute. Der „Spirıtual status“ der defensores
WaTr der der acolytes (283); diese gehörten sıcher ZU Klerus, durtten ber z B heıiraten. So ISt.
Theodotus Zzu Entstehungszeitpunkt der Inschrift ıIn Angelo vielleicht nıcht als Kleriker aM
the modern of the terme“ 36) bezeichnen. och 1St VO Klerus uch nıcht
genügend abgegrenzt, als da{fß ELWa dıe These Bertolinis, patres diacon1a4® selien ımmer Klerıiker,
wıderlegt würde; vgl uch FALESIEDI (Anm 158) 115 un Anm 471
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301 Vgl KALSBACH (Anm 16) MD NIEDERER (Anm 83) 291; PHILIPPI (Anm 253) 628;
HULs Anm.50) T mıiıt Anm Die VO  — HERGEMÖLLER (Anm 133) 944 aufgezählten Titel
„praepositus, reCLOT, pPrOCurator, yconomus” sind tür UNSCICH Zusammenhang nıcht VO  -

Belang, da S1C TSLT selit dem Jahrhundert auftauchen, vgl HUuULs (Anm 50) 20 Nach der
These LESTOCQUOYS (Anm VO aıkalen Ursprung der Dıakonien wurde och des öfteren
die Meınung9 die Leitung der Dıakonıen habe immer In den Händen VO Laıien
gelegen, vgl VIELLIARD (Anm 199) 6 9 LLEWELLYN (Anm 201) 138; KRAUTHEIMER (Anm 59

och zeıgt Ordo OMANUS (Anm 14) 26 eindeutig, da{fß der diaconiae als Geistlicher
dem Stationsgottesdienst teilnimmt; vgl RICHARDS (Anm 85) S01 CHIOCCIONI (Anm 162)

302 orm 9D 174; vgl BERTOLINI (Anm Er
303 Inschrift ”ZIt in Kap A  un Vgl BERTOLINI (Anm Zum Amt des prımıcerıus

Anm 300
304 Inschrift ın Marıa in Cosmedin: SILVAGNI (Anm 9) 'Tab XXVII Nr. 4, 5’ vgl

BERTOLINI (Anm Z Sl Zum Amt des dux vgl z B BAVANT (Anm 300)
305 Das gılt in diesem Fall uch tür den dux Eustathius, da Mıiıtte des Jahrhunderts In

N: Zusammenarbeıt mI1t Papst Stefan BL steht,; der ıh: als dux un W1€E ben gesehen als
dispensator eingesetzt hat; vgl BERTOLINI (Anm 49, 1L Theodotus als einer der
höchsten päpstlichen Beamten genießt sicher das Vertrauen des pontifex.

306 Vgl BERTOLINI (Anm ZÖs I1 Kap S  U
307 Form 90 1/4 Inschrift Marıa 1n Cosmedin: SILVAGNI (Anm 19) Tab

Nr. 4,
308 Vgl NERINI (Anm 124) 9 DDUCHESNE in 36535 Anm f BERTOLINI (Anm

9 PHILIPPI (Anm 253) 6233 GIANETTINI/VENANZI (Anm 144)
309 Vgl BERTOLINI (Anm. 115; Kap 545
310 S.0 Kap E
311 Vgl BERTOLINI (Anm 1U 114
312 Vgl BERTOLINI (Anm 39
313 SILVAGNI (Anm 19) Tab XX VII, Nr 4) 9 abgedr. beı GIOVENALE, La basılica

dı Marıa 1n Cosmedin Monografıe sulle chiese dı Roma II) (Rom
314 BERTOLINI (Anm
315 S.0 Anm 280
316 rdo OMANUS (Anm 14)

So BERTOLINI (Anm > STERNBERG (Anm 20) 2005
318 7Zu den domuscultae vgl. LDDELOGU (Anm 97) %, 2 9 FALESIEDI (Anm 158) 116; AÄRNALDI

(Anm. 23) 91-93; MARAZZI, >nsediamento ne] suburbio dı Koma fra VII secolo, 1ın
BISI 94 (1988) 251-313, 05505

319 Vgl allem BERTOLINI (Anm 97 124/125; I BA (Anm 8 MONACHINO (Anm
94) Z zuletzt DELOGU (Anm 55 27

320 Vgl allg. KALSBACH (Anm 16) 913/914; SPEARING (Anm 300) 25 OLLINS (Anm
118) 675 MARROU (Anm 120) 9 9 T'BA (Anm

321 S.0 Kap T  N un: > vgl zusätzlich OLLINS (Anm 118)
322 S.u Kap 4L vgl uch OLLINS (Anm 118) 67 BERTOLINI (Anm 57 der daraut

hinweıist, da schon In Pesaro private Schenkungen die Dıakonien törderten.
323 S.u Kap 42  U
3924 Vgl BERTOLINI (Anm 6 9 ‚JÖQVIST (Anm 64) B RICHARDS (Anm 85) 301
325 BERTOLINI (Anm 119=-1 2 untersucht die aufgrund VO Papyrusfunden besser

überlieferte Vorgehensweıise ın den ägyptischen Diakonien; doch 1ST. eın Analogieschluß autf die
5ömischen heute och wenıger akzeptieren als seıner Zeıt, da die Kontinuıltät den
Dıakonien des Ostens WI1IE gesehen stark relatıvieren ISt.

326 Vgl Form 95 17 „Tantum LUQa magnıtudıne successorıbusque FU1S dıspensato-
riıbus ditficultate postposita 1n persolvantur...Nullaque praetereca ad dandam
pensionem [ua magnıtudıne successorıbusque tuls dıspensatorıbus INOTa provenlat.” Vgl
FRUTAZ (Anm 22) 1550: BERTOLINI (Anm 34 mıt Anm 1,
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307 Inschriftt Marıa In Cosmediın, abgedr. (GIOVENALE (Anm 515) |Hervorhebung,
Fl Vgl ZzUuU SaNzCh Komplex BERTOLINI (Anm
308 Vgl BERTOLINI (Anm 1
320 Vgl BERTOLINI (Anm 117% 119
330) Kap SX
331 Form 88 (ım Codex Vatıcanus) 68/169 (Codex Caelimontanyus: Form /3;

Codex Ambrosianyus: Form 68)
332 Vgl BERTOLINI (Anm Z50 29 113
333 Vgl die Interpretation des Passus be1 BERTOLINI (Anm ISS allg den reı

Elementen ‚JÖQVIST (Anm 64) LG MONACHINO (Anm 924) 112; VIELLIARD (Anm 12 7u
der Interpretation dıeses Quellenabschnitts durch Durlıat, die deutlich VO  - der 1er vertretenen

abweıicht, Anm 250 FALESIEDI (Anm 158), der W1€ gesehen den Standpunkt Durhats für
zutretfend hält, gxibt Ende seınes Buches allerdings Z da{ß die Dıakonien
zumindest 10 ın der soeben ckız7zzierte Einheit VO  — Kırche, Kloster un Fürsorgegebäuden
bestanden haben könnten.

334 S.u Kap 42  N un: 4.6.1
335 Vgl uch (S16G11 (Anm 144) 1 KRAUTHEIMER (Anm 35)
336 Da das Problem mehr 1mM geringen Umfang der Überreste liegt als In deren Erforschung,

mu{fß STERNBERG (Anm 20) Z nıcht unbedingt zugestimmt werden, WENN schreıibt, „dıe
archäologischen Gegebenheıten der Standorte“ selen „ungenügend aufgearbeitet”.

337 Vgl DUCHESNE (Anm 1'25) 25 KALSBACH (Anm 16) 914; PHILIPPI (Anm 253) 628;
LLEWELLYN (Anm 201) 158; OLLINS (Anm 118)

33R S u Kap
339 uch für alle folgenden Beispiele dıe entsprechenden Abschnitte In Kap
340 Vgl ‚JÖQVIST (Anm 64) 820 ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161)
341 AÄAhnliches kann ber Cosma amıano gyESAaART werden.
342 Vgl pomntiert tormuliert bel MATTHIAE (Anm Z2) „Non S] ha NCDPUIC un’ıdea.“

BERTOLINI (Anm 116/ Ü versucht mıt 1e] Phantasıe un Sachverstand, dıe außere Gestalt
der Dıakonien erraten, doch haben ıh dıie archäologischen Funde bıs heute weder
bestätigen och wıderlegen können.

343 Vgl VIELLIARD (Anm 126: DDUCHESNE (Anm 125) 28 FRUTAZ (Anm 22Z) 1528;
URLIAT (Anm 13) I

Dıie Titelkirchen entstehen ursprünglıch zufrällig gewählten Stellen, da S1EC auf Privat-
inıtlatıve zurückgehen. Sıe verteılen sıch ber ab dem Jahrhundert gleichmäßig ber dıe
bewohnten Gebiete un: übernehmen den heutigen Pfarrkirchen vergleichbare Aufgaben; vgl
PIETRI, Regıions (Anm 50) 1045, 1049, Tabelle 1-10 DERS (Anm 94) 651 DERS.,
Conversatiıon (Anm 50) 2516 HEITZ (Anm 50) 34; CAVAZZI,; La Dıaconia dı Marıa ın Vıa
Lata ı] MONASTLEerO dı 1raCco. Memorie storiche (Rom 295 MANTOVANO (Anm 263)
G: REEKMANS (Anm 41)ZDıie titulı sınd „repartıes de facon regulıere Lravers

les habıtees de Ia vılle antıque” 5.0 Kap
345 LESTOCQUOY (Anm Zl wörtlich übereinstiımmend ECLERCQ (Anm 282) 3011
346 COLINI (Anm 95) 4223 Dort uch das Zıtat. Vgl LESTOCQUOY (Anm ZBERTOLINI

(Anm VIELLIARD (Anm 139) 6/; ‚JÖQVIST (Anm 64) k33; RNALDI (Anm 23) 5
ÄAPPETITI (Anm 144) 1 (JANETTINI/ VENANZI (Anm 144) 6r NIEDERER (Anm 83) 288;
PHILIPPI (Anm 253) 628; (GERARDI, Note sulla topografia dell’Esquilino settentrionale
nell’altomedio0evo, 1N ! Panı Erminı; De Mıncıs (He.), Archeologıa del Medioevo Koma
Edılizıa StOrıca terriıtoOrı10 Mediterraneo tardoantıco medievale. SCavı Ricerche
(Taranto 1274575 135

347 Vgl Z tolgenden BERTOLINI (Anm
348 den gENANNLEN Dıakonien die jeweıls betreffenden Abschnıiıtte ın Kap
349 Zur Kritik der These vgl allg. ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 162) 86-89, dıe

S1e eıne „idea preconcetta” 88/89) NCNNECN, FALESIEDI (Anm 158) 08/109
350 S.u die entsprechenden Kapitel.
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351 allem Kap 4 1.2.A Zu den horrea ecclesiae uch Kap R
3A52 S.u Kap 41.2.A
353 allem die entsprechenden Abschnıiıtte Kap Die Nähe der ULE Verkehrs-

verbindung der Hafengegend uch FALESIEDI (Anm 158) 107 als Kriteriıum tür dıe
Ortswahl eıner Diakonie und deutet ıne Funktion der Fürsorgeeinrichtung d dıe ber die
VO  _ ıhm eigentlich als ausschliefßlich angesehene Betreuung VO  —_ Armen un: Pilgern hinausgeht.

S.u Kap a.A un Kap Z und 2422 A
4A55 Vgl BERTOLINI (Anm 65; VIELLIARD (Anm 129 CCECCHINI, Terme di

Caracalla. Campagna dı 1982/1983 lungo ı] lato orientale, IN Soprintendenza Archeolo-
21Ca dı Roma (3 Koma Archeologıa ne| CENLrO I1 La „Clttä murata“ LavorIı Studi di
Archeologıa (Rom 583-593, DD NIEDERER (Anm 83) 289 1) AMICO (Anm 160) Zl
REEKMANS (Anm 41) 901

356 Somıit 1St. die NUu auf den Fall Dietro gestützte Aussage FALESIEDIS (Anm 158) O7
zumiıindest irreführend, da In „talunı CAası  < VOT allem bel den großen Basıliıken Diakonien mıt
X enodochien für dıie Aufnahme der Pılger verbunden worden selen.

357 Vgl ‚JÖQVIST (Anm 64) 134; MONACHINO (Anm 94) 115; KALSBACH (Anm 50) K3
358 KRAUTHEIMER (Anm 95) 231/292, 250; W HITEHOUSE (Anm 34) 510]
359 S.u Kap A
360 S.u Kap AT a.A
361 S.u Kap AA und AAr
362 S.u Kap AA und 405
363 S.u Kap a.AÄ Allerdings übernehmen Pıetro schon Ffrüh uch die scholae

peregriınorum eınen 'eıl der dorge für dıie Pıilger.
364 S.u Kap 45 a.A
365 Vgl REEKMANS (Anm 41) 582, der Angelo dem Marsteld zurechnet, zugleıich ber

Sagtl, se1 „Jointive” denen auf dem Forum Darıunm.
366 MATTHIAE (Anm 2Z) 178 Die Zuordnung der statıo ANNONAEC 1St. alsch, zwıschen

Anm 404 und AA
367 OS vgl BERTOLINI (Anm 68 Dıie Bedeutung der Lage der Diakonien

Wasserleitungen In der Stadt betont Recht FALESIEDI (Anm 158) 1071 un:! bietet i1ne
Aufstellung für jede einzelne Diakonie. In diıesem Bereich scheinen bel fortschreitender
archäologischer Forschung och bedeutende Erkenntnismöglichkeiten für das Phänomen
Diakonie lıegen.

368 Lucıa 1ın Septem Vıas un: Marıa in Vıa Lata ZUuU Forum Romanum, WE

iIna  - dieses als Stadtzentrum weıter ftaßt; der Angelo ın Pescheria Zzu Marsteld.
369 11 202 5 /ur Datıerung In das Jahr 8RO/ vgl (GEERTMAN, More veterum (Anm

64-/0; VIELLIARD ((Anm. 174
370 HÜLSEN, Osservazıonı sulla biografia dı Leone 101 nel „Liber Pontificalıis”, In

(1924-090253) 107-113, 109 Dıe Vollständigkeıt der kirchlichen Institutionen
beansprucht der Papst elbst, ındem Donationen „PCI unıversas anciorum ecclesias hulus
almae Romae“ (LE 1{ 21) aussprechen 1l In der Liste können ach heutigem Forschungs-
stand NUur panz wenıge Lücken festgestellt werden, die zudem In der Mehrzahl dadurch
erklären sind, da dıe betreffenden Kırchen Beginn des Jahrhunderts keıine Kleriker
aufweisen und ohl nıcht in Funktion sind; vgl (GEERTMAN, More vetiterum (Anm 97-99
Dıie Zahl der Dıakonien stimmt mıt der für den Pontitikat Hadrıans errechneten (s.0
Anm 274) übereın, bedenkt Man, da{fs Ort dıe vatıkanıschen tehlen.

4'71 Vgl (GEERTMAN, More veierum (Anm HOSI
372 S.u Kap
373 Ebenso vertährt FRUTAZ (Anm 2Z) 0-15
3'74 Vgl allem PANI ERMINI (Anm 27A0 492; (CRESSEDI, Foro Boarıo ı1 Velabro,

1n BCAR (1984) 249-296, 249/250; COARELLI, Guida archeologica dı Roma (Verona
19/4 [dt Übers Freiburg/Basel/Wıen |) Z (CASTAGNOLI, Topografia dı Koma
antıca (Turın 695 COLINI (Anm 2/5)
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375 Vgl (GGJANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) KEEKMANS (Anm 41) 8/0; NIEDERER
(Anm 83) 289 Dort uch das Ziıtat. Zum Haten Anm 7i

376 Vgl REEKMANS (Anm 41) w/9
SE Vgl MICHEL (Anm 200) DD (GIJANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) ÄRMELLINI,;

Le chıese dı Roma da|l secolo a ] AIX, Bde., LICUu hg (BCCHEBIIA (Rom DD
K RAUTHEIMER (Anm 145) I11 SOD MOCCHEGIANI (CARPANO; KIGHETTI; RITA;
ROMANO, Nuove nella ONa del Palatino, 1n Roma V’etä carolingia (Anm 10)
569-379, /r LOMBARDI,; Roma Chıese, Conventi, Chiostri Progetto pCI inventarıo
131925 (Rom Z Z CECCHELLI, La dıocesı dı Koma, TITom I regıone
ecclesiastiıca Corpus della scultura altomedievale VIIL; (Spoleto 42; grundlegend
MARCHETTI-LONGHI, quartıiere greco-orientale dı Roma nell’antichitä nel medio CVO, im“
Galassı Paluzzı (Hg.), Attı del Congresso nazıonale dı Studı Romanı (Rom 1692-185,
insbes. 18

318 Vgl dıe ın Anm SJS zıtlerten Studien. och 1st die schola (GÜraecorum, die Marıa ın
Cosmedıin ıhren zweıten Beinamen än schola Graeca“ 21Dt (WALSER In Itın Eıns 200, 208),
och nıcht erforscht, mıt Sıcherheit können, S1E bezeichne das
Stadtviertel; vgl zuletzt SANSTERRE (Anm 155) 11 102=-104 Anm 388, der iıne SCHAaUC Studie
ankündıgt.

379 GIANETTINI/ VENANZI (Anm 144) I: vgl uch CECCHELLI,; (Anm 547
380 Vgl MATTHIAE (Anm ZZ) 184
381 KRAUTHEIMER (Anm 55 W
382 SILVAGNI (Anm 19) Tab DV Nr 47) abgedr. be1 (GIOVENALE (Anm 313)
383 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 3055 (GIOVENALE (Anm 513) 672 S$1Ce och früher

d. In das Jahrhundert.
384 Itın Eıns S3 (Route 10); 205 (Route 12)
385 S5197 „Dıaconıia (eEnO Sanctiae Deı genetriC1s SCMPDETQUE Virg1ınıs Marıae, QJUaC

appellatur Cosmidın, dudum breve ın editicıs existens, sub rulnıs posıta, axımum ONUMmMECN-
LUum de Tubertinos tutos D' dependens, pCI cırculiı plurıma multitudo populı
CONSICZANs, multorumque lıgnorum SEruem incendens, demolıivit. Sımulque collectio ruderum
mundans, tundamentis aedıficans, praedıctamque basılicam ultro CItroque spatıose largans,
LFESQUC absıdas 1n CONSILruENS praecıpuus antıstes, Cosmidın amplıssıma novıter
reparavıt.” Der Ausdruck 95 Cosmidın“ bedeutet, da die Kıiırche Jjetzt ach der
Renovıerung durch Hadrıan ıhren Namen ErSst richtig verdient, vgl BERTOLINI (Anm 41
Dıie Vermutung KRAUTHEIMERS (Anm 145) I1 505; S habe Zuerst außerhalb Koms ine ’talse
Cosmidın) bestanden, VO der Marıa abgesetzt werde, erscheint unbegründet.

386 I8l ’  ‚ (Leo I11.); L (Gregor IV 154, 158 161 (Nıkolaus
387 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) ID 304; WMOLOTT., Suglı edıiıticı antıchi dı Marıa In

Cosmediın, 1n Coarell: (zıt. Anm 388) 439-443, 439
388 Vgl (GIOVENALE (Anm 313) IIL-VIIL; COARELLI, Foro Boarıo. Dalle or1g1nı alla

tine della Repubblica (Rom VE KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 Z
3890 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) I8l 286-307
39() Vgl COARELLI (Anm 388) 8 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 299 303 Von der porticus

sınd bis heute sıeben Säulen der Westfassade, reı der Nordseıte, 1Ne der Südseıte un: diıe
Eckpfeiler 1mM Nordwesten un Nordosten erhalten. S1e sınd sämtlıch In das CUuU«cC Mauerwerk
integriert (KRAUTHEIMER |Anm. 145| 11 28/)

391 Vgl (GIOVENALE (Anm 545 DA5E327 ; KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 300/301; DERS
(Anm 35) 78

342 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 1{ 289
393 Vgl OLOTTI (Anm 387) 440
394 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 300, 304 Was mı1t dem südlıchen Drittel der porticus,

das außerhalb der heutigen Kırche lıegt, geschieht, 1St unbekannt. KRAUTHEIMER (Anm 245) 11
287, 300 den Bau weıterer Räume, dıe den Bedürfnissen der Diakonie ach Speicher-
der Büroplatz entsprochen hätten.



Dıiıe stadtrömischen Dıakonien 99

395 Vgl (GIOVENALE (Anm S19 90-94; KRAUTHEIMER (Anm 145) {{ 289% 303
Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 03/304 (G10vannı Maggıore und Gl0org10

Maggıore in Neapel, Salvatore In atanıa.
307 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 03/304
398 Vgl (GIOVENALE (Anm 313) 5 1M5952: KRAUTHEIMER (Anm 145) 1{1 303
399 Vgl (GIOVENALE (Anm 313) 31/337 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 303 miı(ßt diesen

„Bollı" sehr geringen Wert für eiıne Datıerung des Kırchbaus bel, da davon ausgeht, da{fß die
Diakonie das ach des Vorgängergebäudes weıter Nachdem 1U  - ber OLOTTI (Anm
387) 44() wahrscheinlich gemacht hat, da{fß dieser Vorgängerbau keın ach hatte, gewiınnen die
Stempel wıeder Gewicht tür die Datıerung, da S1E auf die Phase der Veränderung der
porticus, 1er das Autsetzen eines Dachs, hınweilsen. Vgl COARELLI (Anm 388) Z zustiımmend
ZUur Datıierung Jahrhundert schon AÄRMELLINI/CECCHELLI (Anm 54 L5T MICHEL (Anm
200) S MATTHIAE (Anm 22) S BERTELLI/GUIGLIA (GGUIDOBALDI/ROVIGATTI SPAGNOLETTI
(Anm 207) 105

400 IJ ROossIı, Le Horrea |’Aventino Ia Statio nNnnonae Urbis Romae, ın
Annalı dell’Istituto dı Corrispondenza Archeologica 5% (1885) DE

401 Vgl (GIOVENALE (Anm ö15) 334-350
402 @E VI 16// (praefectus urbi); C VI S ILS Z (praefectus annonade); ( Nl

S 152 (praefectus annonae).Vgl. KRAUTHEIMER (Anm 145) I8l 288; RICHARDSON
New Topographical Dıictionary of Ancıent Kome (Baltımore 368 „Statio

annonae“ Zur geringen Beweiskraft der Inschriften vgl allerdings (COARELLI (Anm 388)
der VOT allem darauf hinwelst, da{fß weıtere Inschriften dieser Magıstrate zahlreichen

anderen Stellen der Stadt gefunden wurden, „dove NESSUNO verrebbe in dı collocare Ia
statıo annonae.“

403 Vgl ARTOLI (Anm 29) 401 ; LESTOCQUOY (Anm Z MARROU (Anm 120) O
VIELLIARD (Anm 1255 BERTOLINI (Anm 1 KALSBACH (Anm 50) 8 MARGA-

ITALIANI, Santa Marıa In Cosmedıin de rbe l’oriente, 1n L’Urbe 211 (1968) 12-16,
I9n PLATNER, Topografical Dıictionary of ncıent Kome, CIE. DECU hg ÄSHBY
Oxford 496/497; NASH, Bildlexikon ZU[r: Topographie des antıken Rom,
(Tübingen 1961/1962) SQ HULSEN, Le chiese dı Roma ne|] medio CVO Cataloghı ed
appuntı (Florenz 192/ Hıldesheim/New ork 119751) 285 MATTHIAE (Anm 222) B,
1798 DDERS (Anm 40) 1 (GGIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 87 NIEDERER (Anm 83) 288;
ECLERCQ (Anm 282) D: CECCHELLI, La ıta dı Roma nel medio CVO, Vol Le rt1ı
mınorı ı] COSLUME |mehr nıcht erschienen] (Rom 1951 /1952) 681 MELUCCO VACCARO, La
diocesı dı Roma 1om La 11 regıone eccles1i1astıca Corpus della scultura altomedievale
VII,; (Spoleto 142; LLEWELLYN (Anm 201) 138; RKICHARDS (Anm 83) OT: D’AMICO
(Anm 160) 230; (CARETTONI,, Palatıno nel med10€evo, In Studiı Romanı (F961) 508-518,
YrO: (SJALLAVOTITI (CAVALLERO, Kıone XOl Rıpa Parte (Guide Rıonalı dı Roma) (RKom

6 9 RNALDI (Anm 34) 3 REEKMANS (Anm 41) 878; W ALSER ın Itın Eıns., 208;
URLIAT (Anm 13) 144 Anm 269 Miıt Bedenken KRAUTHEIMER (Anm 145) 1{ 288 Dagegen
schon 1925 IIE DOMINICIS, La „Statıio nnonae Urbis Romae“”, in: BCAR 5 (1925)
155-149, insbes. 48/149

404 In Ansätzen schon In COARELLI (Anm 374) 288; mMIt überzeugenden Argumenten ann
In seiıner Jjetzt tür Topographıie un: Geschichte des Forum Darıum maßgeblichen Arbeıt
CCOARELLI (Anm 388) HA Vgl zustiımmend ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161) 8
OLOTTI (Anm 387) 442; (GGREENHALGH (Anm 9 9 (CRESSEDI (Anm 374) Z62: CASTAGNOLI
(Anm 374) 112e (3UIDOBALDI (Anm 50) 3023

405 Zur Identiftikation der dem Ostteıl der heutigen Basılıca gefundenen
Tutftfsteinschicht 1M ODUS quadratum, In das Hadrıan uch die Krypta eingearbeıtet wiırd
(S'U als Podium der ATd maxımad Herculıis vgl CCOARELLI (Anm 388) 60-/77 Coarell: wiıderlegt
die Vermutung (GIOVENALES (Anm 515) 951555 CS handele sıch den Tempe! der Ceres,
des Liber un! der Libera, un: g1bt der These HÜLSENS, Foro Boarıo le SUC adıacenze
nell’Antichitä, 1in Dissertazıionı della Pontificia Accademıa KRomana dı Archeologıa Ser. I1
(1896) 231-2/75, 22741 schon 1895 geäußert den Vorrang, der eın Heılıgtum tür Hercules
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Pompeıianus annahm. In einem kurzen „Appendice“ eiıner Jüngst (1994) erschıenenen Miszelle
lehnt /1O0LKOWSEI; lımıtı del Foro Boarıo alla Iluce degli stud1ı recent, In Athenaeum
(1994) 184-196, 95/196 dagegen dıe Identitikation der armorn«e Struktur Marıa In
Cosmedıiın als ATd mMaxXxımdad des Hercules ab Argument hierfür 1St eiıne leicht VO der Coarellıs
abweichende Gewichtung der Quellen Dıionysıius un! Serg1us. Uns 1St. CS nıcht möglıch, 1er
eıne Entscheidung treffen, un: beziehen WIr unNns ıs auf weıteres auf die These Coarellıs,
die Ja WwW1€e gesehen (Anm 404) In der Forschung bislang Zustimmung gefunden hat.

406 Vgl COARELLI (Anm 388) Z
407 Liv. 1 DE 1 Tac Al 15 41,
408 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 305% DERS. (Anm 35) 78
409 S.0 Kap S Das Argument BERTOLINIS (Anm 41 eiıne trühe Datıierung der

Diakonie: da dıe ANNONA 1mM Jahrhundert och funktioniere, SE1 ( nıcht verstehen, da{fß dıe
statıo ANNONAE schon 1im Jahrhundert Diakonie werde, 1St schon in sıch widersprüchlich, da
ebensowenı1g erklärbar ISt; WI1IEeSO be1 tunktioniıerender ANNONA dıe statıo ZUgUNStiEN eıner
„normalen” Kırche Bertolıinı akzeptiert die Datierung Marıas In das Jahrhundert
weıichen solle, wırd ber durch die Identifizierung des Vorgängerbaus mMiıt dem Tempel des
Hercules gänzlıch widerlegt.

410 S.0 Anm 285
411 Vgl (GIOVENALE (Anm S5) 2967297° KRAUTHEIMER (Anm 145) {1 301
412 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 A0
413 S.0 bei Anm 394
414 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 01 (GGIOVENALE (Anm 579) 294/295, UTE MICHEL

(Anm 200) I9 MARGARUCCI ITALIANI (Anm 403)
415 Vgl (GIOVENALE (Anm 515) DONL: KRAUTHEIMER (Anm 145) {1 Z 298299 302,

227324
416 [1 154; vgl (GJIOVENALE (Anm 3133 410; PANI ERMINI (Anm 2748 495
41 / Vgl (‘®©HIOVENALE (Anm 509 46, 279-281, 409-41 5
418 Vgl (GIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 5-11; KRAUTHEIMER (Anm 145) 248; (SO A

(Anm 374) 290729 DERS. (Anm 388) 374 Der Bogen 1St. ursprünglıch wahrscheinlich
Konstantın geweıht.

419 Vgl (GGIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 8y D COARELLI (Anm 374) 90/291
420 Vgl LJ)UCHESNE ın 439 Anm 51 Der Passus aus der Vıta Leos Il (a 360)

„Hunus Imı pontificıs 1USSUu naecclesiam 1Uuxta velum aUTreCUuml In honore beatı Sebastıianı edificata
ESsSL NECCNON In honore martırıs Georg11” 1St. eıne Interpolation aUuUsS$s dem Jahrhundert der
spater un! sSOMmıIt mı1t großer Vorsicht betrachten. Vgl zustiımmend KRAUTHEIMER (Anm
145) 246; MATTHIAE (Anm 22) 180 (GIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 18 S1e korrigieren

MUNOZ, della basılıca dı Gl0rg10 a | Velabro In Roma (Rom L MICHEL
(Anm 200) 33 un! HULSEN (Anm 405) 255 der 1eSs fur „Ja DIü antıca menzJ.0ne sicura“ hält.
och wiırd sıch zeıgen, da{fß dıe Baufunde die Gründung durchaus ELWa das nde des

Jahrhunderts datıeren.
4921 434
422 Vgl MUuNnNOZ (Anm 420); GIANETTINI/ VENANZI (Anm 144) SE
4923 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 250/251; MELUCCO AGCARO® (Anm 403) 61

Dagegen (GGIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 2 9 die die Beschreibung als 95 resSsOCONT:

dettagliato” charakterisıieren.
424 KRAUTHEIMER (Anm 145) 260
425 Vgl (I1ANETTINI/ VENANZI (Anm 144) 3 9 MATTHIAE (Anm 22) 181
426 Vgl allem KRAUTHEIMER (Anm 145) 250 251 (dort das Zıtat), 261/262;

(GGIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 54-40; MUuNOZ (Anm 420) 35
4927 KRAUTHEIMER (Anm 145) DA spricht, auf die umfassende Erneuerung durch (STe-

5Tr S.U.) Bezug nehmend, Nu VO „Pr1or Century; vgl uch eb 264
4978 S5.0 Anm 420
429 Vgl MUuNOZ (Anm 420) 1 GIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) 54, 40; BERTELLI/

UIGLIA GUIDOBALDI/ROVIGATTI SPAGNOLETTI (Anm 207) 124; zuletzt LOMBARDI (Anm
377) A
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430 Das Sacramentarıum Gregorianum ach dem Aachener Urexemplar, hg IMETZ-
MANN (LQ (Münster 2 9 vgl UGONIO, Hıstoria delle Sta7Zz10N1 dı Koma (Kom
’ KIRSCH, Dıie Stationskirchen des Missale omanum Ecclesia Orans 19)
(Freiburg Br. 76-79; SCHUSTER, Liber Sacramentorum. Note storıche lıturgiche sul
Messale Romano, 111 (Turın/Rom 4/73; NIEDERER (Anm 83) 295 SABATINI, La
chiesa dı G10rg10 INn Velabro (Kom 6) BOYER (Anm

431 Vgl uch GIANNETTINI/ VENANZI (Anm 144) (GJALLAVOTTI (/AVALLERO (Anm
403)

432 434 (s.0 Anm 421); Jl 4, 1  „ Za JI Sacramentarıum Gregorianum (Anm 450)
Z6n 63 Itın Eıns 149 (Route 7 ’ 5 (Route

433 11 76 Es folgt dıe Aufzählung VO  - Schenkungen die Dıakonie, WI1IE uch 11 49
8 9

434 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 264; (IANETTINI/ VENANZI (Anm 144)
435 Vgl MUuNnNOZ (Anm 420)
436 KRAUTHEIMER (Anm 145) 246; vgl BOYER (Anm DD}
437 be1 Anm und 369
438 11 315 Für den Pontitfikat Urbans I1 (1088-1099) verzeichnet der 11 295 die

Kıirche ZU ersten Mal, allerdings hne nähere Bezeichnung des Ranges. In diese Zeıt datıert
uch eıne Donationsinschrift, die In der rechten Mauer sehen ISt, vgl ROJA, Nıcola
IN arcere Le chiese dı Koma iıllustrate L12)) (Kom S Dıiıe Forschung z B
CROZZOLI ÄAITE (zıt. Anm 440) schreibt ın Anlehnung DUCHESNE In I1 295 Anm l
schon Urbans direktem Nachfolger Paschalıs I1 werde Nıcola als „diaconla cardınalı-
Z1a  « bezeichnet; doch tehlt hierfür e1In Beleg Erst Gelasıus tindet sıch dıe Nennung.

439 Vgl FRUTAZ (Anm 22) had2 AÄRMELLINI/CECCHELLI (Anm 3/77) 765 Richtig müfßte (
heißen zwıschen Leo JM un Gelasıus Il Anm 438

44() Vgl den Tempeln un: ıhrer Beziehung ZUur Kırche CROZZOLI AITE, HG Templıi
de Foro Olitorio 111 15 KRom VGOLZIO, San Nıcola In Aarcere Lre

Templi de Foro Olıtorio Le chıese dı Roma iıllustrate 22 (Rom O Jalr  25 5'; 592-6/;
ROJA (Anm 438) 10-25; BARTOLI, LrEe Templi del Oro Olıtorio Ia Dıaconıia dı Nıcola
„1IN Carcere”, In ( 213-226, 205/214, M (dort das Zıtat | »AappOg-
gjare‘ ])

441 ARTOLI (Anm 440) Z SE vgl SOÖ1LZIO (Anm 440) S.0 Kap DA
44°%2 Vgl ROJA (Anm 438) und Abb IS Nıcola wırd 1°ecr nıcht ZENANNL, sondern

die = Anna, Simeon un: Lucıa. Dıies hat der Vermutung geführt, dıe Säule stammMeE aus
eıner anderen Kırche und Nal spater ach Nıcola gelangt; doch macht ROJA (Anm 440) il
wahrscheinlich, da{fßs Niıicola Adressat der Schenkungen ISt, iındem darauf hinweılst, daß
ErStienNs die Kırche nıcht VO Anfang dem Nikolaus geweıht Wal, un: zweıtens UNSCTEC

Kırche mıt der Route der Prozession Februar, dem Tag, dem dem TIreffen Jesus’ mıiıt
Anna und Simeon 1mM Tempel gedacht wurde, In Verbindung bringt. Diese Hypothese kann
sıcher nıcht als Beweıs gelten, erscheint jedoch wahrscheinlicher als die Annahme einer
Verlagerung der Säule Vgl uch ARTOLI (Anm 440) ZZ95 HÜLSEN (Anm 403) DOZE
CROZZOLI AITE (Anm 440) I

443 ÄRMELLINI/CECCHELLI (Anm S//) /66
ROJA (Anm 438) CCECCHELLI, (Anm 403) 385 entscheıidet sıch für das

Jahrhundert und damıt für 1ne Zwischenposition. /war sınd diese Datiıerungsansätze sehr
verschıeden, doch steht ın der Forschung fest, da{fß Niıcola 1mM trühen Mittelalter entsteht, un:
nıcht W1€ KRAUTHEIMER 35)) 7 9 hne sıch mıt der Geschichte der Kırche auseinanderzu-
SELZEN, behauptet, 1mM IC Jahrhundert, dem I)atum der ersten Erwähnung 1mM vgl dagegen
LOMBARDI (Anm 577 238

445 490
446 Vgl DDUCHESNE In 5115 Anm 1 CROZZOLI AITE (Anm 440) 1 ROJA (Anm 438)

56-58; (GOLZIO (Anm 440) S, ARTOLI (Anm 440) 22212 Dıie Legende tindet sıch z B bel
Plinius A., Festus un Valerıius Maxımus.
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447 ARTOLI (Anm 440) 225 der Nıkolaus 1St. Ja der Patron der Gefangenen.
448 Vgl (COARELLI (Anm 388) 87 DERS (Anm 374) 286/287
449 Vgl ROJA (Anm 438)
450 Vgl ROJA (Anm 438) 75
451 ROJA (Anm 438) Anm
4532 uch HUÜULs (Anm 50) 24 behandelt Nıcola ın bezug auf die Organısatiıon der

Diakonien ın uUuNnserem 1nnn
453 So ROJA (Anm 438) der für dıe Entstehung 1mM der Jahrhundert plädiert.
434 Vegl. J ARCLAY ’DOYD; The Medieval Church oft Marıa ın Portico ın Rome, ın

76 (1981) 5-107, Dıie Kırche lhıegt näher Zzu Forum Boarıum, vgl uch HÜLSEN
(Anm 403) 59/360 und Plan Ende

455 Vgl allem ARCLAY IT OXD (Anm 454) 100; PEDROLI BERTONI,; Marıa
ın Campitellı Le chiese dı Roma ıllustrate NS 21) (Rom LOMBARDI
(Anm 377) 244 Näheres un: Ausführliches ZUuUr Legende beı PASQUALI, Memorie Insıgnı
dı Marıa iın Portico 1ın Campitellı (Rom DERS., Santa Marıa ıIn Portico nella Storia
Romana dal secolo va q ] (Rom MARRACCI, Memorie d}ı Marıa in Portico dı
Roma (Rom GEn  \O Das Madonnenbild 1St. In Wirklichkeit eıne römische Arbeit aus dem
Miıttelalter, ohl dem Jahrhundert, vgl CECCHELLI, (Anm 403) 705
PEDROLI ERTONI (Anm 455) 82-84

456 „Itinerarıo della Seconda Fer1i1a dı Pasqua” (Anm 21) Z PETRUS MALLIUS (Anm 21)
438; Descriptio Lateranensıs (Anm 21) S61 „Catalogo dı Parıgi" (Anm 21) Z9U vgl
SCHUSTER (Anm 430) 195

437 Vgl ASQUALI (Anm 455) 61
453 uch der Altar der Kıirche, der WI1IE ASQUALI (Anm 455) I testgestellt hat die

Umarbeıtung eiınes antıken Altars ISt, ßrt eıne Frühdatıerung des otteshauses nıcht Z da
seıne Umwandlung In die Zeıt Papst Gregors ND fällt

459 Vgl ARCLAY LLOYD (Anm 454) LOZ: Ort uch das Ziıtat. och mu{fß 1er festgestellt
werden, da{fß die geringe Erforschung der Kirche eın abschließendes Urteıil nıcht zuläßt, da
uch die „modern authorities”, auf dıie Barclay Lloyd ihre Aussage StUtZt, NUr das 1927
erschiıenene, allgemeine Werk HÜLSEN (Anm 403) 1St.

460 Vgl ARCLAY LLOYD (Anm 454) 10 Ebenso schon 1Im Jahrhundert BARONIUS,
Annales ecclesıiastıcı denuo et EXCUSI, T1om XN (1046-1093) (Parıs
1073, 371

461 Abgedr. beı ARCLAY LLOYD (Anm 454) 102
462 Vgl (CECCHELLI, Roma medievale, 1ın Topografia Urbanistica dı Koma (Storıa dı

KRKoma 22) (Bologna 189-341, 293
463 Hierauf welst 7 B das populärwissenschaftliche Werk PASQUALI (Anm 455) hın, der

von „la stor1a completa dı Marıa In Portico, dei SUOI celebri poverI1, dell’antichissıma
Dıaconıia dei SUOI1I due xenodochı: ISIC] spricht. Dıie VO  — ıhm gENANNLEN Xenodochia „dei
Valernu“ un: „del Simmachi“ befinden sıch jedoch In der Nähe des Lateran, vgl |J)UCHESNE In

487) Anm 2! E 46 Anm 108 uch MORONI ROMANO, Art. „Ospıizı di Roma“”, 1n
Dızionarıo dı erudızıone stor1ıcOo-ecclesiastıca 5 , 85l 16 belegt seıne Aussage VO ‚OSP1Z10 dı

Galla pCrI rcoverare nella pover1” nıcht; INas sıch auf 1ne andere Zeıt beziehen.
464 Der Markt 1St schon für das Jahrhundert Chr. nachzuweısen. Vgl allem

BoGcaı BOoSsıI, La Dıaconıia di Sant’Angelo In Pescheria (Kom d 35
463 BoOoGcaı OSI (Anm 464) DA 35 letzteres, doch tinden sıch keine Anzeıchen für

eınen Fischmarkt dieser Stelle tür die Kaıserzeıt un: Spätantıike.
466 Vgl BoOoGaı OSI (Anm 464) 35
467 Unrichtig HULS (Anm 50) 18 Anm 87 der meınt, Angelo se1 1mM Tempel der luno

entstanden. Der Tempel, der mıt dem Heılıgtum des lupiter Stator VO  - der porticus
umgeben wurde, 1St im Frühmiuttelalter längst verschwunden, AUdhe dıe porticus erhalten, vgl
PIETRANGELLI,;, Rıone CI“ Angelo (Guıide Rıonalı dı Roma) (Rom 26, 28

4638 Ziıt. ach KRAUTHEIMER (Anm 145) 65 SILVAGNI (Anm 19) Tab Nr
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469 755 Stephan I1l 3  9/ Stephan HS
470 Vgl DDUCHESNE ıIn 514 Anm Z KRAUTHEIMER (Anm 145) 7 9 LESTOCQUOY

(Anm 2861 BERTOLINI (Anm 26 Anm
471 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) z N Dıie Tatsache, da{ß der uUuns schon bekannte

Theodotus seıne ehemalıge Funktion als dux mıt aufführen läßt, könnte datür sprechen, da{ß
och nıcht sehr lange prımıcerıus Aanctlae sedis ISt. uch Nl der Sti1] der Reste der Wandmalereı 1ın
der Iınken Apsıs der Kırche dem der wahrscheinlich uch VO Theodotus gestifteten (s.u
Anm 520 Malereıen ın Marıa Antıqua, die sıcher In dıie Zeıt VO AA datıeren sınd
(S.U.), ähnlıch, da S1C aus exakt der gleichen eıt stammen muüssen. Besonderes Gewicht hat
m.E eın Argument, das schon (GROSSI-GONDI, La Cripta Confessionis del SC  O VIII nella
chıesa di Angelo In Pescherıa, ın La OCivıltä Cattolica A (1920) 524-552, 525 vorgebracht
hat 755 hätte die Weıhe WI1eE üblich einem 5onntag stattgefunden, Z dagegen einem
Werktag, eiınem Freıitag. Vgl uch BOGaGı OsI (Anm 464) 2 BERTOLINI (Anm 26 Anm

47712 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 68, Z BOGGI Bosı (Anm 464) Z BERTELLI/GUIGLIA
GUIDOBALDI/ROVIGATTI SPAGNOLETTI (Anm 207) 126

473 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) „ BoGcaı Bosı (Anm 464) M (GROSSI (GONDI
(Anm 471) 527-5729 Marıa In Cosmedin erhält relı Apsıden PErSLi Hadrian I

4’14 Itin Eıns 205 (Route I'Z); {1
475 Vgl I8l 1 9 Za (Leo DE 60 (Paschalıs
4776 Vg DE MINCIS, Strutture murarıe medievalı" Prıme indagını nelPedilizia cıvile dı

Roma, 1n Archeologıa del Medioevo Koma (Anm 546) 11-33, 1 BOGaGı OSI (Anm 464) 1’
54; LOMBARDI (Anm 377) 241 Angelo hätte uch dem Marsftfeld zugeordnet werden
können, das CS PreNzZL und dessen Bevölkerungsstruktur CS teılt.

47171 Vgl VIELLIARD (Anm 124; BERTOLINI (Anm 64
478 Vgl ARAFFA (Anm 147) 24 „ZOoNa spopolata”; NIEDERER (Anm 83) 289
4’79 11 5 162 (Leo M vgl NERINI (Anm.124)
480 Vgl FERRARI (Anm 8
481 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 255
48° NIEDERER (Anm 83) 296 Anm 15 nımmt tälschlich eine direkte Kontinuılntät, d.1ı

Nutzung vorhandener Gebäudereste, zwischen den horrea, die zweiıtellos Tiberuter un
nıcht auf dem Berg gelegen hatten, und Bonitacio ed Alessıio

483 Da{ß das bedeutende Kloster Bonifacio ed Alessio TST / / gegründet wird, einer
Zeıt also, als die Kırche schon mehr als 200 Jahre S.U.) exıstiert, Uun: keine Anzeichen mehr auf
eiıne Diakonietunktion hındeuten NERINI (Anm 124) 63 behauptet allerdings, dıe Dıiakonie
werde VO Kloster abgelöst dartf als gesichert gelten, vgl die Forschungsmeinungen
abwägend FERRARI (Anm 9 9 die verschiedenen Posıtionen austührlicher
behandelnd, doch hne eigene Stellungnahme /,AMBARELLI,; Bonifacio Alessio
all’ Aventino Lie chıese dı Koma iıllustrate (RKom 5-10; ARAFFA (Anm 147) 2y
REEKMANS (Anm 41) 898; (GALLAVOTTI (CCAVALLERO (Anm 403) > CECCHELLI, (Anm
577) 63 Allg zZzu Kloster MONACI,; Regesto dell’abbazıa dı Alessio all’ Aventino (Rom

So erscheıint richtig, das Kloster für den Zusammenhang der Diıakonien nıcht
behandeln.

484 111 209, 620
483 KRAUTHEIMER (Anm 55)) 255
486 De locıs sanctıs QqUAaC SUNL torıs ( ıvıtatıs Romae. Ecclesiae JUAC INtus Romae

habentur, 1n : I8l 101-131, 130 „...Basılıca Sanctı Bonifacı, ubı Ipse dormit”; (Gesta
Anglorum (SUGLIELMI MALMESBURIENSIS hıbrı I Capp. S1459 52! ın I1 1533-153, 5

52/153 Das Zıtat läßt die Vermutung ERINIS (Anm 124) 63 S geäußert dıe
VO  — ZAMBARELLI (Anm 483) 10 kritiklos übernommen wird, als wen1g ylaubhaft erscheinen,
dıie Dıakonie erhalte ErSsSi ach 975 zusätzliıch den Tıtel „Basıliıca"”

487 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 41 ; /Z,.AMBARELLI (Anm 483)
488 /AMBARELLI (Anm 483) 21 deutet ‚Wr 1ine Funktion als Xenodochium A belegt 1€eSs

ber nıcht. uch NERINI (Anm 124) 5 behauptet hne Beleg „Dıaconiam speclatım fuisse ad
hOospitio suscıpı1eNdos peregrinos”.
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489 Vgl NERINI (Anm 124) 65
490 Vgl (CASTAGNOLLI,; Roma antıca, 1n Storia dı Roma 27 (Anm 462) 5-186, x  9 ZUur

C’urıia un: Bıbliotheca Pacıs Kap ON un AA
491 Vgl (GGREENHALGH (Anm Dort uch das Zıtat.
449° Vgl CCASTAGNOLI (Anm 374)
493 Vgl ausführlich den einzelnen Stadıen dieser Entwicklung W ARD-PERKINS (Anm

43) 220-223; (CARETTONI, Foro Romano ne| medio CVO ne| Rınascımento, in Studi:
Romanı (1963) 406-416, 416

494 Vgl APOLLONJ GHETTI,; Nuove consıderazıoniı sulla basılica KRomana de1
Cosma Damıano, ıIn RıyAC 50 (1974) /-54, 1E PIETRI, Regions (Anm 50) 1042;
Kap

49 Vgl BENEVOLO (Anm 43) 54, der 1in bezug auf das Forum VO  - „städtischer Randlage“spricht. uch der Nordrand des Forum, dem reıl Dıakonien entstehen, 1St. 1mM Frühmiuittelal-
LOr C  NT  Ta abıtato", vgl MORSELLI, Rıcostruzione delle princıpalı vicende urbanıstiche
relatıve all’area dı intervento tino allo ventiramento dı Vıa dei Forı Imperialı, 1n ; Istiıtuto dı
Topografia antıca dell’Universitä dı Roma (EgHs Progetto pCI lo dı SELLOTE dei Forı dı
Cesare dı Nerva Documentazıone pCI 11 „Roma: Archeologia Progetto“ (Rom

10-16, Ial
496 Vgl ELTING (Anm 157
447[ Vgl (CARETTONI (Anm 493) 409; REEKMANS (Anm 41) RO
4938 Vgl OLLINS (Anm 118) 6/; RKEEKMANS (Anm 41) 865
499 DD De locıs sanctıs Martyrum (Anm 486) i2) Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11

252e URSTGN (USBORNE; WHITEHOUSE, Santa Marıa Antıqua. Problemi 91n
Soprintendenza Archeologica dı Roma (Hg.), Roma Archeologıa nel CENLrO L’area archeo-
logica centrale (Lavorı Studı dı Archeologia (Rom 23-96, DD USBORNE, The
Atrıum of Marıa Antıqua, Rome Hıstory In Art, 1in Papers of the British School al Rome
55 (1987) 186-223, 188; ELTING 197) 55

500 Vgl I JIE (GGRÜNEISEN, Salnte Marıe Antıque. Avec le de Hülsen, Glorg1s,Federicı, Dunet (Rom 191 I Pı} NORDHAGEN, Marıa Antıqua revisıted, In Arte Medievale
(1983) 497-51; DERS (Anm 199); ROMANELLI; Pur) NORDHAGEN, Marıa Antıqua (0.0

|Rom o.J. 1  DS 1 EA (Anm ; KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 251-270; J.-M. SANSTERRE,
PprOpOS de la signification polıtico-religieuse de certaınes Iresques de Jean VII Saınte-Marıe-
Antıque, 1ın Byzantıon 57/2 (1987) 4534-440; HURST/OSBORNE/ WHITEHOUSE (Anm 499) DD
SBORNE (Anm 499) 18 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 268 bezeichnet die Forscher als
„tormentatı" PETRASSI (Anm 202) 328 „Uun autent1ico di pıttura bızantına“

501 11 1 die anderen Stellen: M 1 9 D
902 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 ZYZ 268; wıderspricht 1er allerdings der

Vermutung, geäußert be1 NIEDERER (Anm 63) 58, LESTOCQUOY (Anm 281/282,
BERTELLI,; La Madonna dı Santa Marıa 1n Trastevere. Storıia Iconografia Stile dı dipıntoRomano delP’ottavo secolo (Rom 53 un: BERTOLINI (Anm 40, diese Benennungkönnte daraut hinweisen, da{ß Marıa die älteste Dıakonie der Stadt se1l Krautheimer
begründet seine Ablehnung mıt der Zur Bearbeitungszeıt des zweıten Volumens des Corpus
1962 In der Forschung unumstrıttenen Entstehungszeıit der ersten Dıakonien nde des

Jahrhunderts. Seine 1er allerdings schon dieser Datierung geäußerten Zweıfel, die
sıch V allem aus der Beschäftigung mıt Marıa in Cosmediın ergeben hatten, verstärken sıch
weılter, da In eıner spateren Arbeit DERS |Anm. 35 /4) den Begınn der Dıakonie
Marıa Antıqua mıt der Entstehung der Kırche 1mM Jahrhundert, zeıtlich gleichsetzt,wodurch dıe Kırche ber trotzdem nıcht ZUrTF ältesten Dıakonie wırd Weıtere Erklärungsversu-che des Beinamens ‚Antıqua" sınd vorgebracht worden: POLLONJ (SHETII (Anm 494)der die Kirche für das älteste Marıenheıiligtum der Stadt hält un: S1E damıt den Anfang des
Jahrhunderts datiert, ann dafür keine archäologischen Belege 1INSs Felde tühren. So uch
AVAZZI (Anm 544) 62 Anm Vgl dagegen schon I EA (Anm 35 Wahrscheinlicher 1St dıe
These COARELLIS (Anm 574) 8 „ da Marıa Antıqua VO  — eiıner bald 1m benachbarten Tempelder Venus un: Roma entstandenen weıteren Marıenkirche abgegrenzt wırd
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503 Vgl (COAREBLUI (Anm 374) 8 POLLONJ (GSHETTI (Anm 494) DAr NSANSTERRE (Anm
155)) L09; MATTHIAE (Anm 22) L/18% KALSBACH 50) /S; SBORNE (Anm 499) 186; [EA
(Anm 239 W ARD-PERKINS (Anm 45) 209 (CARETTONI (Anm 403) O; KEEKMANS (Anm
41) SLL LOMBARDI (Anm 5/77) MT

504 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 265/266; COARELLI (Anm 374) 8I; HURST/UOSBORNE/
WHITEHOUSE (Anm 499) DDn SBORNE (Anm 499) Z206 PETRASSI (Anm 202) s
NORDHAGEN, The trescoes of John VII 705-707) in Marıa Antıqua In Rome Acta
ad archaeologiam CL artıum historiam pertinentia 1968 (Kom

5035 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 256/257
506 Vgl als Ersten RUSHFORD, The church of Marıa Antıqua, In Papers of the

British School AL Rome (1902) 1-125,9NORDHAGEN (Anm 504) DERS. (Anm 199)
(CARETTONI (Anm 403) D10;; HURST/OSBORNE/ WHITEHOUSE (Anm 499) 9 SBORNE (Anm
499) 188; DE (GRÜNEISEN (Anm 500) 9 SANSTERRE (Anm 500) 436/437 Minutıöse
Beschreibung der Fresken be1 E NORDHAGEN, Marıa Antıqua: the trescoes of the seventh
CENLUTY, 1n Acta ad archaeologiam Ar artıum historiam pertinentia (1978) 9-142, 0S

5(0)7 Vg KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 Z NORDHAGEN (Anm 199) * ERS (Anm 500)
5) BA (Anm II (GRÜNEISEN (Anm 500) 45, @;: PETRASSI (Anm 202) A0

508 285 Dıies 1sSt zugleıich die Nennung der Kıirche überhaupt In der Papstchronik.
Papst Johannes VII verbringt den Hauptteıl seines Pontitfikats auf dem Palatın oberhalb
Marıas, eınen eıl der domus Tiberiana seiınem Bischotsitz gemacht hat, vgl
('ARETTONI (Anm 403) SE

509 Während seınes Pontitikats entsteht diıe Kapelle des Theodotus, Anm S
510 Fın Fresko 1mM Atrıum zeıgt eın DPortraıt des Papstes, vgl RUSHFORD (Anm 506) 105 IDE

(GRÜNEISEN (Anm 500) TIr KRAUTHEIMER (Anm 145) 1{ Z (CARETTONI (Anm 403) l {O) Für
ELWa diese Zeıt die Kırche uch das Itın Eıns 149 (Route 7 > 151 (Route

511 Vel. J ÄRONEN, La sSOpravvıvenza de1 cultı paganı la topografia criıstiana dell’area dı
Giuturna delle SU E adıacenze, In Steinby (Hg.), Lacus Iluturnae Lavoriı Studi dı
Archeologıa 123 (Rom 148-174, 154 Dıies 1St neben Marıa In Vıa Lata der einz1ıge Fall,
ın dem die Hypothese VO einem Zusammenhang VO 'LThema der Ausmalung und Diakonie-
funktion einer Kırche aufgestellt werden kann; Anm 601

312 11 145 (Benedikt Il 158 (Nıkolaus vgl SBORNE (Anm 499) 188; J. SNYDER,
The Mosaıc iın Santa Marıa Nova an the Original Apse Decoratıon of Santa Marıa Maggıore,
In Enggass; Stockstad (Heg.), Hortus Imagınum. ESSays In Western Art Unıversıity of
Kansas Publications. Humanıstıc Studies 45) (Lawrence 1-10, REEKMANS (Anm 41)
SZZe LOMBARDI (Anm 5L Z Yl ÄRONEN (Anm S0 Ta ROMANELLI/NORDHAGEN (Anm
500) A

513 Vgl Tabularıum Marıae Novae ab 982 ad 1200, hg. FEDELE, ıIn E
(1900) 17/1-23/, 1-I1L, 182-190; PETRASSI (Anm 202) 41

514 Vgl zusammenfassend SBORNE (Anm 499) 190
515 HURST/OSBORNE/ WHITEHOUSE (Anm 499)
516 Mırabilıa Urbis Romae (La pIü antıca Redazione), 1n {I11 5-65, 9 Graphia

Aureae Urbis, ın 111 Vgl allem SBORNE (Anm 499) 2002253 Zur
Antoniuskirche uch HÜLSEN (Anm 403) 99 REEKMANS (Anm 41) 8/7; (CECCHELLI,
(Anm 462) 20

517 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 268; vgl uch MATTHIAE (Anm 2 178 FEDERICI,
Santa Marıa Antıqua ol ultımı SCAaVI del Foro Romano, In 23 (1900) 51/-562,

hatte schon aufgrund der Mauerreste der angrenzenden Gebäude eın Kloster neben
Marıa Dem 1St VO  - ARAFFA (Anm 147) entschieden wıdersprochen worden, un!
uch Ferrarı eın solches Kloster nıcht. Die Posıtion Krautheimers, da CS sıch ;‚unNna
specıe dı monastero“ für den der Kırche zugeordneten Klerus iıch füge hınzu: vielleicht uch
für diaconitae handelt, 1St eın Kompromiß zwıschen den Meınungen, der 1e| tür sıch hat

518 Vgl BA (Anm x 3 un: Anm 503
519 SBORNE (Anm 499) Z hält eiıne YEWISSE Kontinuıltät zwıschen dem VO  - ıhm

testgestellten Onvent lateinischer Mönche des Jahrhundert un frühmittelalterlichen
griechischen Mönchen für sehr wahrscheinlich, da dıe Fresken der Antoniuskirche sowohl
Benedikt als uch Basılıus darstellen.
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20 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 256; COARELLI (Anm 374) 8 ROMANELLI/NORDHA-
GEN (Anm 500)

521 BA (Anm
529 Sınd WIr tür dıe Zeıt 600 autf Vermutungen angewlesen, belegt die Tatsache, da{ß

Theodotus, der ehemalıge höchste päpstliche Beamte, Onkel des späteren Papst Hadrıan j ın
einem VO ıhm geschenkten Fresko der ach ıhm benannten Kapelle, die uch den Namen der
HIL Quirico un: Giulitta tragt, als dispensator — dıe typische Bezeichnung für den Leıter eıner
Diakonie bezeichnet wiırd, eine Exıistenz der Diakonie 1mM zweıten Viertel des Jahrhundert
zweıtelsfrei, obwohl der 1U VO  —3 „basılıcam“ spricht. Zur Kapelle des Theodotus vgl
ELTING (Anm 197 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 226 ERS (Anm 35) 104; LESTOCQUOY
(Anm 595) 281/282; ROMANELLI/NORDHAGEN (Anm 500) 73

523 IHM (Anm 200) 145 schreibt, hne sıch auf Quellen der Sekundärliteratur Stutzen
3S Marıa WaTr SOZUSagcCnNn die Nationalkirche der byzantınıschen Oftiziere“ Diese Aussage 1St.
L1UTE miıt der Lage der Kırche unterhalb des Palatın begründet un: tindet keıine Bestätigung In
den Quellen. Zieht na weıterhın In Betracht, da{fß eın Einflu{(ß der byzantınischen Garnıson be]
der Gründung der Dıakonien nıcht ANSCHOMM werden kann, muß der übriıgen Forschung

Marıa zugestimmt werden, dıe i1ne Rolle als Garnısonskirche nıcht erwähnt und damıt als
nıcht existent einstuftt. Marıa ausdrücklich als päpstliche Gründung beı DBERTELLI (Anm 502)
S CECCHELLI,; (Anm 124

h24 Vgl ARTOLI (Anm K29) 598-402; LESTOCQUOY (Anm Z KALSBACH (Anm 50)
69 DERS (Anm 16) 415s VIELLIARD (Anm 12 BERTOLINI (Anm 1 A NIEDERER
(Anm 85) 294 Anm 1 MATTHIAE (Anm 22) 181; (GGJANNETTINI/ VENANZI (Anm.144) 8)
LD’AMICO (Anm 160) 250 KRAUTHEIMER (Anm 145) 2871288 |JERS. (Anm 35)) /8; HULs
(Anm 50) 18; RKEEKMANS (Anm 41) 3/9; (GREENHALGH (Anm 95r PIETRANGELI , Rıone

Campıitellı. Parte (Guide Rıonalı dı Roma) (Roma Zil zuletzt LOMBARDI (Anm
377) 2055

525 MONACO, Rıcerche Ia Dıaconıia di Teodoro, ıIn 45(
223-241, 223; vgl ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161) un passım; LLEWELLYN (Anm
201) 138

526 7u Entstehung und Wıderlegung der talschen These (zum Folgenden) vgl RICHARD-
S() (Anm 402) 192 „Horrea Agrıpplana ; MONACO (Anm 529) ZZ9=ZZ29 ASTOLFI/
(GUIDOBALDI /PRONTI (Anm 161) mıiıt Anm

527 Vgl RICHARDSON (Anm 402) 1972 „Horrea Agrıpplana ; (COARELLI (Anm 374) 86;
ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161) Dıie Inschriften sınd ( 6.10026;
14.3958%

528 LANCIANI,; 1Uı un ftrammento della Pıanta Severliana FrappreSeNtante ı]
Clivo della Vıttoria ed 11 Vıco Tusco, INn BCGCAR 13 (1885) 15/7/-160

529 ARTOLI (Anm 129) iınsbes. 398-402 Zur These vgl z B dıe In Anm 405 zıtierten
Arbeiten.

530 (CARETTONI; COLINI; COZZAF GATTI, La Pıanta Marmorea dı Koma
Antiıca. Forma Urbis Romae. Testo (Rom /8, 109-111; allg ZUur Forma urbıs vgl
R.ODRIGUEZ ÄLMEIDA, Forma urbıs Aggiornamento generale 1980 (Rom

531 MONACO (Anm 529) 239-241; ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161) 51
5332 ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161) Fıg 1,
533 So die 1 In Anm 524
h34 ASTOLFEI/GUIDOBALDI/PRONTI (Anm 161)
535 Vgl schon RICKMAN (Anm 110) RE (GREENHALGH (Anm KOS, 156-158, der dıe

Arbeıt ASTOLFI/GUIDOBALDI/PRONTI kennt S1C zumındest In seıner „Bibliografy“
autfführt.

5336 11 1 (Leo): /6 (Gregor). Das Einsiedler Itınerar dıie Kırche zweimal,
Jjeweıls zwıschen Cosma amıano un:! Marıa Antıqua, Itın. Eıns 149 (Route ZW 153
(Route

537 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 79/280
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538 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 286; MONACO (Anm 525) 241; MATTHIAE,
Cosma amıano Teodoro (Mosaıcı medioevalı dı Roma) (Rom 8 (Z3U1DO-
DI, Ricerche dı Archeologıa crıistiana Roma (dentro le Mura), In Actes du Xle Congres
(Anm 41) /-21 ZUOR: (CCARETTONI (Anm 403) OE BERTELLI/GUIGLIA (GUIDOBALDI/
ROVIGATTI SPAGNOLETTI (Anm 207) 152

530 Das wiırd mıt Nachdruck vertireien VO KRAUTHEIMER (Anm 55 ABE DERS (Anm 145)
287/288, der allerdings och davon ausgeht, die Kırche läge mıtten in den horrea, da

seıne Aussage VO  : den horrea, dıe „1N part revitalızed storehouse“ (IV 288) weıter ın
Funktion bleiben, heute W1€E ben gesehen HU als Hypothese gelten kann

54() Vgl FOLLIS (Anm 207) 561; BONEIOLI (Anm 146) 58,
541 Vgl BONEIOLI (Anm 146) 55-58%
42 Vgl MAETZKE, Area nord-occidentale de]l Foro Romano, ıIn BCAR DE (1986)

372-380, 3/6 Überreste der Apsıs VO Serg10 Baccho, die och auf Zeichnungen des
Forum aus dem VEISBANSCHCH Jahrhundert erkennen sınd, haben sıch nıcht bıs heute erhalten,
vgl (GASPARRI,; Aedes Concordiae Augustae monumentiı Romanı (Rom
CI

543 Sehr austührlich ZUuUr „ubicazıone“ BONHFIOLI (Anm 146) /1-82; vgl zustiımmend FOLLIS
(Anm 207) 562/563; (JASPARRI (Anm 542) 1-3

5172
545 Vgl BONHFIOLI (Anm 146) D mıt Anm 65; FEDERICI (Anm 517) 526 Anm 27

W ARD-PERKINS (Anm 43) Z Anm 58
546 Vgl KALSBACH (Anm 50) L LESTOCQUOY (Anm Z85 BERTOLINI (Anm 48 ;

BONEIOLI (Anm 146) Z (SASPARRI (Anm 542) mıt Anm NICHOLS, Ot1iz1e de1
rostrIı de] Foro Romano dei monument!ı antıquı (Rom un: ıhm tolgend eventuell
(mißverständliche Formulierung) HÜLSEN (Anm 403) 461 dagegen meınen, der dispensator
habe selbst absıichtlich die Diıakonie zerstÖrt; 1€eSs entspricht dem lateinıschen Text her
(„Dıaconiam...evertens”), macht ber keinen INn

547 11 1ds (Leo 111.); 75 (Gregor IV.)
48 Itın Eıns 145 (Route 1 > 149 (Route Z 151 (Route
549 HÜLSEN, l )as Forum Omanum. Seine Geschichte un se1ıne Denkmäler (Rom

‘1905) 26
550 Vgl BONFIOLI (Anm 146) FOLLIS (Anm 207) 561
551 So BONEIOLI (Anm 146) 0
592 Vgl MAETZKE, Continulntä Trastormazion1ı. SCAaVvı nell’area occıdentale del Foro

Romano, 1ın Archeo 48 (1989) 66-/3, Zl IES (Anm 542) N6 FOLLIS (Anm 207) 565
553 Dıie Regiıster Innozenz) 111 Pontifikatsjahr, 1200 Texte, he HAGENEDER;
MALECZEK; STRNAD (Publiıkationen des österreichischen Kulturinstituts In Rom I1

Abteilung Reihe Band) (Rom/Wıen J0 Nr. 94, 198-201 Zum Garten vgl uch
BONFIOLI (Anm 146) FOLLIS (Anm 207) 965 (JASPARRI (Anm 542) JD HÜUÜLSEN (Anm
403) 461

Vgl RICHARDSON (Anm 402) 102 „Curıa lulia“ MORSELLI; 1 ORTORICI,
Curıa Forum Iulıum Forum Transıtorıum, LavorIı Studi dı Archeologia 14,
(Rom P89)S) ÄNDERSON, The Hıstorical Topography ot the Imperial Fora Collection
Latomus 182) (Brüssel 50

555 524; vgl K RAUTHEIMER (Anm 145) 1) MANCINI, La chiesa medioevale dı
Adrıano ne|l Foro Romano, 1ın 40( 191-245, Z ()ARETTONI (Anm
493) 408

5906 Vgl MANCINI (Anm 555) 192-194 Somıt galt die damals sıcher richtige lakoniéche
Aussage KRAUTHEIMERS (Anm 145) heute nıcht mehr „No early Christian Constructions
Can be traced.“

597 Vgl allem MANCINI (Anm 599) 192; OSI KRAUTHEIMER (Anm 145) 1’
MATTHIAE (Anm Z22) BSE2/185 MORSELLI/ l’ORTORICI (Anm 554)
Den Charakter eiıner Basıliıca, den dıe Kırche bıs ZUur Wiıederherstellung der antıken C’ur1a
durch Bartoli In der Zeıt des Faschismus bewahrte, hat S$1Ce Erst 1m Spätmittelalter erhalten; vgl
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KRAUTHEIMER (Anm 145) l MANCINI (Anm 5,55)) 219 215-233; ARZOL (Anm 2A37 ;
PIETRANGELI (Anm 524) 6 9 MORBRSELLI/ L ORTORICI (Anm 554) 24-1)26

558 Vgl ARTOLI (Anm 9 MANCINI (Anm 555) 194; BERTOLINI (Anm 62;
PETRASSI (Anm 202)

5359 (CECCHELLI, (Anm DD L292A130; DDERS (Anm 462) 268 diese Erklärung
ausreıicht, mu{ß ich dahingestellt seın lassen.

560 Vgl MANCINI (Anm 5335) 195 Der Senat verlegt seiınen 1tZz endgültig FSt mıt der
Bıldung der Kommune 3l 145 auf das Kapıtol, vgl ARTOLI (Anm 73-/77 ; (GREENHALGH
(Anm 39

561 5/6; vgl WOLE (Anm 124) Zur „Purificatio“ uch rdo OMANUS (Anm 14)
X Kap 45 NDRIEU in Ordines (Anm 114) 9 72511 datıiert das Dokument 1ın die Zeıt
Pıppıns aul un! nıcht TSLT In den Pontitikat Hadrıans =  9 W1€E MANCINI (Anm 555)
U glauben machen l

562 09/510 „Idem egreg1lus praesul praelatas basılıcas, scılıcet beatı Adrıanı martyrıs
SCUu SANCLOrum C'osmae i Damıanı, quUas novıter restauraVvıt, diaconı1as constitult...concedens e1Ss
, vineas, olıveta, 9 vel ancıllas el peculı1s dıversıs rebus mobilıbus, de
redıtum |S1C| crebro Iusma diaconı1ae perficientes Christi retocıillentur.“
och mu{ß BERTOLINI (Anm 45 ErNCUL daraut hingewıiesen werden, da{fß das Wort
„Constituere” In der Bıographie Hadrıans nıcht ımmer eıne wirkliche Gründung bezeichnet,

bel Anm und 2258 Anm 779 Keıinerleı Beleg x1bt CS jedoch tür dıie Behauptung
WOLES (Anm 124) 4 9 schon Honorıius hätte die Dıakonie eingerichtet.

563 Vgl MANCINI (Anm 555) 2016 KRAUTHEIMER (Anm 145)
563

564 Vgl MANCINI (Anm 555) 204/205; MORSELLI/ L’ORTORICI (Anm 554) Fıg
O1 509 514

566 I1 (Leo IIL.); /6 (Gregor
567

568
Itın Eıns 145 (Koute 1), 14/ (Koute 58 149 (Koute 7)5 151 (Route
Vgl WOLE, Sıstıtur In solio. Römische Kultbilder 1000, In Brandt (Heg);

Bernward VO  —_ Hıldesheim un: das Zeitalter der Ottonen, (Hiıldesheim 8 1-90,
DERS (Anm 124) D9% 44-46; AÄRMELLINI/CECCHELLI (Anm 577) 702

569 Vgl MANCINI (Anm 555) 206
570 Vgl MORSELLI/ L’ORTORICI (Anm 554) 95  NON SUSSIStONO elementi da riterire alla

tunzıone |Dıakonie, R. assunta dalla chıesa alle molteplicı attıvıtä CUl doveva GE GIG

preposta.”
571 /war hat MANCINI (Anm 555) 0 ‚y dıe Einrichtung der Diakonie habe den

Bau VO „ambient!ı estern] all’aula“ bedingt, dıiese seılen ber gänzlıch verschwunden, doch
erscheint CS nıcht wahrscheinlich, da{fß Speicher der Büros eiıner Diıakonie keıinerle1ı Spuren
hinterlassen.

572 509 Für dıe Einrichtung gılt das gyleiche W1€e ful‘ dıe VO Adrıano, Anm 562
573 7Zu einer möglıchen trüheren Entstehungszeıt sıehe weıter
h/d 279 „[Felix]...fecıt basılıcam SANCLOrum Cosmae amıanı 1n rbe Koma 1n loco

quı appellatur V1a Sacra 1Uuxta templum urbıs Romae...“ Dıie Bezeichnung „Templum Romae“
meılnt 1l1er dıe Maxentıius-Basılıca, vgl FLACCOMIO, 11 „ T’empi10 dı Romolo“ l Foro
Romano. Storia deglı Studi, in. Quadernı dell’Istituto di Storia del’Architettura Ser. 26 Fasc.
1L576162 (1980) /-22, 87 ÄMADEI, Dı alcune chiese lungo Ia Vıa dell’Impero, ın Capıtolium
10 (1934) 353-358, 355

575 SILVAGNI (Anm 19) Tab D  >< Nr. D abgedr. z B beı MATTHIAE, (‚ osma
amıano Le chiıese di KRoma iıllustrate 59) (Rom AU DEI RADIATI

QUA PLUS W  o An IIC
BUS MEDICIS POPULO SPES SALUIIS CREVIT
ONORE PROLRUTIAISE: HOC DOMINO ANTISTITE DIGNUM
HIN AEIHERIA MAINAAR RCE RPOLA Zum Mosaık vgl austührlich
MATTHIAE (Anm 538) 2-62; BUDRIESI, MOSAaICI della chıesa de1 Cosma amıano
Roma, IM- Felıx avenna 47 (1966) 3-35; T IBERIA, della hasılıca de1 Santı Cosma
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amıano Roma Arte Kestauro (Rom zuletzt ANDALORO, Pıttura
Komana pıttura Roma da Leone Magno (G10vannı N-Ml; 1ın Commiuttenti produzıone
artıstiıco-letterarıa (Anm 27 D 569-609, 590-598

576 (CASTAGNOLI; COZZA, L’angolo merıidionale del Foro della Pace, ıIn BCAR 76
(1956-1958) 119-142, iınsbes. 140-1472 Vgl uch RICHARDSON (Anm 402) 287 Pa
Templum” Der Gebäudekomplex wiırd seıt dem nachchristlichen Jahrhundert „Forum
Pacıs“ YENANNLT, vorher „T’emplum Dacıs der „Aedes Pacıs% vgl ÄNDERSON (Anm 554) 11

517 Vgl zusammentassend CHIOCCIONI (Anm 162) 26-28; MATTHIAE (Anm 5215) 5'7
CASTAGNOLI/COZZA (Anm 5  5 FLACCOMIO (Anm 574) 9/10

578 Dıiıeser Rundbau wurde In der Forschung lange dem Mazxentıiıus zugeordnet, der S1C
seınem ftrüh verstorbenen Sohn Romulus geweıht habe Dıies nıcht zuletzt aufgrund VO
Münzen des Maxentıius, autf denen eın ähnlicher Rundbau sehen ISt;, vgl z B PETRASSI
(Anm 202) 5 "ELIA; LE PERA BURANELLI, Rılievı eseguıt! nell’area della Vıa Sacraß 1n :
Roma Archeologıa nel Centro (Anm 499) Neuere Untersuchungen stellen fest, da{ß
das abgebildete Gebäude eindeutig das Mausoleum des Maxentıus der Vıa Appıa lSt, vgl
TALAMO, „T’empi10 dı Romolo“ q} Oro Romano. Raffigurazion! numiısmatıche, IM Quadernı
dell’Istituto dı Storia dell’Architettura Ser. 26 Fasc 15/-1672 (1980) 23-54,, (COARELLI
(Anm 374) 93 IBERIA (Anm 575) L1 RICHARDSON (Anm 402) 33/334 „Romulus,
Dıvus, Templum“”; vgl uch KRAUTHEIMER (Anm 95) Zudem 1St die Benennung ach
Romulus Ersi 1mM Miıttelalter entstanden: JOH. DIiAC (Anm 119) 1) Col 63 1sSt. der„ der
diesen Namen auf dıe Rotunda anwendet; vgl FLACCOMIO (Anm 5/4) I BEVILACQUA,
Nota alcunı recenti studı Intorno alla Basılica de] ( osma amıano 1n Roma, 1n
Palladıio 20 (1970) 551 7 9 175 Dıe Forschung tendiert Jjetzt anhand eiıner In der Rotunda
gefundenen Inschrift eher der Annahme, da GnSI: Konstantın S1C erbaute.

579 WHITEHEAD, The Church of Cosma amıano In Rome, ıIn Amerıcan
Journal of Archaeology 351 (1227) s 8! 18 und PETRASSI (Anm 202) ın ıhr einfach
den OoOrraum Zur ula Flavıa. Da WIr deren Funktion 1mM Jahrhundert nıcht kennen, bleibt
dıe Frage otffen 7ur diesbezüglichen Theorie Apollon) Ghettis

580 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 142; MATTHIAE (Anm 5/49)) 9’ BUDRIESI, La basılıca
del Cosma amıano Koma Studi dı Antichitä crıstiane (Bologna 46, 154;
APOLLONJ (GBRBTTI (Anm 494) > (CECCHELLI, Cın Armellini/Cecchelli (Anm 5//) 1280
CHIOCCIONI (Anm 162) 50 schreıibt die Umwandlung ErSsSLi Papst Felıx Z ındem INn seiner
Begeisterung (La d1spos1z10Ne, infine, de1 due dificı S1 meravıglıa pCI ricavarne U1l
Basılica grandıosa...[] Tempı0 del Dıvo Romulo...sarebbe diıyenuto ’atrıo pIü solenne pIü
magnı1f1co che archıitetto AaVESSC DOLULO immagınare,,) die archäologischen Fakten außer cht
äft So uch BIASIOTTI; WHITEHEAD, La chiesa de1 Cosma amıano q| Foro
Romano gl dificı preesistent], In (5-122, 93-_-96

561 Vgl allem KRAUTHEIMER (Anm 145) 140-145; MATTHIAE (Anm 5749) 87 1
CHIOCCIONI (Anm 162) 55-59 mıt talscher Datierung; WHITEHEAD (Anm 579) 18 MIt
Korrektur der eiıgenen talschen Datıerung aus BIASIOTTI/ WHITEHEAD (Anm 580) 93-96;
POLLONJ (SHBIII (Anm 494) 1  „ 45

82 KRAUTHEIMER (Anm 145) 143 WweIlst auf das Problem hın, hne ıne Lösungsmöglich-
eıt anzudeuten. W HITEHEAD (Anm A} 18 versteht den Rundbau W1€ gesehen als Oorraum
ZUur Aula, deren Funktion ber nıcht feststellen kann; vgl uch FLACCOMIO (Anm 5/4)

563 Vgl hıerzu und Zzu Folgenden POLLONJ (SHETITI (Anm 494) 50-53
584 S.0 Anm 9, 225 un 562
585 zZıt Anm 7A5
41410 POLLONJ (SHETTI (Anm 494) 5 „ führt als weıteren Beleg Marıa Antıqua A indem

ihren Beinamen interpretiert, da{ß S1EC vielleicht ach Marıa Maggiore dıe älteste
Marienkirche der Stadt sSCe1 un ihre Anfänge bıs ZzZUN Begınn des Jahrhunderts zurückführt.
Dies scheint, WI1e€e Kap A zeıgt, ber das 1e] hinaus schießen.

537 501, 508, 514 (Hadrıan Ü O 62 (Paschalıs MS S (GregorV7 (Leo IIL.)
Der Pilgerführer S1C zweımal: Itın Eıns 149 (Route 7 9 153 (Route

83 Vgl CHIOCCIONI (Anm 162) 8 UGOoNIO (Anm 430) V S KIRSCH (Anm 430)
154-159
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589 Vgl NEUMEISTER, Das antıke Rom Eın lıterarıscher Stadtführer (München
142; MATTHIAE (Anm 22) 156; ()ASTAGNOLI (Anm 374)

590 Vgl VIELLIARD (Anm 130/151% AVAZZI (Anm 344) (GREENHALGH (Anm 59l
DIO; ERARDI (Anm 346) 159% MATTHIAEF (Anm Z22) 156, 1955 KRAUTHEIMER (Anm 35) 2
BERTOLINI (Anm 68

591 S.u Kap E  N S Marıa ın Aquıro) un AT ® Eustachi0o).
592 Vgl PARTNER (Anm 30) ber die Vıa Flamınıa: „lifeline of Byzantıne Italy“.
593 Es ‚5 da{fß die den oft 1M Pilgeritinerar erwähnten Kırchen Serg10 Baccho

und Adrıano nah gelegene Diıakonie INa  —_ bedenke, da{fß das Monument für Vıttorio
Emmanuele och nıcht dıe Verbindung zwiıischen Forum un Vıa Aata Sperrte weder auf den
das Forum umtassenden KRouten, och auf der Strecke »A DPorta Flamınıa Vıa Latera-
nense“”, die direkt Marıa vorbei führt, gECENANNL wırd

594 ‚JÖQVIST (Anm 64) 33/134
595 Die Ausmadfßse der horrea sınd nıcht auszumachen, da 1UT dıie Käume Marıa

ausgegraben sınd, während dıe restlichen den heute umliegenden Palaz7ı noch?) nıcht
ausgegraben sind Nur dem benachbarten Palazzo Dorıija Pamphıli sınd Reste gefunden
worden, vgl AVAZZI (Anm 344) 1 KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 7 9 BERTELLI;
‚ ALASSI PALUZZI, Marıa In Vıa Lata. La chiesa interiore il problema Paolino, TI1om |mehr
nıcht erschiıenen| Le chiese dı Roma illustrate 114) (Rom 19741 )

596 DDUCHESNE In 1{1 Anm 65
597 GATTI, Saepta Iulia“ „Porticus Aemıilia” nella „Forma Severiana”, IN ' BCAR 62

(1934) 125-149; DERS., Notizıiarıo: Saepta Iulıa, 1ın BCAR 66 (1938) 263/264 Dıie Saepta Tulia
befindet sıch näher UE Pantheon, vgl BERTELLI/GALASSI PALUZZI (Anm 595)

598 Vgl AVAZZI (Anm 344) 5 9 GRISAR, Un’antıca Dıaconıia rısorta In Roma Marıa
1ın Vıa Laga, 1ın Rassegna Gregoriana 67 1 (d'907) 16-28, 1 VIELLIARD (Anm 112; 162

599 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 81
600 KRAUTHEIMER (Anm 145) {1 81
601 Dıes 1St. Jüngst festgestellt worden; vgl ÄNDALORO (Anm 5/9) 600-6023 Zuvor galt In

der Forschung dıe Hälftte des Jahrhunderts als L.4.G.N. tür dıie Malereıen Marıas; vgl
BERTELLI/GALASSI PALUZZI (Anm 595) 33-37/; KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 /5-81;
MATTHIAE (Anm 22) 180; BERTOLINI (Anm 1 REEKMANS (Anm 41) A /Zu den Fresken
uch (JRISAR (Anm 598) 2% der eine Verbindung zwiıischen eiınem der iıkonographischen
Themen, der Brotvermehrung, un: der Eigenschaft als Dıakonie Da dies allerdings
L11UT och be1 Marıa Antıqua und uch dort miıt größter Vorsicht werden kann,
erscheint CS eher zutfällig.

602 11 l 19 (Leo IMD; (Gregor 1V.)
603 11 145, 155
604 Das bedeutet, dafß die Apsıs des Oratoriıums dem Eıngang der Oberkirche lıegt,

vgl BERTELLI/GALASSI PALUZZI (Anm 595) 30
605 Vgl (CAVAZZI, Marıa In Vıa Lata le recent SCODETILE nel SUu:  O antıco OratorI10, 1ın

NBAC I& (1905) 123-133; DERS., Marıa 1ın Vıa Lata olı odiernı SCAVI ne| SUO antıco
ÖOratorI10, 1ın Miıscellanea di Storia Cultura ecclesiastica 111 (Vatikanstadt 1904/1905)
192-202; BERTELLI/GALASSI PALUZZI (Anm 595) 30-32; KRAUTHEIMER (Anm 145) 11

506 KRAUTHEIMER (Anm 145) L11 81
607 Von den beıden selt der Antıke bestehenden Brücken DA Vatıkan 1St dıe ursprünglich

wichtigere, der Pons Neron1anus, 1mM Jahrhundert gESPEIIL worden, Angriftfe auf die Stadt
erschweren. uch 1M weıteren Verlauftf des Mittelalters bleibt UTE der Pons Aelius, der durch

das Mausoleum des Hadrian (Castel S’Angelo) besser gesichert werden kann, passıerbar; vgl
REEKMANS (Anm 272) 202; DERS (Anm 41) 884; CECCHELLI, (Anm 462) 200

608 419/420; vgl IMPERI, Della chiesa dı Marıa In Aquıro In KRoma emorIıe (Rom
Frühneuzeıtlıche Quellen beschreiben diese Kırche Gregors als eiıne dreischiffige

Basılıca mıiıt eıiner Absıs, vgl FALESIEDI 158) 147
609 I1 1  ö 19 (Zeo M Tl (Gregor V W (Leo
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610 KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 278
611 KRAUTHEIMER (Anm 55) 81
612 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) SI ERS (Anm 145) I1 2 LE HÜLSEN (Anm 403)SL0/311: VENDITELLI, Un Censuale de1 enı urbaniı della chiesa Romana dı Marıa In

Aquıro deglı nnı 6-13  9 1n : sl (1988) /7-92, /8; D’ONOERIO;STRINATI, Marıa ın Aquıro Le chiese dı Roma iıllustrate 125) (Rom 568 i1er uch
eine austührliche Dıskussion der umstrıttenen Etymologie des Beinamens „Aquıro" un seiıner
Varıanten, die für uUuNnseren Zusammenhang ırrelevant 1St.

613 Vgl FALESIEDI (Anm 158) 121-144, AT Datierung 154, 145
614 Vgl FALESIEDI (Anm 158) 134, 143
615 KRAUTHEIMER (Anm 35) 1
616 Vgl D’ONOFRIO/STRINATI (Anm 612) E KRAUTHEIMER (Anm 145) 101 D
617 Vgl Jeweıls hne Beleg tür die Kontinuıität DUCHESNE (Anm 125) 240; BIASIOTTI

(Anm 50) I5 MATTHIAE (Anm 22) 180; NIEDERER (Anm 83) 794 Anm I® VIELLIARD (Anm126; REEKMANS (Anm 41) 884 Eınzıges Argument 1St. dıe Nähe des vermutetifen Standorts
der antıken Basılica Zzur Kırche. Gegen eıne „materıelle“ Kontinuität in Jüngerer Zeıt KRAUT-
EIMER (Anm 145) I1 Zl D' ONOFRIO/STRINATI (Anm 612) %s LOMBARDI (Anm D/7)) 104;RICHARDSON (Anm 402) „Basılicae Matıdıae“ uch dıie VO  e FALESIEDI (Anm 158)vorgestellten Funde welsen nıcht auf iıne materielle Nachfolge der Kırche hın daher
überrascht C3, da{fßs in seiıner Tabelle be1 Marıa INn ACcyro dıie Basılıca Matıdiae als
„edificio riutilizzato“ ufführt.

618 Dıie beıden Beinamen der Kırche „1Uuxta templum Agrıppae" und 19 platana“ dieser
geht zurück auf die große, ohl mıt dieser Baumart bestandene Vılla, die Domiutıian un:
später Hadrian dort entstanden WAar, 1mM Miıttelalter ber nıcht mehr exIistierte leiten sıch
davon ab, vgl DUCHESNE in 456 Anm Dr HÜLSEN (Anm 403) 251 ÄPPETITI (Anm 144)619 Außer dem romanıschen Campanıle welst die Kırche keine UÜberreste aus dem Miıttelal-
LO geschweige enn dem frühen, auf; vgl CECCHELLI, ıIn Armellini/Cecchelli; (Anm 5/07))LZOT KRAUTHEIMER (Anm 35) D

620 Vgl ÄPPETITI (Anm 144) 16 und PERICOLI RIDOLEFINI, Rıone NT Eustachıio.
DParte (Guıide Rıonalı dı Roma) (Rom 26, die das Oratorıum ohl ıne treffendere

Dıakonie sehen.
Bezeichnung als „Kloster“ des Presbyters Johannes gest 596) als möglıche Keıiımzelle der

621 Dıie Kanonessammlung des Kardınals L)EUSDEDIT, Voll., hg VO  7 (GLANWELL
(Paderborn 111 Z /R 11 244, SR RPR 97 Nr. P Zur Größe der
Schenkung vgl BERTOLINI (Anm 46; FRUTAZ (Anm 22) 1530

6292 440/441 KRAUTHEIMER (Anm 145) IO! Z schreibt die Gründung des Xenodo-
chium versehentlich schon Gregor IL

623 Anm 618
624 Vgl DUCHESNE In 456 Anm D I 46 Anm 108 Zustimmend RPR. 98;MONACHINO (Anm 94) LIDS MATTHIAE (Anm 22) 185; ÄPPETITI (Anm 144) Letztere

raumt die Möglıichkeit e1In, beide Instıtutionen könnten uch UT selben Zeıt entstanden seın
un: Stefan IL das Xenodochium [1UT „»CX OVO  f restauriert haben och scheint der Ausdruck
des 440 „fundasse“ iıne Gründung näher legen.

625 I1 ((ESO .9 s (Gregor IV.)
626 Itın Eıns 151 (Route
627 Itın Eıns 145 (Route 2): dıe dritte Erwähnung eb 14/ (Route 4! dıe entlang der Vıa

Ata Rıchtung Forum verläuft).
628 Vgl VIELLIARD (Anm 118-120; MATTHIAE (Anm 22) 240; D’AMICO (Anm 160)Z ERARDI (Anm 546) 5
629 Vgl KALSBACH (Anm 50) / BRANDENBURG (Anm 48) 9 9 REEKMANS (Anm 41) 885
630 NIEDERER (Anm 83) 289
631 {1 12, 22 A
5632 Itın Eıns 14/ (Koute
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633 Vgl W ALSER In Itın. Eıns 167 ÄDRIANI, Paganesımo Cristianesimo ne1l Mirabilia
Urbis Komae, ıIn Studı Romanı (1960) DO5-DöZi 41/542; REEKMANS (Anm 41) 89

634 Vgl HÜUÜLSEN (Anm 403) 166
633 Vgl HÜLSEN, La planta dı Roma dell’ Anonımo Einsıdlense, ıIn Dissertazionı della

Pontiticıa Accademıa Romana di Archeologıa Ser. IL, (1907) 379-424, 598; BERTOLINI (Anm
65 VIELLIARD (Anm plan VII; W ALSER ın Itın Eıns MS REEKMANS (Anm 41) 899;

(CECCHELLI, (Anm 462) 258 Dıie Nähe der Kıiırche gata de1 Ot1 bZzw. ın Suburra, dıe
ach dem Verschwinden Agatas 1n Dıiaconıa uch deren 'Tıtel einer „Dıaconıia cardınalızıa“
übernımmt, hat dazu geführt, da{ß einıge Forscher Unrecht Agata de1 Gotı als dıe
Diakonie bezeichnen. So MARTINELLO, Dıaconıia gata In Suburra (Rom ALULX:
DDUCHESNE (Anm 125) 23 und KALSBACH (Anm 16) D vgl dagegen HÜLSEN (Anm 403)
166; BERTOLINI (Anm 43; MATTHIAE (Anm 22) LKBD ARAFFA (Anm 147)

636 Vgl HÜUÜLSEN (Anm 403) 166
637 Vgl ERARDI (Anm 346) 1 2A7
638 Vgl KALSBACH (Anm 50) BRANDENBURG (Anm 48) 116
639 Vgl BRANDENBURG (Anm 48) 61; REEKMANS (Anm 41) 865
640 Vgl z B Zn La decorazıone nella chiesa de1 Sılvestro Martıno

al Montı ira I 1} secolo, ın Ito Medioevo (1967) 59-82,
641 ERARDI (Anm 346) A
642 Vgl MATTHIAE (Anm 22) 156, R ERARDI 346) 135
643 Vgl K RAUTHEIMER (Anm 35) SS

ERARDI (Anm 346) 135 vgl zustımmend PANI ERMINI (Anm 274 55105
645 /7war oördne iıch der Vıa Appıa Wel Dıakonien Z doch hegt Lucıa In Septem

Vıas nah Zentrum, da: S1E iıne Ausnahmestellung einnımmt, bel Anm 695
646 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 9 ERARDI (Anm 346) SA PANIı KERMINI (Anm

271) 514
647 3724
648 Vgl KRAUTHEIMER 145) 11 188, 92 der das ZZUNM einen aus der geringen

Quantıität der päpstlichen Schenkungen (s.u Anm 655) Zu anderen autf die Aussage
Franzınıs, der das Oratoriıum VOT seiner Verlagerung 1mM Jahrhundert gesehen hat un!
charakteriısıerte: „...P1UttOStO rıdotta alla torma una SLanza che dı chiesa...“ (FRANZINI, Roma
antıca moderna, Rom 16595 361, ”ZIt. ach KRAUTHEIMER |Anm 145| 11 L91)

649 Vgl KRAUTHEIMER 145) 11 189-192: MONTENOVESI, Chiese Monasterı
Romanı. Santa Lucıa In Selcı, In : Archivı. Archivı d’Italıa Rassegna internazionale deglı
Archivı Ser IL, 10 (1943) - 104/105; ERARDI (Anm 346) 134; (GUIDOBALDI,
L/’edilizıa abıtatıva unıfamıliare nella Roma tardoantıca, 1ın Giardina (Hg.), Societä romana

iımpero tardoantıco, Roma Politica, economı1a, paesaggı10 urbano (Roma( Barı165-253/7, 188
650 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 188; MONTENOVESI (Anm 649) 104; (3SUIDOBALDI

(Anm 649) 188
651 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 189, 192 Beı dem Gebäude handelt E sıch Iso nıcht
die porticus Liviae, WI1IE lange ın der Forschung z B BERTOLINI (Anm 62 MATTHIAE

(Anm 22) 180; DE RUYT, Macellum. Marche& alımentaıre des Omaıns Publications
d’hıistoire de |”’art er d’archeologie de I’Unıversite Catholique de Louvaın 35) (Löwen 169
Anm L lesen WAarTt, vgl Jüngst uch ERARDI (Anm 346) 151 (3UIDOBALDI (Anm 649)
192

632 Vgl MONTENOVESI (Anm 649)
653 Vgl ERARDI (Anm 346) 134, (3UIDOBALDI (Anm 649) 191
634 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 188-192 eın Mitarbeıiıter Frank] 1St ın den 50er Jahren

für kurze Zeıt In den Oonvent eingelassen worden, und seıne wenıgen Beobachtungen
bestätigen den durch Beobachtung VO außen erhaltenen Befund, vgl eb 190

6535 1{1 11, Z 28 (Leo MIS); L (Gregor IV 110 (Ke6 IV.)
656 Der Name, den uch der überwiegend verwendet, STtammt ohl VO  3 einem antıken

Orpheus-Brunnen In der Nähe, die Bezeichnung iln sılıce” Selcı) bezieht sıch auf eın ahe der
Kirche erhaltenes Straßenpflaster, vgl MARTINELLI, Roma ethnıca (Kom 164;
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BARROERO, Rıone Montı. Parte 11 (Guide rionalı di KRoma) (Rom /  9 MONTENOVESI
(Anm 649) (CECCHELLI,; (Anm 462) 200; W ALSER ın Itın Eıns 62/163

657 Itın Eıns 145 (Route 1)7 151 (Route Das beiden Stellen verwendete An Orthea“
1sSt eın Schreibtehler für „1N Orphea”, vgl WALSER In Itın Eıns 162

658 11 I2
659 505 bzw. 50% Vgl GEERTMAN, More veterum (Anm S} der darauf hinweist,

da{fß die Bezeichnungen „Dıaconia” und „ Titulus” 1mM sehr verwendet werden.
660 11 1 Z vgl uch DUCHESNE in 11 Anm
661 Vgl I1 753-96; vgl GEERTMAN, More veierum (Anm I5
662 Vgl FERRARI (Anm 300
663 Vgl VIELLIARD (Anm 159)
664 Acta Synhodorum habitarum KRomae, 1N ; CassıodorIı SenatorIi1s Varıae. Addıtamentum

secundum, hg MOMMSEN (MGH AIL) (Berlın 395-455, A 415
6635 LP I O 17
666 187, 524 uch auf der Synode 595 unterzeichnen Presbyter d vgl Gregorl

Regıistrum (Anm 87) VE 66/367
667 46, der Passus SLammtL. aus dem „Fragmentum Laurentianum“ des P das

Sılvesters Gegenpapst Laurentius 514-19) entstanden 1St. vgl DDUCHESNE In 267/268 Anm
5 W ARD-PERKINS, Constantıne and the orıgınes ot the christian basılıca. Appendix. The
iıdentitfication of the „ Titulus Equiti“”, IN : Papers of the British School ALl Rome D
89/90) und ;ohl deshalb den Namen Sılvesters verschweigt. 262 spricht tür den Pontifikat
des Symmachus- VO  S „basıliıca SAaNnctLtorum Sılvestri e Martıni“

668 Vor allem die These POLLONJ GHETTI, Le chiese tiıtoları dı Sılvestro
Martıno al Montıi, In RıyAC 87 (1961) 2/1-502, Z wonach WEeI tıtulı exıstlierten, der des
Sılvester der heutigen Kırche und der „ Titulus Equitiu , den der Forscher Unrecht mıt
dem ben beschriebenen Oratoriıum Lucıa in Selcıs gleichsetzte, hat für Verwırrung PESOTBTL,
obwohl S1Ee sotort VO  - COCCIA, ol dı Equ1z10 Ia basılica de1 Sılvestro Martıno
al Montı, 1N : RıyAC 39 (1963) 235-)245 Uun: KRAUTHEIMER (Anm 145) A0 121124 unabhängıg
voneınander (KRAUTHEIMER, eb; 12a Anm wıderlegt worden ISt. So hält ERARDI (Anm
346) 129 Anm 14 ohl ın Unkenntnis der Forschungen VO DAVvVIS-WEYER/EMERICK (zıt. In
Anm 669), da S1E 1U Krautheimer zıtlert die These och für denkbar und führt aUuUs (50
Anm 27) „Non AaNCOTAa chlarıto CO  3 BELEWGZZA ıIn che rappOorto S12a ı] tıtulus Equıtı CO  - le
suddette Chiese IS Martıno, Sılvestro, KF le Chıese STLESSE Al loro  “*

669 DAvısS-WEYER; J. EMERICK, The Early Sixth-century Frescoes AL Martıno al
Montı 1ın Rome, 1n ; (1984) 1-60

670 Der olgende Abrif(ß kann dıie Rekonstruktion nıcht In allen Einzelheiten nachzeichnen;
se1 auf dıe vorbildliche Behandlung be1ı DAvıs-WEYER/EMERICK (Anm 669) insbes. 5457

verwlıesen, die den archäologischen Befund, biısher wen1ıg beachtete kunsthistorische Hınweise
der zahlreichen Fresken un: schriftliche Quellen In eine widerspruchsfreie Beziehung SsELZEN
un: In weitgehender Übereinstimmung mıt den grundlegenden Forschungen VO  —_ Vielliard,
Coccıa und Krautheimer die Frühgeschichte des Komplexes dargestellt haben; vgl zustiımmend
LOMBARDI (Anm 977

671 Vgl DAvıs-WEYER/EMERICK (Anm 669) „The LW sanctuarıes Were«e sufficıently
be regarded LW buildıngs, but al the Samnle time closely connected that they

could be looked uUupDON single STEIruUuCLUre dedicated LW saınts.“ Diese kuriose Konstellation
unterstreicht m. E uch Itın FEıns 151 (Route 7Y hingewiesen wırd auf S Sılvestri Sanctı
Martıni“" Während die Wiıederholung des Wortes „Sanctus“” auf eINe Trennung hindeutet ıIn
anderen Fällen heißt C555 z B „Scı Cosma E1 amıanı“ verknüpft das Ka  SCr dıe beiıden CNS, da
die 1Im Itınerar geNaANNLEN Kıiırchen asyndetisch aneınander gereiht werden.

672 KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 124; vgl DAvıs- WEYER/EMERICK (Anm 669) Dn VIEBLII-
AR  S (Anm 199) KOT

673 Vgl DAVvıs- WEYER/EMERICK (Anm 669) 20, 25-28; VIELLIARD (Anm 139) 88; BER-
TELLI/GUIGLIA GUIDOBALDI/ROVIGATTI SPAGNOLETTI (Anm 207) DEr BOAGA, La basılica dı
San Martıno A Montı, In: Capıtolium (1956) 275-280, Z
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3’74 Vgl WARD-PERKINS (Anm 667) KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 9/ 104 124
DAVIS-WEYER/EMERICK (Anm 669) 10 S16 ähneln stark den Strukturen unftier Marıa INn Vıa
Lata BRANDENBURG (Anm 48) A spricht „basarähnlichen Strukturen

675 I1 2
676 Vgl LLEWELLYN (Anm 201) 138 (JERARDI (Anm 546) 135 } MANCINI,; La Dıaconıia

de1 Santı Vıto, Modesto rescenzıla (derıe dell’Associazıone dell’Alma Roma) (Rom
13 ZALU ach ERARDI (Anm 346) 135 Das Buch ISL vergriffen und in deutschen und den on

90008 besuchten römischen Bibliotheken nıcht nachgewiesen
677 Z0/47A 1{1 145 SO erscheıint das Kloster uch mehreren Urkunden Kegesto

Sublacense del Secolo X hg LLODI LEvVI (Rom Nr 2 6/ 79 128 121
69/170 122 i vgl FERRARI (Anm 45/346

678 I1 24 DE UYT (Anm 651) 168 Anm 176 erkennt nıcht, dafß E sıch 1er CIM

Kloster handelt un 1NE ZWEILE selbständıge Vıtuskirche
679 (CBCCHELLI Note chiese = ase Romane specialmente del medio CVO, BCAR 64

(1936) vAl /248, 245 Das Hauptargument IST, da{fß Katalog des Leo JI MNUr WEl
kırchliche Einrichtungen ML Namen S Vıto“ gCNAaANNT werden.

680 Vgl FERRARI (Anm 348/349; zERARDI (Anm 546) 1L3B EKMANS (Anm 41) 888;
uch schon HÜUÜLSEN (Anm 403) 500 7u den Gegenargumenten vgl FERRARI (Anm 350

681 Vgl ERARDI (Anm 346) 135 SANTA MARIA SCRINARI, Brevı Oftfe suglı
la chiesa dı Vıto, Archeologia Lazıale 1{1 Secondo dı studıi0 del Comitato pCI
—— archeologıa Lazıale uadernı del Centro dı studıo pCr l’archeologıia Etrusco-Italica
(Rom 5% 62 MifSverständlich DE RUYT (Anm 651) 163 Ia Porta Esquıilına Ou
dresse °Arc de Gallıen

682 Vgl DE RUYT (Anm 651) 163 172 CECCHELLI (Anm 679) 246 HÜLSEN (Anm
403) 499 VASCO ROCCA Kıone Esquilino (Guıide Rıonalı dı Roma) (Rom 0

683 Vgl VASCO ROCccCA (Anm 682) 9” DE RUYT (Anm 651) 169 Der Konnex VO Kırche
und macellum den Quellen VO 10 bıs Zzu 17 Jahrhundert (S dıe Auflistung be1 \DJS RUvT

169]) 1SL CIn Hauptargument tür die Beibehaltung der Positionierung des macellum Liviae
die Nähe der heutigen ıazza Vıttorio Emmanuele (immer och Markt) die These

MAGIS, Calendarıio dipınto Sanıta Marıa Maggıore CC appendice SU1 graffiti del Vano
XVI UTa dı astren I11 (Vatikanstadt 59-68 der seinNnenN

archäologischen Funden Marıa Maggıore den antıken Markt iıdentitizierte
Vgl Magı ZUEerst MIELSCH Rez Magı, Gnomon 4% (1976) 499 504 PANI
ERMINI, La diocesi dı Roma Tom La FCBH1ONC ecclesiastica Corpus della scultura
altomedievale VII (Spoleto 57 dıe Kontroverse zusammentassend DE RUYT (Anm
651) 166 79 GERARDI (Anm 346) 197 Anm CASTAGNOLI Rez Magı, 109
(1976) 365 368 DDERS (Anm 374) 75 hält beide Theorien tür mögliıch

684 MATTHIAE (Anm 22 183
683 Vgl SANTA MARIA SCRINARI (Anm 681) 62 Vıto hat siıch vielmehr antıken

Gebäuden unbekannter Zweckbestimmung angesiedelt, die der Rückseıte castellum der
W asserversorgung lagen

46 Vgl (CRCCHEIULUI (Anm 679) 246 FERRARI (Anm 351 BERTOLINI (Anm 44
687 Vgl FERRARI (Anm 350 der die Verbindung 1INnWeIls auf die Quellenlage NUur

als „possibilıty that CAannOL be ignored” ansıeht (JERARDI (Anm 546) 135 verkennt die
Möglıichkeit gänzlıch

BB FERRARI (Anm 3 5() Anm Diese IMN IL großer Vorsicht geäußerte Vermutung hat
sıcher mehr für sıch als dıe Aussage SANTA MARIA SCRINARIS (Anm 681) 58 1tO SCI „UnNna
delle pIU antıche Diaconie rOMAanNnC W as beı wahrscheinlichen Entstehungszeitpunkt der
Diakonie 1tO den Begınn des Jahrhunderts NUur als talsch bezeichnet werden ann

689 Hıerzu beı Anm 697
690 Vgl (ECCHINI (Anm 355) 592 (CECCHELLI (Anm 877) 472 RKREEKMANS (Anm 41)

84 aufgrund der Tatsache, da{fß dort C1INC Diakonie steht, da{fß die Gegend
Nereo ed Achilleo Anl 59 densıte habıtatiıon aufweist 1€es erscheint ach den bıs
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jerhin BCWONNCNCH Erkenntnissen über die Diakonien den Austfallstraßen möglich, ber
IC zwingend.

Vgl BARTOLI (Anm 196) 9 MOCCHEGGIANI CARPANO (Anm 9A7) 707371
Vgl BARTOLI (Anm. L96) 60 Die Quellen für die Frühzeit sınd 11 (Leo 1

79 (Gregor 1V.) un Itın Eıns 155 (Route 10), 205 (Route 12), das die Kirche jeweils In der
Nähe des Septizoniıum NeNnNnT und die Lokalisierung möglich macht.

9 Vgl MOCCHEGGIANI ()ARPANO (Anm AL (3UIDOBALDI (Anm 538) 2130
694 Vgl BARTOLI (Anm 196) 60
695 uch REEKMANS (Anm 41) wO4 ordnet die Kırche der Vıa Appıa m Vgl uch BARTOLI

als Zu Palatın.
(Anm 196) 60, der meınt, die Kırche SC1 her ZUur Gegend den ( rCUS ausgerichtet BCWECSCH

696 Vgl BARTOLI (Anm 196) 60 Anm D MOCCHEGGIANI (ARPANO (Anm ATA) 3772
Anm BERTOLINI (Anm 623

697 Vgl z B KRAUTHEIMER (Anm 145) /4; dıe restlichen Straßen der Wege sınd
unbekannt, doch tührte einer sıcher den Palästen auf dem Palatın. SO erscheint die ahl 7
die WALSER In Itın Eıns 197 bezweifelt, nıcht übertrieben.

698 Vgl BARTOLI (Anm 196) MOCCHEGGIANI ('ARPANO (Anm Sala 79 dort uch
das Zıtat.

699 11 L
700 BARTOLI (Anm 196) 62
701 Vgl MOCCHEGGIANI (’ARPANO U (Anm Y 573-378; (3UIDOBALDI (Anm 538)

2130
702 {1 In den Pontitikat Gregors fallt mMmMiıt großer Wahrscheinlichkeit die Zzweiıte

Schicht der Malereien, vgl MOCCHEGGIANI (ARPANO (Anm 377) 378
703 Vgl (CARETTONI (Anm 403) 515
704 7u den zahlreichen Varıanten des Beinamens der Kırche vgl MOCCHEGIANI ARPANO

(Anm / 370
705 Vgl HÜLSEN, Septizonıum. Sonderdruck 4aUS Zeitschrift tür Geschichte der Archi-

tektur (0 J RICHARDSON (Anm 402) O: „Septizodium ; WALSER ıIn Itın Eıns R
706 Vgl DUCHESNE (Anm 125) 240; NIEDERER (Anm 83) 294 Anm S: (CARETTONI (Anm

403) 511
707 Vgl ARTOLI (Anm 196) 60; schon ARMELLINI/CECCHELLI (Anm 377) 631
708 Dıe Chronik VO Montecassıno, hg HOFEMANN (MGH 34) (Hannover

IIL, 66, 448; vgl ARTOLI (Anm 196) 69 MOCCHEGGIANI ARPANO (Anm 377) 7
Anm 2 9 CCARETTONI (Anm 403) 515

709 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 158, 148, LO SACCHI, Elementi dell’architettura
carolıngıa ed affreschi medievalı rinvenuti nella chiesa de1 Nereo Achıilleo ıIn Roma, INn ;

60(103-144, 109 Z7war hat iın der Umgegend der Kırche Ausgrabun-
SCH gegeben, die z B die Reste einer halbkreisförmigen Mauer ın der Nähe der heutigen Apsıs
testgestellt haben die Ergebnisse der Grabung Parkers, dıe wıeder zugeworfen werden mußte,
sınd beı Laıs (zıt. Anm /18) zusammengetafst doch reicht das nıcht einer näheren
Bestimmung VO Aussehen un Lage der alten Tıtelkirche AaUS

710 Inscriptiones Christianae urbis Romae sept1imo saeculo antıquiores, Vol Es hg B
DE ROossı (Rom 1857-1861) L, Nr. 262, 124 Vgl (GUERRIERI, La chiesa de1 Nereo ed
Achıilleo (= Collezione „Amıcı delle Catacombe“ 16) (Vatikanstadt 25i KRAUTHEIMER
(Anm 145) 111 148; SACCHI (Anm 709) 108 Zum Namen der Tıtelkirche vgl austührlich
(GUERRIERI, ebd., 12=-24

711 rel Fragmente, gefunden bei der Domutilla-Katakombe. Photographien bei (JUERRIERI
(Anm. 710) 26-28 KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 13/ erwähnt NUu das $ das schon G

DE OSSI, Dei marmı trovatı |l’area della basılica. Sue relazion!ı co| titolo urbano
appellato Fasciolae, In BArC Ser. Z 49-56 besprochen worden 1St.

712 252 Der Vater Papst Felix’ In WAar Presbyter „de titulo Fasciolae“.
713 Ccta Synhodorum (Anm 664) 413
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714 Gregoril Registrum (Anm 87) 5 ’ 66/367 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 111
1573 (GSUEBERRIERI (Anm 710)

715 Itın Eıns 153 (Koute 10), 205 (Route 12)
716 519 Anm 68
A 11 9 DU Diıe Datıerung uch der folgenden Handlungen Leos ach HÜLSEN (Anm

370) W un! (GEERTMAN, More vetiterum (Anm y vgl zustimmend KRAUTHEIMER
(Anm 145) {I11 137

718 11 33 vgl LAIS, Memorie del Titolo dı Fascıola discussione sul valore StOr1CO
deglı Attı de Flavıa Domiutilla Nereo Achılleo (Rom D

719 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 111 140-142, 148; (SUERRIERI (Anm /10)nSACCHI
(Anm 709) 119 Dıe These APOLLONJ GHETTI, Santa Susanna Le chiese dı Koma
ıllustrate 85) (Rom Leo 11L habe VO der dreischiffigen Tıtelkirche die Seitenschitte
abbrechen un: seiıne CueEC Kırche als „Navata unıca“ entstehen lassen, die TSLT S1xXtus
(1471-1484) dreischiffig gemacht worden sel, hat ‚.WarTr Argumente für sıch; doch gilt bislang
weıter dıe ersion Krautheimers, vgl SACCHI (Anm 709) 116 Anm

7120 Vgl WISSKIRCHEN, Leo 111 und dıe Mosaıkprogramme VO  :3 Apollinare ıIn Classe
ın avenna uUun! Nereo ed Achılleo ın Rom, In : jAC 34 991 SE 142; GIUNTA,
moOsaıcı dell’arco absıdıiale della basılica de1 Nereo Achıilleo ’eresia adoz1io0nısta del S>{

V I ın Roma V’etä carolıngıa (Anm 10) 196-200; KRAUTHEIMER (Anm 145) L11 149; SACCHI
(Anm 709) 114; (SUERRIERI /10)

721 Vgl SACCHI (Anm 709) 119-144
{22 Vgl (CECCHINI (Anm 255) 595
723 68; vgl CCECCHINI (Anm 5595) 592
724 Vgl z B (GUERRIERI (Anm 710)
1253 RPR. i 20
726 (SUERRIERI (Anm Z00)) 39
WE Vgl dıe Liste bei (JUERRIERI (Anm 710) Appendice U 145-148
128 Vgl MATTHIAE (Anm 40) 5, KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 316
129 MATTHIAE 40) 65 vgl COLINI (Anm 95) 409, 415/416
730 Vgl COLINI (Anm 95) X  , 421/422; KRAUTHEIMER (Anm 35) 259; REEKMANS (Anm

41) BOZ MATTHIAE (Anm 40) 6276 PIETRANGEILI (Anm 144) 1 PAVOLINI,; ”area del Celio
fra ’antichitä ı] medioevo alla luce delle recentiı indagını archeologiche, In La stor1a
econOomıca dı Koma nell’alto medioevo (Anm Dl 535-/0, 67 dort uch das Zıtat.

731 Vgl COLINI (Anm 95) 4OR MATTHIAE (Anm 40) 5463 sıeht hierin dıe Begründung für
die Einriıchtung der Dıakonıie, LUL sıch ber schwer, da ausschliefßlich aut die Antike
verweısen kann

U Vgl KRAUTHEIMER (Anm 55) 259: PAVOLINI (Anm Z250) ıl NOSILTrO colle Ormaı
S12 dalla CIttä propriamente detta, S12 dal Laterano, rıdotto ad p1ccolo nucleo dı

AUN S SLrECLLO AaLLOTNO q} palazzo pontific10“
733 Vgl COLINI (Anm 95) 422; stellt iıne CNSC Beziehung des Hügels Nereo ed

Achılleo test.
{34 Vgl MATTHIAE (Anm 40) diese Hypothese, dıe gleichsam eine Umkehr der Rolle der

Mönche In bezug aut die Diakonie bedeutet, erscheint tragwürdıg.
735 PAVOLINI (Anm 730) 6 9 der die Versorgung der Pıilger, die autf dem Clivus Scaurı vom

entrum der Stadt ZUu Lateran wandern, als „1potes1” vorschlägt, wıderspricht 1er m.E seiıner
eıgenen In Anm ED zıtierten Aussage, zuma| da der Clivus be1 Marıa In Oomnıca endet, vgl
COLINI (Anm 93) 78

736 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 35) 259 Gleiches gilt tür den Esquılın, Kap
737 Vgl COLINI (Anm Y3) X V 1-106; K RAUTHEIMER (Anm 55) Z59: BERTOLINI (Anm

68
738 Vgl PAVOILINI (Anm 7/30)
139 Itın Eıns 196 (Route Dn auf der uch Marıa In Omnıca gENANNL wırd)
740 KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 E Der Beiname der Kırche bedeutet, da{ S1E auf einem

Grundstück steht, das trüher A Privatbesitz des Kaısers, „Dominicum , gehörte. Der
Ausdruck wurde In christliıcher Zeıt ann als „Dominıcum lesus“ verstanden, vgl VOELKL
(Anm 207) 85
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741 11 55 Gestützt wırd 1€e5$ zusätzlıch durch die Inschrift dem ı Zıtat gEeENANNLEN
Apsısmosaık, das die Erneuerung der Kırche ‚9un: das Monogramm Paschalıs’
der Decke der Apsıs, beides abgedr. bzw. abgeb be] KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 313 bzw. 319
vgl uch BELTING, Papal rtistic Commıissıions Definitions of the Medieval Church
Rome, Hager; Munshower (HgX Light the Eternal Cıity. Observatıons an
Discoveries the Art and Architecture of Kome Papers Art Hıstory ftrom the
Pennsylvanıa State Uniıversity (Dexter 30 Paschalıis beschenkt dıe Dıakonie
auch, vgl I1 65

(42 Vgl MATTHIAE (Anm 40) 16 VOELKL (Anm 40) 83 MELUCCO ACCARO (Anm 403)
16/ KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 320 A

743 119 14 16 19
744 Vgl MATTHIAE (Anm 40) 14 DERS (Anm 22) 179 COLINI (Anm 95) 231 VOELKL

(Anm 207) PAVOLINI (Anm 730) 6/ MItL Vorbehalten KRAUTHEIMER (Anm 145) I1 D
Wwagt keine Vermutung uch dıe Erwähnung Itınerarıum Einsidlense, Anm 739
den nıcht WEelter zurück als ZUuU nde des (  8 Jahrhundert

745 Vgl FERRUA Nuove 1iscr1z10n1 dı Pudenzıana, Prassede e Marıa ın Domnıica,
RıvyAC 44 (1968) 139 160 151 MATTHIAE (Anm 40) 9/10 VOELKL (Anm 207) 8 35

KRAUTHEIMER (Anm 145) 1{1 16/317 277
746 COLINI (Anm 95) 58 2R vermutLEeiE schon da sıch uch Marıa

Reste der aserne befinden
147 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 145) 11 2316 552 MATTHIAE (Anm 40) 5 NIEDERER (Anm

83) 294 Anm 16 VOELKL (Anm 207) Nur D AÄMICO (Anm 160) 231 wıederholt die
überholte Forschungsposition (BERTOLINI |Anm 5 | 62 die Kırche lıege ber den Resten des
macellum Magnum, dessen Lage tatsächlich och unbekannt 1ST vgl DE KRKUYT (Anm
651) 1753 175 COLINI (Anm 25)) 56

7148 Vgl KRAUTHEIMER (Anm 5} 259 261 REEKMANS (Anm 41) 893 Vor allem 1ST CS

auftfällig, da{fß der Lateran keine Dıakonie aufweist
{49 Vgl BERTOLINI (Anm REEKMANS (Anm 272) 204/205 215 218 KRAUT-

EIMER (Anm 142) 261 SALERNO Roma Communıis DPatrıa Roma Crıstlana 14) (Rocca
San Cascıano 185 (COBECCHELII (Anm 462) 229

750 Vgl 11 R.EEKMANS (Anm Z 215/216 DERS (Anm 41) 913 Josı Art
Vatıcano 111 Zona archeologica Basılica n 1954 1053 109/ 1086/1087

(CBCCHEBBI (Anm 462) AA CCASSANELILLI e insediamenti nordicı Borgo Le
„Scholae PCICSTINOTUM la de1 Carolingi Koma, Roma Vetä carolingıa (Anm
10) DD

751 Vgl BELLI BARSALI,; Sulla topografıia dı Koma per10do Carolingio La 1v1Itas
Leonıuana Ia Gılovannıpoli, Koma V’etä carolingı1a (Anm 10) Z 214 2002 KRAUTHEI-
MER (Anm 145) 261 264

152 Vgl REEKMANS (Anm 41) 915
753 Vgl BERTOLINI (Anm
734 504 S .0 Anm D
755 11 i vg] (GEERTMAN More vetiterum (Anm 112
756 Vgl (GEERTMAN More veterum (Anm D Kap a.A
757 1{

503 vgl W HITEHOUSE (Anm 34) BELLI ARSALI (Anm 251 204 die
Renovıerung des Aquädukts ausschliefßlich „PCI uUSo delle diaconıe“

7159 Vgl MATTHIAE (Anm Z2) 180, 184
760 Vgl REEKMANS (Anm 272 DE Anm 08 der darauf hınweist da{f das otteshaus des

Martinsklosters nıcht verwechseln MIL der gleichnamiıgen Dıakonie dıe CINZIYC
mıttelalterliche Kırche auf dem Vatıkan 1ST. die archäologische Spuren hinterlassen hat

761 So MATTHIAE (Anm 22) 240 VIELLIARD (Anm 156 zuletzt och [1988!| WHITE-
OU (Anm 34) Eın Grund für den Irrtum 1SL die Tatsache, da die Marıiıenkirchen 00
Adrıiano un: „ 11 Caput Porticı oft als identisch angesehen worden sınd ÄRMELLINI
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Armellini/Cecchelli (Anm Y 7i) 953/954 (korrigiert VO  - (CECCHELLI, In seınen „agglunte”,
eb HÜLSEN (Anm 403) 70/371

762 DUCHESNE, Vatıcana. Notes SUr la topographıe de Rome moyen-äge, IN : MAH 22
(1902) 3-22; 385-428 un DERS., Notes SUr |a topographie de Rome age XII
Vatıcana (Suıte), 1n MA  T 34 (1914) 307-356, 31V/ 382

763 420
764 Vgl IBERII ÄAÄLPHARANI de Basılicae Vatıcanae antıquıssıma S OVa Structura, hg
ERRATI (StL. 26) (Rom 181 au dem Jahrhundert; zustiımmend

LDDUCHESNE (Anm /62) II KEEKMANS (Anm 27-Z) 218
1653 Vgl REEKMANS (Anm Z72) ZZZZ DUCHESNE ın 424 Anm 5, 1{ 43 Anm

|JERS. (Anm 762), 552/ 555 HÜLSEN (Anm 403) 4653; BERTOLINI (Anm 139 (CASSANELLI
(Anm 750) ZZ0R (51@11 (Anm 144) 7 weitel spricht [11UT BRÜHL, Dıie Kaiserpfalz be] St
DPeter un:! dıe Pfalz Ottos Ll auf dem Palatın, ın 34 (1954) 1-30, 778 AaUs, da ıne
einmalıge Nennung der Diakonie hne Ortsangabe für eıne Lokalisierung nıcht ausreiche;
zudem werde die Dıakonie Papst Hadrıan j also VOT dem Bau der Pfalz schon nıcht
mehr SCNANNL. Hıergegen 1St jedoch einzuwenden, da{ß dıie Vıta des Papstes 1mM keine Liste
der Diakonien enthält und uch andere Fürsorgeeinrichtungen, deren Exıstenz unzweıtelhaft
ISt, nıcht erwähnt werden.

17166 Vgl DUCHESNE 1n 424 Anm 258 1{ 42 Anm T DERS (Anm 762) 59527 935;
HULSEN (Anm 403) 463; RKEEKMANS (Anm Z7Z) ZZ5; JOSı (Anm 750) 1085

767 BRÜHL. (Anm 765) bezweiıtelt ine Kontinuıiltät zwıschen Diakonie un! Oratorıum des
Palastes der Übereinstimmung des Patronats, da iımmerhiın 450 Jahre zwıschen dem
Auftauchen der beıden Kırchen lıegen. Er xibt allerdings selbst „Aber aller Einwände
soll die Möglıchkeıt eınes Zusammenhangs der beiden Kıirchen, P nıcht geleugnet
werden.“ Leider scheint REEKMANS (Anm ZY.Z) dıe Studie Brühls nıcht kennen und
sıch miıt ıhr nıcht auseiınander.

7168 441
769 S.0 Kap 4.91Zu3 a  U und 4432
770

771
Vgl REEKMANS (Anm 272) 2A12
S5.0 Kap 5

772 506
IS Ebd (Hadrıan); 11 19 (Leo IIL.)
774 Le antıche dell’Archivio Capıtolare dı Piıetro In Vatıcano, hg SCHIAPA-

5 1n * 74 (1901) 393-496, Nr. Z 433; RPR 145 Nr
175 Vgl Josı (Anm 7/50) 1085/1086; REEKMANS (Anm 272) 29 GIGLI (Anm 144) 18

HÜLSEN (Anm 403) 324 dagegen stellt schon ach 1000 keine Erwähnung mehr fest.
1716 506 (Hadrıan): „Dıaconıi1am QUAaC appellatur Sılvestri, JUAC ponıtur 1Uuxta

hospitale Gregoru. ” I1 195 Stefan)
{17l Zur Identifizierung vgl |)UCHESNE (Anm 762) 334; REEKMANS (Anm 272} H97220;;

HUÜLSEN (Anm 403) 468; MATTHIAE (Anm ZZ) 185
7178 441 Stefan IL.); I1 Z (Leo 11L.)
7179 05/506 Nur kann die Aussage des Biographen verstanden werden, der davon

spricht, da der Papst „CONStIitult Dıaconıias LreSs „..Quas suprascrıptas Dıaconıias...anovıter
restauravıt.“ Da dıe Dıakonien Marıa ın Caput DPorticı und Sılvestro schon Stetfan B
bestehen, kann das Wort „CONstitult“” nıcht die Einrichtung der Fürsorgefunktion bedeuten,
sondern 1mM höchsten Falle, da{fs Hadriıan S1e, nachdem S1E vielleicht nıcht mehr ausgeübt wird,
„wliedereıinrichtet” (SOo RKEEKMANS |Anm. 27.2) 22 „reinstalla”) der ber ıhr ıne Juristisch
festgelegte Ordnung 21Dt, be1 Anm 258®%

780 Vgl. Josı (Anm 750) 1086; HÜLSEN (Anm 403) 468; GIG11 (Anm 144) 18
781 1{
7892 Vgl RKREEKMANS (Anm 272) 2974 Dıie Nachbarschaft VO Sılvestro un: Martıno

wırd belegt dadurch, da{fß S1E eiınen gemeinsamen (Garten haben, vgl CANCELLIERI, De
Secretarıls Basılicae Vatıcanae Liber 11 sequıtur Dıatrıba de MonasterI11ls Vatıcanıs LF
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Lateranensibus (Rom 1493; ILDDUCHESNE (Anm 7/62) 334 MATTHIAE (Anm Z2) 83/184
und STERNBERG (Anm 20) 206 Abb plazıeren die Diakonie irrtümlıch dıe Stelle des
Martinsklosters hinter der Petersbasılica.

783 Vgl KEEKMANS (Anm Z72) 224; Josı (Anm 7/50) 1086; DDUCHESNE (Anm 7/62) 3D
DBELLI ARSALI (Anm / Slı) 204 HÜLSEN (Anm 403) 386 erkennt dıe Kontinuıltät der beıiden
Kırchen nıcht.

784 Vgl HÜUÜLSEN (Anm 403) 386; BELLI ARSALI (Anm 7510 204
783 Vgl allem REEKMANS (Anm 272) 200/201 Der Verlauf der Vıa Aurelıia auf dem

Vatıiıkan kann nıcht mehr festgestellt werden. Das Zıtat 2651
786 S.0 Anm 779 In Analogie den beıden anderen Diakonien R.EEKMANS

(Anm 272) DD recht, da{fß uch Marıa In Hadrıano vorher besteht und VO Papst L1ULT eiıne
UG Organısatıon erhält.

787 I1
788 Dıie Bezeichnung „ I’ranspontina” 1St. eindeutig: Dıie Kırche lıegt VO Stadtzentrum AUS

gesehen unmıiıttelbar Jenseılts der Brücke. HÜLSEN (Anm 403) 37A0 Anm. 40 stellt dagegen test,
die Bedeutung VO  - „ I’raspadana” se1 nıcht klar och hat schon DUCHESNE (Anm 762) 356 dıe
Verbindung Z schola der Langobarden, die VO Jenseılts des DPo kommen, hergestellt. Vgl
zustiımmend CCECCHELLI, ın Armellini/Cecchelli (Anm D//) 199 DERS. (Anm 462) 240

789 Vgl allem HÜLSEN (Anm 4053) SA0ZS/Z SCHUSTER (Anm 430) 74; Josı (Anm 7/50)
1086; REEKMANS (Anm 272)Z D’ONOFRIO, Caste]l Angelo Borgo üra Koma
Papato Studiı Testı pCI la storı1a della Cıttä dı Roma (Kom

790 Die vatıkanıschen Dıakoniekirchen dienen der okalen Seelsorge, spiıelen ber nıcht dıe
bedeutende Rolle W1E dıie übrıgen Diakonien un: fallen WI1eEe gesehen spater den Umbauten
1Im Vatıkan Z U1 Opfer.

791 So z B Marıa In Cosmedin In einer Urkunde Agapıts’ I1 VO 955 Papsturkunden
926-1046, Voll., hg ZIMMERMANN (Osterreichische Akademıie der Wissenschaften.
Phiılosophisch-Historische Klasse. Denkschriften 174) (Wıen “1988) DD Nr 1354

792 FRUTAZ (Anm 22) 1533/1534; MONACHINO (Anm 94) SEA (zur Verteilung der
scholae In KRom

793 Vgl ARROIS (Anm 162) 6/7, SZABÖ (Anm 288) Zl I9 MONACHINO (Anm 24)
1 -199: EBESTINI (Anm 150) 618

794 Vgl HUüUL_Ls (Anm 50) Dort uch das Zıtat.
71953 Vgl FRUTAZ (Anm 22) 1552
7196 Le Liber Politicus de Benoıt, IN ! Le Liıber EeNSUUM de l’Eglise Romaıine, Vol 22 hg

FABRE; DUCHESNE (BEFAR Serı1e) (Parıs Vol 27 141-177, Cap D l /a
7197 Gesta pauperı1s Scolarıs Albını. Livres C A INn Le Liber eNnNsuum de l’Eglise

Omaıne (Anm 7/96) Vol Z 83/-15/, 2 9 IM® SY 2R Nahezu gleichlautend Liber Politicus
(Anm 796) Cap 17 2 9 148 un Liber eNsSUUmM Oomana€e Ecclesiae Centio ( amerarıo
COMpoOSsItus, 1ın eb: Vol I; EG Ll 293 Dıie rel Quellen gehen auf das gyleiche
Originaldokument eines ydo zurück, vgl FABRE, Avıs, INn : eb 290 7Zu den Prozessionen
Anm 561

798 Vgl allem FRUTAZ (Anm 22) 1532A1595 CHIOCCIONI (Anm 162)
7{99 Vgl insgesamt HüLLs (Anm 50) 14-44, der die Begriffe „alte” Uun: „neue“ Diakone

einführt und erläutert. Dıiese sınd für uUuNnseren Zusammenhang ebensowenıg VO Belang WI1IE das
Problem, da neunzehn Diakonen NUur achtzehn Kırchen entsprechen; den umstrıttenen
Lösungsmöglıchkeıiten vgl eb 38-44

800 RPR Nr n „...Clerus CU1USQUE diaconiae, hıs EXCEPLS, quıbus cardinales diaconı
praefuerunt.”

BÜl Vgl BIASIOTTI (Anm 50) 18
802 Dıies gilt, WENN WIr akzeptieren, da{ß Irastevere VO den gegenüberliegenden ter

angesiedelten Diakonien mıtversorgt wiırd, Kap AM al
803 Dıe Ausrichtung der Armensorge 1mM Gallıen des Jahrhunderts „IMOTIC Romano“, die

STERNBERG (Anm 94) 30 2:350% beschreibt, Orlentiert sıch schon nıcht mehr den Diakonien,
sondern den Hospitälern (ebd 302)
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804 QUERINI (Anm 111) 151
BO5 Vgl KALSBACH (Anm 50)
RO6 Vgl VIELLIARD (Anm 128
807 Vgl REEKMANS (Anm 272) 216; Ort uch das Zıtat. Vgl uch LD’AMICO (Anm 160)

26511 99  le diaconıe glı SS1 direzionalı dello SVviluppo urbano preesistente”
808 S.0 die Kap 4.4.2., 4.4.3., 45 un:
809 Vgl uch NOBLE (Anm 33) 2812326 JOQVIST (Anm 64) 1222 Augentällig ISt, da{ß der

„periodo aureo“ der Diıakonien mıt der Zeıt der Päpste Hadrıan un Leo 111 zeıtlich
zusammentällt, tür deren Pontitikate SCHIMMELPFENNIG (Anm 36) 11 teststellt: „Rom wurde
Jjetzt eindeutig VO Papst regiEert . Da{iß die Päpste diese siıchere Machtposıtion innerhalb der
Stadt schon bald wıeder verlieren, 1St. eiıne Entwicklung, die nıchts mıt den Diakonien LIun hat
un: deshalb ın uUuNnNnserem Zusammenhang nıcht behandelt werden kann

810 S.0 Anm 8O3
B1l BERTOLINI (Anm 140



Rezensionen

SABINE W EISS, Kurıe und Ortskirche. Dıie Beziehungen zwischen Salz-
burg un dem päpstlichen Hoft Martın (1417—1431) Bibliothek
des deutschen historischen Instıtuts iın Rom, Band /6) Tübıingen: Nıe-

1994 575 SE ISBN 3-484-872076-4
Der vorliegende Band 1St. die dritte un bisher umfangreichste Publika-

t10n, die dıie Autorıin aus dem ater1a] ihrer Habiıilitation „Die Beziehungen
des Erzbistums Salzburg und seiıner Eıgenbistümer Gurk, Chiemsee, Seckau
und Lavant ZUr römiıschen Kurıe apst Martın (1417—-1431)”,
Innsbruck BA vorgelegt hat Vorangegangen sınd schon eın kleinerer
Autsatz „Salzburger Hof Papst artıns In Rom (1420—-1431). Eın
Beıtrag A Erforschung deutscher Kurienaufenthalte“ (Römische Quartal-
schrift 36, un eiıne umfangreiche Studie „Salzburg U das Konstan-
S Konzıil (1414—-1418). FEın epochales Ereign1s aus$s Okaler Perspektive
Dıe eiılnehmer aus$s der Erzdiözese Salzburg einschliefßlich der Eıgenbistü-
HCT Gurk, Chiemsee, Seckau und Lavant“ (Mitteilungen der Gesellschaft
tür Salzburger Landeskunde Z Z Regiıster ebda 154,

Ausgangspunkt dieser Untersuchungen WAar die langJährige Beschäfti-
Sung der Autorıin mıt vatıkanıschen Quellen Z Erstellung des Personenre-
gyisters Band des Repertorium (Germanıcum (Pontifikat artıns
Für einen räumlıch abgegrenzten Bereıch, die Erzdiözese Salzburg und hre
Eıgenbistümer, hat Weiß( die Überlieferung der römischen Zentrale durch
die erhalten gebliebene lokale Überlieferung ErSAMZE: Dıe weıtestgehend
vollständige Sammlung des überwiıegend ungedruckten (Urkunden) Mate-
rials In zahlreichen auch sechr kleinen Archiven stellt eıne der großen
Leistungen der Arbeıt dar Nur die Archive der unfersten kirchlichen
Verwaltungseinheiten, der Pfarren, die für den Untersuchungsraum Ur
z geringen eı] inventarısıert bzw zugänglıch sınd, konnten nıcht voll-
ständıg erfaßt werden. Allerdings wiırd das Jer noch erwartende Materı1al
das VO Weilß erarbeiıtete Biıld höchstens In Einzeltällen geringfügig ergan-
ZCN, sıcher aber nıcht verändern.

Entstanden 1St durch die Bearbeitung dieser Quellenfülle ein Gesamtbild,
das eindrucksvoll das Ausmafß VO Kontakten eıiner Ortskirche auf allen
Ebenen und 1ın allen Bereichen kirchlichen Lebens mıt der römiıschen
Zentrale VOTr ugen tührt ach Eınleitungskapıteln ber die Quellenlage,
die Beziehungen Salzburgs Z Kurıiıe VOT dem Konzil VO Konstanz und die
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Bestimmungen des Konstanzer Konzıls bezüglıch Kurıe un Ortskirche
zeıgt Weiß für die eıt des Pontifikates VO Martın anhand aller Aaus den
Quellen bekannten Eıinzeltälle, welche Personen der Orte der Erzdiözese
Salzburg betreffen, sämtlıche Möglıchkeiten VO Kontakten, die sıch 7Z7W1-
schen eıner Ortskirche und der Kurıe ergeben konnten, 1m einzelnen auf S1e
glıedert ihren UÜberblick nach hohem Klerus (Erzbischöfe VO  > Salzburg,
Bischöfte VO Gurk, Chiemsee, Seckau un Lavant), nıederem Klerus un
Laıen. Dabe] wırd deutliıch, da{ß der weltaus gyrößte Anteil den Beziehun-
SCH zwiıischen Salzburg un der Kurıie aut den nıederen Weltklerus entftiel.
Die Salzburger Erzbischöfe wandten sıch 1Ur den Papst, WECNN S1Ce sıch
VO  - der Kuriıe eıne Stützung ıhrer Privilegien erhofften (z :B die
Exemtion des Bıstums Passau, der Sıcherung der Vergabe VO  —_
Beneftizien erzbischöflicher Kollation), aber nıcht interessiert daran,
da{ß dıie Kurıe In die Angelegenheiten der Salzburger Eıgenbistümer eingriff.
Dıie direkten Kontakte zwıschen den betroffenen Bischöfen un dem Papst
lıeben dementsprechend gering.

Der nıedere Klerus nutzte dıe Konkurrenz, die zwiıischen Papsttum un
Episkopat VOT allem hinsıichtlich der Benefizienvergabe bestand, tür sıch Im
Einleitungskapıitel 21Dt VWeiß einen UÜberblick über die Entwicklung
der päpstliıchen Reservatiıonen VO  3 kırchlichen Pfründen und zeıgt e1IN-
drucksvoll auf, wWwW1€e sıch selit der Wahl Martıns der kuriale Machtanspruch

der während der eıt des Schismas un der Konzıilıen eingeschränkt WAar
wıeder voll enttaltete. Unzählige Provısıonen, Provisıonserneuerungen,
Expektanzen un Dispense verschiedenster Art tür Geıstliche eın
usflu{(ßß dieses Machtanspruches. Be!Il der Untersuchung der Provısıonen
wiırd einerseılts deutlich, da{ß 1mM konkreten Einzelfall der päpstliche
Anspruch oft nıcht durchzusetzen W3  — Nur eın geringer Prozentsatz der
VO Papst Provıdierten konnte ıhre Pfründe auch wiırklıch erlangen. nde-
rerseıts wırd aus der großen Zahl VO Ansuchen Expektanzen un
Provisiıonserneuerungen deutlich, da{ß der Klerus selbst den Eintflufß der
Kurıe bel der Benefizienvergabe hoch einschätzte.

VWeniger kirchenpolitische Brısanz hatten me1lst dıe Kontakte VO Laıen
ZUuUr Kurıe, WEeEeNN Cr sıch nıcht gerade strıttige Patronatsrechte handelte.
Der UÜberblick zeıgt, dafß sıch neben Adeligen auch eıne Reıihe
bürgerlicher Personen 1ın verschiedensten Angelegenheiten dıie Kurıe
wandte un Vergünstigungen erlangte, WI1€ die päpstliche Erlaubnis ZUr
Feıier VO heilıgen Messen autf Tragaltären, VOT Tagesanbruch der
interdizierten Orten der Abla{fs- un Beichtbriete. Nıchrt deutlich wırd be]
der zeıitlichen Beschränkung auf den Pontifikat VO Martın Vis W1€e die
habsburgischen Landesfürsten selit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
versuchten, über Kontaktnahme mIıt der Kurıe Eintlu{fß aut die In iıhren
Territorien lıegenden salzburgischen Eıgenbistümer gewinnen.

In einem eigenen Kapıtel ihrer Arbeit wıdmet sıch Weiß schliefßlich den
AaUS$ A4US der Erzdiözese Salzburg geleisteten Abgaben nach Rom Der
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päpstliche Anspruch autf Benefizienverleihung wurde VON der Kuriıe Ja auch
der damıt verbundenen finanziıellen Vorteile erhoben. ach den

Berechnungen VO  —_ Wei( machten die Zahlungen Servıtıen, Annaten und
Gebühren Aaus der Erzdiözese Salzburg während des Pontiftfikats VO Mar-
tin Jährliıch ımmerhın durchschnittlich 2000 Gulden au  ®

Aufgrund des Materıialreichtums 1sSt die Arbeit VO Weiß für unterschied-
ıchste Benützer wertvoll. Für Kenner der aterle werden VOTL allem die
Darlegungen der Autorıin über dıe allgemeinen Bestimmungen, die dıe
Beziehungen 7zwischen Kurıe und Ortskirche während des Pontifikates VO  =

Martın regelten (Konkordat mıiıt der deutschen Natıon, Kanzleıregeln
etc.), und die verwaltungstechniıschen Maißsnahmen, die Z Bewältigung des
aus diesen Kontakten ertließenden Schrittverkehrs getroffen wurden, VO

Interesse seın. Leıider finden sıch diese Informationen oft eingestreut be] der
Abhandlung VO konkreten Fällen. 1Ne€e Zusammenfassung ın einem länge-
ICN verwaltungsgeschichtlichen UÜberblick wAare 1er wünschenswert SCWC-
SCHDie große Fülle VO lokalgeschichtlichen Detaıls macht dıie Arbeıt für dıe
landeskundliche Forschung unverzichtbar. Jeder Bearbeiter eiıner Pfarr-,
OUrts-, Kloster- der Stiftsgeschichte 1mM Bereich der Erzdiözese Salzburg
sollte auf diesen Fundus zurückgreifen. Eın detailliertes Register ermöglıcht
eın rasches Auffinden der Okalen b7zw personenbezogenen Betreftte. Für
den angesprochenen Benützerkreis wiırd allerdings die xrofße Zahl der
Fachausdrücke A4US der päpstlichen Verwaltung verwiırrend se1In. FEın Glossar

vielleicht In eıner der landeskundlichen Zeitschritten des Raumes ware
nützlıch.

Insgesamt tührt das Werk VONN Sabıne VWeißlß eindrucksvoll VOTL ugen, W1€
durch die Kombinatıon VON zentralen un: okalen Quellen sowohl das
hıistorische Bıld der Kurıe als auch eines konkreten Raumes eıne wesentliche
Bereicherung ertährt. Christine T'ropper

Nunwaturbemnchte aus Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Dıe Kölner Nuntıatur untlus T1enr Luing! Carafa Ja
nuar=- 1 Dezember); VIIL; untılus Jer Luig! Carafa Ja
ua 634 November) mıt Nachträgen, 1mM Auftrag der Görres-Gesellschaft
bearbeıtet VO Joseph Wıjnhoven, Paderborn München Wıen Zürich
(Ferdinand Schöningh) 1995 XN 54© Sı XN 494 ISBN
3-506-76 -5, 3-506-/76 O2  u

Mıt den beiden besprechenden Bänden schliefßt VWıjnhoven dıe sıch
über 10 Jahre hın erstreckende Amtszeıt des untılus Ter Luig] Carafa als
untıus In öln ab Man mu der editorischen Leıistung des Bearbeıters un
seıner Ehefrau, die sıch der Abschriuft der ber 3200 Stücke der Nuntıa-
turkorrespondenz beteiligt hat, hohe Anerkennung zollen. Wer dıe
Geschichte der Nuntiaturberichte in Belgien, Deutschland, Frankreich und
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Italıen kennt, weılß, W1€E oft ach zügıgem Begınn dıie mühselıge editorische
Arbeıt aufgegeben wurde. Umso mehr mu{fß INa dıe Konstanz un die
gleichbleibende Qualität der Jer Einzelbände S lobend
hervorheben, zumal die Arbeıt den Nuntiaturberichten neben oft schwie-
rıgen un wechselnden Berutsverhältnissen geleistet wurde. Der
Edıtion kommt jedoch ZUgULE, da{ß Wıjnhoven die Kommentierung der
TLexte ın den Nıederlanden vornehmen un oftmals aum greitbare
Literatur heranzıehen konnte.

Das zentrale TIThema des Jahres 631 WAar die Durchführung des VO

Kaıser einseltig verkündeten Edikts VO 6. März 1629 24 L Restitution
geistlicher Güter. Vor allem wurde damıt die Gültigkeıit des Geıistlichen
Vorbehalts bestätigt, VO dem die meılsten nord- un ostdeutschen Bıstümer
betrotten Ziel der kaıiserlichen Polıitik WAar die Wiederherstellung des
Zustands ZUr Zeıt des 1555 abgeschlossenen Augsburger Religionsfriedens.
Gegen dıe Durchführung des Restitutionsedikts und die damıt verbundene
Stärkung des Hauses Habsburg un des Kaısers erhob sıch eiıne die konfes-
sıonellen Grenzen sprengende Opposıtion. Auf dem Regensburger Kurtfür-
SteNLAY VO  —_ Julı bıs November 630 wurde die weıtere Durchführung des
Edıkts auSgeSELZL. Es kam Ausgleichsverhandlungen über das Restitu-
tionsedikt auf dem Frankturter Kompositionstag, woraut sıch die Protestan-
tischen Stände in Leipzıg vorbereıtet hatten. Carafa versuchte, aut dıe
geistliıchen Fürsten Einfluß nehmen, damıt MNMEeUE Vereinbarungen ber
Religion un: Kirchengüter verhindert würden. Der untıus benutzte eiıne
Reıse ach Würzburg DA Durchführung des Informationsprozesses des
neugewählten Fürstbischofs dazu, die Frankfurter Verhandlungen indirekt
1m Sınn der Kurıe beeinflussen. Er 1e1ß dem kaıiserlichen Gesandten raf
Stadıon eıne austührliche Darstellung über die Unveräußerlichkeıit allen
Kırchengutes überreıichen. Der Frankfurter Kompositionstag wurde bereits

13 Oktober abgebrochen, da der schwedische Vormarsch völlıg NECUC

V oraussetzungen schuft. 7Zu konkreten Restitutionen kam CS daher nıcht.
Die übrıgen Themen, dıe in der Nuntiaturkorrespondenz behandelt

werden, verteıilen sıch auf verschiedene Probleme: die Aussöhnung zwıschen
Kurfürst-Erzbischof Ferdinand VO  - Bayern mıt dem Stift Lüttich durch
Vermittlung des Nuntıius; Abschlufß der Vısıtatiıonen 1im Bıstum Lüttich; die
Ehedispens für erzog Wolfgang Wılhelm VO Pfalz-Neuburg; die Konver-
S10N des Fürsten VO Sedan; der Streit zwıschen dem ITrTierer Domkapıtel
un Kurfürst-Erzbischof Phılıpp Christoph VO Sötern, VOT allem eıne
Auseinandersetzung eıne profranzösische der prohabsburgische Polı-
tik, päpstliche Subsidien für den Kaıser un die Liga; die strıttige Wahl elnes

Fürstabts tür Fulda; die Eroberung VO  - Maastrıicht un die päpstlı-
chen Provisionsrechte 1mM dortigen Servatıusstift 1es alles VOT dem Hınter-
grund der Kriegsere1gn1sse, die VO Vorrücken der Schweden bestimmt
WAarcCnh, mıt der verniıchtenden Niederlage der kaıiserlichen I’ruppen
Tilly be1 Breitenteld (Gustav Adolt September 1631, aber auch
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mıt dem Tod des schwedischen Könıigs ıIn der Schlacht VO  — Lützen. Carafa
berichtete, bestens durch eın Netz VO Intormanten unterrichtet, VOT allem
über die Kriegsereignisse 1mM Rhein-Maasgebiet, In Hessen und In der Ptalz
Ihm entgıingen auch nıcht die dıplomatischen anöver zwıschen Kurköln,
der Reichsstadt Köln, den Schweden un Franzosen.

Carafta bat Julı 16372 seıne Abberufung; seıne Hoffnungen aut
den Kardınalat der eın besser AauUSgESLALLELES Bıstum als Irıcarıco wurden
enttäuscht. rSst 10. Dezember 633 wurde ıhm die Erlaubnis Z
Rückkehr nach Italien erteıilt, doch autf die Ernennung seınes Nachtolgersmu{fte bıs ZU Aprıil arlen Carafa begegnete seinem NachfolgerMartıno Altfieri November 1n Namur. Er überlie{ß dem untlıus
eiıne Finalrelation (Bd Nl Anhang ILL, 54/-5369), die autf seiner eigenenInstruktion VO  am} 1625, der Relatıon 1er Francesco Montoros und eigenenErfahrungen beruhte. Altier: erhielt keine Hauptinstruktion des Staatssekre-
arlats. Damlıt verstärkt sıch der Eindruck, da{ß der tranzösisch Orlentierte
Papst Urban I1I1 den deutschen Ereignissen insgesamt un spezıiell den
Problemen der Kölner Nuntıatur wenıg Aufmerksamkeit schenkte un ıhm
eın Konzept für eine eıgene aktıve Politik, 1m geistlıchen W16€e 1m weltlichen
Bereıch, mangelte. So blieben dıe Aktivıtäten Carafas abgesehen VO seıner
Vısıtatıon des Bıstums Lüttich über zehn Jahre hın auf Einzelmaßnahmen
beschränkt.

VWıjnhoven veröftentlichte 1mM Anhang seınem Band VII Schreiben
Carafas, die zwıischen September 1624 und Dezember 626 entstanden sınd,
aUus einem ıIn Bergamo entdeckten Auslaufregister des untılus. Es tolgen dıe
Inventare zweler lateinischer Brietbücherl mıt Datums- un
Empfängerangaben SOWIe speziellen Personen- un: Urtsregistern.

Es stellt sıch U dıe dringende Frage, ob die Korrespondenzen der
Kölner Nuntıien, die überwiegend 1ın Lüttich resıdıerten, mıt der Kurıe über
634 hınaus weıter ediert werden sollen. Zweıtellos sınd die römischen
Quellen für die (Orts- un Regionalgeschichte VO  S Bedeutung, zuma| WEeNN
S$1Ce beispielhaft erschlossen sınd WI1€E die VO  } VWıjnhoven. Für die
Geschichte des Papsttums 1m 1/ Jahrhundert, das Verhiältnis des römiıschen
Staatssekretariats und das Wırken der Kurıe sınd S$1C jedoch wenıg AaUSSaSC-kräftig. Lohnt sıch der xroße Aufwand, den die bısherige Editionsweise
erforderlich macht, WECNN der Benutzerkreis der Nuntıiaturberichte aus
Köln/Lüttich überwiıegend regional der lokal beschränkt bleibt? Man sollte
dabe] bedenken, da{fß die Lüttich betreffenden Dokumente, beginnend mıiıt
Hansotte und Forgeur (1606—1634), anschließend VO  - Brulez (Alfıer]
4—1  9 Stravıus 1654—1642), bıs weıt In die zweıte Hälfte des Jhs
gesammelt un melstens in Regestenform veröftentlicht worden sınd
VWıjnhoven selber bearbeitet ZUur Zeıt dıe Friedensmission Fabıo Chigı1s
Ba für die Acta Pacıs VWestfalicae; Kybal un Incısa della
Rocchetta haben Nuntıiaturberichte Chigis Oal ediert.

Was 1St die Alternative, WEeNN INan die Herausgabe der Kölner Nuntılatur-
berichte mıt dem Ende der Nuntıatur 1er Luigı Caraftas 1MmM November 1634
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enden |äfSt? Zunächst mussen die Lücken der Nuntıaturen Coriolano (sarza-
doro, Atılıo Amalteo und Antonıo Albergatı geschlossen werden. Dieser
Aufgabe wıdmen sıch Z eıt Burschel, St Samerskı un Schmuidt.
Damıt lıegen, abgesehen VO  — dem Sondertall Garzadoro der Verbleıib der
Akten des Staatssekretarıats Kardinal Cinz1ıo Aldobrandını konnte
bısher nıcht geklärt werden 1n absehbarer Zukunft die Kölner Nuntıiatur-
berichte VO  — 1587 bıs Ende 634 geschlossen VO  $ Es wAare wünschenswert,
da{ß sıch das Römische Institut der Görres-Gesellschaft ann dem
Editionsunternehmen der „Instructiones Pontiticum Romanorum“ betel-
lıgte; der Band Clemens I1T 1St 984 erschienen, eın Zzwelıter
Gregor wırd Ende 996 vorliıegen un auch die Hauptinstruktionen
Pauls sınd In Arbeıit. Die Miıtarbeıt der Görres-Gesellschaft bıetet sıch

mehr a als die IPR die Arbeıten VO Kraus un Semmler, WEeNN

auch in anderer Form, weıterführen. Damıt würde die Arbeıt den
Nuntıiaturen thematisch, geographisch un institutionell ausgeweıtet.

Klaus Jaıtner

('ORNEL DORA, Augustinus Egger VO St Gallen3Eın Bischof
zwıischen Kulturkampft, sozıaler rage und Modernıismusstreıt St Galler
Kultur und Geschichte Z5) St. Gallen: Staatsarchıv St Gallen, 1994,
6688 SE ISBN 3-908048-23-0

Augustinus Egger auf europäischer Ebene betrachtet eher eın Bischot
der 7zweıten Reihe pragte fast eın halbes Jahrhundert die SL. yallısche
Kirchengeschichte. Die dickleibige Biographie rechtfertigt sıch durch den
mangelhaften Forschungsstand der C: gallıschen Geschichte des 19 un

Jahrhunderts. Der Tıtel dieser gul lesbaren Arbeıt 1St deshalb irretüh-
rend, weıl der Leser dieser be]l DPeter Stadler entstandenen Dissertation eınen
detaillierten Einblick 1in die Zeit- un Diözesangeschichte erhält, die mıiıt der
Biographie Lggers kontrastiert wırd

Mıt 28 Jahren wurde Egger 1872 Zu Domdekan gewählt un Z

Offizıial der 1Öözese ernannt Der ST. gallische Kulturkampf begann mıt der
Promulgatıon des Infallıbilıtätsdogmas 1mM Februar 1873 (!), erreichte seınen
Höhepunkt miıt der Aufhebung des bischöflichen Knabenseminars 1mM Juni
8/4 un endete mıt dem mißglückten Versuch eıner Revısıon der kantona-
len Vertassung 1mM September 1875 Egger stand 1m Ordınarıat In vorderster
Front der Auseinandersetzungen, weıl Bischof Greıith durch eın Gehörleiden

dıiıesem Zeitpunkt 1n seıner Tätigkeit bereıts stark beeinträchtigt W3a  -

gger tuhr 1MmM Kulturkampf ımmer eıiınen vorsichtig vermittelnden Kurs,
daß den Verdienst daran hat,; daß St Gallen NUr eın Nebenschauplatz
blieb Hıer entwickelte sıch schon kggers späteres Programm als Bischof,
nämlich die konstruktiv-ausgleichende Zusammenarbeıt mıt dem Staat.

gger hatte eın spannungsfreıies Verhältnis Leo 111 W AasS ıh 1in seiner
Diözese stärkte. 7u Studienzeıten dem Güntherjanısmus zugewandt, ahm
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ach dessen römischer Verurteilung, VO  . diıesem Gedankengut Abstand
un wandte sıch der unverfänglichen Neuscholastik

Als Domdekan und Bischof schuf kgger die organısatorischen Vorausset-
ZUNSCH ZAUMT Gründung katholischer Vereıne, dıie In iıhren Anlıegen SOWI1eEe
als Vortragsredner eıfrıg unterstützte Er bemühte sıch, obgleich erfolglos,

die Reorganısatıion der Bruderschaften VO der Idee her eine Vorweg-
nahme des spateren Laı1enapostolats. Weıt über die Grenzen sel1nes Bıstums
hinaus, wıdmete sıch dem Kampf den Alkoholismus. Der Bischof
unterstützte 1900 vehement die Gesetzesvorlage ZUur Eınführung einer
Kranken- un Unfallversicherung, die allerdings In eiıner Volksabstimmung
scheıiterte (Lex HOrrer): Dıi1e Auseinandersetzung mıt Moderniısmus un
Amerıkanısmus führte Egger in seiner oOmtireue Diözese, da Jen aum
Handlungsbedarf bestand, eher oberftlächlich.

kgger gesundheıitlich seın Leben lang angeschlagen WAar eın tagespoli-
tisch interessierter Kopf. Er spielte auch eine Rolle ın der katholisch-
konservativen Presse, als Redaktor des Neuen Tagblatts VO 86L
1869 Seine katechetische-praktische Seelsorgeerfahrung als Viıkar, Präfekt
un Pfarrer SELIZIiE ebenfalls schriftstellerisch Von ıhm erschıenen
zahlreiche (anonyme) Zeitungsartikel un Broschüren. ine Bıbliographie
Eggers befindet sıch 1mM Anhang. Unter den Bischöten seiner Zeıt War
ohl eiıner der schriftstellerisch aktıvsten, umta{ist se1ın Schrittenverzeichnis
doch Z& Nummern. Apologetische Broschüren standen dabe!1 1m Mittel-
punkt

Das Buch dokumentiert, MCOr allem ıIn den Anmerkungen die konsequent
Satzende stehen und daher leider 1m Bezug oft UNSCHAU sınd eiıne

iımmense Arbeıtsleistung des Vertassers. Passend Z TLext ausgewählt, 1St
die aussagekräftige Bebilderung des Bandes.

Gisela Fleckenstein

EMMA FATTORINI, Germanıa Santa Sede Le nunzlature dı Pacelli ira Ia
Grande guerra la Repubblica di \Weımar nnalı dell’Istituto StOF1CO
italo-germanico, Monografıia 18) Bologna: 11 Mulıno 1992 477 D
18 Abb., ISBN 88-15-03648-72

Dıie Nuntıiaturen c insgesamt ZWeI; die Gesandtschaft 1ın
Preußen schlofß sıch erst 1925 die FEugen10 Pacelli 1n den Jahren 917
bıs 1929 1ın Deutschland versah, markierten ach der Neuordnung 1mM
Anschlufß die napoleonische Ara den nächst wichtigen Wendepunkt 1m
Verhältnis VO Kırche un Staat 1n Deutschland. Dı1e Wende VO Kaıser-
reich ZUrFr Republik WAar mehr als NUur eın staatspolıtischer un gesellschaftlı-
cher Umbruch, mehr als die soz1ıuale Emanzıpierung un polıtısche Etablie-
rIung des deutschen Katholizismus, der sıch selt der Kanzlerschaft VO  j

Hertlings Bahn brach Dıe Nachkriegsjahre brachten nıcht Dr tür den HI
Stuhl einen CNOTINECN außenpolitischen Aufschwung mıt sıch, der sıch in der
Aufnahme zahlreicher dıplomatıscher Beziehungen widerspiegelt, der
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insbesondere Deutschland partızıplerte un politischen Nutzen ZOR S1e
ührten auch einer Neuordnung der kırchlichen un kirchenpolitischen
Verhältnisse 1n Deutschland, dıie INa  5 gemeınhın als Konkordatsära ezeıich-
neEL, damıt aber urz greift, da die bilateralen politischen Verhandlungen,
die iınsbesondere die Jurisdıktion der Grenzgebiete berührten, siıcherlich
zumiındest VO deutscher Seıite Aaus eıne ebenso gewichtige Rolle spielten,
WI1€ die onkordatsmaterıe. Irotz zahlreicher Einzeluntersuchungen
diesem ausgreifenden Themenkreis glt die Weımarer Republık mıt Recht
ımmer och als Desiderat der Forschung, obwohl doch gerade fur die
Anfangsjahre (bıs U alle Quellen freı zugänglıch siınd 1ne (Gesamt-
darstellung hne vatıkanısches Material hat erstmals St. A Stehlin 85
gCeWaßgtT, dıe, abgesehen VO verschıedenen Ergänzungen un Präzisıierun-
SCH, auch weıterhın über Es Werk hınaus ıhren VWert behalten wird aı
sächlich ertafite nämlich Pacellis Nuntiaturarbeit alle wichtigen kirchlichen
Vorgänge 1n Deutschland und weıt darüber hınaus. ber se1ıne Tätigkeıit
tür das Baltıkum un Sowjetrußland ertährt INa  = beı treılich nıiıchts, anders
dagegen über Polen (Kap Unverkennbar ertaßt das Arbeitsteld des
Werkes den Zeıtraum VO 1917 bıs 1924, tür den überwiegend vatıkanısche
Quellen aber selbst diese HNN 1ın Auswahl herangezogen wurden. Leider
tindet dıe reichlich vorhandene Literatur wenıg Berücksichtigung, daß
eiıne starke Quellenhaftung unvermeıdbar Wa  — Miıt den päpstlichen r1e-
densıinıtlatıven einsetzend, kommt das Werk nıcht ZAUT: eigentlichen Konkor-
datsära, un Pacellıs Politik haftet och seıiner Bayernorijentierung; der
Umzug tand EerSst 1925 9 als auch die Gesandtschaftsfrage In Preufßen
geklärt wurde EeiIiC Den chronologischen Abschlufß bıldet neben dem Bayern-
konkordat (Kap dıe Ruhrkrise (Kap Dazwischen lıegen die Friedens-
inıtı1atıven mıt der leicht schematisch wirkenden Charakterisierung VO  —_

Pacellı un Erzberger (Kap 19 dıe csehr interessante Anfangszeıit seiıner
Münchener Nuntıiatur (Kap 2), dıe mıt dem ıtalienıschen Auge betrachteten
Verfassungs- und Schulfragen (Kap Zum „Neuantfang ach Versailles“
(Kap hätte eher Kap (Nuntıiatur Rattıs, Abstimmungsfrage) gepaßt, als
die LErörterung innen- un parteipolitischer Vorgänge. Wiıchtig aber die
richtige Erkenntnıis, da die Aufnahme diplomatischer Beziehungen mıt dem
deutschen Reıich (1920) unzweiıtelhaft eıne Frucht des verlorenen Krieges
Wl  —

Eın sechr umfang- un aufschlußreicher Quellenanhang (124 S der 1mM
Lext Zu eıl gal nıcht ausgewertet wurde, rundet das Buch ab, das eine
Fülle Intormationen und Sıchtweisen präsentiert und unzweıtelhaftt
ZU besseren Verständnıiıs Pacellıis erster Nuntiaturjahre 1in Deutschland
beitragen annn Stefan Samerskı
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Im Oktober 996 erschien der drıtte Band des VO mMIr herausgegebenen
„Biıschofslexikons“ Er behandelt den Zeıtraum VO 448 bıs 648 Damıt
1St nunmehr iın el Bänden ein Zeıitraum VO 500 Jahren erfaflßt2. Dıe Bände
enthalten die Lebensbilder aller Dıiözesan-, SOWIe Bıogramme aller Weiıhbi-
schöfe, ferner für den Zeıtraum VO 648 bıs 945 auch Bıogramme der
Generalvikare aller Dıözesen 1m Reich bzw. In den deutschsprachigen
Ländern. Dabe!] handelt CS sıch 3000 Personen. Dieses Werk bietet
nıcht 1Ur eiıne Fülle VO Informationen, sondern auch eın Panorama der
Kirche In Mitteleuropa VO Spätmuittelalter bıs In dıe eıt nach dem Zweıten
Weltkrieg.

Das Bemühen hıistorisch zuverlässıge Bischofslisten hat ın der Görres-
Gesellschaft un ın deren Römischem Institut Tradıtion?. Als nämlıich 1879
der Benediktiner und Kirchenhistoriker 1US (Gams HCN Jahre ach CGrün-
dung der Görres-Gesellschaft auf der Generalversammlung dıe Realısierung
einer (Germanıa Sacra nach dem Vorbild der Gallıa Christiana vorschlug,
hatte schon mıt der Veröffentlichung eıner Series ep1scoporum begonnen,
die allerdings 1Ur aus der Literatur schöpfte und mıt allen entsprechenden
Mängeln behaftet Wa  — Als apst Leo JB wen1g später das Vatıkanısche
Archiv für dıe wıssenschaftliche Forschung öffnete, ergaben sıch für das
Vorhaben völlıg HGUE Möglıchkeıiten. 8RRZ begann der Inorıt Konrad
Eubel, der als deutscher Beichtvater St Deter tätıg WAar, ıIn seıner Freizeılt
mIıt der 1M wesentlichen aut vatıkanıschen Quellen fußenden Hıerarchıa
Catholica, die dıe Amtsdaten aller Bischöte der lateinıschen Kırche se1it dem
Pontifikatsbeginn Innozenz’ 1008 198 bletet. Dessen Bände sınd aller-
dings durch dıe Forschung 1mM einzelnen heute weıt überholt un bedürften
eıner Neubearbeıtung.

Das Bischofslexikon steht In dieser Tradıtion, bletet aber über das
Datengerüst hınaus eigentliche Lebensbilder. Eın letzter, bereıts INn Angriff
SCNHOMMECNEF Band soll die Bischöfte 1MmM Reich VO 198 bıs 448 erftassen. In

(5ATZ (F Diıe Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches ILEın biogräphi—
sches Lexıkon, /l (Berlın Duncker Humblot

2 (SGAZ (H29); Dıe Bischöte des Heılıgen Römischen Reıiches Sl 803 FEın bıographi-
sches Lexikon. 662 (Berlin Duncker Humblot ERS (Hg.), Dı1e Biıschöfte der
deutschsprachigen Länder 1785/1803-194 911 (Berlıin Duncker Humblot

Vgl azu H. JEDIN, Dıie „Hıerarchıia Catholica“ als unıversalgeschichtliche Aufgabe, In
Saeculum 192 (1961) 169-180
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diesem Zusammenhang tand 1M Februar 996 ıIn Rom eine Autorenkonte-
IC a  9 deren Reterate In diesem eft veröffentlich werden

eiılnehmer: Dr Hans Ammeriıch, Speyer Prof Dr Hans-Georg
Aschoif, Hannover Korbinan Bırnbacher, Rom Clemens Brodkorb,
Rom Proft. Dr France Dolinar, Laıbach Dr Manftfred Eder, Regensburg

Dr Felıx Escher, Berlin Prof Dr Dr Ulrich Faust, Hıldesheim Proft.
Dr Franz Felten, Halle Prot Dr Helmut Flachenecker, Eıchstätt Prof
Dr Karl-Heinz Frankl, Wıen Prof Dr W Gatz, Rom Prot Dr Josef
Gelmıi, Brixen Dıietmar Grypa M.  9 Eıichstätt Prof. Dr Kar'l Hausberger,
Regensburg Prof. Dr Wılhelm Janssen, onn Dr Burkhard Keilmann,
Worms Weıiıhbischof Dr Jan Kopıiec, Oppeln Dr Michaela Kronthaler,
(Graz Prof. Dr Jürgen Petersohn, Marburg Proft. Dr Johann Raıner,
Rom Prof Dr Markus Rıes, Luzern Dr Jörg Rogge, Halle Dr
Gerlinde Schlenker, Halle Prof. Dr Aloıs Schmid, Erlangen Prof. Dr
Wolfgang Seibrıch, Irıer Dr (GÖötz LTewes, Rom Dr Christine Tropper,
Klagenfurt Prot Dr Thomas Vogtherr, Leıipzıg.

Am Dienstag, dem Februar, traten sıch die bereıts INn Rom eingetroffe-
IC  3 Teilnehmer FA0)Q Uhr eiıner Führung durch den Campo Santo
un das Römische Institut der Görres-Gesellschaft.

Am Miıttwoch, dem 28 Februar, besuchten die Tellnehmer das Deutsche
Hıstorische Instıitut. ach eiınem UÜberblick über dessen Geschichte un:
Aufgaben durch Dr Jens DPetersen informierten Dr Christoph chöner über
das Projekt „Repertorium Germanıcum“ und Dr Alexander Koller über dıe
Edıtion der Nuntiaturberichte. An beıde Reterate schlo{fß sıch eıne intensive
Diskussion Darauft tolgte 1a Rundgang durch das Institut. Am Nachmit-
Lag empfing der Prätekt des Vatıkanıschen Geheimarchivs, Prof Dr Josef
Metzler, die Teilnehmer, informierte über Geschichte un Bedeutung der
Eıinrichtung, legte ihnen eiıne Reihe ausgewählter Quellen VOrTr un: führte
annn durch die Archiıv- und Ausstellungsräume. Den Abschlufß ıldete C1in
Besuch 1mM Iurm der ıer Wınde

Am Donnerstag, dem Februar, empfing der Botschafter der Bundesre-
publık Deutschland beım Heılıgen Stuhl, Dr Philıpp Jenninger, dıe Teıilneh-
NC der Konterenz. Diese klang März A4US mıiıt eıner ganztägıgen
Exkursion ach SutrIi, Caprarola und artıno q ] Cimıno.

ITWIN (Gatz

Das ebentalls auf dieser Konferenz gehaltene Reterat VO KARLHEINZ FRANKL, Der
Niedergang des Patriarchats Aquıleja, wırd In eiınem spateren Heftt veröftentlicht.



Biographien mıttelalterlicher Bischöte un mittelalterliche
Bischotsviten

Über Betfunde un Probleme Kölner Beıispıel
Von ILHELM JANSSEN

Dıiıe folgenden Überlegungen und Feststellungen haben das praktısche
Zıel, einer Klärung der grundsätzlıchen Probleme beizutragen, die mI1t
der Aufgabe verbunden sınd, eıne bıstumsbezogene Serie kurzer Lebens-
und Pontifikatsbeschreibungen mıiıttelalterlicher Bischöfe ı1etern. Das soll
nıcht In allgemeınen Beobachtungen un eflexionen gyeschehen, sondern

dem konkreten Beıspıiel des Erzbistums Köln, wobe!l SS VO vornhereın
aber fraglıch ST ob der Fall öln tatsächlich exemplarıschen Charakter
beanspruchen annn

Für eine ZEWISSE Ausnahmestellung Kölns sprechen zunächst die ort
gegebene Verbindung VO bischöflichem Amt miıt der Reichs- un: später
Kurfürstenwürde also eıne In den hıstorıiısch yewachsenen politischen
Strukturen des Reıiches gegründete Gegebenheıit, eın Faktum In I' CS

sprechen dafür weıterhın die Quellenüberlieferung un -aufarbeitung; un
CS spricht dafür schliefßlich der derzeıtige Forschungsstand.

Das bringt die Getahr miıt sıch, da{fß Bemühungen das Lebensbild
eines Kölner Erzbischofs miı1ıt sroßer Wahrscheinlichkeit eıner Fürsten-
bıographie, nıcht eıner Bischofsvita führen, für die alleın In eiınem Bischofs-
exıkon Platz se1ın sollte. Das zweıte 1ST vermutlıch eın forschungs- un
editionsgeschichtlicher Glückstall. Seıit einem knappen Monat lıegt der
Band der Regesten der Erzbischöfe VO öln VOTL, der dieses 1mM Jahre
1901 begonnene Werk mIıt dem ode des Erzbischofs Friedrich VO Saar-
werden 1mM Aprıil 414 Ende geführt hat! zumiıindest vorläufig. Wır
verfügen demnach über eıne praktısch vollständige, kritisch gesicherte
Sammlung sämtlicher über die Kölner Erzbischöfe bıs Z Begıiınn des

Jahrhunderts vorliegenden Informationen. Dıe Entdeckung übersehener
Quellen VO einıger Importanz 1St nıcht mehr erwarten W as WIr
Fakten WwI1IsSsen können, wIissen WIr auch tatsächlich!

Eınıge Zahlen über den Umfang dieser Informationen den jeweıliıgen
Regestennummern abgelesen können verdeutliıchen, mıt welcher Mate-
rialarmut bzw Materialtülle sıch eın Autor auseinandersetzen mufßs, der das
Leben und die Amtszeıt eınes Kölner Bischofts ZU Gegenstand einer Unter-
suchung un Darstellung macht, und welche jeweıils anderen Probleme sıch

Dıie Regesten der Erzbischöte VO  3 öln 1mM Mittelalter Publıkationen der Gesellschatt
tür Rheinische Geschichtskunde 210 1—12, bearb F. W (EDIGER, KNIPPING,

KISKY, . JANSSEN un: ÄNDERNACH (Bonn/Köln/Düsseldorf 1901—1995) (zıt REK)
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ihm be1 der Lösung dieser Aufgabe stellen Dıie tolgenden Mengenangaben
beschränken sıch auf Pontitikate VO einıger Dauer. Für Erzbischof Raınald
VO Dassel 159—1 16/) lıegen 220 Regesten vor%, für die 24Jährige Regıe-
rungszeıt Philıpps VO Heınsberg 1L67=1 191) lediglich 522 Besser sıeht 5
dank eıner günstigen Quellenlage für den Hährıgen Pontitikat Engelberts
VO Berg (1216—1225) mıiıt 431 Regesten aus *; seın Nachfolger Heıinrich VO

Müllenark (1225—-1258) mMu sıch längerer Regierungszeıt mıiıt 356
Nummern begnügen Relatıv ZUL dokumentiert 1St. das Wırken Konrads V
Hochstaden (1258—1261); dıe 23 Jahre seınes Pontifikats haben S
Kegesten ergeben®. Dagegen kommt die ELWa gleich lange und durchaus
nıcht wenıger bewegte Regierung Siegifrieds VO Westerburg (1275—-1297)
mıt 94 / Nummern deutlich schlechter weg ‘ Miıt dem Übergang 1INSs Jahr-
hundert schnellen dıe Zahlen 1n dıe Ööhe Heınrich VO Virneburg O_

bringt G S In den DAS Jahren als Kölner Erzbischof bereıts auf 2040
KRegesten Wılhelm VO  - Gennep (1349—1562) mıt einer UTTE halb langen
Amtszeıt auf In NCUC Dımensionen stoßen WIr beım 43jährigen
Pontitikat Friedrichs VO Saarwerden (1370/71—1414) VOIL,; seın Ergebnıis:

Regestennummern L' Das 1St. eıne irappante Zahl; selbst In Anbetracht
dessen, da{ß der Bearbeıiter be] der Auswahl der berücksichtigenden
Stücke einıges großzügiger verfahren 1St als se1ıne Vorgänger.

Schon Cn kurzer Blick aut diese ungleiche Verteilung der Quellenquantıi-
Aalen macht Ausführungen darüber überflüssig, da{fß das Lebensbild eınes
Bischofts des 14. Jahrhunderts dem Bıographen andere methodische Pro-
bleme stellt als das eınes Bischofs des 13 der Sal 12. Jahrhunderts.
Verschiebungen ıIn der Art un Qualität der Quellen kommen hınzu. Davon
soll des weılıteren die ede se1In. Das dritte der Forschungsstand 1STt
durch eıne Fülle MGrg einschlägıiger Arbeıten gekennzeıchnet. Man annn
wahrlich nıcht behaupten, dıe Geschichte der Kölner Erzbischöfe des
Mittelalters gehöre den weıßen Flecken iınnerhalb der Forschung. Im
Gegenteıl hat In en letzten 30 Jahren jeder Kölner Erzbischof selıt der Zeıt
der Stauter bıs ZUuU Ausgang des Mittelalters autf welchen Zeıitabschnitt WIr
uns 1er beschränken wollen eınen Bearbeıiter gefunden, der sıch mıt
seınem Leben un Wırken beschäfttigt hat Dıie Darstellungen reichen VO  —

hochkonzentrierten Lexikonartikeln 1M Stil aäußerster Verknappung‘!! über
REK 11 Nr 675—905
REK 11 Nr. 906—1248%
REK 111 Nr 138—569
REK 01 Nr 570—906
REK 111 Nr 90/-—-2180
REK 111 Nr 155
REK Nr —2040C CD W E . A A E aM REK VI Nr 1—-1 —15

10 REK Va XO
11 Unter Beschränkung auf NDB, LexMA, LTIhK

Raıinald Dassel (1159—-1167): LexMA (1996) 418 GEORGI); Phılıpp Heınsberg
(1167-1 191) LexMA (19953) 2074 EIBERT); Bruno 111 Berg 1-1  —  , Adolt
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biographische Essays 1mM Umfang eınes wıssenschaftlichen Aufsatzes 12 bıs
hın volumınösen, geradezu ausschweitenden Monographien VO über
700 Druckseıiten 1 iıne Relation zwıschen dem Umfang der Bıographie un
der Bedeutung des Bıographierten 1St nıcht ımmer ersichtlich. Be1l den
Lexikonartikeln beruht der konzedierte Umfang ohnehin aut eıner nıcht
weıter ZUur Diskussion stehenden Vorentscheidung der Redaktion bzw. des
für das jeweılige Sachgebiet verantwortlichen Beraters. ine monographi-
cche Behandlung tindet ıhre quantıtatıven Grenzen bestentalls dem
erlahmenden Spürsınn bzw dem nıcht mehr rechtfertigenden Zeitaut-
wand des Autors oder/und der Höhe der verfügbaren Druckkosten. Neben

Altena (1193—1216): NDB 1 (1953) RI (H. GRUNDMANN), LexMA 1 (1980) 159—161
STEHKÄMPFER), LTIHK. (19953) 163 STEHKÄMPFER); Bruno 5ayn (1205—-1208):

NDB (4955) 671 AHM), LexMA 2 (1983) Za STEHKÄMPFER); Dıietrich
Heimbach (1208—-1212): NDB 3 (195%) 6/7/ (E. WISPLINGHOFF), LexMA 3 (1986)
(O. ENGELS), (1995) D (H. STEHKÄMPFER); Engelbert I. Berg (1216—-1225):
NDR 4 (F959) 508 E. WISPLINGHOFF), LexMA 3 (1986) (H. WOLTER),
(1995) 656 (M. GROTEN); Heınrich J. Müllenark (1225-1238): NDB 8 (1963) 363

WISPLINGHOFF); Konrad Hochstaden (1258—1261): NDR 12 (1980) 506f IBH-=
KAMPFER), LexMA @WD 55 (GROTEN); Engelbert IL Valkenburg (1261—-1274):
NBD (1953) 509 WISPLINGHOFF), LexMA (1986) 91% MILITZER), LL (1 995)
657 GROTEN); Siegfried Westerburg (1275—-1297): LexMA (1996) 1865 (F.- ER-=
KENS); Heinrich I1l Vırneburg (15306—15532): NDB 8 (1969) 364%. E. WISPLINGHOFF),
LexMA (1989) 2082 MILITZER), LIhK (1995) 1390 . JANSSEN); Walram Jülich
(1332-1349): Wılhelm Gennep (1349—1362): Adolf I1 Mark (1363—1364):
Engelbert Kl Mark (1564—15368): LexMA (1986) NEIDIGER); Friedrich 111
Saarwerden (1370—-1414): NDB (1961) HaAAB), LexMA (1989) 963 NEIDI-
GER); Dietrich I1 Moers (1414—-1463): NDB (0L957)) 6/7/ WISPLINGHOFF), LexMA
(1986) LOOZ-CORSWAREM), LIhK (1995) 273 (W. JANSSEN); Ruprecht
Pftalz (1463—1480): LexMA 7 (1996) 1 19 (W. JANSSEN); ermann Hessen -

NDB (1963) 635 STUPPERICH), LexMA 4 (1989) 2164 POOZ=CORSWA-
REM); Phılıpp IL I)aun (1508—1515): LexMA (1995) 0A5 (F.-R ERKENS)

In der Reihenfolge der Pontitikate: HERKENRATH, Raınald Dassel, 1n Rheınt-
sche Lebensbilder (1970) /—21; KALLEN, Philıpp Heınsberg, Iin: bda (1961) 12—29;

WISPLINGHOFF, Engelbert Berg, In bda (1961) 550—48; STEHKÄMPER, Konrad
Hochstaden, 1ın JbKöInGV (1962) 5—-1 WISPLINGHOFF, Konrad Hochstaden,
1ın Rheıin Lebensbilder (1966) /—24; RI ERKENS, Siegfried Westerburg, 1ın bda
(1982) 79—-99; . JANSSEN, Walram Jülich, In : Ebda (1970) 3/-56; . JANSSEN, „Under
dem volk verhast“. Zum Episkopat des Kölner Erzbischots Wıilhelm Gennep, 1n Ann-
HistVNdRh A (ES Eduard Hegel) (1975) 41—61; DROEGE,Dietrich Moers, 1n Rheın
Lebensbilder (1961) 49—65; BEUTLER, ermann Hessen, 1ın Ebda 13 (1995) 51=7/ 5

13 Unter Beschränkung auf die ach 1970 erschienenen Veröffentlichungen LOTHMANN,
Erzbischot Engelbert öln (1216—1225). rat Berg, Erzbischot und Herzog, Reichsver-

VeröffKölnGV 38) (Köln MATSCHA, Heıinrich Müllenark. Erzbıi-
schoft öln Studıen Kölner Kirchengesch. 25) (Sıegburg F.-  RKENS,
Sıegfried VWesterburg (1274-1297) Rhein.Archiv 114) (Bonn SENG, Heın-
rich I1 Virneburg als Erzbischot öln Studıen Kölner Kirchengesch. 15) (Sıegburg

REIMANN, Dıe Graten Mark un: die geistlichen Territorien der Kölner
Kirchenprovinz (1313—1368) Monographıien Gesch Dortmunds Gratschaft
Mark (Dortmund FUHS, ermann Hessen. Erzbischot öln (1480—1508)

Kölner Hıstor. Abhandlungen 40) (Köln
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den Einzelbeschreibungen Kölner Bischöfe unterschiedlichen Typs un
Umfangs lıegen au elt och ZWCI Publikationen VOL, die sıch

estimmten Fragestellungen oder auch schlechthıin MItt den Kölner
Bischöten INSSESAML beschäftigen dıe 986 erschienene Festschrift tür
Kardınal Joseph Höffner 14 MItL dem diesem Falle treffenderen Untertitel
„Bischofstypus und Bischofsideal Spiegel der Kölner Kırche und die
mehrbändıge Geschichte des Erzbistums Köln, der allerdings och dıie
Erzbischöfe der Reformations un Gegenreformationszeit ausstehen !>

Eis sınd also keine forschungspraktischen Schwierigkeıten, dıe bel der
Antertigung VO Biographien mıiıttelalterlicher Kölner Erzbischöfe bewältigt
werden UuUssen Hıer ıIST, WIC WIL gesehen haben, der Boden sehr gul bereıitet.
Es sınd prinzıpielle Probleme, über deren Lösbarkeit oder Unlösbarkeit INa

sıch klar werden und WCOCNN lösbar über deren Lösung Ina  - nachdenken
mu

Vorab un zunächst 1ST. danach iragen, W as CiNe Bischofsbiographie
(welcher Ausführ ichkeıt auch iımmer) bringen mu NUTr Fakten der auch
Wertungen Sınd solche Wertungen explızıt vorzutragen der implızıt der
Auswahl der prasentierten Fakten verstecken? Wıe 1ST werten” Soll
INa  3 c5 rückblickend AaUS der Sıcht des Hıstorikers WunN,; der dıe hıstorıschen
Konsequenzen bischöflichen Wirkens übersieht oder soll INa ZEILBCNOSS1-
che Beurteilungen zugrunde legen? 1ne Entscheidung dieser rage

hängt MIL den jeweılıgen Bewertungsmadfsstäben denen die
zeıtgenÖssıschen prinzıpiell keine yrößere Valıdıtät als dıe heutigen bean-
spruchen können Zum historischen Verständnıiıs sınd S1C freilich auch An
unerläfßlıch WECNN INan S1IC sıch nıcht machen will

Di1e ZW e1Ite Frage IST, welchem Ma(ße Bischofsvıta, dıe A4U 5 -

drücklich als C1iNNE solche konzıpilert IST, Bestrebungen und Tätigkeiten
berücksichtigt werden usscn dıe nıcht unmıittelbar mMIt diesem Amt-
menhängen vielmehr Ausflufß VO Funktionen un Aufgaben darstellen die
ZWAar nıcht wesentlıch aber durch dıie gyeschichtliche Entwicklung 1-

meıdliıch damıt verbunden sınd (Gemeıint 1ST. dıe reichsfürstliche un landes-
herrliche Dıimension des archiepiscopatus Colonıiensis Hıer oilt C3y zwıschen
zeitgenössischen Überzeugungen, dem Selbstverständnis der mıiıttelalterli-
chen Bischöfe un modernen ekklesiologischen Einsıchten un Posıtionen
den richtigen VWeg finden

Schliefßlich sıeht sıch der Bıograph mıittelalterlicher Bischöte überhaupt
miıttelalterlicher Menschen MIL dem Problem konfrontiert, hınter dem
agıerenden Subjekt ll unverwechselbare Persönlichkeit C1iMHE Individualı-
Lal entdecken 16 Di1e Schwierigkeıt liegt darın, da die Quellen der eıt

BERGLAR/O ENGELS (Hg ), lJer Bischot sSsCINETr Zeıt Bischofstypus un: Bischotside-
q} Spiegel der Kölner Kırche Festgabe für Joseph Kardınal Höffner, Erzbischof VO Sln
(Köln

15 HEGEL Hg.) Geschichte des Erzbiıstums öln Hıer einschlägıg (JEDI-
GER, Das Bıstum öln VO  - den Anfängen bıs Z Ende des 12 Jh (2 Auf/ öln

JANSSEN Das Erzbıstum öln Spaten Miıttelalter (Köln
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nıcht das Unverwechselbare, sondern umgekehrt das durchaus Auswechsel-
bare einer hıstorischen Fıgur, nıcht dıe Persönlichkeıt, sondern den T'yp
erscheinen lassen. Das personale Zentrum das Innere, die Seele der W1€
INan CX bezeichnen wıll entzieht sıch dem erkennenden un beschreiben-
den Zugriff. Statum 2145 ınteriorem Deus novLL, schreıbt Caesarıus VO

Heisterbach In seiner Vıta Engelberts VO Berg *, womıt ımmerhın eın
Interesse der Kenntnıiıs dieses $IALiuUsS ınteri0r bekundet, un: ZWAar deshalb,
weıl dort Erfreulicheres finden ETWÄRRLeT als be]l dem Blıck aut den $IALUS
exter107. Es 1St 1n diesem Fall ein spezifısch hagıographisches Interesse. Ob
INa  z davon abgesehen In dieser eıt überhaupt eıner Aufdeckung der
Persönlichkeitsstruktur interessiert Wal, die uUunNnserem Verständnıiıs nach das
Ziel aller bıographischen Arbeıt se1ın mudfß, 1STt. csehr rraglıch. Jedenftalls
die Vorstellungen un: Begriffe, dıe als Instrumentarıum für eın solches
Unterfangen ZAUUTEE: Verfügung standen, unzulänglıch, da{fß Ina damıt aum

eiınem differenzierten Persönlichkeitsbild kommen konnte.
Den aufgewortfenen Fragen soll 1im folgenden nıcht ın abstrakter, theore-

tischer Erörterung nachgegangen werden; WIr wollen S1E vielmehr den
frühesten bıographischen TLexten überprüfen, die unNns über Leben und
Regierung der Kölner Erzbischöfe des 13 bıs Jahrhunderts vorliegen. Es
gyeht dabe] Texte, die bewußt als Aufzeichnungen über DPerson und
Wirken einzelner Bischöfe angelegt worden sınd, nıcht beiläufige
otizen 1ın Chroniken und anderen hıstor10graphıschen Lexten. Als Miıtar-
beiter eiınem Bischotslexikon licken WIr also aut UNSsSeTE ältesten Vorläu-
ter zurück.

Wır dürten 1im Hınblick aut diese Lexte durchaus In eiınem weıteren Sınne
VO Bischofsviten sprechen, wenngleich CS AaUusSs der iraglıchen eıt NUu  - eıne
Bischotsvita 1Dt, die In dieses wıissenschaftlich beschrıiebene un
detinierte Quellengenus hineinpaßt: diıe Vıta et Dassı0 Engelberti archiepis-
cCop1 Coloniensıis, die (aesarıus VO Heisterbach z nach der Ermordung
des Erzbischofs 226 verfafist hatl8 Derselbe Caesarıus hat auch eınen
Beıitrag den Kölner Bischofskatalogen beigesteuert, welche 1mM Stil der
(7Jesta eD1iscoDorum dıe Erinnerung dıe einzelnen Bischöfe wachhalten, die
In apostolıscher Sukzession einander auf der sedes ep1iscopalıs gefolgt Sınd.
Dıe Kölner Catalogi, VO ermann Cardauns herausgegeben !?, lıegen ın
dreı miıteinander verwandten Ausfertigungen VOI, VO denen die beıden

16 Dazu ELWa WIERSING, Überlegungen zu Problem der mıiıttelalterlichen Personalıtät,
ıIn R.ÖCKELEIN (Hg.); Biographie als Geschichte Forum Psychohistorie (Tübingen

HX48
17 Caesarıus V}  S> Heisterbach, Leben, Leıden un: Wunder des heilıgen Engelbert, Br

schots VO Köln, ed ZSCHAECK, 1ın HILKA (Hg.), Dı1e Wundergeschichten des (Caesarıus
VO  } Heısterbach Publiıkationen der Gesellschaft Rheinische Geschichtskunde 43)
(Bonn 245

18 Anm 1 (Caesarıus LexMA (1983) S2193 ( W AGNER)
19 Catalogi archiepiscoporum Coloniensium, ed (CARDAUNS, 24 (Hannover

22)—36)2
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ersten bıs Philıpp V} Heınsberg, also bıs das Ende des Jahrhun-
derts, reichen 20 Ihnen schließen sıch Z7We] Fortsetzungen A deren
ZWAarTr bıs Wılhelm VO Gennep reicht G aber U  — Philıpp VO  —

Heinsberg 161 1910 un: ıkbold VO Holte (1297-1 304) substan-
tiellere Nachrichten bringt2. Dıe Z7welte iıhr Autor 1St ('aesarıus VO

Heisterbach schlieft miıt dem Pontitikat Heınrichs VO Müllenark D—
Von Konrad VO  = Hochstaden 1St. U  — och der Name genannt *, Der

drıtte Katalog bringt Erst VO  - Phılıpp VO  = Heınsberg eigenständıge
Nachrichten, endet aber bereıts mıiıt der Regierung Engelberts 1 dessen Tod
nıcht erwähnt wırd 23 WEeI1 Fortsetzungen dieses Catalogus tertius, die
sıch 1er weıtere Ergänzungen (anctnarıa) anfügen, reichen bıs ZUuU Oode
Heınrichs IA (T 2 Von dem Kölner Bischofskatalog des märkischen
Chronisten Levold VO Northof sınd UT die beiden Z Regierungszeıt
Wılhelms VO  — Gennep (T entstandenen /Zusätze (addıtamenta) über
Erzbischof Walram VO Jüliıch VO Belang 25

Auf der Grundlage dieser Kataloge un Benutzung anderer ber-
lıeterungen 1STt nach dem ode Wılhelms VO Gennep, vielleicht 1A0
eıne Kölner Bischofschronik geschrieben worden, die VOT allem für dıe eıt
nach Siegfried VO Westerburg eıne Fülle VO Intormationen bıetet, tür die
CS keine anderen Quellen oibt die Cronıica presulum el archiepiscoporum
Coloniensis ecclesie. Diese Chronık 1St. In reı Versionen überliefert, VO  —_

denen Z7wel gedruckt sınd 4 eıne unveröfftfentlicht iın der Irıierer Stadtbiblio-
thek lıegt Das Verhältnis der TEl Fassungen zueınander, dıie 1mM großen un
SaNzZCH mıteinander übereinstiımmen, 1St. noch nıcht ganz geklärt. Die VO  _

Arthur Wyss 1886 gebotene Erklärung der Abhängigkeıitsverhältnisse?” ISt.
Jüngsthın 0990 VO  —_ Rolt Sprandel 1mM Rahmen seiner Edıtion der Kölner
Weltchronik 6—1 376 wıederum In Frage gestellt worden 2 Beide Chron1-
ken Kölner Bischofs- un Kölner Weltchronik stehen jedenfalls In M
Zusammenhang Wyss hatte eınen Autor gedacht 29 Ob WIr aber In
der bel Jakob VO Soest überlieferten Fassung der Kölner Bischofschronik
eine kontraktierende UÜberarbeitung des N  - Gotttried Eckertz aus einer

20 Catalogı (Anm 19) 3356—5344
Catalogı (Anm 19) 344—345
Catalogı (Anm 19) 345—347/
Catalog1 (Anm 19) 2A52

24

25
Catalog! (Anm 19) 352—35%
Catalogı (Anm 19) 258—262

26 ronıca presulum C archiepiscoporum Coloniensıis ecclesıe, ed ECKERTZ, In |JERS.
(Hg.), Fontes adhuc inediti Rhenanarum. Niederrheinische Chroniken, Bd. 1 (Köln

154 Jacobı de Susato Chronicon ep1SCoporum Colonıensium, ed SEIBERTZ,
Quellen der westtälischen Geschichte, (Arnsberg 161—208

D'T W YSS, Über die Chronıca quorundam Komanorum ımperatorum und
verwandte Cölner Geschichtsquellen, 1n Neues Archiıv (1881) 1535168

28 Die Kölner Weltchronik 273/88 1376, ed SPRANDEL, SSRG S (Mün-
hen Einleitung E

29 WYSS (Anm Z 161
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Kölner Handschriuftt edierten TLextes der umgekehrt dieser ersion eine
Erweıterung des be1 Jakob VO Soest erhaltenen Ausgangstextes sehen
haben, wırd eiıne sorgtältige Untersuchung aufgrund der inzwischen eut-
ıch verbreıiterten Handschrifttenbasis un der Beziehungen ZUur CNANNLEN
Kölner Weltchronik erweılısen mussen

Für das, worauft CS ankommt, sınd die Abhängigkeitsfragen hne Belang,
nıcht aber der Umstand, da{ß die Chronıik In verschiedenen Überlieferungen
eıne Fortsetzung über das Jahr 370 hıinaus gygefunden hat So bringt Jakob
VO Soest noch eiıne Charakteristik des Pontitikats Friedrichs VO Saarwer-
den (1370—-1414), bevor sıch das (3anze In eiıne Sequenz chronıkalischer
otizen auflöst, denen auch eine Schilderung der Kölner Stittstehde
nach dem ode Erzbischof Friedrichs I98E zwiıischen Wılhelm VON Berg un
Dietrich VO Moers eingereıht ıst 20 Viıel mehr als das weıfß auch der (bzw.
wIssen dıe) Fortsetzer derv Eckertz veröftentlichten ersion der Cronıica
presulum S Lebensbild des Erzbischofts Dietrich VO Moers sachlich nıcht
beizusteuern ö1 Immerhin tolgt noch eine sehr kritisch gyestimmte Bıographie
Ruprechts VO der Ptalz (1463—1480) 9i während für das als Panegyrikus
angelegte Lebensbild Hermanns VON Hessen (1480—1508) die iıntellektuelle
un gestalterische Kraft nıcht mehr ausreıichte. Es 1St weıtgehend aus der
Vıta Wılhelms vVi® Gennep abgeschrieben eiıne verräterische Prozedur,
WAar INa  - doch offenbar der Meınung, Charakteristika un Prädikate hne
xrofße Abstriche VO eıiner Person aut eıne andere übertragen können,
ohne die Wahrheit vergewaltigen, W as sicherlich solange nıcht ftalsch WAar,
als das Interesse einem T'yp; nıcht eıner DPerson gyalt

Für den hier interessierenden Zeıtraum VO Ol sınd dıe
einzelnen Vıten dieser Chronık grundsätzlıch gyleichförmig aufgebaut:
zunächst ertährt INla  — über die weltliche un geıistliche Herkunftt des
Bischofs, s werden die Famaıuılıe, der CNISLAMML, und die letzte kırchliche
Würde, die bekleidet hat, SCNANNLT; außerdem 1St die Dauer selnes
Pontitikats oftmals auf den Tag notlert. Es tolgen Bemerkungen
über dıe Art ' und Weıise, W1€E Z Bischofsamt gekommen 1St. durch
einhellıge der strıttıge Wahl, könıigliche Nominatıon der aıkalen Druck,
päpstliche Provısıon. Daran schließen sıch mehr der weniıger austührliche
Passagen über das Verhältnis Könıg un Reich Könıigswahlen un
Könıigskrönungen sınd verzeichnet. Das Corpus jeder Vıta bıldet dıe
Schilderung der landesherrlichen der herzoglichen Auseinandersetzungen
mıiıt den „Feinden der Kölner Kıirche“, dıe VO  - eıner Auflıstung der für die
Kölner Kırche erbrachten Jacta notabılıa (Burgenbau, Gebietserwerb USW.)
begleitet der abgeschlossen wırd. Zuletzt wırd VO Ende des Erzbischofs
berichtet, wobel C lediglich beı Friedrich 111 eıner Erwähnung WGTT befun-

U Jacobı de Susato Chronicon (Anm 26) Z08=215
31 ronıca presulum (Anm 26) SS
3° ronıca presulum (Anm 26) 5760
35 ronıca presulum (Anm 26) 60—63
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den worden ISt, da{ß perceptıs devotius omnıDus ecclesie sacramenti1s die Welt
verlassen hat In dieses (erüst sınd hne testen Platz allgemeıne harakterıi-
sıerungen der behandelten Persönlichkeiten eingestreut, die für das Jahr-
hundert gleichsam 1m zeıitliıchen Erfahrungshorizont des Chronisten
besonders wortreich ausgefallen sınd

Praktisch völlıg ausgeblendet 1St die geistlich-kırchliche Wırksamkeit der
Erzbischöte. Das ann darın begründet se1n, da{fß CS S$1Ce entweder nıcht
gegeben hat der da{ß S1e als selbstverständlich un nahezu alltäglıch keiner
chronikalischen Würdigung WEert erschien. Gegen den ersten Verdacht
nehmen die überlieferten Zeugnisse unzweıdeutig Stellung. Selbst den
Regesten Siegfrieds VO Westerburg (1275—-1297), der als eın DLr bellicosus
bezeichnet wiırd 3 betrifft ımmerhın eın Drittel kırchliche Angelegenheıten
1m CHNSCICH Sınne; und Engelbert WAar aut dem Weg eıner Kırchweıhe,
als ermordet wurde eın kırchlicher Akt,; VO dem WIr vielleicht N1€e
ertahren hätten, WECNN nıcht Jenes turchtbare Ereigni1s eingetreten wAare Dıie
Zz7welte Vermutung VO der unaufftfälligen Selbstverständlichkeit gyeistliıchen
ırkens VCImMas allerdings auch nıcht recht befriedigen. Vielleicht
annn eın Satz aus$s der zweıten Fortsetzung des ErsStien Bischofskatalogs
weıterhelten. Dort heifßt CS VO Heınrich VO Müllenark 225 238) Hec ef
alıa multa sepedicto archiepiscopo presidente relatı dıigna fıebant, guı
probitatı P1US5 mınıme attrıbunebantur. Als Begründung 1St eingefügt: b LDSIUS
nımı1am simplicitatem®. Wenn WIr die sımplicitas durch Desinteresse, berla-
9 könnte sıch daraus schon Cin Grund dafür ergeben, da{fß die

Chronisten Bischotsviten tast SINE ecclesiastıcıs bzw. spirıtnalıbus geschrieben
haben Dıiese Arbeıt e der Bischof 1mM wesentlichen durch andere Leute
erledigen, dıe sıch 1m Laute des 15 Jahrhunderts eıner institutionalısıier-
DEn Diözesanverwaltung organısıerten, diıe hne bischöfliche Beteiligung
funktionierte; ıhr Tätigkeitsbereich schied deshalb für eıne bischöfliche Vıta
au  ® Zugegeben zutfriedenstellen VCImMAaS auch eıne solche Erklärung nıcht.

Hätten WIr als Quellen tür die Kölner Bıstumsgeschichte lediglıch die
Catalogı un hre Fortsetzungen aus dem und 13 Jahrhundert SOWI1e die
Cron1ıca presulum mıt ihren Zusätzen aus dem und 15 Jahrhundert,
würde eıne „Hıstorıia ecclesiastica ecclesie Coloniensis“ In der eıt zwıischen
1151 un 1370 aussehen: Von Erzbischof Arnold I1 (1151-1 156) erfah-
HCN WITF, da{fß die Klosterkirche ıIn Schwarzrheindorf erbaut hat, auch
begraben worden ist 36 Raıinald VO Dassel (1159-1167) hat die Reliquien
der HII Dreı Könige un der HIL Nabor un Felix für öln erworben;
überdies hat In onnn die Gebeine der HIL Cassıus und Florentius erheben
lassen, Z7WEe] Domtürme reparıert, Stiftungen tür das Dreikönigstest und eiıne
Armenspende Gründonnerstag gemacht SOWIeEe die Oktav VO Marıae
Hımmeltfahrt Z Festtag erhoben 3 Erzbischof Dietrich VO  — Heimbach

34 Catalogı (Anm 19) 354
Catalogi (Anm 19) 34/

36 ronıca presulum (Anm 26)
Catalog! (Anm 19) 343, ronıca presulum (Anm 26)
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(1208—1212) 1St VOT seiıner Wahl eın yroßer Marienverehrer gewesen ®®,
Konrad VO Hochstaden hat DA die Kölner Kırche St Kunıibert geweılht,
W as uns aber nNUu  — 1mM beiläufigen Zusammenhang mıiıt der DA Wahl des
Königs Wılhelm VO Holland In Worringen sıch eintindenden Fürsten- un
Bischofsversammlung berichtet wiırd, un VO ıhm 1St. 24% der Grundstein
A Kölner Dom gelegt worden 3} Von Erzbischof Wıkbold Vi=

wırd das v»erbum memorı1e dıgnum erzählt, habe auf Vorhaltungen
selınes Beichtvaters häufiger Kommunıion ZEeCANLWOTFTEL: Anıma MEed

ef plurımum affectat hoc sa  UumM, gula bonum est mu atıcum 19
Erzbischof Walram VO Jülıch (1332—-1345) 1St als Stifter der Kölner Kar-

erwähnt 4l. Und das 1St. schon alles!
Wıe selmt alters werden VO den geistliıchen Aktivitäten des Bischots 1Ur

der Reliquienerwerb un die Klostergründung bzw dıe kiırchliche Bautätig-
eıt vermerkt. W as die eıt bewegte ELWa das kıirchliche Synodalwesen
1St gyänzliıch ausgeblendet. Das Zeugnıis über eıne autkeimende eucharıstische
Frömmigkeit, W1€ CS sıch bei ıkbold tiındet, tällt geradezu aus dem
übliıchen Rahmen.

Dieses ehlende Interesse der geistlıchen Dimension einer iıschöfli-
chen Exıstenz, das die kölnischen Bischofschroniken des Spätmuittelalters
kennzeichnet, spiegelt sıch auch In jenem Ensemble VO Begriffen un
Prädikaten wıder, das ıhnen ZUur Bewertung und Eiınordnung ihrer „Helden“

Verfügung steht. Zur posıtıven Charakteristik werden ıhnen häufig-
Sten probitas, prudentia un strenu1ıtas (samt den entsprechenden Adjektiven)
zuerkannt®; die besten ıhnen (Rainald, Engelbert un Her-
[Nann NVAS) zeichneten sıch überdies och durch sapıentia aqus ® Kühnheit
(audacıa) und Beherztheit (anımosıtas) Eigenschaften, durch die
Philıpp VO Heınsberg, Engelbert V  - Berg und Heinrich VO Müllenark
glänzten Imperterrıti un CONSLANLeES muften VOT allem dıe bellicosı
den Bischöfen se1n: Konrad VO Hochstaden, Siegfried VO VWesterburg und
Heıinrich VO V imnebure Dıe 1im Sınne eıner Machtkonsolidierung der
Machtsteigerung der Kölner Kıirche erfolgreichsten Oberhirten haben dieses
Ergebnıis mırabılı ındustrıia zustande gyebracht: Rainald, Engelbert [E Kon-
rad, Wılhelm 46 Bemerkenswerterweıise bılden Engelbert un Wılhelm

mıt Phıilıpp VO Heınsberg auch Jjene Gruppe VO Bischöfen,
deren COrDOTILS pulchritudo erwähnt wırd 47 eın Zusammenhang, über den in

38 ronıca presulum (Anm 26) Z
39 ronıca presulum (Anm 26) 28—29
40

mnm  mnm
ronıca presulum (Anm 26) 36
Tronıca presulum (Anm 26) 40
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45
ronıca presulum (Anm 26) 2 9 Catalog! (Anm 19) 3532355
ronıca presulum (Anm 26) 28, d
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bezug auf einen Bischot INa  —_ sıch Gedanken machen mMu Großherzigkeit
(magnanımıtas) werden Phılıpp un Engelbert 1.48 Großartigkeit (magnifi-
centia) Konrad, Wılhelm und später Dietrich I'ı VO Moers attestiert *. Von
der 27aULbas bzw maturıtas M, die tür eiınen Bischof selbstverständlich
seın sollte, 1St CPSE be1 Wılhelm U Friedrich I1I1 dıe ede 9 vielleicht als
Reflex auf die tehlende Sıttenstrenge des Kölner Elekten Adolf VO der
Mark (153653—1564) 5il Ün das inzwischen teste Formular der päpstlichen
Konfirmationsbullen 9 Be1 der dem Erzbischof Konrad zugeschriebenen
sagacıtas leiıben Zweıfel, ob 1€eS$ uneingeschränkt DOSItIV gemeınt ISt; das
gleiche oilt tür die Redegewandtheıit, die be] Raıinald un Wılhelm hervorge-
hoben wırd D

Es tällt be] eıner Durchmusterung des hiıer verwandten Begriffsschatzes
aut ZzUu eınen, da{fß G1 sıch A4US gyängıgen Allgemeinbegriffen N-

C  ‘9 die allein der auch In belıebigen Kombinationen aum dıe Möglıch-
eıt bıeten, 1ın differenzierender Weiıse eın Persönlichkeitsbild entwerten.
Als Wertungsbegriffe sınd S1C für dıe UÜbernahme In eine moderne Bıogra-
phıe SE In begrenztem Maße gebrauchen, WENN Ina  = eıner Anhäufung
VO Platıtüden Aaus dem Wege gehen 11 Andererseıts dürfte CS An
angängıg se1ın, S1e Sanz in den Wınd schlagen un dem, W as die Ze1lt-
genössıschen oder zeiıtnahen Zeugnisse Urteilen bringen, keıine Beach-
Lung schenken, undıfferenziert und gyrobschlächtig solche Urteıile auch
seın möÖögen. Zum anderen tällt auf,; da In dem vorgeführten Arsenal eben
Jene Begriffe tehlen, die spezifisch geıistlıche Tugenden bezeichnen. Als
devotus gilt UTr Dietrich (1208—1212) 1m Blick aut seıne Marıenver-
ehrung , als DIUS erwelst sıch Erzbischof Walram (15532—-15349) In Dauperı-
bus> Er 1STt auch der einzige neben Erzbischof CLMAanNnn I dem INa  z
Demut (humilitas) konstatiert . Daß devotio, dietas un humailıtas als Ze1i-
chen eıner wahrhaft geistliıchen Lebensführung durchaus 1m Blick un:
be] den Bischöfen keineswegs Aaus Nachlässigkeit übersehen worden sınd,
geht unzweıdeutig daraus hervor, da{fß alle diese Attrıbute dem Erzbischof
Engelbert VO Berg zugeordnet werden, allerdings ausschließlich 1mM
Rahmen seıner Lebens-, Leidens- un Wundergeschichte 9i nırgends
Der Autor Wa hıer den Helden mıiıt jenem Miındestmaliß Heıligenattri-

47 Catalog] (Anm '9) 545, SSl 561; Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) Z97% ronıca
presulum (Anm 26) 453; Jacobiı de Susato Chronıiıcon (Anm 26) 200
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buten Aaus, das ıhm SCLIHGN Verwunderung darüber, de qualı 170
rem elegerıt <1b1 Dominus, unverzichtbar schıen Wenn (Caesarıus
gleichwohl anderer Stelle könne sıch tür Engelbert keinen
anderen Weg als den des Märtyrertodes vorstellen, per quam talı
DOSILNS 1LANKAM celestis UE AaNnZUSsLa est nErare pnotnısset® ann ßr das
sechr für das Seelenheil aller hier Frage stehenden Biıschöfte fürchten die
ach ıhren Lebens und Pontifikatsbeschreibungen nıcht anders und besser

als Engelbert
Wır werden uns diesen rıgıden Standpunkt des Zıisterziensermönchs AaUusS$

Heisterbach der auf die deutschen Reichsbischöte ohnehın nıcht zuL
sprechen War, wohl| nıcht machen ohl aber diese zeıtgenössısche
kritische Stimme die Präponderanz der res eXterıi0rae der Wahrneh-
INUuNS des Bischofsamtes Ohr ehalten

Wenn CS unmöglıch scheint aus den VO  - den Chronisten gebrauchten
DOSIULV besetzten Wertbegriffen und Prädikaten bischöfliche Persönlich-
keitsprofile entwıckeln, ann vielleicht der umgekehrte VWeg näher ans
Ziel tühren. Wır ussen uns deshalb den nEeESaALLVEN Außerungen über
bischöfliches Handeln zuwenden, WIC S1C sıch ı den Catalogi un der
(ron1ıca tinden. Der ©  9 der dabe! ı die Schufßßslinie gerät, 1ST Philıpp VO

Heınsberg, den der Fortsetzer des Bischofskatalogs ı UÜbereinstim-
INUuNS MI anderen Quellen als O1r MLTE sirenu1ılaltı et fame vorstellt, Dn
fortzufahren En Mann, der SaNzZ weltlichen Geschäften und Krıegen
aufging ef glorıe qUue«C ad seculum quam UE ad Deum est N  9
deshalb tanden dıe Kırchen ıhren Angelegenheiten be] ıhm auch keinen
Schutz un keine Förderung®! Hıer dürfte die prinzıpielle Kritik den
NEZOCLA secularıa der Bischöfe, WIC S1C auch (aesarıus VO Heısterbach ZU
Ausdruck bringt, mMI A4US onkreter Erfahrung SESPEISLEN Verärgerung
über mangelnden bischöflichen Schutz and and yehen Da{iß
Bruno {I11 1972 propter senectiutem ef am qUAM S$CHNHIS ımbecıillitatem
die Bischofswürde nıedergelegt habe Ö: INas eher CIiNE Feststellung qals CINE

Abwertung SCIN Der Vorwurftf Adolt I habe 12065 den UÜbertritt VO Kaıser
(Otto Phılıpp VO Schwaben UL guidam dicunt PDECUNLA COTTUDINS
vollzogen ®, 1ST. zurückhaltend geäußert un führt keinen
Schlußfolgerungen Dagegen wırd die Klage über Erzbischoft Dıietrich I

habe zwıischen Geıistlichen un Laıen keinen Unterschied
gemacht un Bauern, rdensleute und Mönche gleichermaßen behandelt “
sprich besteuert MIL emotionaler Anteilnahme aus gekränktem klerıkalen
Standesinteresse VOorgetragen un MItL Genugtuung vermerkt, da{fß DYrO
tirannıdınıs PXCessiıbus abgesetzt worden 1ST Das vernichtendste Urteil

Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 1V) 238
Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 1/ EL

61 Catalogı (Anm 19) 35344

3
Catalog! (Anm 19) 345
Catalog! (Anm 19) 352
ronıca presulum (Anm 26) 25 Catalog!] (Anm 1'9) 352
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ertährt Heınrich VO Müllenark (1225—-1238) durch den Eersten Fortsetzer
des Bischofskatalogs ADBT War GIim Nıchts Deshalb Nnanntfie INa  —_ ıhn Leinen-
hose 65 1 DerZFortsetzer betont Dummhaeıt, sımplicitas, WIC
WITLr oben schon gelesen haben ©® Schonender geht CM /Zusatz Z drıtten
Bischofskatalog MItL ıhm u ıhm bescheimigt wırd SC iımmerhın

und audax SCWCCSCH, allerdings infortunatus® Ahnlıich lautet auch
das Urteil über Engelbert [1 der als DLT bonus vorgestellt wırd
sed S15 actıbus INIME prosperatus® Erzbischof Wıkbold (1297—1304),
der das schöne Wort über die Wegzehrung gesprochen hat wiırd VO  - dem
schart rezensierenden Erstien Fortsetzer der Bischotschronik als OMNLUM

eEDISCODOTUM Coloniensium lissımus apostrophiert, perseCHLOr FOC1LIUS clert,
PONEeENS exactiones®, dem gyleichen Verdikt WIC Dietrich VO

Heimbach anheimtällt Nıcht Z WEN1I8SLIEN verletztes klerikales Eıgenin-
eresse hat die Feder bei der Beurteilung Wılhelms VO Gennep (1349—1362)
eführt, dem nach Aufzählung glänzender Eigenschaften un Fähig-

keiten nachgesagt wiırd SC1 cupidus admodum SCWECSCH un habe die
Untertanen über alles Ma{ß ausgepreifßt ”° Das scheint empfindlıchen
Punkt bel dem Vertasser getroffen haben, ennn Spater pran E
auch ınsacıabılem AVATNICLAM Romane ad modum VOTASINLIS mM DEeCH-C]N1aAaS sıcıentfem qr beı SCINCN Standesgenossen aut lebhaftten ıtall
gestoßen SCIN dürfte

Abgesehen also VO der Notız Phılıpp VO Heıinsberg, äußert sıch
den nNESaALVEN Urteilen nırgends NR prinzıpieller Vorbehalt die VO

den Bischöten betriebenen NESZOCLA secularıa; angegriffen werden S1IC lediglich
ıhrer Defizite der Exzesse bel der reformatıo oder der defensio IUNUTLUM

ecclesie Coloniensis (3anz unverkennbar &1Dt der (rONn1LCa presulum das
geistlıche Standesinteresse des Autors b7zw Redaktors der der Autoren und
Redaktoren den Ma{iißstab für die Einschätzung der einzelnen Pontifikate ab
jedenfalls W as deren tadelnswerte Aspekte betrifft SO wırd Konrad VO

Hochstaden yelobt, weıl sıch PTO ıunrıDUus ef Iibertatibus clerı
MIL der Stadt Köln angelegt hat 72 Sıegiried wiırd unbekannt weshalb als
protecior FOC1LIUS clerı petejert , SCIMN unmıttelbarer Nachfolger Wiıikbold als
perseCutor FOCLIUS clerı verdammt ** beıide Formulierungen dürtten sıch kon-
trastierend auteinander beziehen In der Charakteristik der beiıden Erz-
bischöfe Walram un: Wılhelm dıe der Vertasser ihrer Lebensbilder der

65 Catalog] (Anm 19) 344
66 Anm 35
67/ Catalog! (Anm 19) 353
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69 Catalog] (Anm 19) 345
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Bischofschronik offensichtlich mıiıterlebt hat, kommt die Spannbreıite zeıtge-
nössıscher Beurteilungsmöglichkeiten W1€ Beurteilungskategorien ZUu Aus-
druck „Er war  c heifßt CS Von Walram „VON mittelgroßer Statur,
ungemeın treigebig (was UTr noch VOonN Philıpp VO Heınsberg un
Engelbert VO Berg DESARL wırd!), allen gegenüber yab sıch demütig un
bescheiden, allen WAar freundlich, torderte nıemand Z Feindschaft
heraus, WAar lebevoll den Armen, gyütig Kırchen und Klerus,
gjerte nıcht nach dem Geld seiıner Untertanen >“ welch etzter Passus, der
wıederum bewußfßt als Kontrast der Praxıs Wıilhelms VON Gennep formu-
lıert ISt; bei Jakob VO Soest fehlt Dem hier gezeiıchneten Bıld 2n INa  —_
heute seıne Sympathıe nıcht VErSagCN; INan hat den Eindruck eines Wırklich-
eıt gewordenen idealen Bischofs. och der Chronist äflßt keinen Zweıtel,
daß Walram als Bischof nıcht viel LAaUgTLE, da{fß der scheinbar vorbildliche
Bischof INn der Realıtät des Lebens VveErsagte, da{fß 6S gyerade dıe edlen,
gottwohlgetälligen Charakterzüge WAarch, dıie ZZAU A Nachteıl Für die Kölner
Kırche ausschlugen: ın mundanıs negot1s dıignitatis sollicıtudo
reqguirıt, nNON multum /fuerat] expertus'®. Deshalb 1St. die Vıta se1nes Nachtol-
SCIS durchaus als eın Gegenbild gezeichnet. Er besitzt alle Eigenschaften, dıie
nach der Tradition und nach dem Kanon der Kölner Bischotsbeschreibun-
SCH den erfolgreichen Bischof kennzeichnen: WAar miırabılı ındustrid,
LIaAaturd TOCEeTUS, COTDOTe ef aspeCin pulcher In neZOCULS consıliarıus et
expeditus SETMONEC,Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  143  Bischofschronik offensichtlich miterlebt hat, kommt die Spannbreite zeitge-  nössischer Beurteilungsmöglichkeiten wie Beurteilungskategorien zum Aus-  druck. „Er war“ — heißt es von Walram  „von mittelgroßer Statur,  ungemein freigebig (was sonst nur noch von Philipp von Heinsberg und  Engelbert von Berg gesagt wird!), allen gegenüber gab er sich demütig und  bescheiden, zu allen war er freundlich, forderte niemand zur Feindschaft  heraus, war liebevoll zu den Armen, gütig gegen Kirchen und Klerus, er  gierte nicht nach dem Geld seiner Untertanen ”“ — welch letzter Passus, der  wiederum bewußt als Kontrast zu der Praxis Wilhelms von Gennep formu-  liert ist, bei Jakob von Soest fehlt. Dem hier gezeichneten Bild kann man  heute seine Sympathie nicht versagen; man hat den Eindruck eines Wirklich-  keit gewordenen idealen Bischofs. Doch der Chronist läßt keinen Zweifel,  daß Walram als Bischof nicht viel taugte, daß der scheinbar vorbildliche  Bischof in der Realität des Lebens versagte, daß es gerade die edlen,  gottwohlgefälligen Charakterzüge waren, die zum Nachteil für die Kölner  Kirche ausschlugen: in mundanis negotiis prout tante dignitatis sollicitudo  requirit, non multum [fuerat] expertus'®. Deshalb ist die Vita seines Nachfol-  gers durchaus als ein Gegenbild gezeichnet. Er besitzt alle Eigenschaften, die  nach der Tradition und nach dem Kanon der Kölner Bischofsbeschreibun-  gen den erfolgreichen Bischof kennzeichnen: er war mirabili industria,  statura procerus, corpore et aspectu pulcher  , in negociis consiliarins et  expeditus sermone, ... prudens et perspicuns, in status magnificencia gloriosus,  morum gravitate', Jener hat die Kölner Kirche ruiniert, dieser dagegen  ecclesiam sibi commissam optime reformavit'®. Gleichwohl ließ Walram das  Land reich und glücklich blühend zurück (partiam tam in clero quam in  populo reliquit feliciter opulentam)'?, Wilhelm aber dimiserit fiscum ecclesie  locupletem, hingegen patriam et subditos inopes et destitutos propter exactiones  frequentes®.  Wir können hier die Frage, welche Ereignisse und Aktionen diesen  Urteilen zugrundeliegen, auf sich beruhen lassen; doch bleibt festzuhalten,  daß — Sympathien hin, Antipathien her — dem geistlichen Autor der Maßstab  für die Würdigung einer bischöflichen Lebensleistung der Gewinn oder  Verlust für die ecclesia Coloniensis, verstanden als das Erzstift Köln (Kur-  köln, wenn man so will), gewesen ist. Nur wenn man sich diesen Maßstab zu  eigen macht, kann man auch die in einem engen Gerüst von Stereotypen  angesiedelten Wertungen übernehmen.  Der stereotype, nicht individualisierend-differenzierende Charakter der  verfügbaren Prädikate ist wahrscheinlich auch dafür verantwortlich, daß  innerhalb der hier zur Diskussion stehenden Überlieferung durchaus wider-  75  Cronica presulum (Anm  26) 42, auch Catalogi (Anm. 19) 362: nobilis et mitis.  76  Cronica presulum (Anm  26) 39.  77  78  Cronica presulum (Anm  26) 43—44.  Cronica presulum (Anm  26) 43.  79  Cronica presulum (Anm  26) 42.  80  Cronica presulum (Anm  26) 45.drudens ef DersDICUUS, In $IALUS magnıficencCia glori0sus,

gravitate!”. Jener hat dıe Kölner Kırche rumilert, dieser dagegen
ecclesiıam 101 COMMI1SSAM optıme reformavıt!8. Gleichwohl 1e4 Walram das
Land reich un ylücklich blühend zurück (partıam Iam In clero qKam ın
dopulo relıquıt felıcıter opulentam)'®?, Wılhelm aber dımiserıt fiscum ecclesıie
locupletem, hingegen patrıam ef subditos ınopes et destitutos propter PXAacCctiones
frequentes Bl

Wır können hiıer die FraRe, welche Ereignisse und Aktionen diesen
Urteilen zugrundeliegen, aut sıch eruhen lassen; doch bleibt testzuhalten,
da{ß Sympathien hın, Antıpathıen her dem geistliıchen Autor der Ma{(stab
für die Würdigung eıner bischöflichen Lebensleistung der Gewıinn der
Verlust tür dıe ecclesia Coloniensis, verstanden qals das Erzstiftt Köln (Kur-
köln, WENN INa  = wıll), SCWESCH 1St. Nur WENN INa  - sıch diesen Ma{(stab
eıgen macht, ann INan auch die ıIn eınem (serüst VO Stereotypen
angesiedelten Wertungen übernehmen.

Der STETCOLYDPC, nıcht iındividualisierend-differenzierende harakter der
verfügbaren Prädikate 1St wahrscheinlich auch dafür verantwortlich, da{fß
innerhalb der hier DA Diskussion stehenden Überlieferung durchaus wıder-
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sprüchlıche Aussagen über einzelne Bischöfe tinden sınd Das hat seıne
Ursache einerseıts ıIn eiınem vorschnellen Griftf 1n dıe alsche Etikettenschub-
lade, IMNas andererseıts aber auch auf unterschiedlichen Aspekten beruhen,

denen das Wıiırken eiınes Bischofs betrachtet wird, wobe!1l auch Urteils-
kriterien, dıe sıch gewandelten Verhältnissen Eerst 1mM ortgang der eıt
entwickelt haben, unterschiedlichen Ergebnissen führen. Eın besonders
aufschlußreiches Beispiel bıetet Konrad VO Hochstaden. Der Vertasser
seıner Vıta 1ın der C’ronıica presulum hat die Ausführungen anz aut den
tüchtigen Vorkämpfter der kırchlichen Rechte, den IUTLUM ef Iibertatum
ecclesie dugıll(em) strenuun(m) el propugnator(em), SOWI1e den allertreuesten
Sohn des Apostolischen Stuhls, sedis apostolice ıL1U(m obedien(tem) ef

fıdelissimul(m), abgestimmt @. Aus den ıhm verfügbaren Vorlagen hätte
allerdings auch anderes herauslesen können. W.AFr bezeichnen die Ergän-
ZUNSCNH Zzu drıtten Bischofskatalog den Erzbischof als vLr Drobus ef honestus
b7zw qls DLr magnıfıcus®, W as ımmer das iın auch besagen soll och
wırd ıIn einem /Zusatz Z Catalogus 111 die VO dem Fortsetzer des EESLIECN

Katalogs Pergament gyebrachte, ganz wahrheıtswıdrıge Notiız: Sub 1S$tO
fuit bond DA wahrscheinlich gedankenlos bel Engelbert abgeschrieben

mıiıt der Attacke konterkarıert, se1ın eın DLr FUrLOSUS ef bellicosus SCWCSCH,
der Kaıser Friedrich Il AUX1LLO apostolicı destruxıt ef ıDsum ef S$UOS$S

In perpeilnam servLıtutem (nämlich des apstes redegıt, mM
mundo ademiıt ef bella ın Ffoto orbe semınavıt®t. Das 1St. die
Perspektive eınes Stauferfreundes, dıe als Korrektiv der uneingeschränkt
posıtıven VWürdigung In der Cronica presulum nıcht übergangen werden darf

Alles In allem haben WIr CS mıt plakativ-eindeutigen Zuordnungen
AA einen der anderen Seılte LUN; WIr werden nıcht 1im 7Zweıtel gelassen,
W as Wırken eiınes Bischofs gul und W 3AaS schlecht BECWESCH 1St.

Um solcherart Verdikte abzumildern un: die Wahrheit doch nıcht all-
zusehr vergewaltigen, greiten die Autoren BeHN eıner Darstellungsfi-
SUur, die eınen Begınn VO einem schlechten der unglücklichen Ende
LF MI Das trittt für Dietrich ( Engelbert I1 (T Walram
(T und Engelbert OE G u ©9 Eın weıterer beliebter Topos
nımmt Bezug auf dıe Fähigkeıt, nıcht durch Gewalt (Krıiege), sondern durch
Verhandlungsgeschick ZU Erfolg gekommen se1n. Dieser Vorzug wiırd
Arnold 1Bl (T Engelbert (T ıkbold (Gf un Wılhelm
(F zuerkannt ®. Für das Gegenteıl steht Engelbert 111 (T der

ronıca presulum (Anm 26) DD
Catalog! (Anm 19) 554, 256
Catalog!] (Anm 19) 345
Catalog1 (Anm 19) 353
Catalogı (Anm 19) Z ebda 553 ronıca presulum (Anm 26) 5 ebda 41; ebda 49
Catalog] (Anm 19) BA consılıo prudencıa plus ArMLS est O,  er (Arnold I5 ebda

A Sapıencıa ef ındustr1ia plus quham hello OmMmN1d s1b1 subıingavit (Engelbert L ronıca
presulum (Anm 26) 55 plus quıdem consılııs GuaM YTMI1S eXercıtatus prudencıa eft consılıo
ecclesiıam regETE satagebat (Wıikbold); ebda 43 prudenter advertens, quod dubiis casıbus subıiacet
bellorum EeDENTUS DA O iıncıtamenta QZUECTTATKM multa pacıencıLa dissımulavıt (Wılhelm).
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recht abschätzıg als DLr plane SINCEYTUS ef de SO IngenNL10 CLYCA agıbilia nO
multum ACULUS vorgestellt wiırd, plus guıdem hellis qQuAaAM concıliis eın
Haudegen schlichten Geıisteszuschnitts also 87. Ob mıiıt dem Topos des
unkriegerischen Pontitikats LUr die polıtıschen Fähigkeıten der auch eıne
relig1ös motivlerte Friedtertigkeit Z Ausdruck gebracht werden soll; 1St.
die Frage: Als friedfertig (pacıfıcus erscheint In eıner Fortsetzung der
Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene ermann VO Hessen ö
dem diese Qualität Ja auch in der (0)m00) elınes Beinamens als besondere
Auszeichnung zuerkannt worden 1St ermann der Friedsame ö Als pacıfı-
Ccus ®“ wırd 1mM Rahmen seiıner Lebens- un Leidensgeschichte auch Engel-
bert gepriesen, W as nıcht SAaNZ dem paßt, VW WIr Ort über ihn
ertahren.

Bevor WIr abschließende Überlegungen darüber anstellen, W1€ weılt der
hıer umrıssene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-
nıstık für moderne Bischofsbiographien IN gedrängter C) Berücksichti-
SUunNn verdient, soll noch Wn eın anderer Quellentypus ZUr Sprache kom-
INCN, dem ein Raster der für eınen Bischof ertorderlichen Eigenschaften und
Fähigkeıten entnehmen ISt, welches Raster den authentischen Ma{istab
tür die Bewertung eiınes Pontitex un: eınes Pontifikats abgeben könnte: die
päpstlichen Konfirmations- un Ernennungsbullen. Als GCKHStEeSs 1ST Jer. dıe
päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert IT au dem Jahre 262
anzuführen ®!, der den kölnischen Dıiözesanen nahegebracht wırd als DLr
Iiıtteratus ef providus ef In IUNdIiCLLS reCLIUS, ın dıspensatione ındustrius, ın
agendis '9 composıtus ad fortis ad patıientiam, PYONMUS ad CONCOT-

dıiam, rıg1dus ad zurtute nıtens ef emıinens generosiıtate AC pollens
maturıtate consılıı. Dieser wortreiche Formelkatalog wırd ann in der Folge
ımmer mehr verkürzt. Siegfried ( zeichnet sıch aus päpstlicher Sıcht
1Ur och AaUuUs durch die lıiıtterarum scıentid, maturıtate, prudenti
spirıtnalıum et temporalıum providentia ef besonders wichtig devotione
incera ad Romanam ef prefatam Colon:ensem ecclesias habıta?. Erzbischof
Wıkbold VO Holte (T der apst DLrUuM utıque SECNCETE nobilem,
sCLıent1a predıtum litterarum, honestate CONSDLCUUM, consılıo providum,
ın spirıtnalıbus ef temporalıbus cCırcumspectum ef alıarum wrtutum Htulıs
insıgnıtum®. Und VO  —_ Friedrich 111 (1370—1414) ab lautet das teststehende
Formular:Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  145  recht abschätzig als vir plane sincerus et de suo ingenio circa agibilia non  multum acutus vorgestellt wird, plus quidem bellis quam conciliis aptus — ein  Haudegen schlichten Geisteszuschnitts also®. Ob mit dem Topos des  unkriegerischen Pontifikats nur die politischen Fähigkeiten oder auch eine  religiös motivierte Friedfertigkeit zum Ausdruck gebracht werden soll, ist  die Frage. Als friedfertig (pacificus) erscheint in einer Fortsetzung der  Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene Hermann IV. von Hessen &,  dem diese Qualität ja auch in der Form eines Beinamens als besondere  Auszeichnung zuerkannt worden ist: Hermann der Friedsame®?. Als pacıfı-  cus® wird ım Rahmen seiner Lebens- und Leidensgeschichte auch Engel-  bert I. gepriesen, was nicht ganz zu dem paßt, was wir dort sonst über ihn  erfahren.  Bevor wir abschließende Überlegungen darüber anstellen, wie weit der  hier umrissene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-  nistik für moderne Bischofsbiographien in gedrängter Form Berücksichti-  gung verdient, soll noch kurz ein anderer Quellentypus zur Sprache kom-  men, dem ein Raster der für einen Bischof erforderlichen Eigenschaften und  Fähigkeiten zu entnehmen ist, welches Raster den authentischen Maßstab  für die Bewertung eines Pontifex und eines Pontifikats abgeben könnte: die  päpstlichen Konfirmations- und Ernennungsbullen. Als erstes ist hier die  päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert II. aus dem Jahre 1262  anzuführen®, der den kölnischen Diözesanen nahegebracht wird als vir  litteratus et providus et ... in indiciis rectus, in dispensatione industrius, in  agendis strenuus, compositus ad mores, fortis ad patientiam, pronus ad concor-  diam, rigidus ad censuram, virtute nitens et eminens generositate ac pollens  maturitate consilii. Dieser wortreiche Formelkatalog wird dann in der Folge  immer mehr verkürzt. Siegfried (+ 1297) zeichnet sich aus päpstlicher Sicht  nur noch aus durch die litterarum scientia, morum maturitate, prudenti  spiritnalium et temporalium providentia et — besonders wichtig — devotione  sincera ad Romanam et prefatam Coloniensem ecclesias habita®. Erzbischof  Wikbold von Holte (+ 1304) nennt der Papst virum utique genere nobilem,  scientia preditum litterarum, morum honestate conspicuum, consilio providum,  in spiritnalibus et temporalibus circumspectum et aliarum virtutum titulis  insignitum®. Und von Friedrich III. (1370-1414) ab lautet das feststehende  Formular: ... de litterarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritua-  87 Cronica presulum (Anm. 26) 49.  88 Cronica presulum (Anm. 26) 61: ... totamque spem suam in Deo ponens, pacem diligens,  pacificus enim et paciens valde fuit.  89 Die cronica van der hilliger stat van Coellen (= Koelhoffsche Chronik), ed. H. CARr-  DAUNS, in: Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzig 1877) 851.  % Caesarius, Leben Engelberts (Anm. 17) 244.  “AREKUNG 2226;  ZURBKI Nr 2594  %® REKINKBSS0:de Iitterarum scıent1ia, ıte munditia, honestate M, spırıtnad-

87 ronıca presulum (Anm 26)
ronıca presulum (Anm 26) 61Biographien mittelalterlicher Bischöfe und mittelalterliche Bischofsviten  145  recht abschätzig als vir plane sincerus et de suo ingenio circa agibilia non  multum acutus vorgestellt wird, plus quidem bellis quam conciliis aptus — ein  Haudegen schlichten Geisteszuschnitts also®. Ob mit dem Topos des  unkriegerischen Pontifikats nur die politischen Fähigkeiten oder auch eine  religiös motivierte Friedfertigkeit zum Ausdruck gebracht werden soll, ist  die Frage. Als friedfertig (pacificus) erscheint in einer Fortsetzung der  Bischofschronik lediglich der 1508 gestorbene Hermann IV. von Hessen &,  dem diese Qualität ja auch in der Form eines Beinamens als besondere  Auszeichnung zuerkannt worden ist: Hermann der Friedsame®?. Als pacıfı-  cus® wird ım Rahmen seiner Lebens- und Leidensgeschichte auch Engel-  bert I. gepriesen, was nicht ganz zu dem paßt, was wir dort sonst über ihn  erfahren.  Bevor wir abschließende Überlegungen darüber anstellen, wie weit der  hier umrissene Beurteilungshorizont mittelalterlicher Kölner Bischofschro-  nistik für moderne Bischofsbiographien in gedrängter Form Berücksichti-  gung verdient, soll noch kurz ein anderer Quellentypus zur Sprache kom-  men, dem ein Raster der für einen Bischof erforderlichen Eigenschaften und  Fähigkeiten zu entnehmen ist, welches Raster den authentischen Maßstab  für die Bewertung eines Pontifex und eines Pontifikats abgeben könnte: die  päpstlichen Konfirmations- und Ernennungsbullen. Als erstes ist hier die  päpstliche Verlautbarung über den Elekten Engelbert II. aus dem Jahre 1262  anzuführen®, der den kölnischen Diözesanen nahegebracht wird als vir  litteratus et providus et ... in indiciis rectus, in dispensatione industrius, in  agendis strenuus, compositus ad mores, fortis ad patientiam, pronus ad concor-  diam, rigidus ad censuram, virtute nitens et eminens generositate ac pollens  maturitate consilii. Dieser wortreiche Formelkatalog wird dann in der Folge  immer mehr verkürzt. Siegfried (+ 1297) zeichnet sich aus päpstlicher Sicht  nur noch aus durch die litterarum scientia, morum maturitate, prudenti  spiritnalium et temporalium providentia et — besonders wichtig — devotione  sincera ad Romanam et prefatam Coloniensem ecclesias habita®. Erzbischof  Wikbold von Holte (+ 1304) nennt der Papst virum utique genere nobilem,  scientia preditum litterarum, morum honestate conspicuum, consilio providum,  in spiritnalibus et temporalibus circumspectum et aliarum virtutum titulis  insignitum®. Und von Friedrich III. (1370-1414) ab lautet das feststehende  Formular: ... de litterarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritua-  87 Cronica presulum (Anm. 26) 49.  88 Cronica presulum (Anm. 26) 61: ... totamque spem suam in Deo ponens, pacem diligens,  pacificus enim et paciens valde fuit.  89 Die cronica van der hilliger stat van Coellen (= Koelhoffsche Chronik), ed. H. CARr-  DAUNS, in: Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzig 1877) 851.  % Caesarius, Leben Engelberts (Anm. 17) 244.  “AREKUNG 2226;  ZURBKI Nr 2594  %® REKINKBSS0:spDem $UAM In Deo ONnNEeENS, dılıgens,

pacıficus enım el pacıens valde fuit.
39 Dıie cronıca Va  - der hıllıger STLat Va  —_ Coellen Koelhoftfftsche Chronıiık), ed (JAR=-

AUNS, ıIn Die Chroniken der deutschen Städte 14 (Leipzıg 51
Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) 244

91 REK 111 Nr 2226
Q° REK 111 Nr 2594

REK 111 Nr 23550



146 Wılhelm Janssen

lium providentia ef temporalium Cırcumspectione?*. Es bleıibt unverändert,
auch WENN das die Konfirmation des gewählten Bischofts einkommende
Domkapiıtel eıne Palette VO Vorzügen des Elekten entfaltet, WI1€E CS
ELIwa2a bei ermann VO Hessen der Fall SCWESCH 1St consıderantes elegancıam
DPETSONE florentem eLlatem, sanı ıntellectus ef YACLONLS v1Q20rem, 27AUL-
em, litterarum SCLENCLAM, temperancıam, fıdem ıntegram, pıetatem, NA-
nımıtatem et dotencıam Celerasque nature ef anımı preclaras dotes Hermannı
lantgravi Hassıe146  Wilhelm Janssen  linm providentia et temporalium circumspectione*. Es bleibt unverändert,  auch wenn das um die Konfirmation des gewählten Bischofs einkommende  Domkapitel eine ganze Palette von Vorzügen des Elekten entfaltet, wie es  etwa bei Hermann von Hessen der Fall gewesen ist: considerantes eleganciıam  persone florentem etatem, sani intellectus et racionis vigorem, morum gravi-  tatem, litterarum scienciam, temperanciam, fidem integram, pietatem, magna-  nimitatem et potenciam ceterasque nature et anımi preclaras dotes ... Hermanni  lantgravii Hassie ... ex veteri precelsa ... principum regia et ducali genealogia  legitime nati®. Aus der gleichen Zeit stammt eine Passage aus dem der  Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht (1463-  1480), in der dessen Wahl als minime deliberate geschehen bedauert wird®,  zumal das Domkapitel danach von stattlichen, sittenfesten, hervorragenden,  beredten und gedankenreichen Männern überquoll, von denen einige auch  zu predigen und die Schrift auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf  die geistlichen, im engeren Sinne pastoralen Qualitäten eines Bischofs bringt  ın die Bischofschronistik einen neuen Akzent, dem wir auch in der ansonsten  plagiativen Vita Hermanns von Hessen begegnen”. Er weist allerdings  schon über das hoch- und spätmittelalterliche Bischofsbild hinaus, dem man  ın Köln damals anhing.  Es fällt auf, in welchem Maße sich die päpstlicherseits verwendeten  Prädikate und Beurteilungskategorien in den Bischofschroniken und -kata-  logen wiederfinden. Hier besteht ein enger Zusammenhang, wenn nicht  literarischer Anhängigkeit, so doch jedenfalls eines verbindenden geistlichen  Vorstellungshorizonts.  Als kurioses Detail sei noch erwähnt, daß die hinlängliche Vorbildung,  die von den Chronisten nur bei Rainald von Dassel und Wikbold von Holte  eigens thematisiert, bei Walram, Friedrich III. und Dietrich II. durch einen  Hinweis auf ihr Studium erledigt wird, dem Domdekan Johann von Virne-  burg, den das Kapitel nach dem Tode Wilhelms (+ 1362) gewählt hat, zum  Verhängnis wurde, als er in Avignon um die Bestätigung dieser Wahl  einkam; denn nach der in Trier aufbewahrten Version der Kölner Bischofs-  chronik wurde ihm diese Konfirmation propter defectum sciencie verwei-  gert %, Wenn das stimmen sollte, muß man an der Kurie bald anderen Sinnes  geworden sein oder Johann seine Defizite in einem Schnellkurs beseitigt  haben; denn schon 1363 ist er Bischof von Münster, 1364 von Utrecht  geworden, wo er bis. 1371 amtiert hat. Damit genug der anekdotischen  Einzelheiten!  % REK VIII Nr. 2 = TH. J. LACOMBLET, Urkundenbuch für die Geschichte des Nieder-  rheins 3 (Düsseldorf 1853) Nr. 704; vgl. auch LACOMBLET, Urkundenbuch 4 (Düsseldorf 1858)  Nr. 86 (Dietrich II. v. Moers), Nr. 329 (Ruprecht v. d. Pfalz).  %® Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes 1 (Bonn 1785) 315.  % Cronica presulum (Anm. 26) 57.  9# Cronica presulum (Anm. 26) 61—63.  % Wyss (Anm. 27) 163.veterı precelsa146  Wilhelm Janssen  linm providentia et temporalium circumspectione*. Es bleibt unverändert,  auch wenn das um die Konfirmation des gewählten Bischofs einkommende  Domkapitel eine ganze Palette von Vorzügen des Elekten entfaltet, wie es  etwa bei Hermann von Hessen der Fall gewesen ist: considerantes eleganciıam  persone florentem etatem, sani intellectus et racionis vigorem, morum gravi-  tatem, litterarum scienciam, temperanciam, fidem integram, pietatem, magna-  nimitatem et potenciam ceterasque nature et anımi preclaras dotes ... Hermanni  lantgravii Hassie ... ex veteri precelsa ... principum regia et ducali genealogia  legitime nati®. Aus der gleichen Zeit stammt eine Passage aus dem der  Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht (1463-  1480), in der dessen Wahl als minime deliberate geschehen bedauert wird®,  zumal das Domkapitel danach von stattlichen, sittenfesten, hervorragenden,  beredten und gedankenreichen Männern überquoll, von denen einige auch  zu predigen und die Schrift auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf  die geistlichen, im engeren Sinne pastoralen Qualitäten eines Bischofs bringt  ın die Bischofschronistik einen neuen Akzent, dem wir auch in der ansonsten  plagiativen Vita Hermanns von Hessen begegnen”. Er weist allerdings  schon über das hoch- und spätmittelalterliche Bischofsbild hinaus, dem man  ın Köln damals anhing.  Es fällt auf, in welchem Maße sich die päpstlicherseits verwendeten  Prädikate und Beurteilungskategorien in den Bischofschroniken und -kata-  logen wiederfinden. Hier besteht ein enger Zusammenhang, wenn nicht  literarischer Anhängigkeit, so doch jedenfalls eines verbindenden geistlichen  Vorstellungshorizonts.  Als kurioses Detail sei noch erwähnt, daß die hinlängliche Vorbildung,  die von den Chronisten nur bei Rainald von Dassel und Wikbold von Holte  eigens thematisiert, bei Walram, Friedrich III. und Dietrich II. durch einen  Hinweis auf ihr Studium erledigt wird, dem Domdekan Johann von Virne-  burg, den das Kapitel nach dem Tode Wilhelms (+ 1362) gewählt hat, zum  Verhängnis wurde, als er in Avignon um die Bestätigung dieser Wahl  einkam; denn nach der in Trier aufbewahrten Version der Kölner Bischofs-  chronik wurde ihm diese Konfirmation propter defectum sciencie verwei-  gert %, Wenn das stimmen sollte, muß man an der Kurie bald anderen Sinnes  geworden sein oder Johann seine Defizite in einem Schnellkurs beseitigt  haben; denn schon 1363 ist er Bischof von Münster, 1364 von Utrecht  geworden, wo er bis. 1371 amtiert hat. Damit genug der anekdotischen  Einzelheiten!  % REK VIII Nr. 2 = TH. J. LACOMBLET, Urkundenbuch für die Geschichte des Nieder-  rheins 3 (Düsseldorf 1853) Nr. 704; vgl. auch LACOMBLET, Urkundenbuch 4 (Düsseldorf 1858)  Nr. 86 (Dietrich II. v. Moers), Nr. 329 (Ruprecht v. d. Pfalz).  %® Archiv für die Geschichte und Statistik des Vaterlandes 1 (Bonn 1785) 315.  % Cronica presulum (Anm. 26) 57.  9# Cronica presulum (Anm. 26) 61—63.  % Wyss (Anm. 27) 163.prıncıpum reg1a ef ducalı genealogı1a
legitime natı”. Aus der gyleichen eıt Sstammt eine Passage AUS dem der
Bischofschronik angehängten Lebensbild des Erzbischofs Ruprecht3

in der dessen Wahl als mınıme deliberate geschehen bedauert wırd 9!
zumal| das Domkapıtel danach VO  > stattlıchen, sıttenfesten, hervorragenden,
beredten un gedankenreichen ännern überquoll, VO denen einıge auch

predigen und die Schriuft auszulegen verstanden. Dieser letzte Bezug auf
die geistliıchen, 1m CHNSCICH Sınne pastoralen Qualitäten eınes Bischofs bringt
1ın die Bischofschronistik eınen Akzent,; dem WIr auch 1in der aNSONSTILEN

plagıatıven Vıta Hermanns VON Hessen begegnen . Er welst allerdings
schon über das hoch- un spätmittelalterliche Bischofsbild hınaus, dem INa
In Köln damals anhıng.

Es tällt auf,; In welchem Maße sıch die päpstlicherseits verwendeten
Prädikate und Beurteilungskategorien In den Bischotschroniken un -kata-
logen wıedertfinden. Hıer esteht eın Zusammenhang, WECNN nıcht
lıterarıscher Anhängigkeit, doch jedenfalls elnes verbindenden gyeistliıchen
Vorstellungshorizonts.

Als kuriloses Detaıiıl se1 och erwähnt, da{fß die hinlängliche Vorbildung,
die VO den Chronisten Ur bei Raıinald V& Dasse]l un Wıkbold VO Holte
eigens thematisıert, be] Walram, Friedrich II1 un Dıietrich I1 durch eınen
1InweIls aut iıhr Studium erledigt wiırd, dem Domdekan Johann VO Vırne-
burg, den das Kapıtel ach dem ode Wılhelms (T gewählt hat, Za

Verhängnis wurde, als In Avıgnon dıe Bestätigung dieser Wahl
einkam; (1nnn ach der iın Irıer aufbewahrten ersion der Kölner Bischofts-
chronık wurde ıhm diese Konfirmation propter defectum SCLENCILE verwel-
gEert 9} Wenn das stımmen sollte, mMUu Ina  = der Kurıe ba  E anderen Sınnes
geworden seın der Johann seıne Detizite 1n einem Schnellkurs beseıltigt
haben; enn schon 363 1STt C: Bischoft VO Münster, 364 VO Utrecht
geworden, hıs 371 amtıert hat Damlıt der anekdotischen
Einzelheiten!

4 REK I1 Nr V LACOMBLET, Urkundenbuch tür dıe Geschichte des Nıeder-
rheıins (Düsseldorf Nr 704; vgl uch LACOMBLET, Urkundenbuch (Düsseldorf
Nr (Dietrich I1 Moers), Nr. 329 (Ruprecht Pfalz).
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Kehren WIr der Ausgangsirage zurück, ob und Inwlieweılt WIr unNns die
Sıchtweise dieser mıiıttelalterlichen Vitenschreiber für UNMNSEIHG Arbeiıt aneıgnen
können und dürfen, ob hre Beurteilungsmafßstäbe und ihr Begriffshaushalt
uUuNnseren Ansprüchen genügen. der 1St CS besser, aus der chronikalischen
Überlieferung 11UT die Intormation über die Fakten herauszunehmen, S1Ce der
Masse der anderen Quellenzeugnisse über Y% Urkunden zuzuschla-
SCH un aut dieser Basıs eıne für UWUMNSGCLG heutige elıt gültige, dem Jetzıgen
Kenntnisstand un Problembewußftsein entsprechende Bischofsbiographie

erstellen? Das 1STt gewiß eichter ordern als realisıeren. Was uns
nämlich fehlt, 1St. das Wıssen oder wenıgstens eıne Ahnung VO  —_ dem Selbst-
verständnıiıs dieser Bischöte. Es tehlen Selbstzeugnisse. Urkundenarengen,
die überdies se1ıt der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts selten werden, sınd
dafür eın ausreichender BEsatzt S$1Ce enthalten eher Regierungsprogramme
als Bekenntnisse. Be1l vielen Urkunden und Verlautbarungen des 14 und
15. Jahrhunderts 1St davon auszugehen, da{ß der ausstellende Bischoft
ihnen nıcht beteiligt WAar, STEe nıcht einmal gyesehen hat

So bleibt wen1g anderes übrıg, als miıt eıner umfassenden Quellenkenntnis
eiıgene Überzeugungen VO der Funktion des Bischofsamtes verbinden
un: auf dieser Grundlage einem historiıschen Urteil kommen. Das 1St.
legıtim, sotern WIr uns noch als In einer lebendigen kırchlichen Kontinultät
stehend verstehen un deshalb der eigenen Vergangenheıt nıcht SInNe 1Yd ef
studı0 gygegenübertreten können. Das Recht, das WIr für uns ıIn Anspruch
nehmen, mussen WIr aber auch uUunseren mıiıttelalterlichen Vorgängern zubillı-
SCH, un deshalb 21194001 uns nıcht gyleichgültig se1n, W1€ S1C das Wıiırken der
Kölner Oberhıirten yesehen und bewertet haben Zu verschiıedener eıt sınd
CS jeweıils andere Merkmale un: Aktıivıtäten, die den Bischöften den Weg
Za erfolgreichen Wırken, Ja ZUr Heılıgkeıit eröffnet haben Ich darf
dafür Z Schlufß noch einma| den Zisterzienser Caesarıus VO Heiısterbach
als eıinen durch seıne kritische Haltung gegenüber dem Episkopat seiıner eıt
unverdächtigen Zeugen zıtleren. Er stellt dıe heiligen Kölner Bischöte des
un 8. Jahrhunderts, Ebergisıl un Agılolf seınem Helden Engelbert v  —_

Berg gegenüber: Tllos martires fecıt pıetas ef ınnoOocentıia vLLe, ıstum eTO DYEUS
obedientie ef zelus ıustitie??. Engelbert hat also das Eıiıntreten für die Herr-
schafts- un Besitzrechte des Frauenstifts Essen iın Ausführung entsprechen-
der päpstliıcher Mandate ın den Märtyrertod und damıt ZARG Heıligkeıit
gyeführt. Und WEeNN Caesarıus keinen Anstofß daran nahm, dafß die ecclesia-
$E1CA sıch damals weılt 1ın Lebensbereiche hıneın erstreckten, die INa heute
Iraglos den saecularıa zurechnet, sollten WIr das 1M historischen Rückblick
auch nıcht Liun un dıe entsprechenden Bemühungen mittelalterlicher
Bischöte weıt als Zeichen ıhrer probitas gelten lassen, WI1€E S1Ce nıcht In dıe
Kritik ıhrer Zeıtgenossen gyecraten sınd, die mMIıt ihnen dasselbe Welt- und
Kırchenbild teilten.

Caesarıus, Leben Engelberts (Anm 17) 276
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Von HELMUT FLACHENECKER

Dıie rage, ob Bischofsstädte Gebilde SUl gener1s sınd, beschäftigt die
Forschung schon längere eıt Den Ausgangspunkt aller dıesbezüglıchen
Überlegungen bıldet dabe1ı der Stadtherr, der Bischof also, ın seiner „gEeISt-
lıch-weltlichen Doppelfunktion als Fürst und Ortsordinarıus“ (Friedrich
Merzbacher) VWegen se1nNes geistlichen Amtes blieb der Bischof durch eın
unauflösliches spirıtuelles Band miıt seinem Bıstumssıtz verbunden, das ıhn
9 1mM Falle eıner rZWungeENECN Verweısung au der C1LU1LLAS beharrlı-
chen Rückkehrbemühungen aNZUSECLZCN Dem Bischof konnte der Zugang

seınem Dom erschwert bzw teilweise verwehrt werden, der Dom mıiıt
seinen Diözesanheıligen WAar aber aum einen anderen Ort transterierbar.
Deshalb konnte die Bürgerschaft, auch WECeNN S$1C den Bischof als weltlichen
Herrn vertrieben hatte, ıhn als geistlıchen nıcht völlıg ausschalten. Spirituelle
Handlungen 1mM Dom, ELWA die lıturgisch-sakramental notwendige Weiıhe
der Öle, wurden überwiıegend toleriert. Diıiese besondere Art der Bezie-
hung kannte eın weltlicher Stadtherr nıcht, der damıt auch eichter seine
Stadt veräufßern, verpfänden der aufgeben konnte. Somıiıt 1St die spirıtuelle
Zentralıtät eıner Bischofsstadt, Ja eıner geistliıchen Stadt allgemeın, UNSC-
meın höher als be]l Städten mıt eiınem weltlichen Herrn. In der Regel
beheimatet S1C bedeutende Heılıgengräber, ihr Dombeziırk ıldete ab der
ottonısch-salıschen eıt den Kern einer Sakrallandschaft, den sıch
mehrere Klöster un Stifte gruppilerten. Dıe einzelnen Patrozinıen der
Kirchen bzw deren Relıquien sowohl 1n einer baulıchen Anordnung
WI1€E 1n den benutzten lıturgischen Formen auf dıe Domkirche ausgerichtet.
Dıie dadurch entstehenden Aanctlae C1LU1LLAates esaßen hre Vorbilder In Jerusa-
lem und Rom Bernhard VO Claırvaux betonte bel Jerusalem, da{ß 65 1n
seiner iırdıschen Gestalt bereıts aut das hımmlische hıiınweise. Und Rom,
Arnold, der Propst VO  - St LEmmeran, habe sıch durch die Apostelgräber VO  _

eıner C1U1LAS diaboli: 1n eıne C1U1LLAS De:1 gewandelt. So N zunächst Jjene
MERZBACHER, Die Bischofsstadt (Köln-Opladen Z  9 vgl DIESTELKAMP,

Bischofsstadt, In HRG K 446—449, 1er 44/; KAISER, Bischofsstadt, 1n ! LdM 2’ 239745
FLACHENECKER, Geıistlicher Stadtherr un Bürgerschaft. Zur polıtischen Führungsschicht

Brixens Ausgang des Mittelalters, 1ın F-H HYE (Fe.), Stadt und Kirche (Lıinz
Kl 1er 8 5—88
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Bischofsstädte mıt eıner spätantıken Wurzel, dıie miıt iıhrer Domkirche dıe
Verbindung Rom suchten, ann auch 1m Miıttelalter gegründete Bıstums-
SItZEe, die ın der Nachahmung der Ideale Jerusalem bzw Rom ein Abbild der
C1U1LLAS caelestis auf Erden anstrebten. Diese allein aUuU$ dem Glauben geborene
spiırıtuelle Verbindung bleibt ihr besonderes Spezifikum, und 165 zeıgt sıch
ın Trıer, öln un Maınz ebenso WI1€E In Lüttich, Utrecht, aber auch ın
Bamberg un Eıchstätt. Reliquienverehrung und besonderer lıturgischer
Dıienst band die Bewohner der CNSCICH un weıteren Umgebung 1n dieses
relıg1öse Verständnıis mıiıt ein, Walltfahrten un Prozessionen (Nachahmung
der römischen Stationsgottesdienste, Umzug Palmsonntag ete.) auf
eigens angelegten „Prozessionsstraßen“ Werner Noack) W1€C ELWa In
Würzburg vergrößerten kultische Zentralität D relıg1öse Sakralıität.
Heılige bewachten miıt iıhren Kırchen eıner wehrhaften Befestigung
dıie Ansıedlung. Allerdings War der Jeweılige Kırchenkranz N1ıe vollständıg,
die lıterarısche Ausformung beschönigte ın vielen Fällen den tatsächliıchen,
me1lst kümmerlichen Baubestand2. Allemal blieb VO der präurbanen Phase
des Frühmiuttelalters die Z ahl VO Klerikern (Domherren, Mönchen,
Nonnen, Stiftskanoniker) In den „heiligen Städten“ sıgnıfıkant hoch

Besonders das Domkapıtel, das sıch i einem abhängigen bischöflichen
Hılfsorgan hın einer selbstbewulfsten ständischen Körperschaft VO
Domkloster ZUuU Domstift mMıiıt eiıner eigenen Güterverwaltung entwickelte,
wurde zunehmend eın eigenständıger Machtfaktor ın der Bischotsstadt.
Seine ständıge Präsenz VOT Ort eröffnete ıhm verstärkte Eingrifftsmöglich-
keıten, mıt den Getreide- und Weıineinkünftten der Domhbherrn konnten 65

eiıne Art Lebensmittelmonopol ausüben. Es bleıibt SOMIt fragen,
Inwlıeweılt diese Präsenz die Ausbildung bürgerlicher Autonomıie begünstigt
der doch mehr beschränkt hat Allerdings haben sıch die domkapıtelschen
Mitspracherechte be] der Ratswahl W1€ be] den Züntten sechr Spat In den
einschlägıgen Wahlkapıtulationen eın häufig benutzter Indiıkator für ihren
Umfang nıedergeschlagen: In Würzburg, sıch etztere seılıt. Da
nachweisen lassen, werden die Tünfte erstmals 1514, der Rat Sal Ersti 423
erwähnt. Ahnlich sınd die Befunde 1ın Eichstätt (Wahlkapitulationen se1it
1259 Bürgernennung selmt un Bamberg (Wahlkapıitulationen selit
Zr Bürgernennung erstmals

Grundlegend HAVERKAMP, „Heılıge Städte“ hohen Mittelalter, In (GRAUS (Hg.),
Mentalıtäten ım Miıttelalter VuF 5)) (Sıgmarıngen 119—156 Für Konstanz e1IN-
drucksvoll nachgewiesen VO MAURER, Kırchengründung un: Romgedanke Beıispıel des
ottonıschen Bischotssitzes Konstanz, ıIn PETRI (Hg.), Bischots- un: Kathedralstädte des
Miıttelalters un: der frühen euzeılt (Köln-Wıiıen AD Zur 5SOß. „Prozessionsstraße“

NOACK, Stadtbaukunst un! geistlich-weltliche Repräsentatıon 1mM A Jahrhundert, 1n
Festschriftt Kurt Bauch (Berlın 29—49; kritisch a7Zzu FICHTENAU, „Stadtplanung”
trüheren Mittelalter, 1n RUNNER MERTA (Hg.), Ethnogenese und Überlieferung
(Wıen-München —A

ÄBERT, Dıe Wahlkapıtulationen der Würzburger Bischöte bıs zZzu nde des
IDA Jahrhunderts, 1ın Archiv des Hıst. ereıns tür Unterfranken (zukünftig: AUtr) 46 (1904)
/-1 BRUGGAIER, Dıe Wahlkapitulationen der Bischöfe un: Reichstürsten VO  S FEichstätt
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ine weıtere Besonderheit mu sogleıich angeführt werden: Dem Bischot
verblıeb, In Gegensatz Zzu weltlichen Stadtherrn, amnnn un Interdikt als
außerstes polıtisches Strafmuittel, falls In seınen Augen dıe renıtente Bürger-
schaft bzw. der adelıge Stadtvogt nıcht anders AT Vernunft bringen

Gleichzeitig bıldeten Domsıtze W1€ Klöster die ersten und lange /Zeıt
einzıgen Zentren der Wıssensvermittlung. Die Ausbildung VO Klerikern,
unabdıngbare Voraussetzung tür die Verkündigung der christlichen Buchre-
lıg10n, evozıerte dıe Anlage VO Bibliotheken un Schulen, auch WENN 6c5

sıch beı letzteren keıne instıtutionalıisıerten Bıldungseinrichtungen 1ECU-

zeıtlicher Prägung gyehandelt hat
Kennzeichnend für dıe Entwicklung In eıner Bischofsstadt sind, worauf

Ernst Voltmer In seiner Arbeıt Speyer eindringlıch hingewiesen Har Z7wWel-
erle1 Dıinge: Z eiınen der Kampf zwıschen Ep1SCOpus und Bürgerschaft
die Ausübung einzelner Stadtrechte (Gericht, Münze, Zoll, Markt, Stadt-
mauer), Z anderen die ständıgen wirtschaftlichen, Juristischen un SO7Z12A-
len Reibungen zwıischen geistliıchen Immunıitätsbereichen un Stadtbann.
Dıe Vorrechte VO Immunitätsbewohnern WI1€e Abgabenfreiheıt der Kleriker
un ihrer Jamiliae SOWIE deren eigener Gerichtsstand lassen sıch 1n allen
mıiıttelalterlichen Städten tiınden, S1Ce sınd jedoch In Bischofsstädten aufgrund
iıhrer Konzentratıon geistlicher Institutionen besonders ausgeprägt *.

Eın Vergleich städtischer Entwicklungen besitzt den großen Vorteıl, das
Einzelbeispiel nıcht überzubewerten un dessen gemeınsame Struktu-
ICN, aber auch spezifische Unterschiede schärtfer fassen können. Diesen
Weg 1ST ELWa Klaus etfele NSCH, als CT den „hochmittelalterlichen
Stadttypus” eiıner oberdeutschen Bischofsstadt ermuitteln wollte. Seine Ver-
oyleichsobjekte ıldeten Augsburg, Freising, Konstanz und Regensburg
und sogleich sıch der Wıderspruch der Rezensenten Darstellung
un Auswahl. Sollte mehr die zumelst umstrıttene historische Bedeutung der
ausgewählten Bischofsstädte der doch die vorliegende Quellenlage dıe
Auswahl der Exempla detinieren? In der Hetelschen Vergleichslıste fällt
Freising aus der Reihe, da CS als einzıger Bischofssitz weder die Reichstrei-
heıt erreicht noch über eıne hervorragende Wıirtschaftskraft verfügt hat
Erneut hinterfragen bleıibt VOT allem das_ Heftelsche Ergebnıis, wonach

91 (Freiburg G. WEIGEL, Dıe Wahlkapıitulationen der Bamberger Bischöte
8220 (Bamberg Zur Frühgeschichte der Domkapıtel sıehe SCHIEFFER, Dıe
Entstehung Vvax Domkapiteln In Deutschland (Bonn 185 9 (Würzburg, Eichstätt).

VOLTMER, Reichsstadt un: Herrschaft. Zur Geschichte der Stadt Speyer 1mM hohen und
späaten Miıttelalter (A’rier 9! ähnlıich tür Öln ENNEN, Erzbischof Uun! Stadtgemeıinde INn
öln bıs AT Schlacht VO Worringen (1288), In Bischots- un: Kathedralstädte (Anm
28—47 ; demnächst FLACHENECKER, Kırchliche Immunitätsbezirke Fremdkörper In der
Stadt?, In P. JOHANEK (Hg.), Sondergemeıinden un Sonderbezirke ın der Stadt des Mittelal-
Lters und der trühen euzeıt (erscheint



Der Bischof un seın Bischofssitz: Würzburg Eıichstätt BambergFrüh- un Hochmiuttelalter 151

primär die Reichspolitik über Wohl un Wehe eıner Bischotsstadt entschie-
den habe

Dıe topographische Entwicklung eıner gyroßen Reihe VO Bischotfsstäd-
ten, die sıch nıcht autf eıne römıiısche Wurzel erufen konnten bzw In denen
der Bischot zumındest Zzeitwelse alleiniger Stadtherr WAar, hat Norbert
Leudemann untersucht. Dabe] Ing C: auf Würzburg un Bamberg näher,
auf Eıchstätt aber eher Rande e1n, W as auch die allgemeine Forschungssi-uatıon diesen reı fränkischen Episkopalsıtzen wıderspiegelte. Leude-

Kriıterien leiıben sehr den Ausführungen Erich Herzogs über die
„Ottonische Stadt“” verpilichtet un gehen NUTr partıell über diese hinaus

ine VO Johannes Bischoff VOIrSCHOMMENEC vergleichende Sıchtung fträn-
kıscher Reichs-, Bischofs- und landesherrlicher Städte ehandelt exempla-
riısch lediglich Bambergs miıttelalterliche Stadtgeschichte, bietet also keinen
vergleichenden Blick aut die Zzwel benachbarten Bıstumssitze”.

Ulrich Knefelkamp hat 9087 eınen leider sehr statısch ausgefallenen
Vergleıich VO Bamberg, Würzburg und Nürnberg vorgelegt, der 1mM Ergeb-
N1IS autf eiınen Zusammenhang zwıschen wırtschaftlicher Entwicklung un
aut die ähe respektive Ferne des Stadtherrn seıner Stadt abhob8.
Zugleich zeıgte sıch aber auch, da{fß außer der räumlichen Nachbarschaft dıe
beiden Bischofsstädte miıt der Fernhandelsmetropole wen1g Gemeinsamke:i-
ten esaßen.

och weıter als Knefelkamp ZOR Kar' ! Bos!]! den Überblicksrahmen, als
anhand zweler Reichsstädte, dreier Bischofsresidenzen und eıner Miıttelstadt
den Iyp eiıner fränkischen Stadt herausstellen wollte Der „idealtypischen
Spıtzen- und Volltorm der Reichsstädte”, allen Nürnberg, SELZLE
die Bischofs-, Burg- un: Furtstadt Würzburg Bamberg WAar nach
der vorgelegten Kategorisierung eıne trühe Territorialstadt. Diese Einte1li-
lung 1St. allerdings nıcht sehr hilfreich, zumal Bos!/! eiınen näheren Vergleich
der Stadtstrukturen unterlie{ß un 1MmM allgemeın Unverbindlichen verharrte.

Gerade die Jer interessierende Frühzeit der Bischofssitze hat Kar/ !
VWıthold bereıts In seıiner 958 erschienenen Dissertation ehandelt. Dabe!i

E  HEFELE, Studien A hochmiuttelalterlichen Stadttypus der Bischotsstadt ın ber-
deutschland (Augsburg, Freıising, Konstanz, Regensburg) (Augsburg 194 Kritisch
Hetele SCHMIDT, Oberdeutsche Bischofsstadt, 1ın HVO 1153 (@L27Öö) SE

LEUDEMANN, Deutsche Bischotfsstädte 1mM Miıttelalter München HERZOG,
Dıe ottonısche Stadt (Berlıin

BISCHOFF, Dıe Stadtherrschaft des Jahrhunderts 1m ostftfränkischen Städtedreieck
Nürnberg Bamberg Coburg Bayreuth, ıIn RAUSCH (Hg.), Stadt un: Stadtherr 1M
14. Jahrhundert (Linz Y

8 KNEFELKAMP, Die Städte Würzburg, Bamberg, Nürnberg — vergleichende Studıen
Autbau un: Verlust zentraler Funktionen ın Miıttelalter un Neuzeıt, in Bericht des 1stor1-
schen ereıns Bamberg (zukünftig: E 1720 (1984) AL

BOSL, Hıstorische Grundstrukturen der tränkischen Stadt Entstehung, Typus, Funk-
ti1on: dargestellt Beispiel der Reichsstädte Nürnberg un: Schweinfurt, der bischöflichen
Residenzstädte Würzburg, Aschaffenburg, Bamberg SOWI1E der Miıttelstadt Hafßsturt a.M

Bos!| bringt seıne beliebte Unterteilung: Multter-/Kernstadt (Römerstadt)
Burgstadt Gründungsstadt A Jh) E Neustadt).
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erulerte aufgrund VO vorhandenen Ortsnamen und miıt viel Phantasıe,
da{fß In Würzburg W16€6 ın Eichstätt eıne tränkische Burg, die SOg Altenburg,
eın Königshotf SOWIe die gyünstıge Lage einer ürt mıt eiıner Flufßutersied-
lung die gemeiınsame Ausgangslage tür die Stadtwerdung bıldeten. Aller-
dings haben seine Überlegungen 1ın beıden Fällen, sowohl In Würzburg WI1€e
1n Eıchstätt, eıne scharte Zurückweısung erfahren 19

Wenn WIr NUu die reı tränkıischen Bischotsresidenzen Würzburg, Eıich-
STa und Bamberg ET UT In einer Zusammenschau betrachten wollen, a
sollten zunächst die augentälligen Gemeinsamkeiten testgehalten werden,
nämlıch räumliche Nähe, eın geistliıcher Stadtherr un dıe Untähigkeıt, als
möglıche Reichsstadt die bischöfliche Herrschaft zurückzudrängen, WI1E CS

hre chwestern Rheın vorgeführt hatten. Zugleich gehören S1Ce VO der
ungefähren Stadtgröfße her In die Klasse der Mittelstädte, größer als 3000
und kleiner als 10 01010 Einwohner. (Gemelmnsam 1St. ihnen auch eine nıcht allzu
überraschende einseıtige Quellenlage; diıe kiırchliche Überlieferung
beherrscht das Feld un 1STt symptomatiısch IO Wılhelm Füßleın, „dıe
Schwäche der gyeschichtlichen Rolle des bürgerlichen Elements“ 11 Dıie
bischöfliche Kanzleı In Würzburg emühte sıch, dıe bürgerlichen AÄmter und
Freiheiten durch Nichtbeachtung weıtgehend negıeren. Miıt Ausnahme
der Urkunden seizen GTrSE 1M 15 Jahrhundert In Würzburg W16€e In Eichstätt
kommunale Quellen elIn. Städtische Kopialbücher tinden sıch INn Würzburg
für dıe 146Ö0er Jahre un In Eichstätt 1454, J1er mIıt einem angeschlossenen
Stadtrecht. Alter 1ST in Würzburg UTr in Bürgermeisterzinsbuch (um
SOWIe die 432 einsetzenden Ratsprotokolle; fortlaufende Ratslısten begin-
G In Eichstätt Sal CTE 4823 (vorhanden bıs Ahnlich lıegt der Befund
für Bamberg, iımmerhiın lıegt jer bereıts für 1306 eıne Stadtrechtskodifika-
t10n vor!2 In Bamberg lassen sıch auch Anfänge bürgerlicher Geschichts-
schreibung finden: eın Anonymus schilderte den Immunıitätenstreıt, aller-
dings HAT bıs 435 SADErAKISES 1ST 1n Eıichstätt nıcht vorhanden, In Nürz-

WITHOLD, Dıie Frühgeschichte der geistlichen Stadt In Franken (Würzburg, Dıss.
phıl., Das yrößte Manko bleıbt, da{fß Wıthold wahllos Ortsnamen aus$s allen Jahrhunder-
Lien heranzıeht un: suggerılert, S1€E müfßten alle 1IN die fränkische Zeıt zurückreichen. Dagegen

SCHICH, Würzburg 1m Mittelalter. Studien Z Verhältnis VO Topographie un Bevölke-
rungsstruktur (Köln-VWıen 15 230—36 7u FEıchstätt Anm Z

11 FÜßLEIN, Das Rıngen dıe bürgerliche Freiheıit 1M miıttelalterlichen Würzburg des
13. Jahrhunderts, 1n 1354 (1926) 26/—5318, Zıtat 268

12 FLACHENECKER, FEıne Geıistliche Stadt. Eıchstätt VO 13 bıs ZU 16. Jahrhundert
(Regensburg 65—/9, 196 SCHICH (Anm 10) Quellenverzeichnıs; SCHIMMELPFENNIG,
Bamberg 1m Mittelalter. Siedelgebiete Uun: Bevölkerung bıs WöA0 (Lübeck-Hamburg
Handschriftenverzeichnıis; Z.OEPFL, ] J)as Ite Bamberger Recht als Quelle der Carolına
(Heıidelberg 18 39)

13 1NnweIls be1 MEYER, er Bürger In Bambergs tausendjähriger Geschichte (1978), ıIn
DERS.., Varıa Franconı1iae Hıstorica, (Würzburg DA
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burg datıiert die SOZgECNANNLE Rats-Chronık des Ungeldschreibers Sıegfried
VO Bacharach GTISE In das ausgehende 15 Jahrhundert1!*.

Jle rel Bischofsstädte entwickelten sıch, da S1e aufgrund kırchenrechitli-
cher Bestimmungen nıcht veränder- bzw vermehrbar a  9 testen
Hauptstädten der einzelnen Hochstifte. Während Bamberg Heın-
rich I1 un Würzburg Zeıten Konrads JEla un Friedrich Barbarossas
kurzfristig Vororten 1mM Reich mutıierten, konnte Eichstätt nıcht über
seine eigentlichen Funktionen hıinaus polıtische Bedeutung erlangen !®

ach diesen Gemehnnsamkeiten mu{fs sofort eın gravierender Unterschied
YCNANNL werden: Dıie Bıstumssitze sınd unterschiedlich alt! Während dıe
Ursprünge Würzburgs un: Eıchstätts In die Miıtte des 8. Jahrhunderts
zurückreıchen, wurde Bamberg bekanntlich CHStE 007 eingerichtet. Dıies
zwingt für das Frühmiuttelalter logischerweise eıner Beschränkung des
Vergleichs aut Würzburg un Eichstätt.

Die folgende Zusammenschau der hıstoriıschen Entwicklung besitzt iıhren
zeitlichen Schwerpunkt In der Frühphase der Stadtwerdung;; S$1C beschäftigt
sıch mıiı1ıt der Entwicklung VO Werden des Bischofssitzes über die präurba-
NCN, teilweise noch agrarısch gepragten Sıedlungsformen bıs hın ZUur Ausbil-
dung eıner Stadt 1MmM mıiıttelalterlichen Rechtssinne. Dabe!] wiırd verstärkt nach
den zentralen Funktionen des Bischofssitzes für se1ın Umland geiragt bzw
Inwiıewelt diese VO den jeweıligen Bischöften gefördert wurden. Der zeıtli-
che Abschlufß dieses Prozesses 1STt. für die Jeweılıgen C1U1Ltates unterschiedlich
AMZUSECLZCN,; ıIn Würzburg wohl In der zweıten Hältte des 13 Jahrhunderts,
In Eichstätt W1€ ıIn Bamberg der Wende Z Jahrhunderrt.

11

Maınfranken, dıe 5Soß francıia ortentalıs, bıldete nach 500 eıinen Bestand-
te1] des tränkischen Reiches. In diesem Grenzsaum unterstanden eıner
fränkischen Oberschicht die unterwortenen Bevölkerungsgruppen der
Alamannen (um 500); Thüringer und Slawen. Um 640 1St eın thürıng1-
scher Amtsherzog nachweıisbar; eıiner der HeErzö2e Heden, urkundete 024
1im castellum Virtebuch, das damıt A0 ersten Male ZYCNANNL wiırd. Im Zuge
des Autbaus eıner Kırchenorganıisation für Hessen und Thürıingen
estimmte Bonifatıus V dıe Orte Würzburg, Büraburg un Erfurt
Bıstumssıtzen. Bekanntlich hatte NO}  —_ den dreıen L1UL Würzburg aut Dauer

14 ENGEL (Hg.), Dıi1e Rats-Chronik der Stadt Würzburg (Würzburg AA rudiı-
mentären städıtschen Geschichtsschreibung vgl WENDEHORST(Würzburg. Geschich-

ıIn Bilddokumenten (München Z D
195 Zur Hauptstadtproblematıik sıehe A. WENDEHORST, ] J)as Hauptstadtproblem in der

deutschen , Geschichte, ın IDRRS!: —J SCHNEIDER (Hg.), Hauptstädte. Entstehung, Struktur un:
Funktion (Neustadt a.d Aısch 8390 Beispiel für eiıne wandernde Hauptstadt 1St.
Österreich, VQ Pöchlarn ber Melk, Tulln, Klosterneuburg ach VWıen; Beispiel tür eıne
Vermehrung der Hauptstädte V1a Teılung 1St. Bayern mMIıt zunächst Regensburg, ann München,
Landshut un: zeitweılıg Straubing uUun: Ingolstadt.
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Bestand, obwohl bereıts selıt 719 (?) eın Herzog mehr ort resiıdıerte. Dıie
zentrale LLase des Ortes eıner wichtigen Furt, der sıch mehrere Straßen
traten, blieb dennoch attraktıv. Den spärliıchen Quellenangaben zufolge
dürfte die Domkirche 1m Bergkastell gelegen haben, das der
Bischof Burkhard (742—753), mıt Unterstützung des karolingischen Haus-
meıers, VO  S Immina, der Tochter des etzten Herzogs, 1m Tausch erworben
hatl6 Das Domkloster lag zunächst lIınksmainisch und WAar dem hl Andreas
gewelht. Die vermutlıch eiınem rechtsmainısch gelegenen Wirtschattshot
aufgefundenen Gebeine VO Kılıan un seınen Getährten rachte Burkhard
zunächst ın die Marienkirche In der Burg, ehe bzw wahrscheinlich se1ın
Nachfolger Berowelft 9—80 diese kurze eıt späater In den VO  —

ıhm nunmehr rechtsmaınısch erbauten Salvatordom überführte 1 Burkhardt
machte aus dem Domkloster eın ETISLGS kultisch-kulturelles Zentrum. Mıt
dem Domneubau verlagerte sıch somıt der Sıedlungsschwerpunkt VO

lIınken auf das rechte Maıinuter. Von Begınn erfreute sıch Würzburg der
besonderen Unterstützung der tränkıschen Herrscher, die VO Ort auch
eınen Königshof mıt eıner Martinskirche (rechtsmainiısch, ın unmıiıttelbarer
ähe des Salvatordomes, vormalıg Herzogshof) esaßen. Hıngewilesen se1
Jen weıterhın autf die Schenkungen Karlmanns und Pıppins, dıe 25 Köniıigs-
kırchen, etliche Tributzehnte SOWI1e Slawenkirchen un mehrere Klöster
umtaßten. S1e wurden am VO Kaıser Arnulf RRI ausdrücklich bestätigt.
Das Bıstum WIEeS mıt CIrca 3() größeren un: kleineren Monasterıen dıe
höchste Klosterdichte 1m osttränkıschen Reich auf 18

Dıe herrscherliche Unterstützung 1ST tür Eichstätt bel weıtem nıcht
orofß ausgefallen. Statt eines befestigten Herzogssıtzes tand Wıllibald eınen
verwusteten Ort VOT, In dem noch eıne Marienkirche stand !®. Die Zerstö-
rung dürfte CIn 1INWweIls auf die z stattgefundenen bayerisch-
fränkischen Kämpfe nach dem ode Kar'| Martells se1lın. Eıchstätt,
zunächst bayerısch, kam 1MmM Zuge der Annektierung VO Teılen des ord-
ZauUs das fränkische Reich Damlıt wandelten sıch auch die geplan-
LEN kırchlichen Institutionen: Statt der zunächst anvısıerten alleinıgen
Anlage eınes Klosters Bayern hatte Ja 739 eıne eigene Diözesangliederung

16 Zur Gründungsgeschichte austührlich SCHICH (Anm 10.) /—45, mıt austührlicher DIis-
kussıon der stark dıvergierenden Forschungsmeinungen. Schich StUtzt sıch hauptsächlich auf
dıie Begınn des Jhd entstandene Zzweılte Vıta Burchards, dıe ach den Forschungen F.-)]
SCHMALES zufolge als außerst vertrauenswürdıg galt: Dıe Glaubwürdigkeıt der Jüngeren Vıta
Burchardı. Anmerkungen ZUur Frühgeschichte VO Stadt un Bıstum Würzburg, 1ın JELE 19
(11959)5Zuletzt W AMSER, Dıi1e Würzburger Sıedlungslandschaft 1M frühen Mittelalter,
un LENSSEN-DEERS. (Hg.), 17250 Jahre Bıstum Würzburg (Würzburg 39—_4/

17 WENDEHORST, Das Bıstum Würzburg, (Germanıa Sacra (Berlın
a

18 W ENDEHORST, Strukturelemente des Bıstums Würzburg 1mM trühen un: hohen Miıttel-
alter, 1ın Freiburger Diözesan-Archiv ( (A9918 5—29, hier ‘61. Ferner LENSSEN-WAMSER
(Anm 16) 100

19 Vıta Wıllıbaldı, ed BAUCH, Quellen ZUr Geschichte der 1özese Eichstätt,
(Regensburg “1984)
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erhalten un: benötigte kurzfristig eın Bıstum mehr sollte 1UN-
mehr eıne fränkische Dıiözese ıIn unmıttelbarer Grenzlage entstehen. So
baute INa Miıtte des Jahrhunderts neben dem Kloster eiıne Domkirche.
Der dafür ausgewählte Platz konnte ZWaAar keinerle1 herrschaftliche TIraditio-
Ne  - W1€ Würzburg vorweısen, allerdings WAar der Ort auch nıcht WUuSst un
leer, W1€e s die Wıllibaldsvita In hagiographischer Verbrämung schildert.
Der archäologisch nachweısbare Eısenerzabbau miıt Verhüttung In der
Umgebung, das benachbarte Solnhofen mıt seınen vorwillibaldinıschen
Kırchenbauten, ferner die Altmühl als wichtige Woasserstraße zwischen
Bayern un der Francıa Orientalıis deuten darauf hın, da{ß Eıichstätt un das
Altmühltal damals eher eın Bergbau- un Transıtgebiet enn eıne abgeschie-
ene Idylle waren %0 Eıichstätt lag ZWÄT ebenfalls eiıner UTrt SOWI1e
eiınem häufig benutzten Nord-Süd-Landweg, besafß also annähernd VOCI-

gleichbare topographische Voraussetzungen W1€e Würzburg, eın karolingi-
scher Königshof SOWI1eE eıne Bergfestung tehlten jedoch %. Dieses Fehlen
bekräftigt neuerlich die Meınung, In Eichstätt sollte ursprünglıch MNUr CIn
Kloster errichtet werden. Könıigshöfe fanden sıch dagegen ın Ingolstadt un
Weißenburg.

1Ne der umstrıttensten Fragen 1St. eben jene nach der Gründungszeıt des
Bıstums. Wıllibald, sovıel scheint festzustehen, War ursprünglıch für Erfurt
ausersehen. Aus Gründen, dıe UuNgCNAaANN bleiben, hat sıch nach Eıichstätt
zurückgezogen und dort aus der „Ttreischwebenden Seelsorgsinsel” ® CIM
Bıstum mıt lange eıt offenen Grenzen geformt. arald Dickerhof datiert
den Anfang aufgrund der Viıta W.llibaldı Un des Gundekarıanums aut
A Stetan Weınturter der polıtischen Geschehnisse VOT JI
Sıcher scheıint also In den er Jahren der Wandel Wıllibalds VO Kloster-

20 Vgl Vıta Sualonıiıs (ed BAUCH Anm 19) 2141 ‚ }Humen quod Altmona NUNCUDALUT,
DISCLOUS CopLosum el maxıme bimanes C(ANCTOS ebulliens navalıque mercımon10 LD  m Zur
Eısenverhüttung sıehe | Can RIEDER, Archäologische Aspekte ZUr Sıedlungsgeschichte iıch-
Statts, ın |JERS. I ILLMANN, Eichstätt. 10 Jahre Stadtkernarchäologie (Kipfenberg
2 Z 3 9 1°cr 136 Rieder als Grund für die Zerstörung des Ortes eiıne wiırtschaftlich
bedingte Verlagerung des Erzabbaues ach Obereichstätt. I)ann bleiben ber zumındest WEeIl
Fragen offen, Z eınen, Bonifatius un Wıllıbald nıcht dem evölkerten
Platz sınd, zZzu zweıten, eın aufgegebener Ort och eiıne intakte Kırche
besafß Eıne kriegerische Zerstörung, die Anfang der er Jahre der bereıts 7254728
geschehen seın könnte, erscheint plausıbler.

21 Im Bereich der heutigen Wıllıbaldsburg konnten 1Ur UÜberreste aus der Keltenzeit, nıcht
ber aus der tränkischen Phase gefunden werden. Dıie VO Anonymus Haserens1s Cap 30
erwähnte Altenburg 1St aum ST W EINFURTER, Die Geschichte der Eichstätter
Bischöte des Anonymus Haserensıs (Regensburg 57%. Dıi1e Thesen VO WITHOLD
(Anm 10) 16—23, 0 al gelten ıhres teilweise phantastischen Charakters als überholt.
Dıi1e VO LEUDEMANN (Anm 108 ff entwortene ıdealtypısche Lage „Burg Straßenkreuz
Flußübergang“ dürfte Iso für Eichstätt nıcht zutreften.

20 So KRAUS, Der heıilige Wıllibald VO Eıichstätt Person, Zeıt un: Werk, ıIn
Wıllibald Z —1 D (Eıchstätt 15—21, Zıtat 20
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iıschof ZUuU Diözesanhırten stattgefunden haben 23 Während damıt
Eichstätt seıne Bedeutung als Grenzbistum 1mM Raum zwischen Franken,
Schwaben un Bayern SOWI1E als solches als Angehörıiger der aınzer
Kirchenprovınz seıne tränkische Ausrichtung gefunden hatte, konnte Würz-
burg seıne Stellung als kirchlich-politisches Zentrum In der ostfränkischen
Könıigsprovınz ausbauen. Dırekte Beziehungen zwischen beiden Episkopal-
sıtzen blieben selten. 785/ X 6 soll,; der zweıten Vıta Burchardı zufolge (entst.

Bischof Wıllibald dem aınzer Erzbischof Lullus be1 der
Bischotsweihe des Würzburger Bischofs Berowelft assıstliert haben A

Nıchts belegt augenscheinlicher die Bedeutung Würzburgs für dıe Karo-
lınger als die Anwesenheıt Karls des Großen /88 be1l der Überführung der
Gebeıine des Kılıan ıIn den Dom Würzburg dıente als Ausbildungs-
StAatte tür dıejenıgen Kleriker, die für die Slawenmissionierung 7zwischen
Maın un Regnitz (um ROO die SO Slawenkirchen) und den Autbau des
sächsıschen Bıstums Paderborn (seıt 06/807 Bıstumssıtz) herangezogen
werden sollten 25 Um das Jahr OO datiert der älteste Katalog der Dombi-
bliothek mi1t ihrem Grundbestand angelsächsischen Handschritten. Diese
wenıgen Hınweıise deuten die bedeutende politische Rolle Würzburgs A
das mıt dem Domneubau siıcherlich seiıne wirtschaftliche Attraktıivıtät
neben der relig1ös-kulturellen vermehrt un verstärkt Menschen aus der
Regıion aNSCZOSCH hat Die Würzburger Markbeschreibung VO 799 äßt die
Vermutung Z da{fß c sıch dabe!1 eıne bıs nach Heidingsteld VE SPERELLIG

Sıedlungslandschaft gehandelt hat26
Dagegen blieb Eıchstätt, zumındest W AS AaUus den spärliıchen Quellenanga-

ben ekannt ISt, unbedeutender, Ja Rande gelegen?”. Bıstum und Bıs-
tumssıtz dürften mıt der 788 erfolgten Eingliederung des bayerischen Her-
ZOgLUMS In das tränkısche Reich 1n eıne schwere Existenzkrise geraten se1n.
Mıt der ‚Degradierung‘ Bayerns In eıne fränkische Provınz ward Eichstätt
seiner herrschaftlich geförderten Grenzaufgaben eraubt. IBIG spärliche
königliche Unterstützung versiegte vollends, die Bischöfe sınd nıcht mehr 1mM
Reichsdienst nachzuweiıisen. Dıe Umwandlung eiınem Hausbistum einer
bayerischen Adelssıppe drohte. rSt Mıtte b7zw Ende des Jahrhunderts
IiKAaTteNn miıt tgar un esonders Erchanbald wıeder Eichstätter Bischöfe 1m
osttränkiıschen Reichsdienst aut 28 Otgar dürfte daraut hat zuletzt Stetan

23 Zuletzt IDICKERHOF KEITER \n W EINEFEFURTER (Heg.), Wıllibald Kloster-
bischof der Bistumsgründer? (Regensburg 245263

HEIDINGSFELDER, Regesten der Bischöfte VO  ; Eichstätt (Innsbruck Würzburg
Erlangen 1915—1938) Nr Zi(0);

25 Die ersten beıden Paderborner Bischöfe, Hathumar un: Baduard, aUusSs den
Reihen des Würzburger Domklerus.

2C SCHICH (Anm 10) 28— 36
B Die beıden Hauptquellen A Eichstätter Frühgeschichte, Gundekarıanum un: Anony-

MS Haserensıs beide 1im I Jahrhundert entstanden schweıgen weıtgehend.
28 Bischöfe Agan, Adalunc un: Altwın dürtften den Ronıngern gehört haben Grundsätz-

ıch STÖRMER, Adelsgruppen 1mM früh- un: hochmiuttelalterlichen Bayern (München
3401
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Weinfurter hingewiesen mıt dem gleichnamıgen Niederaltaicher Abt
iıdentisch se1N, der nach 855 die Nachfolge des verstorbenen Würzburger
Bischofs un Niederaltaicher Abtes Gozbald übernahm. Das FEichstätter
Bıstum sollte augenscheinlich über dıe Person selnes Bischofs mıt
Bayern, dem Kernland Ludwigs des Deutschen, verbunden werden ??.
Bischof Erchanbald als eintlufßreicher Ratgeber Kaıser Arnulfs A} Kärnten
konnte auch Könıg Ludwig dem ınd seıne polıtische Posıtion halten.
[ )as Privileg VO Februar 90% verbriefte ıhm tür seınen Bischofssitz die
Überlassung der königlichen Regalıen für Markt, Münze, Zoll un Betesti-
Un Der Könıg gyESLALLELE dem Bischof, die uTDS, den Dombereich,
befestigen, terner 1n dessen ähe eiınen Markt abhalten SOWI1E Münzen
schlagen lassen. Archäologische Grabungen bestätigen eıne Betesti-
FUn des Dombezirks mıt Holzpalısaden und Graben . Von Konrad
konnte der Eichstätter Bischof eıne Bekräftigung seıner Immunitätsrechte
erhalten © September 218) Keın öffentlicher Rıichter durfte tortan aut
Besitzungen der FEichstätter Kırche aktıv werden 3 Damıt hatte der Bischoft
die Gerichtsbarkeit In seınen Händen. Er besafß alle notwendıgen köniıglı-
chen Regalıen in und seiner Bischofsburg, die für dıe spatere Stadtherr-
schaft ausschlaggebend werden sollten: Gericht, Markt, Münze, Tall un
Befestigung.

Zeitgleich wurden dieselben Regaliıenüberlassungen auch für Würzburg
bestätigt, nachdem die babenbergische Fehde für Bischof Rudolf (  2—9
ZWAarTr gewaltige Bedrängnisse gebracht hatte, etztlich jedoch DOSItIV für dıe
Würzburger Kırche endete 9 Sein Nachfolger Thiıoto (908—95 konnte
eıne Bestätigung der Würzburger Immunitätsrechte SOWIE des Marktzolles
erhalten. Wıe 1n Eichstätt beriet INa  _ sıch dabe!1 auf karolingische Vorgän-
gerdiplome, VO Ludwig dem Frommen und rnult VO Kärnten .
Rudolf, "Thıoto W1€ Erchanbal standen 1m Königsdienst, der somıt eıne
unabdıngbare Voraussetzung tür Ausbau un: Festigung der rechtlichen und
besitzmäßigen Grundlagen beıider Kıiırchen ıldete. Wohl nıcht zurällig WAar

CS annn Bischof Thıoto, der 918 be]l der Bestätigung der Markt-, Münz- und
20 W EINFURTER INn FEdition des Anonymus (Anm 210 118; DERS., Das Bıstum Wıllibalds 1mM

Jlenste des Könıgs. FEichstätt 1m frühen Mittelalter, ıIn BLG 50 (1987) 3—40, 1er Z  9
Weiınfurter wendet sıch damıt HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr. 5 9 der nıcht VO einer
Identität ausgehen möchte.

30 MG  E LdK Nr. 58, 858 HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 101 Vorgängerpriv1-
leg VO Könıg Karl.

31 MG  B Fl Nr. 3 9 3345 HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 1LO%: Monumenta Boıuca
(zukünftig: MB) 49 Anhang Nr A Heute verschollene Immunitätsbestätigung Konrads_ VO

9192 (?)
Zuletzt STÖRMER, Im Karolingerreich, In KOLL Fr KRENIG, Unterfränkische

Geschichte, (Würzburg 195—198%® ir
33 MG  S KI Nr. Immunitätsprivilegien VAOX Ludwig dem Frommen Uun!

Arnultf (889), den Marktzaoll erstmals VO Ludwig dem Frommen Zur Abfolge der
Immunitätsprivilegien INn der ottonisch-salischen Zeıt vgl ÄMRHEIN, Dıie Würzburger
Zivilgerichte Eerstier nstanz. Teıl,; In Utr (1914) 5—-2 1er MH6=1120
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Zollrechte fur FEichstätt als Intervenıent ıIn der Urkunde auftrat. Die ENISPFC-
chende Regalıenübertragung tür Würzburg wıederholte Konrad Il 1mM Jahre
KOS5O: auch dıe Hochgerichtsbarkeıit eingeschlossen WAar (15 Oktober) S

I1I

Mıtte des 10. Jahrhunderts wandten sıch die Eichstätter Bischöfe VO

Königsdienst ab un wıieder verstärkt Bayern Biıschof Uodalfried VO

FEichstätt (  —9 CAGS ohl AaUus$ eıner (west-)bayerischen Adels-
SIPPE seın Nachfolger Starchand (933—96 ebentalls. Unabhängıg VO

diıesen wechselnden polıtiıschen Konstellationen blieb Eichstätt als Grablege
des h{ Wıllibald tür die Umgebung attraktıv. Selbst der Augsburger Bischot
Ulrich sel, der Anonymus Haserens1s, häufig ıhm gekommen 3}

Der AaNSEMESSCHNC Umgang mıt den Bıstumspatronen entschıied zweiıtellos
über dıe Attraktivität e1lnes Bischofssitzes. Die Heılıgen C5S, denen der
jeweılıge Besıtz eınes Bıstums Kıirchen, Gebäuden un Ländereıen gCc-
hörte. Entsprechende lıturgische un: brauchtumsmäßige Verehrung haben
S$1C eben deshalb ertahren 3 So hat INan in Würzburg bereıts 7572 die Gebeine
der ırıschen Märtyrer Kılıan, Kolonat un: Totnan erhoben un ıhren ult
miıt Z7WEe] Passıones A4AUS dem Jahrhundert ekannt gyemacht, obwohl schon
damals die kollektive Erinnerung diese Fremden sehr schwach r38
ber ottensıichtlich benötigte der Bischofssitz weıthın bekannte Heılıgengrä-
ber, die als notwendıge spırıtuelle Klammer für das NCU entstandene Bıstum
dienten. In Eichstätt emühte sıch Bischot UOtgar (847?—880?) zwiıischen Z
un R/9 die Überführung der Gebeıine der Hl Walburga VO Heıiden-
heim ach Eıchstätt, neben demJjenıgen ihres Bruders, des ersten

Bischofs, CIn weıteres Heiligengrab besitzen ®. Bischof Reginold (966—
991) e Aprıil 989 die Gebeine Wıllibalds CTEG erheben un ıhn

eıner eindringlıchen Warnung des al Ulrich In dıe e1gens dafür
erbaute Westkrypta überführen, eın Vorgang, der In FEichstätt höchst
umstrıtten blieb Dıe Transferierung des Hauptaltars eınes I)omes In den
Westchor implızıerte häufig eıne Nachahmung der römischen Kirchenbau-

34 284 Nr 1 KO: A HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 1103 MG  a IL Nr. 154,
205— 20

35 STÖRMER, Früher del Studıen ZUur polıtıschen Führungsschicht 1mM tränkısch-
deutschen Reıich VO bıs J Jahrhundert (Stuttgart 25

36 Anonymus (Anm 213 T7A
37 W ENDEHORST, Bischöfe und Bischotfskirchen VO Würzburg, Fichstätt und Bamberg,

in ST W EINFURTER (Fe s Dıie Salıer und das Reıch, (Sıgmarıngen 225—249, 1er
D

38 Zum Kult vgl generell: Kılıan. Mönch A4US Irland aller Franken Patron 6891989
Ausstellungskatalog) (Würzburg Pur Datıerung zuletzt J. PETERSOHN, Zur SCOPIdA-

phisch-politischen Terminologıe und Datıerung der Passıo mal0r sanctı Kılıanı, 1ın JFEF 572

(1992) R DA
39 HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 63 Eın eıl der Gebeine wiırd wO2 das Nonnenkloster

In Monheım überführt. (Nr. 76)
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ten St DPeter bzw Lateran und tindet sıch ELWa auch ın Bamberg *. ID
Gräber der Biıstumsheıiligen stellten eın begehrtes Walltahrsziel] dar nıcht
NUr deren Heılıgenfesten (Kılıan Siejulıs Wıllibald Za Jln un S1e
erhöhten damıt dıe relıg1Ööse W1€ die wirtschaftliche Anziehungskraft des
Bischotssitzes tür die Leute AUS der Umgebung.

ber nıcht MNUr die Heılıgen, sondern auch die Köniıige als weltliche
Schützer der Reıichskirche forderten eınerseılts ıhren Trıibut, zeıgten ande-
rerseılts datfür hre Munitizenz. Der Dienst tür die ottonıschen Könige
implizıerte tür dıe Bischöfe vielerleı Anstrengungen, dıe Teılnahme
Hoftagen un: Synoden, dıe Stellung VO Kontingenten für das Reichsheer —
Würzburg bot dabe] 60 Reıter Eichstätt 40 (98 aus den Reihen iıhrer
Stiftsvasallıtät auf4l häufig die persönlıche Teilnahme Kriegszügen W1€E

der Romtahrt SOWI1e die Verwendung als (GGesandte 22 SO mu{fßSte der
Würzburger Bernward eıner Brautwerbung für (Otto IL1 nach Byzanz
teilnehmen, aut der TW verstarb. Der Lohn für diese vielfältigen
Aktivitäten lag In der Erlangung könıglıcher (sunsterwelse. SO wurde
65/966 das Immunitätsprivileg für Würzburg Unter (Otto JDE und
Heıinrich JC erhielt die Würzburger Kırche ungewöhnlıch viele Wıldbann-
und Grafschaftsverleihungen ®. Im verstärkten Ma(ße übertrugen diese Herr-
scher weıte Teıle des ehemalıgen ostfränkischen Kronlandes dıe Würz-
burger Bischöte.

Im Vergleich Z Würzburger Nachbarn nahm sıch der Eichstätter
Diıenst 1mM ottonıschen Reich bescheidener au  ® Entsprechend gering blıeb
auch der Erwerb könıgliıcher Privilegien, lediglich Bestätigungen VO alten
Besitzrechten sınd konstatieren**, MO allem tällt das völlige Fehlen VO

Übertragungen VO Gratschaftsrechten auf Damıt besafß die Eichstätter
Kırche VOonN vornhereın eıne schlechtere Ausgangsposition beım Ausbau eınes
eıgenen Terrıtorıums als die Kıiırche des H{ Kılıan.

Die Bedeutung der Bischofssitze als kultische, kulturelle und wirtschaft-
lıche Zentren, hre Ausstrahlung In das Land äßt sıch neben der Bedeutung
VO Heılıgenverehrung und Königsdienst noch auf rel anderen Gebileten
aufzeigen:

Domschule
Handelstätigkeit
Anlage einer Sakrallandschaftt miıt dem Dom als Zentrum

|zu 1)| Dıe kulturelle Bedeutung der Bischotssitze als schulische Zentren
bekanntlich die einzıgen neben den Klöstern und Stiften 1St mıt
4() HEIDINGSEELDER (Anm 24) Nr E ANONymUuS (Anm 21) CaD 15 /6 Wunder nehmen

ab! Allgemeın HAVERKAMP (Anm 12522
MG  S C onst: 17 632

47 W ENDEHORST (Anm 37) 246—249
43 Wıldbann Burgbernheim und Leutershausen (1000), Wıldbann (1014); Gratschafts-

rechte In Waldsassen-/Rangau (1000), Bessungen (WO15)
44 In den Jahren 94® und 995 Bestätigung des Herriedener Besıitzes, 1002 der Woaldrechte

In der reg10 Fihstat: Anhang Nr. D, DD 54; HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 144, 146
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terminologischen Unsicherheıiten belastet. Es handelt sıch dabe] keıiıne
test instiıtutionalısıerten Einriıchtungen miı1t SCHAUCH Zeıt- un Raumattrıbu-
vENs sprich Schulgebäuden, Unterrichtszeiten un Lehrplänen. Die Ausbil-
dung 1St. nıcht miıt Bildungsvorstellungen UNSGCTET eıt vergleichbar, S1E
Orlentierte sıch vornehmlıch Bedart der Kıiırche primär ese- und
wenıger schreibkundigem Nachwuchs, und UTr Rande konnten me1lst
adelıge Laıen Entgeld der Unterweısung teilnehmen. Diıiese Dom-
schulen werden quellenmäßıg MNUr greitbar, falls eın besonders berühmter
Lehrer wiırkte, der WE eıne außergewöhnlıche Quellenlage esteht.

Für Würzburg W1€ 1mM übrıgen auch für Eichstätt lıegen die Anfänge
der Domschule 1m Dunkeln. VWenige Intormationen lıegen über hre chüler
selbst VO  Z So 1St. bel Bischof Berowelt (768/9—800) bekannt, da{ß seıiner
Regierungszeıt verschleppte sächsıische Adelıge die Domschule besuchten,

ann 1mM MC gegründeten Bıstum Paderborn un: anderswo als Kleriker
eingesetzt werden 4:

ber den vermuittelten Stott gyeben Bibliothekskataloge NUuUr ungenügend
Auskuntftt. Von den 36 Handschriften, dıe sıch In Bischof Hunıiberts eıt
(833—842 datıeren lassen, tindet sich keıine, die die ın der Karolingerzeıt
stark propaglerten Iiberales Z 'Thema hätte. Daher lassen sıch auch
keine Aussagen machen, In welchem Umfange dıe der Domschule
gepflegt wurden. TSt. Bischof Gozbald (842-85 1St eın Rhetoriklehr-
buch (Rhetorıica ad Herennıium“®) nachweısbar SOWI1E ('1ceros De ınventione.
Ahnliche Probleme x1bt c mıi1t dem Dombibliothekskatalog 1000, der
ebentalls keine Artes-Literatur enthält. Da dıesem Zeitpunkt eıne unktio-
nıerende Domschule einwandtreı belegt ISt, dürfte S1Ce eınen eigenen Bücher-
estand besessen haben, der 1m ENAaANNLEN Katalog nıcht autfscheint.

Dıiıe Nachrichten über eınen Domscholaster ET ZEN ın Würzburg Eerst miıt
Stephan VO Novara sıcher eın Bischof OpPO hatte ıhn VOTLr 956 als
Lehrer beruten. Stephan sollte dıe sophıa lehren, konkret hat wohl
Bıbelexegese un die weıtervermuüttelt. Intormationen seiner Person
erhalten WIr AaUS seinem Abschiedsgedicht. Demnach 1STt Stephan ıIn Novara
geboren un 1n Pavıa aufgewachsen. In beıden tädten wirkte G als Lehrer,
ehe VO OppPO nach Würzburg geholt wurde. Stephans uhm veranlafite
Poppos Bruder Heinrich un dessen Freund Wolfgang den spatere
Regensburger Bischof eıner Übersiedlung AA@) der Reichenau nach

45 Vıta Laiboru Cap (MGH 4, 151) rat Func temporıs ıIn clero Wıirzıburgensi
Hathumarus de nOSLYTA, hoc est Saxon1ca, orıundus; qu1 C adhuc puer essel, bellı: lempore
Karolo ımperatorı obses datus, ıllıc servarı IUSSUS pstE. [7bı postea FONSUTALUS <tud11s Iıtterarum
tradıtus, ın DIruMmM perfectum morıbus et erudıtione profecıt.

46 HAFNER, Untersuchungen ZUr Überlieferungsgeschichte der Rhetorik ad Herennium
(Bern

A'7 I HURN, Dıie Würzburger omschule VO  —_ ıhren Anftfängen hıs ZUuU Ausgang des
Mittelalters: relıg10n1S rel publicae semınarıum ?, 1ın KOÖOCBH J. PRETSCHER (Hg.),
Würzburgs Domschule ın alter un! Zeıt (Würzburg 154 (inkl Liste der
bekannten Domscholaster).
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Würzburg ® Wolfgang jedoch EITERLE den Unwiullen Stephans, als sıch
erlaubte, CR Stelle aus$s der Grammatık des Marcıanus Capella SCINCNH Mıt-
schülern anders als Stephan Interpretieren Da 1eS$ CIM Affront gegenüber
der sakrosankten Stellung des Lehrers Wal, muÄ{fSte Woligang SCZWUN-
genermaßen die Schule verlassen Wıeviıe] INSgESaM Würzburg gelernt
hat, bleibt ungewiß SCIN Bıograph rühmt Wolfgangs Wıssen Bereich VO
Grammatık Dıalektik und Verskunst “ ast ZWaNzZlS Jahre sollte Stephan
Leıter der Würzburger Domschule bleiben, ehe G/0 Heımat
zurückkehrte, ach 985 verstarb Seıine Büchersammlung schenkte
dem Kılıan, un SCIHEN ausrat überließ den Mitschülern ® Dıe
Bibliothek dürfte damals großen Umfang ANSCHOMCN haben eCrI-
hın sınd heute och I0 Handschriftften A4US der eıt VOT dem 11 Jahrhun-
ert vorhanden Dıie Bischöfe haben sıch wıieder deren Vermeh-
runs gekümmert So wurde Otloh VO St Emmeram als noch nıcht den
geistliıchen Stand EINZYELFELEN WAal, VO Bischof Megiınhard I
ach Würzburg berufen, Handschriftten für dıe Dombibliothek herzu-
stellen

An der Domschule dürfte damals auch der VO Herriedener Anonymus
gerühmte Magıster Pernolt gewirkt haben 51 Er wurde VO ihm als
un philosophus bezeichnet, C1INC die Jahrtausendwende übliıche
Bezeichnung für Domschulmeıster, die CIiHNE überragende Bıldung antıker
WIC christlicher Weisheit konnten

In Konkurrenz ZUur Domschule, VO der nach dem Weggang Stephans
un der Nennung Pernolts bıs Z0T. Begınn der Tätgkeıt VO Johannes
Gallicus (1163—-1176) ANSC eıt nıchts mehr berichtet wiırd entstand
dem VO Bischof Hugo (35 990) retormierten Kloster St Andreas urg-
hard) GLiHE ZWCIFE Schule An ıhr hıelt sıch der bekannte Lehrer und Dichter

48 Otloh Vıta Wolfkangi (MGH 528)
49 KEMPEF Zur Kulturgeschichte Frankens während der sächsischen und salıschen Kaıser
Programm des Kgl Neuen Gymnasıums Würzburg für das Studienjahr (Würz-

burg Biograph IST. Otloh Vıta Wolfkangı
50) BISCHOFFE OFMANN Librı Sanctı Kylıanı Dıe Würzburger Schreibschule un: dıe

Dombibliothek Jı} und Jahrhundert (Würzburg 114 Anm 185 MG  ST Poet
Lat DD

51 Liıber Visıonum ed SCHMIDT Otloh VO St Fmmeram Liıber visıonum ( = MG  a
Quellen Z Geistesgeschichte des Miıttelalters 13) (Weımar 65 In habıtyu adhuc

ınvenilıque etate beate ECeMOTLE Megınhardo Wurzburgensı seribend:
Jamosus Lle Wirzeburgensis magısterDOCALUS $ Ferner Anonymus (Anm 21) 28 56

Pernolfus. vgl Wendehorst (Anm 17) 9l
52 BORST, Das mittelalterliche Zahlenkampfspiel (Heidelberg
53 Annalıista AaXO (MG'GH 6’ 5510 terner Lorenz Frıies, Chronık der Bischöte VOo

Würzburg, hg W AGNER — /1EGLER, (Würzburg 43
Vıta Burchardı (MG'GH 1 62) ‚. pontifex Hugo locum eundem decımıs ermı1ın1s

quaniumcunque maluıt dilatavıit, predius redıitibus, libris utensilLıbus COD10SE ditavıit.
e hac lempore ONnasierıum Sanctı Burchardı... amplıfıcarı .. _ adeo UE — nonullı et1iam

fılı0s UOS$S CU oblatione Domino offerentes, <ub reguları discıplina Chriısto de Servıilnuros ıllic
mancıparenl.
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Froumund Aaus dem Kloster Tegernsee auf (vor In einem Briet Abt
Ruotker VO St Burghard berichtet der Tegernseer über den klösterlichen
Bücherbestand, der VO Bischof Hugo eıne CR Vermehrung erfahren
durtte. Eın vergnügliches Detaıl Rande, das eınen Einblick INn den Alltag
der Bıbliotheksbenutzung 1bt, se1 angeführt: Froumund wehrte sıch
den Vorwurf, einen ıhm ausgelıehenen Codex In eiınem schlechten Zustand
zurückgegeben haben 9

Würzburg blieb, viel älßt sıch aus den dürftigen Nachrichten erschlie-
ßen, auch 1mM 14 Jahrhundert eın Ort mıt hoher Bıldungstradıtion. Neben
Lüttich un Bamberg galt Würzburg selıt den 1020er Jahren als vornehmste
Bıldungsstätte für spatere Reichsbischöfe SOWIeEe als Hochburg der Arıthme-
t1k >6 Würzburg überflügelte dabe!1 dıie bısherigen Bıldungszentren den
Klöstern Reichenau un eSesSEE SOWI1e den Bischotssitzen Augsburg
und Freising J Viele Kleriker erhielten rab des Kılıan hre Ausbil-
dung. /7u DG HCM wAare der Eichstätter Bischof Herıbert, der mıt dem Kölner
Erzbischot Herıibert (999—1021) un dem Würzburger Bischof Heınrich
(996—1018) verwandt war %. Als Neffe des Würzburger Bischofs gyelangte
Heribert dıe dortige Domschule. er Herriedener Anonymus rühmt
seıne Meisterschaft ıIn der Dichtkunst, besonders dıe Abfassung der heute
noch ekannten sechs Hymnen SOWI1e die bısher nıcht auttindbaren tünf
Marıengebete 9!

Unter den omschulen estand ein wissenschaftlicher Wettkampf
das Ansehen der Bildungsstätten, das wıederum die öhe des Zustroms VO

Schülern regulierte. Diese wıissenschattliche Auseinandersetzung hatte auch
hre Rückwirkungen aut den uhm der Bischofssitze selbst, der sıch schliefß-
ıch 1n der Tahl seıner Kırchen und Gebäude aulich nıederschlug.

Im Auftrage des Eichstätter Bischofts Heribert sollte der Würzburger
Pernolt seıne VO ıhm schwer kritisıerte Domschule visıtieren. Seıine n zu=-
friedenheit richtete sıch den Domschulmeister (magıster scolarum)
Gunderam, da etzerer seıne Ausbildung nıcht Rheıin oder In Frankreich,
sondern möglıcherweıse 1n Eichstätt selbst erhalten hat ©0 Herıbert CIW OPB,
den Ungelıebten entlassen, wollte se1ıne Entscheidung aber durch die
Autorıität Pernolts abgesichert wIssen. Um (Gunderam desavouleren,

ö50 KEMPFEF (Anm 49) 11
56 (CURTZE, (Ba Dı1e Handschrift No der Königlichen Hoft- un: Staatsbiblio-

thek München, In Zeitschrift für Mathematık un: Physık 40 (1895) Supplement 5-1
Z Inhalt vgl BORST (Anm 52) S55

57 FLECKENSTEIN, Königshof und Bischotsschule Otto dem Großen, ın KuG 58
(1956) 58—62, 1er 52262

53 /Zur Famlilulıe sıehe MUÜLLER, Heribert. Kanzler Ottos 111 und Erzbischot ViC) öln
(Köln 45; DERS., Zur Famlılıe des Erzbischofs Heribert VO Köln, In Jahrbuch des
Kölnischen Geschichtsvereıins 50 (1979) ll

59 W ORSTBROCK, Herıibert VO  — Eıchstätt, ıIn Dıie deutsche Laıteratur des Miıttelalters.
Vertasserlexikon (Berlın New ork >1981) 0472 f, Anonymus (Anm 20) CaD. 2 9
55+t

Anonymus (Anm 21) CaD 28, 561
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sollte Pernolf über eın Buch der Arıthmetik In der Eichstätter Domschule
lehren un (GGunderam dabe] der Schar der Schüler Sıtzen. Diesen
Atffront 1e1 sıch Gunderam nıcht gefallen, verwıes auf seın Hausrecht un
hielt anschließend einen ausgezeichneten Vortrag, da{ß seın Würzburger
Kollege nıcht umhın konnte, ıhn uneingeschränkt dafür loben un ıh
ebenfalls als philosophus anzureden. SO blieb letztlich auch dem Bischof
nıchts anderes übrıg, als Gunderam halten

In der geschilderten Epıisode schiımmert die hohe Meınung vieler Zeıtge-
NOSsen über die wıissenschaftlichen Leistungen der tranzösischen Kathedral-
schulen Reıms, Parıs und Chartres oder der Schule des Benediktinerklosters
Bec; denen 1M 11 Jahrhundert zunehmend auch deutsche Studenten hre
Ausbildung erhielten, durch 61 Demgegenüber erschien die einheimische
Schulung miıt ıhrer Betonung VO Grammatık un Rhetorik ziemlich INanl-

gelhaft un antıquiert. Wenn (Gsunderam AaUuUs dem Bereich der Arıthmetik
vortragen sollte, ” dies allerdings VO einem relatıv hohen Bıl-
dungsstand, eventuell VO eiınem überdurchschnittlichen Bıldungsangebot

der Eichstätter Domschule D:
Der mehrtach erwähnte Würzburger Magiıster Pernolt lehrte Z eıt

Bischofs Maceliınus/Meginhard (1018—10534) der dortigen Domschule. In
dieser eıt tfand eın welılterer lıterarıscher Schulstreıit, diesmal zwiıischen
Worms un Würzburg R VO dem sıch außerst aufschlußreiche Briete
erhalten haben Wohl 030 rebellierte Worms den Würzburger
Vorrang, da{fß der Kanzler Konrads n eınen lıterarıschen Wettkampf
zwiıischen Vertretern beider Schulen inıtuerte. Den Anstofß dürfte die Flucht
eines adelıgen Scholaren un selnes aus Bayern stammenden Lehrers VO

Worms nach Würzburg bzw eın ähnlicher Vorgang In umgekehrter iıch-
Lung. SEeEWESCNH seın ©®. In diıesem Streıit INg CS mehr als eıne
intellektuelle Auseinandersetzung, sondern primär dıe (sunst der Elıten
un: deren Zulauf die Domschulen. Das Würzburger Antwortschrei-
ben verwıes daher stolz auf das welte Rekrutierungsgebiet seıner Schüler,
die A4aUS ganz Sachsen, Bayern un Schwaben kämen. Dabe!1 dürfte der für
diesen Erfolg gepriesene Lehrer wıederum In Pernolf suchen seIn. Er habe
seıne Stärken 1ın der xesese der HI Schrift un be] den Artes liberales, hıer
besonders In der Grammatık.

61 EHLERS, Deutsche Scholaren In Frankreich während des Jahrhunderts, n} FRIED
(He); Schulen un Studıium 1mM soz1ıalen Wandel des hohen un: spaten Mittelalters (Sıgmarın-
sSCH /—-1 1°€°r 106

62 Vgl allgemeın KÖHN, Schulbildung und TIyıum im lateiniıschen Hochmittelalter, 1ın
Schule und Studium (Anm 61) A

63 Zum Streıit vgl K EMPF (Anm 49) 54, 4 L[ HURN (Anm 47) 26 FEdıtion der lexte beı
BULST (Ed)): Die ältere Wormser Briefsammlung CC MG  AB Brietfe der deutschen Kaıser-

eıt (Weımar 1 195512 Die Datierung des Streites 1St umstrıtten: Kempf datıert, 1mM
Gegensatz Wendehorst, den Streit In die Jahre 1055 bıs 1ODS} Iso späater. W ENDE-

(Anm K7/9) 9 9 hält den /Zeitansatz tür den Wormser-Würzburger Schulstreit och nıcht
tür geklärt.
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|zu 2)| Kommen WIr den Handelsbeziehungen: Dıe Quellen erzählen
nıcht, W1€ die Märkte den Domburgen ıIn ıhrer Alltäglichkeit tunktioniert
haben, woher die Händler kamen un welche W aren S1C teilboten. uch
betretfs des Umkreıises, AaUuUSs dem die Marktbesucher mögliıcherweıse mMm-

CM der be1 der Frage nach eıner kleinen aıkalen Ansıedlung Rande der
Domburgen kommt Ina  = über Vermutungen aum hınaus. Aufgrund dieser
Sıtuation 1St CS eın esonderer Glücksfall, WENN der schon häufig zıtlerte
Herriedener Anonymus über würzburgisch-eichstättische Wırtschattsbezie-
hungen berichtet.

Bischof Megıngaud VO Eichstätt (991—-1015?) un Bischof Heinrich VO

Würzburg (995/96—-1018) „standen 1MmM übrıgen in freundschaftlicher
Beziehung zueiınander infolge eınes regelmäfßigen Geschenkaustausches.
Der unsrıge schickte Hausen /‚ Art Störfisch], seıdıige Pelze un feine Tücher,
mıt denen reich Wal, jener gyab dagegen besten VWeın, VO dem
große Mengen besalis, während UNSCTITEIIN Herrn zıiemlıch daran mangelte‘ D:

Würzburger Weın und Eıchstätter Tuche bıldeten zentrale Exportgüter
und |assen vorsichtig eıne zunehmend se(ßhaft werdende Bevölkerung
rund die Domburgen schließen, dıe diese Produkte herstellten. Die
Tuche mussen eın in ıhrer Menge un Qualität beachtlicher Exportschlager
SCWESCH se1ın, mıt dem Megingaud den Könıig beruhigen konnte, als
den geforderten Servitienleistungen nıcht nachkam ö hne da{fß der SCHAUC
Zeıtpunkt bekannt St, wandelte sıch die Luxusstoifproduktion, dıe 1inZ
CKStGN Male quellenmäßig greitbar wiırd, 1n eıne Erzeugung bıllıger Massen-
W AT Nıcht überraschend betratAl die älteste Eichstätter Handwerksord-
NUung dıe Tuchmacher (WSTO)

Um dıe Jahrtausendwende lassen sıch die trühesten In Eichstätt geprägten
Münzen nachweisen. Bischof Heribert (1022—1042) 1e415% Denare pragen, VO

denen 7We] och erhalten sınd eıtere Auftraggeber dıe bayerischen
Herzöge Heinrich I1 un m letzterer auch als Könıg Heıinrich I1 bekannt.
Etwas trüher sınd Münzen der Kaıser Otto II un T In Würzburg
datıeren ©®. Dabe!] wiırd der Vorrang Würzburgs mIıt seınen kaiserlichen
gegenüber den herzoglichen Prägungen In Eichstätt deutlich. Beide Beob-
achtungen Tuch-/Weinhandel bzw Münzprägungen deuten aut eın
Entstehen VO Wirtschaftszentren reilich unbekannter Größenordnung hın
Aufftällig tür dıe wesentlich schwächere politisch-wirtschaftliche Posıtion
Eichstätts leibt, da{fß bıs In die eıt 1500, näherhiın Bischof Gabriels VO

Eyb (1496—-1535), keıine Münzprägungen mehr gesichert nachweısbar sınd
/Zzu 3)| Dıe Vorbild- bzw Musterhaltigkeıit eines Bischofs wurde VO

seiınen Biographen seiınem Bauengagement So erfolgten
Anonymus (Anm 21) CaD 22

65 Anonymus (Anm 249 Cap Z
66 J) ANNENBERG, Dıie deutschen Münzen der sächsiıschen und tränkischen Kaiserzeıt,;

Bd. 1 (Berlın 1876 Aalen 327-—350, 426{., 502 Aversseiten-Inschriftften DL
IMPERA T bzw. RX DUX; Reversseiten-Inschritten bzw Sas
WILLIBALD(US). Ferner Avers: EPS bzw. Revers: EIHSTA GIV.-
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das Jahr 1000 nunmehr auf den drıtten Punkt kommen 1ın
Würzburg W1€ 1n Eichstätt entscheidende bauliche Veränderungen ö Unter
Bischof Heinrich (995/96—-1018) kamen miıt Stitt Haug (1002) und dem Stift
St DPeter und Pau!l 05/ Umwandlung In St Stephan OSB) Z7WeE]1 CUG

kırchliche Institutionen hınzu. Das ehemalıge Domkloster St. Andreas
wurde verlegt und 042 dıe NEUC Klosterkirche St Burkhard eingewelıht.
Vor 1045 begann Bischof Bruno mıt dem Bau elınes Domes, daneben
gründete Bischof Adalbero 057/58 das Kollegiatstift Neumünster. Somıiıt
legte sıch eın Kranz VO Klöstern un: Stiften den Dombezıirk, eıne
„heilıge Stadt“ War entstanden. Diese umfangreiche Bautätigkeıt nötıgte In
Eichstätt den Anonymus ZUur spöttischen Anmerkung, da{ß den Würzburgern
der rang quası angeboren sel, das Bestehende abzureißen un völlıg LCU

aufzubauen 6 Unter Bischof Embricho D146) wurde dıe Anzahl VO

Kirchen das Benediktinerinnenkloster St ra und das Schottenkloster
St Jakob erweıtert 69

Vergleichbares, WECNN auch in kleinerem Madfßstab, entstand INn FEichstätt.
Unmiuittelbar neben dem I1)om befanden sıch eıne artıns- UDW Nikolauska-
pelle. Während CrStETE möglıcherweıse och In karolingische Zeıten zurück-
reichen könnte, lassen archäologische W1€e schriftliche Quellen eıne (3TÜüNn»=
dung der Nikolauskapelle Bischof Reginold (966—9 möglıch
erscheinen ü Diıe Johanniskirche ehemalıgen Domfriedhof dürfte ohl
CS 1im Jahrhundert errichtet worden se1In. Außerhalb des Dombezirkes
befand sıch se1it den Zeıten Wıllibalds eın Marienkirchlein. Unter Bischof
Heribert (1022—-1042) wurde der ehemalıgen Kreuzkirche mıt anhängen-
dem Kanonissenstiftt CIn Benediktinerinnenkloster St Walburg errichtet. Dıie
Martinskapelle SOWIE die Marienkirche wurden In seiner eıt erweıtert.
Ferner errichtete ein Kloster Ehren der Heılıgen DPetrus un Bartholo-
mAAuS, VO dem bıs seınem Untergang 1m 30jährıgen Krıeg lediglich seıne
FExıstenz ekannt ıst ‘1 Durch die Ma{ißnahmen Herıberts, die auch auf eınen
völlıgen Umbau des Domes abzıelten, entstand In FEichstätt ebentalls eıne
kleine Kirchenlandschaft. 148/49 kam eın Schottenkloster mMIt der auf
Jerusalem verweısenden HI Grab-Verehrung un 1m ausgehenden
13. Jahrhundert eın Domuinıkanerkloster hıinzu. Domnebenstifte, W 1€ aus

Würzburg un: Bamberg bekannt, tehlen in Eichstätt un werden C5HSE

67 Zurr Bautätigkeıt als Bewertungsmerkmal für Bischöte un: bte sıehe allg GIESE,
Zur Bautätigkeit VO Bischöten Uun! AÄAbten des und 12. Jahrhunderts, ıIn 38 (1982)
388—438; WENDEHORST (Anm 37) D

68 Anonymus (Anm 21) CaD 29 57 Zur Würzburger Bautätigkeıt VOT allem SCHICH
(Anm 10) I 8rl

FLACHENECKER, Schottenklöster. Irısche Benediktinerkonvente 1M hochmiuttelalterl-
hen Deutschland (Paderborn al 165—180

70 ReIıß, Dıie Nikolauskapelle. Kontinuıltät der Unterbrechung, ıIn Eichstätt (Anm 20)
1415a IS Reginold hat eın Nikolausoffizium verfadßit, daher 1St. dıe Gründung eıner Kırche, die
das Patroziınium der Schiffer besalßs, seiıner Zeıt möglıch.

a HERZOG (Anm 169
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1300 eingerichtet. Möglıche Gründe für dıe Verzögerung könnten ın der
geringen Größe Eıchstätts W1€ 1ın der starken Posıtion des V ogtes MC Ort
lıegen(

Erich Herzog hat diese Entwicklung bekanntlich mehreren Bischots-
sıtzen verfolgt, viele, W1€ ELWa Wınfried Schich, Helmut Maurer und Altred
Haverkamp haben die wissenschaftlichen Ansätze weiterverfolgt. Herzog
kennzeıiıchnete die ‚ottonısche Stadt“ folgendermaßen: „Zur Gestalt der
ottonıschen Stadt gehört außer Immunität und Marktsıiedlung och eın
drittes Element, das iıhr 1ın besonderem Ma{fse eigentümlıch 1ST. Eın Kranz
VO Klöstern und Stitften umsaumte 1m und Jal Jahrhundert ın weıtge-

ogen die Bischofsburg, dıe W1€E die Sonne eınes Planetensystems
1im Kreıse ıhrer Irabanten ruhte. Dıe begleitenden Kırchenbauten erweıter-
ten den (Ort eıner sakralen Landschaft, die jedem Ankömmling die
Bedeutung des relig1ösen Mittelpunktes sinntällig VOT ugen stellte. Wenn CS

das Gelände ermöglıchte, verlegte INa  - dıe Gründungen auf Hügel
und Terrassen, hre Fernwirkung steigern. Eın SaNZCS Landschaftsge-
bıet VO eın bıs zweıelnhalb Kılometern 1mM Durchmesser wurde durch
dıe krönenden Gotteshäuser geformt, deren Umriß oft meılenweıt INn das
Land hıneıin sıchtbar blieb.“ 73

Eın derartıger Ausbau lıef, W1€ 1ın Eıchstätt, nıcht ohne Murren ab
Wıederum berichtet uns der Herriedener Anonymus VO dieser bewegten
eıt und den Schwierigkeıiten, dıie Heribert mIıt seınen Vorstellungen nıcht
1U  — be]l der Domschule, sondern auch be] seinen Bauvorhaben der
Altmühl hatte. ährend sıch Herıiberts Vorgänger mıt „sehr bescheidenen
und eintachen Bauwerken begnügt‘ hätten, wollte jener Neubauten, dıe die
Bevölkerung „durch iußerste Verarmung Z Erschöpfung“ trieben. „‚Indem
nämlich einahe die Zeıt, die für das Düngen, Pflügen un den

Ackerbau benötigt worden ware, immer L1UTLE für das Zusammenset-
ZCN VO Steinen aufgewandt wurde un: gleichwohl dıe schuldigen Abgaben
mıiıt großer Härte eingefordert wurden , kamen die abhängıgen Bewohner
nıcht mehr ihrer eigenen landwirtschaftlichen Tätigkeıt und Ara
IDIG leistenden Hand- un: Spanndıenste SOWI1E die eingetriebenen Abga-
ben ließen S1C dıe (Grenzen des Existenzminiımums geraten. Diese zeıtge-
nössısche Interpretation steht in einem Spannungsverhältnis Z logischen
Überlegung, dıe Neubauten infolge der Nachahmung der Stadt Rom
Sancta Ecclesiae Aureatensıs In Nachfolge des Goldenen Roms als eıne Art
„Konjunkturprogramm ” begreifen, das viele Arbeitskräfte den Ort
bindet und den Marktumsatz Sste1SELt LE,

Heribert 1e1 eıne CUÜUC bischöfliche Residenz der Stelle des trüheren
Willibaldklosters errichten. Dıie Domkirche wollte vollkommen verlegen,

72 Erst 276 Willibaldschorstift; 318 Neues Stitt nserer Lieben Frau
73 HERZOG (Anm 241
74 /Zıtat aus RIEDER (Anm 20) 13745 Anonymus (Anm 21) Cap 2 9 5/; ST W EINFURTER,

Sancta Aureatensıs Ecclesia. Zur Geschichte FEichstätts ıIn ottonisch-salischer Zeıt,; 1n Bl G 49

(1986) 520
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glücklicherweise kam CS dabe] TE Vorarbeıiten Weiıl aber das Vorhaben
dem heiligen Wıllibald nıcht gefiel Mühen un Aufwand vergebens
An der Stelle des heutigen Ostchors WAare C1IN Westchor gyeplant SCWESCH
Aus dieser eıt blieb allein dıe höchst merkwürdige Lage des Domkreuz-

der 1U viel WEeIL Osten des Domes lıegt
Und auch drıtten tränkischen Bıstumssıtz entstand WENN auch zeıitlich

C1NG typische Sakrallandschaft, nämlıich Bamberg Die Ursprünge
des Ortes dürften tränkischer eıt lıegen Gegen 900 wırd das Castrum der
älteren Babenberger auf dem heutigen Domberg angelegt worden seın *°
ach der Hınrıchtung des etzten babenbergischen Graten Adalbert 906
kam die Burg den Könıg, 9/3 dann wurde SIC VO (Itto [1 dem Bayern-
herzog Heınrich dem Zänker geschenkt Von dessen Sohn dem
Heinrich [[ wurde S1IC als Wıtwengut Fau Kunıigunde übergeben
ach der Erhebung des Ortes Z Bischotssitz un der raschen Unterstel-
lung dıe päpstliche Exemtıion /® entstand ehemalıgen Burgbereıich
der Dom MIıtL den Patrozinien St Georg un St Detrus Damlıt bıldet C

karolingisches Castrum den Kern tür Bischotssitz Dıe LOPO-
graphische Nähe, Ja Einheit zwischen Burg un Kirche äft sıch häufig
beobachten Gleichzeitig MIL der Errichtung des Domstiftes der urz
danach kam 6C ZUr Gründung des Kanonikerstittes St Stephan ine Schen-
kung Heınrichs VO 009 jedenfalls Entstehung schon VOTI-

aus Z Nördlich des Dombergs erhebt sıch N 015 das bischöfliche ıgen-
kloster St Michael die Kırchenweihe erfolgte 021 |DITG Klosterkırche,
höher als der I1)om gelegen, besitzt C1INE annähernd yleiche Ost-West
Ausrichtung WIC dieser Als VIGKLG Kırche auf Hügel entstand
St Marıen, die SO Obere Pfarre S1e könnte WIC Eichstätt auf CN

rühere (karolingische?) Sıedlung hıinwelsen. Urkundlich erwähnt 1ST. dıe
parochıa Marıa Bambergensis allerdings ErSE 140 Bischof Egil-
bert 9— 78 /7u den VIGT Sakralbauten auf den VOTL Hochwasser
Schutz bietenden Hügeln kamen ı der Zweıiten Hältte des Jahrhunderts
noch ZWEI weltere Kirchengründungen hınzu, CiNGE Talbereıich nämlıich
zwıschen 05/ und 059 der Regnitz das Kollegiatstift St Gangolf
un CN VOT dem esttor der Domburg, OZ/ 4A2 das Kanonikerstift
St Jakob Ile diese Stifte bzw Klöster bıldeten CISCNC Immunitätsbereiche

715 902/03 erwähnt der Chronik Reg1nos VO Prüm Zur Frühgeschichte wichtıig neben
ERZOG (Anm OT allem SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) Unhaltbar 1ST. dıe Vorstellung
karol Inselsiedlung MILL Martinskirche (Anfang Jh j Slawenortes Theuerstadt

als Glied Bergstadt ML Burg un: Bischotssitz (3SOEPFERT
Dıe Anfänge der Stadt Bamberg, ı BHVB Yl Z sD

76 WILLOWEIT, Dıie Entstehung EXEMMMEN Bıstümer ı deutschen Reichsverband
rechtsvergleichender Berücksichtigung ausländischer Parallelen, ı SRG 52 (1966) 1/76—
298 Bamberg 1 84708

11 HERZOG (Anm 176
78 Skeptisch MEYER Geistliches und weltliches Alt-Bamberg Wiıderspiel (1956),

(Anm 13) 261 ann ber doch dıe Möglıchkeıt 15 Auge assend MEYER (Anm 15) WT
ebenso SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) Za
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AaU.  ® SO WaLl, W1€E Adalbert 1ın seıner Lebensbeschreibung Heinrichs I1 (Miıtte
WwWI1€e auch Gottftfried VO Vıterbo berichten, der Ort Bamberg mıiıt

seıinen Kırchen und Patrozıinıen 1ın der Art eINEs Kreuzes mıt dem Dom als
Schnittpunkt erbaut. Adalbert erklärt die Anlage der Kıirchen mIıt eıner
beabsichtigten räumlichen Dıstanz ZAUTE: weltlichen Betriebsamkeıt des Mark-
LES Dıi1e literarıschen Darstellungen sınd dabe!1 überhöht un entsprechen NUr

eingeschränkt den tatsächlichen Gegebenheıten. Gerhard VO Seeon
benutzte für dıe panegyrische Beschreibung Bambergs Topoı W1€ C orbis
SOWI1E der Ort anwesenden Schar VO Gelehrten Athen/

Im Schutze der Kırchen entstand eın königlicher Markt mıt Münzrecht.
Schon Bischof Eberhard (1007—-1040) hat fll[' diesen Handelsplatz Mün-
ZCN pragen lassen Ö! Im Jahre 1062 werden Bamberger Kaufleute erwähnt,
dıe W1€ hre Kollegen aUS Regensburg und Würzburg Handelsrechte
bambergischen Markt Fürth erhielten ö er königliche Bamberger Markt
dürfte Fuße des Dombergs SCWESCH se1ın, nahe der Brücke. Dieses
Gebiet, „Sand” ZENANNT, gyehörte spater ZUur Bürgerstadt un WAar damıt eın
geistlicher Immunitätsbezirk. Hıer befanden sıch auch die Münze, das
Haus des Stadtgerichts W1€ auch das Judenviertel. Nachrichten über dıe
Arten der Handelsgüter fehlen für die Frühzeıt. Unter Bischof Otto
(1102-1139) wurde auf der Insel eıne NEUG Sıedlung angelegt, auf dıe sıch
An auch zunehmend der wirtschafttliche Schwerpunkt verlagerte B: Nun-
mehr S1ng das forum Babenberg C ATreLSs ULTAqQUuE parte fluminıs völlıg in
bischöftliche Hände über. Die durch die Raumnot rZWUNSCHC Expansıon
der Bürgersiedlung aut beıde Seıiten der Regnitz tand 1mM 14. Jahrhundert
ıhren Abschlufß, als Münze und Kauthaus auf dıe Insel verlegt wurden bzw
auf der Brücke zwıischen Sand und Insel das Rathaus entstand 8

Somıit ıIn allen TEeI Bischofssitzen Sakrallandschaften entstanden,
In deren Mittelpunkten jeweıls der Dom lag Dıiıe kultische Zentralıtät der
He Orte hat dıe Menschen Z Ansıedeln bewogen, da{f immer mehr
Händler un Handwerker SOWI1eEe aıkale Bedienstete den geistliıchen
Institutionen sıch nıederließen. Aufgrund dıeser Voraussetzungen bildeten

Adalbert,; Vıta Heınricı IL Cap (MGH 47 7/94); Gottfried Pantheon (MGHi Z
240 S1C Iocus Babenbergensis necclesis patrocınıts sanciorum modum CYUCLS undıque MUNnILtus.
Gerhard VO Seeon (MGH Poetae Latını 5, Nrh3) Vgl uch MEYER Anm. /8) 258
FICHTENAU (Anm 28 247

|L) ANNENBERG (Anm 66) 320—332
81 MG  SE HIV. Nr L5 Julı 19)
82 SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) S MAIERHÖFER, Bambergs verfassungstopographi-

sche Entwicklung VO Ausgang des bıs Z U 18 Jahrhundert, ıIn Bischots- und Kathedral-
städte (Anm 146—162, 1er 148 f NEUKAM, Wege und Organısatıon des Bamberger
Handels VOT 1400, ın ELE (1954) Z

MG  AB 572 1164; vgl MEYER (Anm /8) DL f7 SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) 2530
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sıch nach ] 200 Städte 1M mıiıttelalterlichen Rechtssinne. In Würzburg lassen
sıch urbanı C1VUES schon 1069 8%* 1n Bamberg nach 130 CLVES, iın FEichstätt Erst
194 INn den Urkunden nachweisen. ıne UNLVeErSLLAS C(LVDLIUM Herbipolensium
ftindet sıch 1245, In Bamberg o1bt CS eıne UNLVeErSLLAS CLVLUM 291 ö jedoch
mMUu diese schon eher vorhanden SCWESCH se1in. Das entscheıidende Indıiz 1St.
das Auftreten des städtischen Sıegels als Ausdruck der beginnenden Rechts-
rähigkeıt der Kommune. Aus Würzburg 1St. für das ausgehende Jahrhun-
ert eın eiıgenes städtisches Sıegel (19S) überliefert, W a gleichzeıtig aut
eıne Art Ratsverfassung hiındeutet ®®. Zeıtlich tinden sıch die urkund-
lıchen Belege tür Bamberg 250 für FEichstätt 125687 Eın selbständiger
Rat 1STt tür Würzburg 1256, tür Eichstätt 1291 und für Bamberg 300
bezeugt, der aber augenscheinlich zunächst nıcht permanent bestand 88. In
Bamberg W1€ In FEichstätt Schultheif bzw Stadtrichter nıcht MNUr dıie
Vorsitzenden 1mM Stadtgericht, sondern primär die bischöflichen Kepräsen-
Lantfen 1ın der Bürgerkommune. Die führende Schicht der entstehenden
bürgerlichen Gemeinde ıldeten dıe bischöflichen Minıisterialıen. Ihre
Wohngebäude konzentrierten sıch me1lst den Markt, In Würzburg,
aber auch In Eıichstätt. Als bischöfliche Amtmänner überwachten S1e
zunächst den Handel, ehe S1e sıch VO ıhrem Herrn emanzıplerten und mıt
den Handwerkern un Kaufleuten den Schwurverband einer Bürgereinung
eingıngen. Sıchtbarer Ausdruck dieser Entwicklung 1STt In Würzburg das
Aufkommen eines eigenen, VO bischöflichen verschiedenen Ministerialen-
siegels mıt der Umseschriüft Wırcıburg 125) ö Im Jahre Y VEerTLRaEN zwölf
Ministeriale die FOLd C1LO1LLAS Wirceburgensis®.

Das 1US de nNnNON evocando, also dıe Bestimmung, hre Bürger nıcht VOT

tremde Gerichte zıehen dürfen, ließen sıch alle drei Bischöte verbrieten.
Bischof Ekbert VO Bamberg erhielt eın entsprechendes Privileg VO Könıg
Heınrich August 1254, das sıch nach dem Sturz Heınrichs

18 Maı 28 VO Friedrich I1 1e48 I1 Seıin Eichstätter Amtskol-
lege Philıpp VO  - Rathsamhausen tolgte ıhm 1509, als Könıg Heıinrich VII
das 1US de nNO 2w0Ccando für die Städte Eichstätt un Berching bestätigte I:

DV Nr 69 28
835 7, Nr 2/74, 2304—306 Maı); SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) 76
86 STOOB KEYSER (F Bayerisches Städtebuch. eıl (Stuttgart al

Würzburg 610; FÜßLEIN (Anm 11) Zn abgebildet bel WENDEHORST (Anm 14) Abb 74
8’7 Bayerisches Städtebuch: Bamberg FOS: FLACHENECKER (Anm 12) 3Bn 49, 65
838 MEYER (Anm /8) Z FLACHENECKER (Anm 12 28

HERDE, )as stautische Zeitalter, 1ın Unterfränkische Geschichte (Anm 32) 356—361
ur Ministerialıtät sıehe J. REIMANN, Zur Besıitz- un: Familiengeschichte der Ministerialen des
Hochvstitts Würzburg, ın Mainfränkisches Jahrbuch tür Geschichte un: Kunst 15 (1963)
| &5 18 DIES., Die Ministerialen des Hochstitts Würzburg in sozl1al-, rechts- un: verfassungsge-
schichtlicher Sıcht, ıIn Mainftfränkisches Jahrbuch tür Geschichte un Kunst 16 (1964) 1267

90 D/ Nr 179
Ul Z0/T 260; FREIHERR VO GUTTENBERG, Das Bıstum Bamberg Germanıa

Sacra 2713 (Berlıin 16/
42 5 9 Nr. ıZ
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Der Würzburger Bischoft Manegold VO  - Neuenburg verkündete schliefßlich
Oktober 299 das Verbot, da{ß sıch Würzburger Bürger VOT remden

Gerichten ıhr Recht suchten 93
In allen dreı Bischofsstädten lassen sıch ın der Mıiıtte des 13 Jahrhunderts

Autstände den Stadtherrn nachweiısen. Mıt dem Zusammenbruch der
Stauterherrschafrt In den 1250er Jahren begannen Fürsten un Städte, ıhre
Herrschaftspositionen weıter auszubauen. Häufige Streitigkeiten den
Bischotsstuhl un damıt einhergehende Sedisvakanzen begünstigten zudem
das Erstarken der bürgerlichen Selbstverwaltung.

Allerdings zeıgten sıch dabe!] dıe Ausgangsposıtionen der Keıl Bischots-
städte höchst unterschiedlich. Während ın Würzburg die Bürgerschaft
könıgliıches Interesse un bischöfliche Doppelwahlen für sıch auSsnutzten,
konnte Bamberg aufgrund der UÜbermacht der Immunitäten IU einge-
schränkte Forderungen stellen. In Eichstätt schliefßlich zeıgte sıch eıne
andere Macht domiınıerend, nämlıch der Hochstiftsvogt. Die Vogteı ber
die Bischofsstadt bıldete eınen Ausschnitt der Vogteı über den
Kırchenbesıitz. Dıieses bischöfliche Lehen hatten selıt dem I Jahrhundert ıIn
FEichstätt dıe Graten VO Hırschberg inne, se1mt 108721403 die Graten VO

Henneberg ın Würzburg SOWI1E selt dem Begınn des Jahrhunderts die
Graten VO Abenberg (-Frensdorf) 1ın Bamberg °%. Auffällig be] allen el
Famıilien 1St die relatıve Entiernung der jeweilıgen Allodialgüter VO

Bischofssitz ®S Die Henneberger salßen m Rhön-Grabfeld-Gebiet, die
Hırschberger aus dem Freisinger Raum un die Abenberger Aaus
dem Kangau (Herzogenaurach, Langenzenn, Rodstal) Miıtte des 11 Jahr-
hunderts stießen abenbergische un hennebergische Vogteigewalten für
ungefähr eCm Jahrhundert 1MmM Grabfeld Hofften die Bischöfe
vielleicht, durch Dıstanz VO ıhrem Bischotssitz dıe Macht iıhrer Vögte
kontrollieren können, erwı1es sıch 1es häufig als ıllusorisch. Vıelmehr
NuLzZzZien S1e, W1€ eLiwa die Hırschberger oder die Henneberger, die Gelegen-
heıt einer Territorienbildung, dıe 1m Eichstätter Falle dıe ıschöf-
liıche C1V1LLAS MAaSSIV betraf®.

Vogteı un Burggrafenamt lagen, W as Sıegiried Rietschel anhand zahl-
reicher Beispiele eindringlıch gezeıgt hat, häufig 1ın Personalunion In der

43 58, Nr 127 ; 2
4 STEIN, Geschichte Frankens, M (Schweinfurt 885 Aalen 282 fe;

FREIHERR VO  D (GUTTENBERG, Die Territorienbildung Obermaın (Bamberg ach-
druck VO HVO 79 (192/)1 181—185; FRIESE, Studıien ZUur Herrschaftsgeschichte des
fränkischen Adels (Stuttgart 129—155; 155f.; F. EIGLER, Schwabach Hıstorischer
Atlas VO Bayern. eıl Franken Heftt 28) (München 118125

95 Freundlicher InweIls VO Prot Dr Aloıs Schmid (Erlangen) während der Dıskussion
des Vortrags.

KALISCH, Dıie Gratschaftt und das Landgericht Hırschberg, 1ın (41913)
141—194; FRIED, Zur Herkunft der Graten VO  - Hırschberg, ıIn RC 28 (1965) 8298 Zum
abenbergisch-hennebergischen Aufeinandertretten 1mM Grabteld sıehe SPRANDEL, Gerichts-
organısatıon und Sozialstruktur Maıntrankens 1ImM trüheren Mittelalter, INn 115a 358 (1978)
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and des Hochstiftsvogtes 9 Eın derartiger Burggraf 1STt bel uUNsSeTITEN dreı
Beispielen allerdings ILLE für Würzburg se1lmt 091 belegt. Heıinrich wollte
mıt eınem könıiglichen Amtsträger seine Posıtion gegenüber seınem Gegner,
Bischof Adalbero, stärken. Dıie Henneberger sınd als Burggrafen selt 1057
belegt, seIlit CIrca 103 hatten S$1C auch die Hochstiftsvogte! nne Die Henne-
berger konnten jedoch, 1m Gegensatz EeLIiwa Z Eıichstätter Entwicklung, In
der ö  C  tadt Würzburg nıcht entscheidend Fufs tassen. Zudem wurde das Burg-
grafenamt sehr schnell inhaltsleer. Miıt Hılfe der Vosgteı vergrößerten S1Ce

dessen ıhren Besıtz Meınıingen, Mellrichstadt un Stockheim, also
ın der ähe ıhres Allodialbesitzes. Der Versuch, Bischofs- und V ogtejiamt
gemeınsam In Händen halten, gelang 1Ur einmal, nämlıch Z eıt
Bischof Gebhards (1122-1127, 1150—-1159). er angestrebte Herrschafts-
ausbau scheıiterte, zumal mıiıt dem Tod Heıinrichs die notwendıge salısche
Unterstützung austiel. Gegenüber seınem Gegner, Bischof Rugger, konnte
Gebhard die Stadt Würzburg vorübergehend halten, wohl auch, weıl seın
Vater ort Burggraf Wa  _ Mıt der Hınwendung Z staufischen Haus
gelang Gebhard 150 eın zweıter Anlauf %8 Erfolgreicher 1m Ver-
yleich aZu die Hırschberger, die zweımal auf den Bischotssitz gelangten 9}
Mıt der „Güldenen Freiheit“ VO 168 endete die Hochstiftsvogtei In
Würzburg. Dıe herzogsgleiche Stellung des Bischofs INn seınem Hochstift
verdrängte den Burggrafen, dessen 'Tıtel dıe Henneberger zwıischen 230
und 24() aufgaben!:®. Als Ersatz erhielt dıe Familulıie das 309 erstmals
belegte Amt des bischöflichen Obermarschalls 101 Für Eichstätt 1bt CS

/—38, 1er 30—38 Z Henneberg vgl HENNING, Dı1e Entwicklung der Landesherrschaft
zwıschen dem nördliıchen Thürıinger W ald un dem südlıchen Maıngebiet Beıspıel der
Gratschaftt Henneberg (1078—1583), ıIn Maıinftränkisches Jahrbuch für Geschichte un
Kunst 24 (1972) —

Y '/ RIETSCHEL, Das Burggrafenamt un die hohe Gerichtsbarkeit INn den deutschen
Bischotsstädten während des ftrüheren Mittelalters (Leipzıg Aalen 102—106
(Bamberg, Eıchstätt), 1552158 (Würzburg); Amrheın (Anm S 1992 € Notwendige Korrektu-
T[CMN finden sıch be1 H. PARIGGER,; [ )as Würzburger Burggrafenamt, ın Mainfränkisches
Jahrbuch tür Geschichte un: Kunst (1979) 9-_31 Zum Verhältnis 7zwiıischen Burggraf (seıt
1052 belegt) un: Stadtvogt (nach In öln sıehe ENNEN (Anm 5

98 W ENDEHORST (Anm 17) 132—-153/, 55161
Gebhard I1 (1125—-1149); Hartwiıg (1196—1223).

100 Lorenz Friıes (Anm 53 15—15, berichtet ausführlich ber Burggrafenamt un: Vogteı:
Die bischoue Wıirtzburg haben dıe STANCN VUonNn Hennenberg, zwelche dazumal Unlfer den anderen
Tanen des hertzogthumbs Francken dıe reichsten ond mechtigsten y vogien 1res stifts
Wırtzburg ANZENOME: ON dıe selben burggrauen Wırtzburg gemacht. Des gleichen haben dıe
anderen stifte ond clostere Wırtzburg ıIn der $Ial ON DOorstektten die selben ZTAaUKEN uch
schützheren aAnNgENOMEN. Vn haben $1 di STAUCN vDO  s Henneberg solche vogteye DN. burggraune-
schaft vil Jar in Jren handen gehalten,Der Bischof und sein Bischofssitz: Würzbur:  — Eichstätt — Bamberg  im Früh- und Hochmitte  D  alter  Z  Hand des Hochstiftsvogtes®”. Ein derartiger Burggraf ist bei unseren drei  Beispielen allerdings nur für Würzburg seit 1091 belegt. Heinrich IV. wollte  mit einem königlichen Amtsträger seine Position gegenüber seinem Gegner,  Bischof Adalbero, stärken. Die Henneberger sind als Burggrafen seit 1057  belegt, seit circa 1103 hatten sie auch die Hochstiftsvogtei inne. Die Henne-  berger konnten jedoch, im Gegensatz etwa zur Eichstätter Entwicklung, in  der Stadt Würzburg nicht entscheidend Fuß fassen. Zudem wurde das Burg-  grafenamt sehr schnell inhaltsleer. Mit Hilfe der Vogtei vergrößerten sie  statt dessen ıhren Besitz um Meiningen, Mellrichstadt und Stockheim, also  in der Nähe ihres Allodialbesitzes. Der Versuch, Bischofs- und Vogteiamt  gemeinsam ın Händen zu halten, gelang nur einmal, nämlich zur Zeit  Bischof Gebhards (1122-1127, 1150-1159). Der angestrebte Herrschafts-  ausbau scheiterte, zumal mit dem Tod Heinrichs V. die notwendige salische  Unterstützung ausfiel. Gegenüber seinem Gegner, Bischof Rugger, konnte  Gebhard die Stadt Würzburg vorübergehend halten, wohl auch, weil sein  Vater dort Burggraf war. Mit der Hinwendung zum staufischen Haus  gelang Gebhard 1150 ein zweiter Anlauf®. Erfolgreicher waren im Ver-  gleich dazu die Hirschberger, die zweimal auf den Bischofssitz gelangten ®.  Mit der „Güldenen Freiheit“ von 1168 endete die Hochstiftsvogtei in  Würzburg. Die herzogsgleiche Stellung des Bischofs in seinem Hochstift  verdrängte den Burggrafen, dessen Titel die Henneberger zwischen 1230  und 1240 aufgaben!®. Als Ersatz erhielt die Familie das 1309 erstmals  belegte Amt des bischöflichen Obermarschalls!®. Für Eichstätt gibt es  7-38, hier 30-38. Zu Henneberg vgl. E. HENnınc, Die Entwicklung der Landesherrschaft  zwischen dem nördlichen Thüringer Wald und dem südlichen Maingebiet am Beispiel der  Grafschaft Henneberg (1078-1583), in: Mainfränkisches Jahrbuch für Geschichte und  Kunst 24 (1972) 1-36.  ” S. RıETSCHEL, Das Burggrafenamt und die hohe Gerichtsbarkeit in den deutschen  Bischofsstädten während des früheren Mittelalters (Leipzig 1905) ND Aalen 1965) 102-106  (Bamberg, Eichstätt), 135-138 (Würzburg); Amrhein (Anm. 33) 112f. Notwendige Korrektu-  ren finden sich bei H. PARIGGER, Das Würzburger Burggrafenamt, in: Mainfränkisches  Jahrbuch für Geschichte und Kunst 31 (1979) 9-31. — Zum Verhältnis zwischen Burggraf (seit  1032 belegt) und Stadtvogt (nach 1061) in Köln siehe ENNEN (Anm. 4) 33.  % WENDEHORST (Anm. 17) 132-137, 155-161.  % Gebhard II. (1125-1149); Hartwig (1196-1223).  100 Lorenz Fries (Anm. 53) 13-15, berichtet ausführlich über Burggrafenamt und Vogtei:  Die bischoue zu Wirtzburg haben die grauen von Hennenberg, welche dazumal vnter den anderen  grauen des hertzogthumbs Francken die reichsten und mechtigsten waren, zu vogten ires stifts  Wirtzburg angenomen und die selben burggraüen zu Wirtzburg gemacht. Des gleichen haben die  anderen stifte und clostere zu Wirtzburg in der stat und vorstetten die selben grauen auch zu  schützheren angenomen. Vnd haben si di grauen von Henneberg solche vogteye und burggrane-  schaft vil jar in jren handen gehalten, ... (...) Sie seien aber mit der zeit von der vogtei komen und  darfür des stifts Wirtzburg und herzogthumbs zu Francken obermarschalck geworden ...  1 W, FüßLEIn, Berthold VII. Graf von Henneberg (Marburg 1905), wiederabgedruckt  und erweitert bei E. HENNING (Hg.), Mitteldeutsche Forschungen (= Sonderreihe Quellen  und Darstellungen in Nachdrucken 3) (Köln-Wien 1983) 76.Sıe seıen ber mık der e1ıt DON der vogteı homen ON
darfür des stifts Wırtzburg ON herzogthumbs Francken obermarschalck gewordenDer Bischof und sein Bischofssitz: Würzbur:  — Eichstätt — Bamberg  im Früh- und Hochmitte  D  alter  Z  Hand des Hochstiftsvogtes®”. Ein derartiger Burggraf ist bei unseren drei  Beispielen allerdings nur für Würzburg seit 1091 belegt. Heinrich IV. wollte  mit einem königlichen Amtsträger seine Position gegenüber seinem Gegner,  Bischof Adalbero, stärken. Die Henneberger sind als Burggrafen seit 1057  belegt, seit circa 1103 hatten sie auch die Hochstiftsvogtei inne. Die Henne-  berger konnten jedoch, im Gegensatz etwa zur Eichstätter Entwicklung, in  der Stadt Würzburg nicht entscheidend Fuß fassen. Zudem wurde das Burg-  grafenamt sehr schnell inhaltsleer. Mit Hilfe der Vogtei vergrößerten sie  statt dessen ıhren Besitz um Meiningen, Mellrichstadt und Stockheim, also  in der Nähe ihres Allodialbesitzes. Der Versuch, Bischofs- und Vogteiamt  gemeinsam ın Händen zu halten, gelang nur einmal, nämlich zur Zeit  Bischof Gebhards (1122-1127, 1150-1159). Der angestrebte Herrschafts-  ausbau scheiterte, zumal mit dem Tod Heinrichs V. die notwendige salische  Unterstützung ausfiel. Gegenüber seinem Gegner, Bischof Rugger, konnte  Gebhard die Stadt Würzburg vorübergehend halten, wohl auch, weil sein  Vater dort Burggraf war. Mit der Hinwendung zum staufischen Haus  gelang Gebhard 1150 ein zweiter Anlauf®. Erfolgreicher waren im Ver-  gleich dazu die Hirschberger, die zweimal auf den Bischofssitz gelangten ®.  Mit der „Güldenen Freiheit“ von 1168 endete die Hochstiftsvogtei in  Würzburg. Die herzogsgleiche Stellung des Bischofs in seinem Hochstift  verdrängte den Burggrafen, dessen Titel die Henneberger zwischen 1230  und 1240 aufgaben!®. Als Ersatz erhielt die Familie das 1309 erstmals  belegte Amt des bischöflichen Obermarschalls!®. Für Eichstätt gibt es  7-38, hier 30-38. Zu Henneberg vgl. E. HENnınc, Die Entwicklung der Landesherrschaft  zwischen dem nördlichen Thüringer Wald und dem südlichen Maingebiet am Beispiel der  Grafschaft Henneberg (1078-1583), in: Mainfränkisches Jahrbuch für Geschichte und  Kunst 24 (1972) 1-36.  ” S. RıETSCHEL, Das Burggrafenamt und die hohe Gerichtsbarkeit in den deutschen  Bischofsstädten während des früheren Mittelalters (Leipzig 1905) ND Aalen 1965) 102-106  (Bamberg, Eichstätt), 135-138 (Würzburg); Amrhein (Anm. 33) 112f. Notwendige Korrektu-  ren finden sich bei H. PARIGGER, Das Würzburger Burggrafenamt, in: Mainfränkisches  Jahrbuch für Geschichte und Kunst 31 (1979) 9-31. — Zum Verhältnis zwischen Burggraf (seit  1032 belegt) und Stadtvogt (nach 1061) in Köln siehe ENNEN (Anm. 4) 33.  % WENDEHORST (Anm. 17) 132-137, 155-161.  % Gebhard II. (1125-1149); Hartwig (1196-1223).  100 Lorenz Fries (Anm. 53) 13-15, berichtet ausführlich über Burggrafenamt und Vogtei:  Die bischoue zu Wirtzburg haben die grauen von Hennenberg, welche dazumal vnter den anderen  grauen des hertzogthumbs Francken die reichsten und mechtigsten waren, zu vogten ires stifts  Wirtzburg angenomen und die selben burggraüen zu Wirtzburg gemacht. Des gleichen haben die  anderen stifte und clostere zu Wirtzburg in der stat und vorstetten die selben grauen auch zu  schützheren angenomen. Vnd haben si di grauen von Henneberg solche vogteye und burggrane-  schaft vil jar in jren handen gehalten, ... (...) Sie seien aber mit der zeit von der vogtei komen und  darfür des stifts Wirtzburg und herzogthumbs zu Francken obermarschalck geworden ...  1 W, FüßLEIn, Berthold VII. Graf von Henneberg (Marburg 1905), wiederabgedruckt  und erweitert bei E. HENNING (Hg.), Mitteldeutsche Forschungen (= Sonderreihe Quellen  und Darstellungen in Nachdrucken 3) (Köln-Wien 1983) 76.101 FÜßLEIN, Berthold VIL raft VO Henneberg (Marburg wiederabgedruckt
un: erweiıtert be1 ENNING (Hg.),; Mitteldeutsche Forschungen Sonderreihe Quellen
und Darstellungen In Nachdrucken (Köln-Wıen 76
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keinerle1ı Belege für eiınen Burggraften, für Bamberg ledigliıch tür 151 eınen
einzıgen, zudem umstrıttenen Hınweil 102

Dı1e Bischöte des Jahrhunderts versuchten mıt aller Macht, dıe Ent-
vogtiung voranzutreıben. Im Falle Würzburgs 1Sst selıt 168 nıcht mehr VO

eıner Vogteı über dıe Bischotsstadt dıe Rede, 1200 dürfte S1Ce annn
endgültig VO  - den Hennebergern den Bischof zurückgegeben worden
se1in. Die Graten VO Abenberg (-Frensdorf) 1189 ZWUNSCH, die
Bamberger Hochstiftsvogtel das Domkapıtel verpfänden. Für dıe
weıtere Hochstiftsgeschichte entscheidend WAar das Aussterben der Hoch-
stiftsvögte 1200 Damıuıt tielen dıe bedeutendsten Lehensvogteıen den
Bischof zurück. Auf Druck des Domkapıtels übertrug Bischof L1ımo 1MmM
September 201 dıe Vogteıen über die C1U1LLAS Bamberg und den Forst in
Michelau den Heılıgen Detrus und Kunegunde, somıt n1ıe mehr als
erbliches Lehen ausgegeben werden können. Jeder neugewählte Bischof
hatte 1eS dem Kapıtel un den kirchlichen Minıisterıialen beschwören.
Fortan übten absetzbare kirchliche Bedienstete dıe Vogteigewalt qus 195

ährend somıt In Bamberg un: Würzburg Begınn des 13 Jahrhun-
derts die Vogtel den Bischot zurückgefallen WAarTr un zukünfttigliıch
absetzbare bischöfliche Beamte vergeben wurde woraut das jeweılıge
Domkapiıtel sehr achtete 10 besaß der Eıichstätter Ep1scopus in seınen
Vögten, den Graten VO Hirschberg, 1m 13. Jahrhundert Dauerrivalen.
Diese unterschiedlichen Entwicklungen sollten nıcht hne Rückwirkung aut
dıe jeweılıge Stadtherrschaft leiben.

och zunächst och eınmal Würzburg: Die autstrebende Bürger-
schaft begehrte ıIn teilweıse blutigen Konflikten mehr bürgerliche Autonomıie
un kam damıt 1n Gegensatz ihrem Bischof ermann VO Lobdeburg
(1225—1254), der dem antistautischen ager nahe stand. Dıie Kommune
profitierte VO Kampf dıe Königskrone ın der Spätzeıt Friedrichs IOM Es
WAar die Sorge VOT den bürgerlichen Protesten, die dıe Wahl Heıinrich Kaspes
1mM Würzburg benachbarten Veitshöchheim stattfinden 1e Der Autstand
VO Oktober 255 hatte neben wirtschattlichen auch verfassungsmäßige

102 MGH Nr 258 Als Zeuge Lrat ach den Burggrafen V Maınz un: Würzburg
eın Ginehardus prefectus urbiıs Babenberch auf. Bamberg als 1tZz eınes Burggrafen lehnt ab

/ZIMMERMANN, Bamberg als königliıcher Pfalzort, 1n : JHLE 19 (1259) 203—220, 1er 218,
dafür RIETSCHEL (Anm 97) 106

103 HÖFLER, Friedrichs VV Hohenlohe, Bischots VO Bamberg, Rechtsbuch (Bamberg
DVa Der Bischof bestimmte, quod nNOS DTrO honore beatı Petrı ef sancte Chunegundıs

ımperatrıcıs%2  Helmut Flachenecker  keinerlei Belege für einen Burggrafen, für Bamberg lediglich für 1151 einen  einzigen, zudem umstrittenen Hinwei  S 102  Die Bischöfe des 12. Jahrhunderts versuchten mit aller Macht, die Ent-  vogtung voranzutreiben. Im Falle Würzburgs ist seit 1168 nicht mehr von  einer Vogtei über die Bischofsstadt die Rede, um 1200 dürfte sie dann  endgültig von den Hennebergern an den Bischof zurückgegeben worden  sein. Die Grafen von Abenberg (-Frensdorf) waren 1189 gezwungen, die  Bamberger Hochstiftsvogtei an das Domkapitel zu verpfänden. Für die  weitere Hochstiftsgeschichte entscheidend war das Aussterben der Hoch-  stiftsvögte um 1200. Damit fielen die bedeutendsten Lehensvogteien an den  Bischof zurück. Auf Druck des Domkapitels übertrug Bischof Timo im  September 1201 die Vogteien über die civitas Bamberg und den Forst in  Michelau den Heiligen Petrus und Kunegunde, um somit nie mehr als  erbliches Lehen ausgegeben werden zu können. Jeder neugewählte Bischof  hatte dies dem Kapitel und den kirchlichen Ministerialen zu beschwören.  Fortan übten absetzbare kirchliche Bedienstete die Vogteigewalt aus!°.  Während somit in Bamberg und Würzburg zu Beginn des 13. Jahrhun-  derts die Vogtei an den Bischof zurückgefallen war und zukünftiglich an  absetzbare bischöfliche Beamte vergeben wurde — worauf das jeweilige  Domkapitel sehr achtete!* —, besaß der Eichstätter Episcopus in seinen  Vögten, den Grafen von Hirschberg, im 13. Jahrhundert Dauerrivalen.  Diese unterschiedlichen Entwicklungen sollten nicht ohne Rückwirkung auf  die jeweilige Stadtherrschaft bleiben.  Doch zunächst noch einmal.zu Würzburg: Die aufstrebende Bürger-  schaft begehrte in teilweise blutigen Konflikten mehr bürgerliche Autonomie  und kam damit in Gegensatz zu ihrem Bischof Hermann von Lobdeburg  (1225-1254), der dem antistaufischen Lager nahe stand. Die Kommune  profitierte vom Kampf um die Königskrone in der Spätzeit Friedrichs II. Es  war die Sorge vor den bürgerlichen Protesten, die die Wahl Heinrich Raspes  im Würzburg benachbarten Veitshöchheim stattfinden ließ. Der Aufstand  vom Oktober 1253 hatte neben wirtschaftlichen auch verfassungsmäßige  2 MGH DKUII. Nr. 258: Als Zeuge trat nach den Burggrafen von Mainz und Würzburg  ein Ginehardus prefectus urbis Babenberch auf. Bamberg als Sitz eines Burggrafen lehnt ab  G. ZımMErMANNn, Bamberg als königlicher Pfalzort, in: JFLF 19 (1959) 203-220, hier 218,  dafür RIETSCHEL (Anm. 97) 106.  103 C, HörLER, Friedrichs von Hohenlohe, Bischofs von Bamberg, Rechtsbuch (Bamberg  1852) XCVI: Der Bischof bestimmte, quod nos pro honore beati Petri et sancte Chunegundis  imperatricis ... contulimus legitimo titulo donationis super altare sancti Georii advocatias civitatis  Babenbergensis et super forestum in Miherloe ut libere postmodum ecclesie pertineant, tali publica  conditione interposita a confratribus nostris et ministerialibus ecclesie, ut quicunque successorum  nostrorum per revolutiones temporum eligatur, in electione firmam cautionem emittat, quod  predictas advocatias nec infeudare nec alio modo alienare presumat et hoc spondeat antequam  canonici obedientiam promittant vel ministeriales sacramentum fidelitatis illi prestent.  104 Vgl. etwa die Bestimmung der Wahlkapitulation Bischof Hermanns von Lobdeburg  1225, daß er die Vogtei über Kirchengüter nicht mehr veräußern dürfe: RIETSCHEL (Anm. 97)  MScontuliımus legıtımo Htulo donatıionıs D: altare sanctı Georu Advocatıas C1ULtatıs
Babenbergensıis el super forestum In Miıherloe UL libere postmodum ecclesie pertineant, talı publica
condıtione ınterposita confratrıbus nostrıs ef minısterialıiıbus ecclesie, UL quıcunque U:

nOsSLIrOTUM per revolutiones em eligatur, In electione fırmam cautiıonem emittat, quod
predictas advocatıas net infeudare net [io modo alıenare resuma el hoc spondeat antequam
FANONLCL obedientiam promittant mel minısteriales sacramentium fidelitatıs U1ı

104 Vgl ELWa dıe Bestimmung der Wahlkapitulation Bischof Hermanns VO  —_ Lobdeburg
Z Z5% da{fß dıe Vogteı ber Kirchengüter nıcht mehr veräußern dürte RIETSCHEL (Anm 9%)
137



Der Bıschot un seın Bischofssitz: Würzburg Eıichstätt Bamberg
1m Früh- un Hochmiuttelalter 1753

Ursachen. Dıi1e Bürger wollten, Lorenz Frıes In seiner Bischofschronik, die
Immunıitätsprivilegien der Geıistlichen nıcht mehr anerkennen 1%® Der VO
Bischof darauthin verhängte annn 1e1 die Bürgerschaft unbeeindruckt.
Seine Versuche, die Stadt mıiıt Hılfe des Stittsadels miılıtärisch einzunehmen,
scheiterten, dessen nahmen die Bürger den Bischof selbst vorüberge-
hend gefangen. Vergebens versuchte ermann das Freiheitsbestreben der
Kommune unterbinden. Hınftort konnten weder och seıne Nachtfol-
SCI 1n der Stadt ıhre Residenz nehmen, sondern mußfßten auf die stark
befestigte Marıenburg ausweıichen. Dıiıe Bürger hatten also iıhren Stadtherrn
VOrerst AaUus dem Stadtzentrum vertrieben. Eın Zusammenschlu der
ten Stadtgeistlichkeit( die nach WI1€E VOT andauernden
Pressionen blieb eın „schlechtverhülltes Anerkenntnis der unbedingten
Überlegenheit des Bürgertums” 10

In dieser Sıtuation starb Bischof Hermann; CX kam eıner Doppelwahl,
beı der sıch die Stadt auft seıten des Kanzlers VO Könıg VWılhelm, Heınrich
VO Leiningen, stellte. Dieser WAar mıt eıner päpstlichen Exspektanz DG-
TALLGE Mıt Hılte der Bürgerschaft konnte 255 ıIn dıe Stadt einzıehen,
während sıch der VO Domkanpıtel gewählte Bischof Irıng zurückzıiehen
mußfte. Um dıe Drohung einer Bannung YCWAPPNEL se1N,
holte sıch die Stadt eın päpstliches Schutzprivileg 1°7. Als sıch Rom für Irıng
entschied und Heıinrich absetzte, befand sıch die Bürgerschaft ın eıner
schwierigen Posıtion. Würzburg schlofß sıch daraufhin März 256
dem Rheinischen Bund an 108 Bereıts 1M August desselben Jahres Lagten die
Bundesmitglieder In Würzburg, eın Umstand, der für dıe polıtısche Bedeu-
LUNg der Stadt spricht. ber auch Bischof Irıng gehörte diesem Zeitpunkt
dem Bund Beıde, Bischoft und Stadt, verständıgten sıch aut eın Schieds-
gyericht Z Beilegung iıhrer Dıfferenzen, Bischof un Stadt verhandelten
also gleichberechtigt !°. Dem Würzburger Rat gelang CS ın der Folgezeit,
Nürnberg und Regensburg ZUr Autfnahme In den Bund bewegen *0,

Paralle] Z ıldeten sıch dıe kommunalen UOrgane der Stadt vollständıg
au  ® In eıner Urkunde VO Oktober 256 begegnen uns erstmals sculteti,
consılıum ef UNLVeErSLLAS CLVDLUM Herbipolensium. Der bischöfliche Schultheiß,
bisher Leıiter des Schöffenkollegiums, LEAa dıe Spıtze des 24köpfigen
Rates. Gleichzeitig dürtfte C5S, nach Füßlein, eıner Spaltung VO Schöffen-
un: Ratskollegium gekommen se1n 111 Der Bischof versuchte diese Entwick-

105 Lorenz Frıes (Anm 53) Z 158
106 Urkundenbuch der Benediktinerabteıl St Stephan In Würzburg, Bde (Leipzıg

Würzburg 1er 1) Nr Z6r FÜßLEIN, /7weı Jahrzehnte würzburgischer Stifts-,
Stadt- un! LandesgeschichteA (Meıningen

107 ENGEL (Bearb.), Urkundenregesten ZUur Geschichte der Stadt Würzburg 1—
(Würzburg Nr. A 188

108 WEIZÄCKER, Der Rheinische Bund 1254 (Tübiıngen 136
109 MG  zD C onst. 27 Nr. 428, 589, Art.
110 FÜßLEIN (Anm 106) 45
111 FÜRßLEIN (Anm 106) A 50
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lung In seınen Urkunden leugnen, muÄ{fste sS$1e aber iındirekt doch anerken-
NCN, als Oktober 1261 anläßlich der Unterwerfung der Stadt den
KRat, den CS Ja eigentlıch nıcht hätte geben dürfen, otffiziell verbot. Die Stadt
versuchte den stadtherrlichen Schultheifß durch eıgene Bürgermeıister

Letztere sınd 265 erstmals erwähnt, als der Bischoft den Rat CT
authob otftensichtlich WAar die Stadt auch be1 STIrENSSLIEM stadtherrlichen
Druck nıcht bereıt, aut hre kommunalen Urgane verzichten, W as aut
Dauer sıch auch als nıcht durchsetzbar erwıes 112 Bıs 290/93 erschien der
Schultheiß der Spıtze der Bürgerstadt, bıs endgültig ausschied.

Die etzten Hınweilse deuten dıe Nıederlage der Bürger Am besagten
Oktober 261 mußlten S1Ce dıe bischöfliche Stadtherrschaft anerkennen:

Dı1e Aufnahme VO Neubürgern W1€ dıe Ratswahl bedurtten der stadtherrli-
chen Zustimmung. Ferner mu{fßten die Bürger alle anderen strıttıgen
Bischotsrechte Münzrecht, Steuerhoheıt, Geleıt, Judenschutz uneinge-
schränkt anerkennen. Dıe Vereinbarung VO 261 konnte jedoch UTr

vorübergehend dıe Parteıen beruhigen. Obwohl VO Könıg Heınrich
bereıts D verboten, begannen dıe Bürger miıt der Neuerrichtung VO

Zünften, allen VOFTaN, nach Frıes, die Häcker, Bäcker un Metzger *, er
neuerliche Z wiıst datiert 1INSs Jahr 1L265; als sıch die Bürger der orschlüssel
bemächtigten, die Verteidigungsanlagen In Stand GLEZEN un CHMEeNUT
bischöfliche Münz- und Geleitrechte mıiıßachteten. ber wıederum erwIies
sıch dıe Stadt als schwach un mudÄfste August 265 eıner für S1e
unvorteilhaften, schiedsgerichtlichen Vereinbarung zustiımmen. er Bischoft
erhielt dıe Wehrhoheit zurück; Rats- un Bürgermeisterwahl blieben seiıner
Kontrolle unterworfen, Münz- und Geleitrechte mufsten VO der Bürger-
schaft akzeptiert werden, dıie darüber hınaus hohen Schadensersatzforde-
rungcnh nachkommen mu{fßste 114

Im selben Friedensschlufß VO 263 wurden die Zünfte aufgehoben. Da
sS$1e sıch August 266 be] Kıtzıngen 1MmM Kampf aut der Seılte der sıegrel-
chen trimbergisch-sternbergischen Parte1ı bewährten, wobe!l S$1e eıne Kıliıans-
tahne, ohl die älteste Bürgerfahne, mıiıt ıIn den Kampf ZC hatten,
wurden S1Ce wıeder zugelassen, 279 VO Bischof Berthold abermals
verboten werden, weıl S1E angeblich den Warenhandel 1n der Stadt schwer
behindert hätten 115 uch INn der Folgezeıt blıeben die Zünfte gefährdet. S1e
konnten sıch jedoch halten, solange S$1Ce sıch miıt den Ratsgeschlechtern ıIn
polıtıscher Harmonie befanden. TSt dıe Uneinigkeıt zwıschen beiden Grup-
pCH kostete der Bürgerschaft hre Autonomıue. In Würzburg tindet sıch also
eıne selbstbewußte Bürgerschatt, die den Ausbau iıhrer kommunalen Urgane

FÜßLEIN (Anm 106) Dn 3 „ Nr. 548, 396—398; Nr 3A0 AD A79
113

114
Regesta Impen11 V/1, Nr 4158; FRIES (Anm 59i 168

$
ENGEL (Anm 107) Nr. 34
FÜßLEIN (Anm 106) 76 e 5557 Vgl ZUr Deutung der Fahne PFISTER, Alexander

der Grofße un: dıe Würzburger Kiliansfahne, 1n Würzburger Diözesangeschichtsblätter
(19527/53) Z
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WI1€E iıhrer Zünfte energısch durchtührte. Dabe!l konnte S1e Zzeitwelse dıe
Unterstützung der stautischen Könige erhalten, die den Bischof polıtisch
schwächen wollten. Da diese Hıltfe nıcht VO Dauer Wafl, konnte sıch letzt-
lıch doch der yeistliche Stadtherr wlieder durchsetzen.

Lediglıch eınen geringeren polıtischen Spielraum konnten die Bamberger
Bürger erreichen. In Bamberg blieb die rechtliche un soz1ıuale Dıfferenzie-
un zwıschen den domkapıtelschen bzw klösterlichen Immunitäten U
der bürgerlichen Stadt des Bischofs sehr strikt. Nur 1mM Bereich des CNS
umgrenztien Stadtbannes konnten die Bürger Mitspracherechte beim
Gericht, bei Steuer- un Marktfragen erreichen. Dıiıe Immunıitäten weıgerten
sıch me1st, städtische Aufgaben un Verpflichtungen mıtzutragen, da{fß (35
ımmer wıeder, W1€ auch In Würzburg, Unruhen kam
Bischof Berthold (1257-1285), der dıe Rechte seıner Bürgerschaft schüt-
Z trachtete, mufßste dennoch Jjene der Immunitäten gyegenüber seınem
Domkapıtel testschreıiben: SO verzichtete Junı 261 aut Steuertor-
derungen gegenüber Immunitätsbewohnern. Im Tausch gelangten Getreide-
mühlen un: Brotbänke der Bamberger Brücke Maı 268 In dıie
Hände des Domkanpıtels, das damıt über ein Nahrungsmittelmonopol In der
Stadt verfügte. Das Domkapıtel erreichte \{®) Bischof Berthold Fe-
bruar 2 ferner dıe Mıtwirkung be]l Münzveränderungen, be] der Markt-
ordnung, Ja der Bischof mufßfste den Domhbherrn die eıgene Gerichtsbarkeit ın
den Immunitäten zugestehen. Der Bischof sa{ß zwıischen allen Stühlen, da
die Bürger dıe S1E schädigenden Abmachungen aufbegehrten. Prote-
Stien der Stadt kam Dezember desselben Jahres Steuer-,
Wohnrecht, Gerichtsbarkeit un Marktordnung wurden für dıe Bürger-
schaftt festgelegt . Im gleichen Janr entwickelte sıch eın Markt St Ste-
phan, der, da abgabenfreı agıerend, eıne erhebliche Konkurrenz ZzUu

bürgerlichen darstellte. Diese finanzıellen Vorteile MUeZECN immer mehr
Bürger AUS un sıedelten treiwillig in die Immunitätsbezirke Daher 1ST. CS
auch nıcht einem machtvollen und durchgreifenden Auftreten der Bür-
gyerschaft sowohl die Dom-/Stittsherrn W1€ den Bischof gekom-
MECN, Ja hat wahrscheinlich aufgrund der polıtıschen Machtverhältnisse Sal
nıcht stattfinden können.

uch In Eichstätt konnte sıch der Bischof zunächst nıcht uneingeschränkt
seıner Stadtherrschaft erfreuen. Waren Ccs In Würzburg die Bürger, iın
Bamberg das Domkapıtel, machten In Eichstätt dıe Ögte für das MEr

Hochstift, dıe Graten VO Hiırschberg, dem Bischof das Leben schwer.
Parallele Entwicklungsansätze lässen sıch 1mM übriıgen auch 1mM oberen och-
stift Herrieden-Ornbau teststellen, die Grafen VO Oettingen auft
dem üblichen Weg über die Vogteı Z Landesherrschaft gyelangen woll-

116 (GGUTTENBERG (Anm 20 186; NIEGEL, Berthold, raft VO  z Leiningen, Bischoft VO

BambergK (Dıss Halle 68—/1 Grundlegend ZARIEE Immunitätenfrage NEU-
KA Immunitäten un: 1vlitas In Bamberg VO der Gründung des Bıstums 007 ıs Zzu

Ausgang des Immunitätenstreıites 1440, In BHVB /% (1922/24) 195—369
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ten 117 Somıiıt wirkte sıch In Eichstätt dıe zeıtliıch verzögerte Entvogtung
prägend tür die weıtere Entwicklung des Verhältnisses zwischen Bischof un
Bürgerschaft au  ®

Dıe Stadtwerdung Eichstätts gyeschah 1ın dem Augenblick, als die Hırsch-
berger zusätzlich ıhrer Hochstiftsvogte]l das Bischofsamt iınnehatten 118
Dıie Hiırschberger bauten In dieser eıt konsequent hre Adelsherrschaft
der untiteren Altmühl mıt den Zentren Hırschberg un Eıichstätt au  ® Kon-
tlıkte vorprogrammıert, als CS ab 225 eıner Opposıtion 1M Domkapı-
tel gelang, den Wıllen der Hırschberger mehrere Kandıdaten nacheın-
ander auf den Bischoftfsstuhl erheben. Deren EISUCTI, Bischof Heıinrich
(1225—1228), suchte auf stautischer Seıte Rückhalt, gehörte dem Vor-
mundschattsrat tür Könıig Heıinrich der Leıtung des Bayernher-
ZOBS Ludwigs des Kelheimers uch se1ine Nachfolger suchten die
Köniıigsnähe, VOTLT allem Bischot Heinrich I1I1 (1233—-12537). Er WAar 234
persönlıch anwesend, als Kaıser Friedrich I ZzZugunsten der geistliıchen
Stadtherrn hre Ögte Stellung nahm Keın Vogt sollte türderhin VO

den Bürgern der Bischofsresidenz Abgaben erheben dürfen. Innerhalb der
jeweıligen Immunitätsbereiche durften DL VO Bischot eiıgens eingesetzte
Rıchter agıeren. Ferner mußte eın Bischof In seınen Städten, Märkten un
Dörtern ebentalls eıgene Richter einsetzen. Dıiesen allgemeınen Bestimmun-
SCH tolgte eın eıgener Paragraph tür die besonders schwer VO iıhren Vögten
heimgesuchte Eichstätter Kırche. Der Kaıser erklärte alle Bedrückungen be]
Strate VO 510 Pftd old als wiıderrechtlich 1!9. Um dıe Stellung Heıinrichs 1ın
seınem Stift stärken, bekräftigte Friedrich I1 dıe bereıts 1199 mıiıt Könıig
Phılıpp vereinbarte Aufteilung der Kıiınder zwiıischen Reichs- und Stifttsmini-
ster1alen und nahm dıe Eichstätter Kırche ın seiınen esonderen Schutz.

Bischoft Heıinrich scheint mIıt Elan ach Eichstätt zurückgekehrt
se1N, ebentalls mu{fß seıne Wiıdersacher mıiıt dem ann belegt haben Dıe

Hiırschberger aber suchten und tanden dıe Unterstützung be1 apst (Gre-
SOII der 236 VO Bischof die Aufhebung VO annn und Interdikt
torderte. Der Kampf eskalıerte, wobe!I sıch die Bürger aut die Seılte des
Vogtes stellten. ogar der Olfluß Walburgigrab SELZLE darauthın AaUs,
dem Bischof blieb LUr noch eıne bewegende Klage auf der aınzer
Provinzialsynode 1M Julı 1239120 S1e richtete sıch das teufliche
Handeln der Minıisterialen W 1€ der C1VeS. Diese hätten, berichten CS

zumiındest die Erfurter Annalen, versucht, eiınen Bischoft wählen
un ıhn, Heıinriıch, abzusetzen. Allerdings tehlen hierzu parallele Überliefe-

117 SCHUH, Territorienbildung 1mM Oberen Altmühlraum. Grundlagen und Entwicklung
der eichstättischen Herrschatt 1mM 13 und Jahrhundert, 1ın BLG 50 (1987) 463—491 Der
Proze{fß läuft allerdings ErSt ın der Hältte des Jahrhunderts intensıver (seıt S oetting.
Vogteı ber Herrieden nachweısbar, jedoch wiırd dıe Lehennahme bereıts 1200 zeitlich
parallel den Hirschbergern vermutet).

118 Detauilliert belı FLACHENECKER (Anm 12) PIRAELALAR
119 MG  al (OOnAst 2’ 20RT
120 Annales Erphordenses 1239 (MGH 1 35))
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ruNnscCNH, auch Z rad der bürgerlichen Selbstverwaltung 1bt CS noch
keine Hınvwelise.

Um seıne Posıtion gegenüber dem nach territorijaler Macht strebenden
Vogt stärken, erinnerte INan sıch In Eıichstätt dıe eıgene Geschichte.
Bischot Friedrich IMl (1237-1246) gelang CS, dıe alten Eichstätter Vorrechte
In der alnzer Erzdiözese wıeder ULTE Geltung bringen, das Gundekarıa-
U 1n eıner Legıtimationskrise während des Investiturstreites angelegt
wurde U ETMNCUL verstärkt herangezogen. Diese einzıgartıge lıturgische
Handschriuftt diente nunmehr als historisch fundiertes „Rechtsbuch“” 121. 1ne
vorläufige Eınıgung zwıschen Bischof un Vogt gelang 1245, wobe!l auch
hıer die Bürger nıcht als Handelnde auftraten. Die O rs un: Schlüsselgewalt
wırd nach altem Herkommen gehandhabt ungeklärt bleibt das „Wıe"” die
Stadtsteuer aufgeteilt W1€ 1M übrigen auch das Stadtgebiet. Während dıe
Immunitätsbereiche nunmehr ausschliefßlich dem Bischof (wıe 1234 ıIn Fog-
1a gefordert!) unterstehen sollten, agıerte 1m bürgerlichen Bereich ern VO
den Hırschbergern eingesetzter Rıchter122 Miıt dieser Vereinbarung, die
dem Bischof zumındest wıieder das Betreten selnes Dombereichs sıcherte,
konnte aber nıcht mehr als eın vorübergehender Modus vivendı erzielt
werden. IDITGS Hırschberger ließen nıcht ab VO ıhren Territorialbestrebungen,
1255 bezeichnete sıch der Vogt als prınceps ferrae. Die Bischöfe engagıerten
sıch weıter In der Steigerung iıhres Selbstbewulßstseins, das 256 mıt der
Erhebung der Reliquien des Wıllibalds eınen Höhepunkt tand
un die Bürgerschaft konnte GrSE Jjetzt ıIn diesem Machtkampf ıhre eıgene
Stellung entscheıdend ausbauen: 256 1ST. das Stadtsiegel überlietert.
Damıt 1St Cc5 ıhr gelungen, als eigenständiges, rechtsfähiges Organ anerkannt

werden. Freilich WAar dafür der Konsens des Vogtes notwendig, der miıt
seinem Unterrichter die Entwicklung kontrollierte. Er WAar CS auch, der
254 en Spital un Vr 29 eın Dominiıkanerkloster ıIn dem als Hauptstadt
ausersehenen Bischotssitz inıtuerte. Das Spital deutet auf die Größe des
Ortes un seıne soz1ıalen Notwendigkeiten hın, die VO den bısherigen
Inhabern, den iırıschen Benediktinern In der Ostenvorstadt, nıcht mehr,
scheint CS zumındest, 1ın hıiınreichender orm erfüllt werden konnten 123 Das
Bettelordenskloster WAar als Grablege für die Hırschberger gyedacht. Damıt
hätte Eichstätt als wirtschaftlicher und relig1öser Miıttelpunkt eıner hirsch-
bergischen Adelsherrschaft ausgebaut werden sollen; der milıtärische lag 1m
übrıgen In der Burg Hırschberg be] Beilngries altmühlabwärts.

Bischof Hıldebrand \.(@) Möhren (1261—-1279) „konterte“ mıiıt einem
Ausbau der geistlıchen Attraktivität seınes Bischotssitzes. Er vollendete den
VO seınem Vorgänger begonnenen Bau des Wıllibaldchores un transte-

121 ST WEINFURTER .9 Die Vıten der Eichstätter Bischöte 1im „Pontificale Gundekarıia-
num“”, In BAUCH RAEITER (Hg.), Das „Pontitficale Gundecarıanum“ Kommentarband
(Wıesbaden 111—-14/7, Zıtat 45

122 4 9 Nr. 4 9 K
123 FLACHENECKER (Anm 69)Z
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rierte dıe Reliquien des Gründerbischofs dorthin. Zahlreiche Abläfße für das
NCUC Heıilıgtum, aber auch für St Walburg sollten die spirıtuelle Ausstrah-
lung Eichstätts stärken. Am Wiıllibaldschor stiftete der Bischof 1m Maı 276
Z7wel Pfründe für bischöfliche Kapläne, die die gottesdienstlichen Ver-
pflichtungen des Bischots während seiıner häufigen Abwesenheit überneh-
IC sollten 124 eın Reflex auf den Reichsdienst beı Könıg Rudolf, aber auch
eın 1InWweIls auf dıe schwierige Posıtion Hıldebrands In seiner Bischofsstadt?

In dieser Entwicklung haben die Eichstätter Bürger M einmal nachweiıs-
lıch aktıv eingegriffen. Dıie Bürger drohten WCBCH der ständıgen Reibereien

Steuern un Abgabenverpflichtungen mMiı1t dem Verlassen der Stadt S1e
hatten sıch, S die entscheidende Urkunde VO April 1291 4aUuUS „Furcht
heraus gegenseıltig eidlich verbunden und gelobt, die Stadt verlassen.“
Deshalb wollte der rat VONn Hirschberg „dıe Grundlage ıhres Verdachtes
und ıhrer Furcht ausraumen un den Bürgern un der Stadt dıie notwendige
Sicherheit un Ruhe, »3 bewahren.“ Dazu hatte der raf den Eichstätter
Bischof Reimboto und den Mır hm verwandten ratf Ludwig Qettingen,
den Vogt IN oberen Hochstift, herangezogen. In dieser hier nıcht 1M Detail

besprechenden Urkunde erhielten die iıchstätter Bürger die weıltestge-
henden Freiheiten ihrer Geschichte 125 Die „wölf Ratsmitglieder (1uratı)
WAarTrcn für die innere Verwaltung (Rechtsprechung, Marktaufsicht, polizeili-
che Aufgaben) verantwortlich. S1e wurden den Bürgern auf Lebenszeıt
gewählt, wobe!l sıch Bischof und Domkapitel ein Vetorecht ausbedungen
hatten. Ungehinderte Eheschließungen un das treie Verlassen un Betreten
der Stadt bıldeten weıtere bürgerliche Freıiheiten, die WIE eine teste jJährliche
Stadtsteuer festgeschrieben wurden.

Der Kampf der Bischöfe miıt ihren Hochstiftsvögten, den Hirschberger
WIE en Oettinger Graten hatte der Stadt etztendlich e1in großes Maiß
kommunaler Autonomıie gewährt. Miıt dem Aussterben der Hirschberger
Bliel dem Rückfall der Vogteigewalt an die Bischöte 305 sollte sıch die
Sıtuation radıkal ändern 126 Die Bürger schienen diese Veränderung gyeahnt

haben, versuchten S1E 299 doch noch einmal aufzubegehren die
SCHAUCICNM Hintergründe leiıben 1M Dunkeln worauf der Bischof mıt
Bann un Interdikt reaglerte.

Kommen WIr Zzu einem knappen Fazıt. Es arcn wohl drei Faktoren, die
dıe Geschichte der tränkischen Bischofssitze hıs 300 praägten:

124 Diözesanarchiv Eichstätt Urkunden Nr 3} 4, S MB Nr 93, 9“ HEIDINGSPELDER
(Anm 24) Nr R72 D 891 Be1 der Kaplaneistiftung heifßt Preterea CM propter temporalıum
OCCupaCLONEM neg0oc10rum a divinıs officıis nNOS$ sepIus abesse contingal,178  Helmut Flachenecker  rierte die Reliquien des Gründerbischofs dorthin. Zahlreiche Abläße für das  neue Heiligtum, aber auch für St. Walburg sollten die spirituelle Ausstrah-  lung Eichstätts stärken. Am Willibaldschor stiftete der Bischof im Mai 1276  zwei Pfründe für bischöfliche Kapläne, die u.a. die gottesdienstlichen Ver-  pflichtungen des Bischofs während seiner häufigen Abwesenheit überneh-  men sollten ! — ein Reflex auf den Reichsdienst bei König Rudolf, aber auch  ein Hinweis auf die schwierige Position Hildebrands in seiner Bischofsstadt?  In dieser Entwicklung haben die Eichstätter Bürger nur einmal nachweis-  lich aktiv eingegriffen. Die Bürger drohten wegen der ständigen Reibereien  um Steuern und Abgabenverpflichtungen mit dem Verlassen der Stadt. Sie  hatten sich, so die entscheidende Urkunde vom 29. April 1291, aus „Furcht  heraus gegenseitig eidlich verbunden und gelobt, die Stadt zu verlassen.“  Deshalb wollte der Graf von Hirschberg „die Grundlage ihres Verdachtes  und ihrer Furcht ausräumen und den Bürgern und der Stadt die notwendige  Sicherheit und Ruhe,  „ bewahren.“ Dazu hatte der Graf den Eichstätter  Bischof Reimboto und den mit ihm verwandten Graf Ludwig von Oettingen,  den Vogt im oberen Hochstift, herangezogen. In dieser hier nicht im Detail  zu besprechenden Urkunde erhielten die Eichstätter Bürger die weitestge-  henden Freiheiten ihrer Geschichte!?®, Die zwölf Ratsmitglieder (iuratı)  waren für die innere Verwaltung (Rechtsprechung, Marktaufsicht, polizeili-  che Aufgaben) verantwortlich. Sie wurden von den Bürgern auf Lebenszeit  gewählt, wobei sich Bischof und Domkapitel ein Vetorecht ausbedungen  hatten. Ungehinderte Eheschließungen und das freie Verlassen und Betreten  der Stadt bildeten weitere bürgerliche Freiheiten, die wie eine feste jährliche  Stadtsteuer festgeschrieben wurden.  Der Kampf der Bischöfe mit ihren Hochstiftsvögten, den Hirschberger  wie den Oettinger Grafen hatte der Stadt letztendlich ein großes Maß  kommunaler Autonomie gewährt. Mit dem Aussterben der Hirschberger  und dem Rückfall der Vogteigewalt an die Bischöfe 1305 sollte sich die  Situation radikal ändern !?®, Die Bürger schienen diese Veränderung geahnt  zu haben, versuchten sie 1299 doch noch einmal aufzubegehren — die  genaueren Hintergründe bleiben im Dunkeln —, worauf der Bischof mit  Bann und Interdikt reagierte.  V  Kommen wir zu einem knappen Fazit. Es waren wohl drei Faktoren, die  die Geschichte der fränkischen Bischofssitze bis ca. 1300 prägten:  124 Diözesanarchiv Eichstätt Urkunden Nr.3, 4, 5; MB 49 Nr. 93, 97; HEIDINGSFELDER  (Anm. 24) Nr. 872f., 891. Bei der Kaplaneistiftung heißt es: Preterea cum propter temporalium  occupacionem negociorum a divinis officiis nos sepius abesse contingat, ...  125 MB 49, Nr. 176. Ausführlich dazu H. FLACHENECKER, 700 Jahre Eichstätter Bürger-  rechte. Von der Rebellion gegen die Stadtherren zur Verbriefung bürgerlicher Freiheit 1291,  in: Sammelblatt Histor. Verein Eichstätt 84 (1991) 7-18.  126 Bereits 1296 wurde bestimmt, daß die Vogteigewalt an den Eichstätter Bischof bei Tod  des letzten Hirschbergers verfällt.125 MB 4 E Nr 176 Austührlich azu FLACHENECKER, 700 Jahre FEichstätter Bürger-
rechte. Von der Rebellion dıie Stadtherren Z Verbriefung bürgerlicher Freiheit 12916
1n Sammelblatt Hıstor. Vereıin FEichstätt (1991) Vl

126 Bereıits 296 wurde bestimmt, dafß dıe Vogteigewalt an den Eıchstätter Bischoft beı Tod
des etzten Hirschbergers vertällt.
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Dıiıe Frage VO Könıigsnähe b7zw -terne der Bischöte: Hıer esaßen
Würzburg un Bamberg eindeutig eıne Vorzugsstellung gegenüber Eıch-
NN Während Bamberg besonders VON den salıschen Herrschern hohen
kırchlichen Festtagen aufgesucht wurde, besafß Würzburg In der staufischen
eiıt eiıne eindeutige Bevorzugung. Die Nachfolger Friedrichs kamen hıs
auf Philıpp VO Schwaben gar nıcht mehr In die Lieblingsgründung Heın-
richs HI während Konrad [ Friedrich un Heinrich häufig In der
Stadt des Kılıan sıch authielten und Hoftage abhielten. Für FEichstätt 1STt
bıs ın das 14. Jahrhundert hinein U eın Königsaufenthalt nachweisbar,
Heıunrich soll sıch Palmsonntag 073 hier aufgehalten haben un hat
dabe!1 möglicherweise al der Prozession, die einen Bestandteil des Selbstver-
ständnisses einer ‚heiligen Stadt‘ bıldete, teilgenommen. In die Könıigsum-
ritte der einzelnen Herrscher WAar die Stadt an der Altmühl nıcht einbezogen.
Somıit wırd auch Würzburgs Dominanz IM Frühmuttelalter MIt den Auftent-
halten karolingischer Herrscher augentällig 127 Ferner hatte Würzburg eiınen
ursprünglich herzoglichen, später königlichen Herrschaftssitz, Bamberg
zumındest ZeItWEISEe eine Kaiserpfalz, während 11 Fichstätt keıin königlicher
Besıitz nachweisbar st Seit der ottonısch-salischen Zeıt werden Bischofs-
städte als bevorzugte königliche Autfenthaltsorte verstärkt herangezogen.
Als Orte für Hoftage, aber auch als geistliche Zentren für die Feier 4yoher
kırchlicher Feiertage verdrängten S1E die zunehmend A} der Peripherie
gelegenen Königspfalzen, Zur königlichen Repräsentation gehörte CS,
Bischofssitze Öördern, da 1E dıe ähe (‚ottes un seiıner Heılıgen auf
Erden erfahrbar machten. Deshalb auch lag In Bamberg die monumentale
Pfalzanlage Dom, dafß Bischofs- und Königspfalz weitgehend iden-
tisch waren 128 Dıe umtfassenden Regalienverleihungen ermöglichten dem
Bischof den torcierten Ausbau seınes Bıstumsıtzes als relıg1Ööses, kulturell-
schulisches und wirtschafttliches Zentrum. Dıes erhöhte die Attraktivität für
die Zusiedlung ITCcUHeTr Bevölkerungsgruppen.

Dıie wirtschafttliche Förderung: Obwohl alle drei Orte einem Flufß,
eiıner urt bzw wichtigen Handelsstraßen lagen, erwIies sıch das LOPOBTA-
phische Moment allein nıcht als das ausschlaggebende. war konnten sıch
alle drei Bischöte entsprechende Markt-/Münz- un Zollprivilegien siıchern
bzw jüdsche Gemeinden 1ın Marktnähe beherbergen !?, doch und das

127 Zahlen für die Salierzeit bei WENDEHORST Anm, 3 240, für die Stauferzeit die
einschlägigen Itinerarkarten ın Dıie Zeıt ler Stauter. 3 (Stuttgart Z FEichstätt siıche
HEIDINGSFELDER (Anm 24) Nr 244; Zu Bamberg vgl /IMMERMANN (Anm 102) Z16: terner
HAVERKAMP (Anm 1353

28 7Zu dieser Thematık vgl BOSsL, Würzburg als Pfalzort, In JFLF 19 (1959) 25—44;
/IMMERMANN (Anm 102); 1n beeindruckender Überblick bei G STREICH, Burg nd Kırche
während des deutschen Mittelalters. Untersuchungen 20 Sakraltopographie Pfalzen,
Burgen und Herrensitzen (Sıgmarıngen 184—190, 191—-193 (Bamberg), 224 (Eıchstätt),
245—250 (Würzburg).

129 In Würzburg ISt. erstmals 119 eIn Jude erwähnt;: das Judenviertel betand sıch nördlich
der Marktstraße SCHICH |Anm. 10| 158—161). In Bamberg 1st. 1M Jahrhundert eın Jüdıches
Ghetto ın der ähe der Kaufmannsiedlung „Sand“ belegt (SCHIMMELPFENNIG |Anm. 12] 861.)
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wurde entscheidend mußte der Anschub immer wıeder NEUu bestätigt
un ausgebaut werden, WOZU eın königliches Interesse vorhanden se1ın
mußte. Im Falle Eichstätts klafft zwischen 908 b7zw 918 eıne Lücke bıs 1198,
ehe Könıg Philıpp Erl eın Marktprivileg gewährte. In Bamberg kommt s
ach 1062, der erstien Erwähnung Bamberger Kaufleute, die er diesel-
ben Rechte W1€ Würzburg erhielten, ın der Stauterzeıt EHNMCUL eıner VCI-

stärkten Wirtschaftsförderung: Dıe Aufhebung der Mainzölle 157 durch
Friedrich Barbarossa entlastete auch Würzburg, 1163 erhielten die Bamber-
SCcI Kaufleute dieselben Rechte W1€ die Nürnberger. Damıt wırd aber
gleichzeıntig die große Konkurrenz geENaANNT, nämlıich Nürnberg, die
dıe Bischofsstadt aut Dauer auf verlorenem Posten stand 130 Und auch die
Würzburger Bürgerschaft profitierte VO  —> der stautfischen (Gsunst der
wechselnden Könıgsnähe bzw _-ferne ıhrer Bischöfe. Eichstätt konnte dem-
gegenüber auf der polıtischen Bühne nıcht mehr mithalten, Bıstum un Stadt
tielen 1in dıe 7welıte Reıihe zurück.

Die Stellung des Hochstiftsvogtes: Der Rückstand Eıichstätts hat auch
mIL der verzögerten Entvogtung u  3 Die schwiıerige Sıtuation 1m
13 Jahrhundert haben dıe Bischöte ZWAar 1mM Endeftfftekt meıstern können, S$1Ce
absorbierte aber auch möglıche Aktivıtäten aufßerhalb des Bıstums. Für dıe
Stadt bedeutete das Aussterben der Hırschberger eıne polıtische Katastro-
phe S1e stand, W1€ Bamberg und Würzburg letztendlich auch, 1n der Deten-
S1ve. Waren CS 1ın Bamberg dıe UÜbermacht der Immunıitäten, scheıterten
dıe Würzburger nach heftiger Gegenwehr 1400 schliefßlich doch In beiden
Fällen erwıies siıch die königliche Unterstützung (Wenzel, Sıgmund) als
trügerisch und lediglich kurziristig. er mehr der wenıger präasente
Stadtherr bzw. eın allgegenwärtiges Domkapıtel, dessen Stellung noch
SCHNAUCI untersuchen ware, verhinderten eıne Herausbildung tührender
bürgerlicher Schichten nıcht. Bischöfliche Ministerıiale, Kaufleute un VCI -

mögende Handwerker bıldeten die polıtisch agıerende Gruppe, aus deren
Reihen die Ratsmitglieder bzw Schöften Allerdings verhinderten
die Stadtherren eın allzu ausgepräagtes politisches Selbstbewußfitsein un:
damıt einhergehend, eıne restriktive Abschottung VO der geistliıchen Seıte.
Dıie bürgerliche Führung tand iın Bamberg un Eichstätt den Dıienst beım
Bischof bzw be] den Domhbherrn bisweiılen attraktıver als das Beharren 1m
eigenen Rechtsstand 131

Keıner der reiı Städte 1ST GS somıt jemals gelungen, die bischöfliche
Stadtherrschaft abzuschütteln und königliche Stadt bzw Reichsstadt
werden. Ledigliıch der Würzburger Bischof ermann VO Lobdeburg mulÄfßste
Miıtte des Jahrhunderts die Bürgerstadt verlassen und aut der VO ıhm

Im Falle Eıchstätts wohnten dıe Juden nördlıch des Marktes; eın EHSLTGN Beleg tällt ın das Jahr
120 (FLACHENECKER 12] 284)

130 SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) 69 d KNEFELKAMP (Anm
131 SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) /8—81; FLACHENECKER (Anm 12) 156—166 DDieses weıt

verbreıtete Phänomen äfßt sıch beispielsweiıse uch In Brixen erkennen: FLACHENECKER
(Anm (



er Bischof und seın Bischofssitz: Würzburg Eıichstätt Bamberg
1mM Früh- un! Hochmiuttelalter 181

NC  e angelegten Mariıenburg Zuflucht nehmen. Die Eichstätter Wıillibalds-
burg, V Bischof Berthold, Burggraf VO Nürnberg (1351—1365) In der
Mıiıtte des Jahrhunderts erbaut, 1St eher Ausdruck adelıgen tandes- un
Herrschaftsideals, ıIn keinem Falle steckt eıne Flucht A4A4US der Stadt dahınter.
uch ın Bamberg hatte CS der Bischof nıemals nÖöt1g, sıch tür ımmer aut eınen
stark befestigten Herrschafttssitz zurückzuzıehen.

Von den Könıgen mangelhaft hıs Sal nıcht unterstutzt, miılıtärisch
besiegt, lıeben alle rel fränkischen Bischofsstände geistliche Residenzen.
er jeweılige Bischof yab, W1€E CS ELWA tür Bamberg hiefßs, plenam IUrLSdiccCLO-
nNe ef potestatem clerum ef populum, christianos ef Judeos C1U1LLALLS
Babenbergensis‘” nıcht AaUS der and

132 Z1it. ach SCHIMMELPFENNIG (Anm 12) w 3 (14. Jh.)



Zum Verhältnis VO Bischot un:! Domkapıtel des Hochstitts
Meißen 1m un: Jahrhundert

Von JORG

Das Bıstum Meißen gehört W1€e auch dıe mıt ıhm als
Suffragane des Erzstitts Magdeburg 968 gegründeten Hochstifte Merseburg
un Naumburg-Zeıtz den vergleichsweise wen1g ertorschten Bıstümern.
Dıes olt insbesondere für das späate Mittelalter.

Walter Schlesingers zweıbändige Kirchengeschichte Sachsens endet
Schlesinger hat In einem Autsatz VO 9/1 ZWAar versucht, die In

seınem Werk vorgezeichneten Linıen der Verfassungs- un Wirtschaftsver-
hältnısse ansatzweılse bıs In das späte Miıttelalter durchzuzeıchnen, den
Auftsatz selbst aber als „eıne vorläufige Skizze“ bezeıichnet, weıl eıne
umtassende Untersuchung Von Marburg aus nıcht möglıch se12.

Solche Zugangsschwierigkeiten hatten Willi; Rıttenbach und Siegfried
Seitert nıcht, dıe 965 hre „Geschichte der Bischöfe VO Meißen 968-158
veröftentlichten?. DiIie VO  = ıhnen gewählte Darstellungsform In chronologı1-
scher Reihenfolge präsentieren dıe Autoren die Amtszeıt VO 43 Bischöfen#
erschwert allerdings den systematıischen Zugang und äßt langfristige Ent-
wicklungen Aln erkennen?. Im Rahmen seiner Geschichte Sachsens 1mM
Miıttelalter hat Karlheinz Blaschke das Hochstift Meißen dagegen In eiınem
systematiıscheren Zugriff behandelt®.

Neben diıesen viele Aspekte un Fragen der meıißnischen Bıstumsge-
schichte berührenden Arbeıten &1Dt CS einıge wen1ge, die sıch MI1t ausgewähl-
Cn Problemen befassen. So die Aufarbeıitung der Verfassung des Domkapı-
tels durch Kunz Wa und die kartographische Autbereitung der Bıstums-
matrıkel VO 495 durch Karlheinz Blaschke, alther aupt un Heınz

SCHLESINGER, Kırchengeschichte Sachsens 1m Miıttelalter Mitteldeutsche For-
schungen 27 (Köln-Wıen 1'985) Dıie NEUESTLE Übersicht VO  = SEIFERT, Meißen-Bautzen-
Dresden. Drei Stationen der Geschichte des Bıstums Dresden-Meißen, ıIn (1984) A
hat den Schwerpunkt ach 1500

SCHLESINGER, Verfassung un! Wıirtschaftt des mıiıttelalterlichen Bıstums Meißen, 1n
Lau (Hg.), Das Hochstitt Meißen. Auftsätze Z Kırchengeschichte (Berlın YI=59 Zıtat
5

RITTENBACH SEIFERT, Geschichte der Bischöfte VO Meifßen 968-1581 Studien
ZUr katholischen Bıstums- und Klostergeschichte (Leipzıg

Angelehnt MACHATSCHEK, Geschichte der Bischöte des Hochstiftts Meißen In
chronologischer Reihenfolge (Dresden

Dazu uch die Kritik von J. HUTH, Eıne Cu«cCc Geschichte der Bischöfe VO  _ Meıißen, 1n
Herbergen der Chrıistenheıt. Jahrbuch für deutsche Kirchengeschichte (1967) 9-1  >

BLASCHKE, Geschichte Sachsens 1mM Mittelalter (Berlin <4990) 322-35285



Zum Verhältnis VO  3 Bischof un! Domkapıtel des Hochstifts Meißen
1831m und I5 Jahrhundert

Wıessner'. Im Miıttelpunkt der bisherigen Forschungen über das Bıstum
Meißen 1mM spaten Miıttelalter steht jedoch das Verhältnis der meıißniıschen
Bischöfe den Markgraften VO Meiıßen. Die Frage nach den Ursachen un:
dem Begınn des SOgEeENANNTLEN „landesherrlichen Kırchenregiments” VOT der
Retormation 1St XN Oı allem bearbeitet worden®. Dieser Problemkomplex mu{fsß
hıer nıcht noch eiınmal austführlich dargelegt werden. Er 1St allerdings
berücksichtigen, enn 1STt CN mıt uUunserem Thema verbunden. Das Ver-
hältnıs der Bischöte ıhrem Domkapıtel 1St 1mM Gegensatz 2A0 Ausbildung
des landesherrlichen Kırchenregiments bısher MNUr margınal für Meıßen
ehandelt worden?. Im tolgenden wırd deshalb für die eıt VO 376 HIS
SS die den Episkopat Johanns I1 VO Jenzensteın bıs Johann VI VON
Saalhausen umfaßt, die Bandbreite der Beziehungen vorgestellt, die Z7W1-
schen den beıden einflußreichen Partnern 1m Hochstitt estand.

Ich skızziıere zunächst dıe verfassungsrechtliche Entwicklung des Dom-
kapıtels bıs In das 14 Jahrhundert un beleuchte dann Beıspiel VO nKel
Zeitabschnitten spannungsfreie un konfliktreiche Phasen 1mM Verhältnis der
Kanoniker iıhrem rdinarıus!®.

Dıiıe wichtigsten Etappen der rechtlichen und ökonomischen Dıfferenzie-
runs VO Bischof und Domkapıtel vollzogen sıch 1mM Jahrhundert. Der
Zeıtpunkt der Trennung VO Bischofsgut und Kapıitelbesitz äflßt sıch nıcht

VO  Z BRUNN sch VO Kauffungen, Das Domkapıtel VO  - Meißen 1m Mittelalter, In
Miıtteilungen des ereıins für Geschichte der Stadt Meißen (1907) 121-25353, BLASCHKE,
HAUPT, WIESSNER, Diıe Kirchenorganisation In den Bıstümern Meıssen, Merseburg und
Naumburg 1500 (Weımar

ZI1IESCHANG, Dı1e Anfänge eiınes Iandesherrlichen Kırchenregiments In Sachsen
Ausgang des Mittelalters, 1ın Beıträge ZUr sächsischen Kırchengeschichte 285 (1910) j 156;
PALLAS, Dıe Entstehung des landesherrlichen Kırchenregiments In Kursachsen VOT der Refor-
matıon, INn Neue Miıtteilungen aUuUs$s dem Gebiet historisch-antiquarischer Forschungen 74
(1910) 129210 LOBECK, Das Hochstitt Meißen 1im Zeiıtalter der Retormation bIs Zode
Herzog Heıinrichs 541 Miıtteldeutsche Forschungen 65) (Köln-Wiıen HELBIG,
Der wettinısche Ständestaat. Untersuchungen Zur Geschichte des Ständewesens un der
Iandständischen Verfassung In Mitteldeutschland bIs 485 Miıtteldeutsche Forschungen
(Köln-Wien “1980) 356 STREICH, Dıie Bıstümer Merseburg, Naumburg un: Meilien
zwıschen Reichsstandschaft un: Landsässıigkeıit, In SCHMIDT (Hg.), Miıtteldeutsche Bıstü.
8918 1M Spätmittelalter (Lüneburg S /

WERMINGHOFF, Verfassungsgeschichte der deutschen Kirche 1m Miıttelalter
Grundriß der Geschichtswissenschaft. Zur Einführung In das Studium der deutschen

Geschichte des Miıttelalters un der Neuzeıt, Reıhe 2! Abt. (Leipzıg &1919 50=55 RITTEN-
ACH SEIFERT (Anm haben das Problem nıcht systematisch, sondern sporadısch behandelt.
Ausführlicher dagegen BRUNN (Anm 232-246

10 Quellengrundlage 1St. das Urkundenbuch des Hochstift Meißen, Bde Codex
Dıplomatıcus Saxonı12e reglae IL, 1_3)3 hg VO  S (GERSDORF (Leipzıg 1864, 1865,
Weıter zıtlert als CDS MmMIıt Urkundennummer. Eıne UÜbersicht ber dıe nıcht veröttentlichen
Bestände des Bistumsarchiv &1bt BLASCHKE, Das Archıv des Hochstitt Meißen, 1n LAU
(Anm 1552
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mehr eindeutig bestimmen Eın törmlicher Teilungsvertrag IST. nıcht überlie-
fert Erstmals wurde 046 und ann wieder 130 ab 144 durchgängig

Urkunden der Besıtz des Bischofs VON dem des Kapıtels unterschieden!!
ber den Umfang des Kapıtelvermögens informiert Ce1INe Que AaUS$ dem
Jahr 350 Danach besafß Gx 76 Dörter un 40 Dortanteile mındestens
23 Wıirtschaftshöfe und verschiedene WE1LeTe Einkünftftel2 Die rechtliche
Irennung des Domkapıtels VO Bischot wurde dagegen schon 159 ErSi-
mals urkundlich taßbarl? Seıt ungefähr 265 tanden die Kapitelsitzungen
normalerweise ohne den Bischot un SCIT dem Ende des 13 Jahrhun-
derts erließen die Domherren CIHCNC Statuten und ührten CN CISCNCS
Sıegel! Die Erträge aUS$S den Besıtzungen des Kapıtels kamen Z großen
eıl den Inhabern der Obödienzien ZUBULC, nämlich den „Cano INAa]JO-

dıe über GCING „praebenda verfügten, und dem Propst*® Erstmal
263 wurden daneben noch C1NE Anzahl VO „praebendae IN1INOTES erwähnt
dıe für MNMECUu eintretende „PUCT. (domıicellares) un tür ‚Can
EMANCIPALTI dıe auf C6 MajJorpräbende arten mußten, vorgesehen
waren?!® „LOCcus G{ stallus choro „VOLUumM 1 VOX capıtulo hatten
aber Ur die INSgESAM 14 Domhbherren! Vorläufig abgeschlossen wurde die

STARKE Dıie Einküntte der Bischöfe VO  - Meißen Mittelalter, Mitteilungen des
ereıins für Geschichte Meißens (L 942) D 293 un: (19.13) 295 370 1er 258® 259 und
262-265; SCHLESINGER (Anm 423

12 SCHLESINGER (Anm 43 und Brunn (Anm E226
Vgl GDS 51 Dazu KLEMM; Zur Geschichte des Gottesdienstes Dom Meißen

während des Mittelalters, LAU (Anm 124
BRUNN (Anm 20 216

1959 BRUNN (Anm 1: 50 un: SCHLESINGER (Anm 44
BRUNN (Anm 140 141 und GRÖGER, Tausendjahre Meißen (Meißen 260

Wıe das Verhältnis VO QCMN großen den kleinen Präbenden Wal, 1ST. nıcht bekannt 399 1SL

Papsturkunde VO ‚OCLO alOTCS S(SX( 1NOTC5S obedientliae die Rede, CDS /4% Dıi1e
1329 VO Markgrafen gestiftete tünfzehnte Pfründe wırd vermutlıch nıcht erwähnt weıl diese
nıcht Kollatur des Bischots der Kapıtels stand Sıehe hierzu uch Anm 18

17 BRUNN (Anm 145 Damıt gehört CS WIC uch dıe Kapitel Merseburg und
Naumburg den vergleichsweiıse kleinen Kapıteln SCHLESINGER 11 (Anm 530 531
für Merseburg sıebzehn Kapıtelstellen und5 da{fß Z Zeıtpunkt der Gründung dıe
reı Bıstümer MI1 jeweıls tüntzehn Präbenden ausgeSLaLLEL Das Magdeburger Moriıtz-
Domstiftt verfügte ber 272 99 EMANCIPDALI un Cun „Canonıicı NO capıtulares
CUuln Domiucell: (canonıcı mınores); vgl WUuRTZ SCHWINEKÖPER, Das Domstiftt St
Morıtz Magdeburg (Das Erzbistum Magdeburg (Germanıa Diıe Bıstümer der
Kiırchenprovınz Magdeburg) (Berlın New ork 152 Im Münsteraner St Paulus Dom-
stift gyab ah Sa ELWa 40 davon 24 Vollpräbenden und siebzehn Knabenpräbenden;
vgl KOHL, Das Domstiftt St Paulus Münster (Das Bıstum Münster (Germanıa >;  5

Dıe Bıstümer der Kırchenproviınz Köln) (Berlin-New ork 145 un: 230 In
Schwerin sınd 34 Dombherrenstellen nachgewiesen vgl MARGIT KALUZA-BAUMRUKER 1 )as
chweriner Domkapıtel Miıtteldeutsche Forschungen 96) (Köln 33 In Sln CS
A vgl JANSSEN Das Erzbistum öln Spaten Miıttelalter Erster eıl
(Geschichte des Erzbistum Köln (Köln 300



Zum Verhältnis VO Bischof un: Domkapıtel des Hochvstiftts Meißen
1mM un 15 Jahrhundert 185

Verfassungsentwicklung des Kapıtels 520 als Markgraf Friedrich I1 eıne
fünfzehnte Präbende stiftetel8

Bestimmungen über die notwendige persönlıche Qualifikation der Kano-
nıker sınd Ersti Aaus späterer Zeıt überliefert. apst S1IxXtus verordnete 4/6
aut Veranlassung des wettiniıschen Landesherren, da{fß eheliche Geburt SOWIE
entweder adelıge der akademische Bıldung die Voraussetzung tür die
Aufnahme In die Domkapitel ıIn Meıßen, Naumburg un Merseburg seın
sollten!?. iıne Zusammenftassung der Aufnahmevoraussetzungen tür das
Domkapıtel ıIn Meißen 1St aber ErSst mıiıt den Kapıtelstatuten VO 498
erhalten?2®. Danach mu(ßfßte der Kandıdat miıindestens vierzehn Jahre alt seın
SOWIE über kırchliche Weıhen verfügen (es sollten vier Priester, tünt 1Da
Oone und tünf Subdiakone 1mM Kapıtel VETEreLEN se1ın). Darüber hinaus wurde
die eheliche Geburt un eiIne adelıge Abstammung gefordert. Fehlender
de]l konnte aber durch akademische Ausbildung und Gradulerung substitu-
ert werden?2!. In der Aufnahmepraxis während des 14 und In der GrSien
Hälftfte des 15 Jahrhunderts wurden diese Krıterien jedoch schon ANSCWEN-
det ID Kanoniker rekrutierten sıch Z gyrößten eı] aus dem de]l der
Mark Meißen un dem Pleitßenland?22.

Selit 307 erhielten möglıche Kandıdaten Expektanzen aut eıne noch
nıcht erledigte „praebenda mınor“ ber eiıne solche Pfründe erfolgte der
Eınstieg iın das Kapıtel, innerhalb dessen INa  > nach dem Ancıennitätsprinzıp
aufsteigen konnte23.

Gegenüber dem Bischof hatte das Kapıtel die Miıtte des Jahrhun-
derts eıne weıtgehend selbständıge Posıtion erreıicht un verfügte über
wichtige Mitspracherechte be1 der Verwaltung der Diözese, Admıuinistration
be] Sedisvakanz, das Sıegel- und Statutarrecht, über das Konsensrecht be]
Entscheidungen des Bischofs In Steuer- und Finanzangelegenheıten SOWIeE
das Bischofswahlrecht24

11

Seılt 228 1St. In Meilßen das Bischofswahlrecht als alleinıges Privileg des
Kapıtels faßbar25 Dıiıeses Recht wurde den Kanonikern bıs 1n die Zzweıte

18 BRUNN (Anm 131 un: 197 die Liste der Ortschaften, IN denen dıe Präbenden
bestanden.

19 Vgl ZIESCHANG (Anm 141
20 Vgl (M9S 1309
21 Dazu uch BRUNN (Anm 1D0: 154
22 Vgl (GRÖGER (Anm 16) 264-265 Fine systematısche Untersuchung der Herkunft VO

allen Kanonikern 1St. der lückenhatten Überlieferung nıcht möglıch.
2 BRUNN (Anm 2und 1559 Für den Gesamtzusammenhang der Expektanzenver-

gyabe vgl Meyer, Das Wıener Konkordat VO 44% eıne erfolgreiche Retorm des
Spätmuittelalters, ıIn 66 (1986) 108-152, ı1er MS

24 Vgl NSTARKE (Anm 11) 285 BRUNN (Anm 240-245
25 Vgl ZAUN Wahlrecht der Kapıtel allgemeın FEINE, Kırchliche Rechtsgeschichte

(Köln *1964) 380-387) un (GANZER, Zur Beschränkung der Bischotswahl auf die Domkapıtel
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Hältfte des Jahrhunderts hıneın nıcht bestritten, un CS scheınt, als ob
VO kleineren Auseinandersetzungen abgesehen? das Verhältnıis 7zwischen
Bischof un Kapıtel VO gyegenseıtigem Respekt SOWI1Ee Anerkennung der
jeweıliıgen Rechte und Ehren wurde. Dıes änderte sıch mIıt dem
Amtsantrıtt Bischof Johanns i VO Jenzensteıin (1376-1379)*", der durch
päpstliche Provısıon ZUuU Bischof VO Meißen erhoben wurde. uch dessen
rel Nachfolger Nıkolaus (1 3Z29E1592); Johann Jelal: VO Kıttlıtz 3-

un IThımo VO Coldıitz (1399-1410) gehörten dem Kapıtel nıcht
und wurden, hne den Wıllen bzw die Wahlen des Kapıtels berücksichti-
SCH, provıdıert. Während der Regierungszeıt dieser vier Bischöfe W ar das
Verhältnis Z Kapıtel sechr und yipfelte darın, da{ß Bischof
Thımo, der, W1€ seıne direkten Vorgänger hauptsächlich In Stolpen und
nıcht auf dem Burgberg In Meißen residıierte, versuchte, das geistliche
Gericht auch nach Stolpen zıehen. Da{iß dıe Domhbherren in seınem
Tlestament nıcht bedachte, 1St eın weıterer 1InweIls auf das durchgehend
schlechte Verhältnis zwischen den Domhbherren un diesem Bischoft.

Dıe Gründe und Ursachen hierfür lıegen aber etzlıch außerhalb der
Einflußmöglichkeiten des Kapıtels und der provıdıerten Bischöfte. Dı1e Kon-
stellatıon 1n Meißen 1St. eın schönes Beispiel tür dıe Feststellung VO Günther
Chrıist, da{fß „das Wahlrecht der Domkapıtel durchaus nıcht unangefochten‘,
sondern VO reı Seliten bedroht Wa  — „VOIIN Papsttum, VO Territorijaltür-
tentum (ım Rahmen des Bestrebens ach landesherrlichem Kirchenregi1-
ment), schließlich auch VO der Reichsgewalt”?28. Das Bıstum und mıt ıhm das
Kapıtel geriet ın das Kräfteteld VO apst, Landesherr und Kaıser und wurde
somıt Zzeıtwelse Z Objekt der großben Politik. Besonders aktıv WAar

zunächst Kaıser Kar'l I der 1m Zuge seıner Herrschaftskonsolidierung
un: Siıcherung seıiner Hausmacht auch ıIn Böhmen?? un INn der Lausıtz
bestrebt Wal, auf dıe Bıstümer 1n achsen stärkeren Einflu{fß auszuüben. Miıt
der Unterstützung der Päpste WAar CS ıhm möglıch, se1ne Einflußmöglichkei-
DEn auf dıe Bıstümer 1m allgemeınen, aber auch auf dıe 1ın Sachsen un

In der Theorıe und DPraxıs des un!: 13 Jahrhunderts, ıIn (19741) MR un 58
(1'9772) 166-19/ Für Meißen vgl BRUNN (Anm 244 und SCHLESINGER (Anm 43

26 Eıinige Beispiele bel BRUNN (Anm 233-254, der fur 1205 auf eınen Streıit der
Autnahme eınes Magısters Martın, den das Kapıtel nıcht akzeptierte, hinwelst und BLASCHEKE
(Anm 372% 1303 der Bischof säumıge Domhbherren ab, dıiese erreichten ber dessen
Exkommunikatıion e1m Erzbischot VO Magdeburg. 1353 entstanden Mißhelligkeiten
der Anteıle VO Kapitel un! Bischof Zinsen, vgl RITTENBACH - SEIFERT (Anm 226

27 LOSERTH, Der Codex Epistolonis des Erzbischots VO Prag Johann VO Jenzensteın,
1n Archıv fur österreichische Geschichte 55 (1877) 265-400; J. BUJNOCH, Johann VO Jensteın,
ın SEIBT (Hg.), Lebensbilder SA Geschichte der böhmischen Länder (München
7290

28 CHRIST, Selbstverständnıs und Rolle der Domkapıtel In den geistlichen Terrıitoriıen
des alten deutschen Reiches ın der Frühneuzeıt, ın ZHF 16 (1989) 25/-328, Zıtate 261

vAr HOENSCH, Geschichte Böhmens: VO der slavıschen Landnahme bıs 1INSs Jahrhun-
ert (München W22-128 un: SCHMIDT, Dıie Hausmachtpolitik Kaıser Karls 1mM
mıiıttleren Elbegebiet, 1n : Jahrbuch tür Geschichte des Feudalismus (1980) 186-214
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Thüringen, auszuweıten?®. Es gelang ıhm ZUGEIST; 1mM Bıstum Naumburg mıiıt
Hılfe päpstlicher Provısıon seine Getreuen autf dem Bischofsstuhl plazıe-
ren? In Meißen erlangte zunächst den Zugriff auf dıe Besetzung der
höheren Pfründe?? un bewirkte 365 be] Papst Urban VE da{fß Meißen AaUsS
der Gerichtsbarkeit, Hoheıt un ewalt des Erzstifts Magdeburg gelöst und

dıe Legatengewalt des Erzbistums Prag yestellt wurde®? Der Erzbi-
schof VO Prag erhielt als „legatus natus“” die kırchliche Rechtsauftsicht nıcht
KG über das Bıstum Meıißen, sondern auch über die Z7We] anderen benach-
barten Dıözesen Regensburg und Bamberg**. Der Kaıser verfolgte damıt die
Absiıcht, seıne Hausmachtpolitik durch eıne entsprechende Urganısatıon der
Kırchenverfassung abzurunden. Für UNSCHEN Zusammenhang bedeutete dies
konkret die Absiıcht, mehr Eintlu{fß aut dıe Söhmischen Besitzungen In
Meiıflßen bekommen un das welıtere Erstarken der wettinıschen Landes-
herrschaft verhindern. ar| konnte sıch ZWar etzlich nıcht durchsetzen,
weıl Markgraf Wılhelm IM der nach der Chemnitzer Teilung VO 381 ıIn der
Mark Meiıßen allein reglerte, sıch erfolgreich diese Absichten wandte
un dabe] die Streitigkeiten zwiıischen den Luxemburgern un den schwin-
denden polıtıschen Eintlu{fß Böhmens autf Meıißen Könıg Wenzel
ausnutzte Gleichwohl schlug sıch das Kıngen Einflu{fß 1M Bıstum
zwıschenzeiıtlich 1im Verhältnis der Bischöte Z Kapıtel nıeder.

Nachdem noch 137 miıt Konrad I1 (von Kırchberg) der Protonotar der
VWettiner VO Kapıtel gewählt und VO Papst Urban bestätigt worden War

möglıcherweise Ausnutzung der selIt 368 zwıschen dem Kaıser un

30 Überblick DE NAENDRUP-REIMANN, LTerritorien und Kırche 1mM Jahrhundert, ıIn
PATZE (Heg.), Der deutsche Territorialstaat 1mM Jahrhundert Vorträge und For-

schungen 13) (Sıgmarıngen 11/7-174, VOTr al  .  em 164-169; LOSHER, Kırchenorganisa-t10n un Bıstumsbesetzungen als Herrschattsmiuttel. Das Verhältnis VO Reichsherrschaft und
Territorialherrschaft Beıispiel der Kirchenpolitik Karls IV’ INn Bohemuia. Jahrbuch des
Collegıum Carolinum 25 (1984) SX  S Diese Absıcht traf sıch mıt dem Anspruch der Päpste,aufgrund iıhrer „plenıtudo potestatıs” dıe Bıstümer besetzen wollen. Papst Urban
beanspruchte 363 eın umtassendes Reservationsrecht, das In der Praxıs ber nıcht vollständigdurchgesetzt werden konnte, vgl BROSIUS;, Päpstlicher Eintflu{ß auf dıe Besetzung NC
Bıstümern dıe Miıtte des S Jahrhunderts, ıIn (1976) 200-228, 1er 203

Vgl SCHMIDT (Anm 29) S® 202204 SOWIE STREICH, Zwischen Reiseherrschaft
und KResidenzbildung: der wettinısche Hot 1m spaten Miıttelalter Mitteldeutsche Forschun-
SCH 101) (Köln-Wien 38-39

32 Zwischen 1347 und EYAL sınd ELWa Suppliken des alsers Verleihung VO
Meißner Pfründen nachweiısbar, vgl STREICH (Anm 58-59 Dıie Grundkonzeption seiner
Kırchenpolitik hatte ar| schon VO seiner Kaiserkrönung entwickelt un verfolgt, . vgl.
SCHMIDT, Dıi1e Bıstumspolıitik Karls hıs Zur Kaiserkrönung 1955; ıIn ENGEL (Hg.), arl

Politik un Ideologie 1mM 14 Jahrhundert (Weımar A
33 Vgl (215S SSS Dazu AHRENS, Dıie VWettiner un Kaılser ar]| Eın Beıtrag Z UE

Geschichte der wettinıschen Polıtık SS (Leipzıg 20-22; STREICH (Anm 59-60
34 Vgl QZU VO allem HLED1IKOVA, Dıie Prager Erzbischöfe als ständıge päpstliıche

Legaten. Eın Beıtrag AA Kırchenpolitik Karls I 1ın Beıträge z UUn Geschichte des Bıstums
Regensburg (197@Z) 221-256, 1er 2228 LOSHER (Anm 50)
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apst Urban bestehenden Spannungen“ wurde 376 der Bischof
provıdıert. Mıt Johann I1 (von Jenzensteın) wurde eın Mann dank päpstlı-
cher Provısıon Bischof, der dem Kapıtel nıcht Nu  } unbequem Wal, weıl
dessen Wahlrecht mißachtet worden Wal, sondern auch, weıl nıcht bereıt
Wal, die eingefahrenen Strukturen akzeptieren, un weıl C: dıe lasche
Lebensweise der Kanoniker kritisierte. So wart dem Propst Wenzel VOT,
da dieser die Gesellschaft VO  —_ Laıen un den vertrautfen Umgang mMIıt
Frauen suche SOWI1e üppıge Mahlzeıten gyenieße („qualiter a1cCorum socletatı-
bus, feminarum tamılıarıtati, CONVIVIOrum conventiculıs”). Auf diese Weiıse
yebe CIn schlechtes Vorbild ab, anstatt für Diszıplın 1mM Kapıtel SOT-

CM Johann wirkte allerdings UE rel Jahre In Meıßen; wurde 3/9
Erzbischof VO Rra un damıt gyleichzeıntig Inhaber der Legatengewalt
über se1ın ehemalıges Bıstum. Seıin Nachfolger Nikolaus WAar S aufgrund
päpstlicher Provısıon Bischof VO Lübeck geworden. Dadurch WAar seiıne
bürgerliche Herkuntt kompensıert, un CT konnte als SIn ohl auch dem
Markgraten ılhelm nıcht unangenehmer Kandıdat Bischof VO Meißen
werden®. Das Kapıtel betrachtete ıhn anfangs allerdings FCNAUSO WwW1€
Johann I1 als Eindringling und Fremden, doch konnte aufgrund VO

Erfahrungen, die als Dominıkaner in Leipzıg über Land un Leute
2ahatte, und seınen Kenntnissen als Bischof In Lübeck Ma{ißSnahmen
ergreıfen, die ıhm halfen, se1ın Verhältnis Z Kapıtel ENISPANNECN. Er
verzichtete 1mM Gegensatz Johann Id: darauf, die offenkundıgen Mängel ıIn
der Lebensführung der Domhbherren dıszıplınıeren®?, un: erklärte sıch
außerdem bereıt, dıe Rechte der Herren nıcht anzutasten?.

35 Von 1368 bıs SA Ende des Pontitikats Urbans 1mM Dezember 1570 1St Karl keıine
Einflußnahme mehr auf Bistumsbesetzungen gelungen, vgl LOSHER, Könıgtum un: Kırche
DA Zeıt Karls eın Beıtrag AL Kirchenpolıitik 1mM Spätmittelalter (München
Veröffentlichungen des Collegi1um Carolinum 56) 3/7-38; 16/

36 Der Brieft 1St. gedruckt be1l LOSERTH (Anm 27) 3/9 Gegenüber seınem Freund, dem
Archidiakon Borsso VO Bechin, hat seıne Strenge gegenüber dem Diözesanklerus 1mM
Meißen damıt begründet (ebd 383), da{fß „d diocesı NC  Q latrunculos et Jupos FapaCcCCcS repelleret,
LUNCG nım amodo TINa 11O SUMECTECIN secundum vesiIre consultacıonıs proposıtum vellem
PaCIfICUs remanere“

37 Vgl BUJNOCH (Anm 270) Außerdem WEIGEL, Männer Könıig Wenzel. Das
Problem der Reichspolitik 92-15 ın (1941) 112-1/77, 1er 158-160

45 KÜLDE: Markgraf Wılhelms landesherrliche Tätigkeıt In der Mark Meißen 2-
(Dıss Leipzıg 8 RITTENBACH - SEIFERT (Anm 260 Warum ach kurzer

Zeıt ach Meißen wurde, 1St unbekannt. Vgl uch N AENDRUP-REIMANN (Anm 30)
169 Von den sechzehn Bischöfen, dıe VO 1259 bıs 145/ das Amt innehatten, HU wWwel
bürgerlicher Abstammung: außer Nıkolaus och Johann Hotmann z  > vgl BLASCHKE
(Anm 223

40 Statt dessen erhe{fß 381 ıne Anordnung mıt der die Vıkare, nıcht die Kanoniker, ZUr

Einhaltung ıhrer Residenzpflicht ermahnt wurden, vgl C DS 672 un! RITTENBACH - SEIFERT
(Anm 260

Vgl GI9S 655 Darüber hınaus hrte das Kapıtel durch die Übertragung VO  ‘ Kenten
1386 (SIDS 699) und 13590 (@5S /14)



Zum Verhältnis VO  — Bischoft Uun: Domkapıtel des Hochstitts Meißen
14 un 15 Jahrhundert 189

Zu solchen Kompromıissen die Bischöfe Johann H und Thımo
nıcht bereıit“! S1e versuchten nämlıch die Posıtion des Bischofs als Landes-
( un Oberhaupt der Dıiıözese dıe Angriffe der VWettiner
verteidigen, un muften sıch deshalb auch gegenüber dem Kapıtel Spiel-
1AaUm verschaffen, dessen Miıtglieder AUS dem meıßnischen Adel mehr
oder WCNISCI Verbindung den Wettinern standen.

Zu diesem Personenkreis gyehörte auch der 3595 VO Kapıtel Z
Nachfolger Nıkolaus’ gewählte Meißlner Domhbherr Dietrich VO Goch, der
aber VO Papst nıcht bestätigt wurde%* Statt dessen provıdıerte Bonitaz
Johann 111 (von Kıtt ItZ) der schon SCIL 387 Bischof VO Lebus War Im Juli
1393 erhielt VO Könıg Wenzel dıe Reichslehen®®. Johann lehnte Cs

jedoch alb, sıch gegenüber dem Kapıtel ı irgendeiner orm verpfilichten
un verweiıigerte den Kanoniıikern die Bestätigung ıhrer schon vorhandenen
Rechte4t

Dıi1e Famlıulıe VO Kıttlitz gyehörte SCHAUSO WIC die Herren VO Colditz A4aUS
deren Famaiulıe der 399 aut Johann IH folgende Bischof LThımo SLaAMMLE,
den Adelıgen, die sıch dem zunehmenden Druck der Wettiner

seizen können, dıe Shmische Krone angelehnt hatten%5
3268 übertrug Thımoe VO Colditz SCINCN Besıtz Könıig Wenzel VO

Böhmen, VO  —; dem ıhn sıch anschließend wıederum als Lehen auftragen
1e18 Thımo begründete Entscheidung damıt, da{fß die Könige VO
Böhmen SGINGE Famillie schon SCIL langer Zeıt Schutz gyewährt hätten un
diese ıhn auch wirkungsvollsten verteidigen könnten46 wobel CT MItL
Sıcherheit die VWettiner als hre Hauptgegner gedacht hatte Miıt der
Besetzung des Bischofsstuhls Meilßen mMI1L selbstbewulfsten nıcht VO
den Markgraten abhängigen Kandıdaten haben dıe yeNaANNLEN Famılien
versucht, die Interessen der Söhmischen Krone EINETSEILS un hre CISCHNCNH
Vorstellungen andererseıts die zunehmenden Ambitionen der Wetti-
MG verteidigen. Dıe Regelung der Nachfolge Johanns, der ZUgUNSiEN
SC1INCS Neffen Ihımo rESIgNIELE, 1ST CIM Indikator dafür, da{fß diesem
Zeıtpunkt GCING Böhmen einf]ußreiche Famaliulıe ı der Tat den Bischofsstuhl

Meißen halten konnte?
41 Vgl STREICH (Anm 63
49 IDS VO och gehörten den einflußreichsten Geschlechtern Meifßen 7Zwischen

1350 und 1428 INSgESAM ünf Mitglieder der Famlilılıe Kanoniker, vgl (GRÖGER (Anm 16)
276

Vgl CADS Z Dıies äfßt da{fß der Könıg entweder WIC SCIN Vater arl
versuchte, ber die Bischofsbesetzung SCINCNHN Einfluß Meılßen verstärken der WECNISSLIENS

zuverlässıgen Mann Meißen WISSCH, Zeıt, da dıie Opposıtion der Fürsten
Reich sıch schon sıchtbar tormiert hatte, vg] KRAUS Eıne unbekannte Quelle 4000 Ersten

Gefangenschaft Könıg enzels Jahre 1394 423 (1987) 1355 159
44 Vgl KITTENBACH SEIFERT (Anm 267
45 Vgl ÄHRENS (Anm 59)) 50 Bischof 'LThımo ahm 1409 Konzıil VO ısa als

(GGesandter Könıg enzels VO Böhmen te1]
46 Vgl I RUÖL, Dı1e Herren VO Colditz und iıhre Herrschaft Mitteilungen des

Geschichts- un: Altertumsvereıins Leisnig S (41922) 136 1ecr 54
4'7 STREICH Reiseherrschaft (Anm 50 4°
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och konnten S1C diese Posıtion nıcht aut Dauer halten, enn die
Hoffnungen auf langfristige un wirkungsvolle Unterstützung durch den
Könıg VO Böhmen erfüllten sıch nıcht. Der Markgraf VO Meißen konnte
Bischof IThımo bel dessen Amtsantrıtt 1399 erhebliche Zusagen und Verspre-
chen abverlangen, dıe nıcht darauf hindeuten, da{ß der Bischof den Konflikt
mıiıt Wılhelm suchen würde. Thimo erklärte, dem Markgraten ın seınem
„tfurstenthum vnd herscheften bystendig behulfen und getruwelichen
dynen” wollen und 1M Bıstum keine Veränderungen vorzunehmen
(„vnser bischtum (GCZU Mıszen ın keinirleye WVYZ lassın vflassın vorwechsiln
nymandıs brengen”), ohne diese vorher mıt dem Landesherren bespre-
chen48 Diıieses Vorgehen 1ST 1m Zusammenhang mıt dem Bemühen der
Wettiner sehen, ın iıhren TLerritorıen die Herrschaft verdichten un:
andere reichsunmiıittelbare Lehensträger auszuschalten. Diıe Burggrafen VO

Leisnig 3635 un: dıe Burggrafen VO Dohna 402 wurden VO den
Markgraten mediatıisıert*?. Selt dem Tod Karls (1378) hatten sıch die
Krätteverhältnisse ıIn der Mark Meilßen ZUgunNnSieN der Wettiner verschoben,
die nıcht UTr den weltlichen Adel, sondern auch das Hochstift
ihren Zugriff verstärkten. Könıig Wenzel WAar nıcht ıIn der Pase: diese
Entwicklung verhindern. Besonders nach seıner Absetzung 1400 konnten
die Herren VO @olditz:! un: auch Bischof Thımo, VO Wenzel keinen
effektiven Beistand dıe Wettiner mehr erwarten Es scheınt, als ob die
Päpste über die sıch verändernden Verhältnisse In Meiıfßen gul unterrichtet
WAarrcCh, CNn seit Miıtte der 1 390er Jahre bevorzugten S$1Ce die Wettiner. Dabe!
mu{fßs INa  z auch In Rechnung stellen, da{fß se1lit dem Begınn des Großen
Schismas 3/8 sowohl der Papst In Rom als auch der ın Avıgnon bestrebt
arCch, auch dıe weltlichen Fürsten aut ıhrer Seıte haben Darauf edacht,
CS sıch miı1t keinem Grofßen 1m Reich verderben und iırgendeıinen Anla{ß
gyeben, aut die Seılite VO Benedikt T un damıt auch dıe Obedienz
wechseln, hat Bonıitaz versucht, S$1Ce durch Privilegien UnNn! Ehrerweıisun-
sch für sıch einzunehmen“. Markgraf Wılhelm erwirkte beım apst dıe
Erlaubnıis Z Feıer eınes Jubeljahres fur 1 39451 un beendete 399 nıcht LUr

die Unterstellung des Bıstums Meißen dıe Legatur des Erzstift Pra
48 (DS T Dieses Versprechen hatte uch schon Johann 111 VO Kıttlıtz 13595 gegeben,

vgl CS 726
4Q Vgl W HELBIG (Anm 3LB für Leisnig un: ERMISCH, Dıie Dohnasche Fehde,

ıIn Neues Archıv für sächsısche Geschichte 2 (1901) 225-290
5Ü ROSIUS (Anm 30) 206 welst mıt zahlreichen Beispielen (u Speyer, Maınz, Lüttich,

Utrecht) darauft hın, da „eine polıtısch motiıvierte Einflufßßnahme der Kurıie be1 der Besetzung
VO Bıstümern möglıch WAar un: uch praktızıert wurde“

51 Vgl 155 779 und RITTENBACH - SEIFERT (Anm 268
$V Vgl BUJNOCH (Anm 270 Nach HLED1IKOVÄAÄA (Anm 34) 239-240, 234 und 246 SOWIE

LOSHER (Anm 55)) 69-/2, haben die Erzbischöte dıe Legatur ın der 1özese Meißen intensıiver
und wirksamer durchgeführt als ın der älteren Forschung ANSCHOMIMCEC. wurde. So och
\AQ) HELBIG (Anm 364 Als Erzbischof v Prag hat Johann VO Jenzenstein 1380 eınen
Altar ın der Domkirche Meıssen Ehren des böhmischen Schutzpatrons Wenzel gestiftet.
Aufgrund seines Amtes als apostolischer Legat ordnete den Altardıienst, gewährte dem
Bischof Nıkolaus jedoch eın Bestätigungsrecht, vgl CS 660 1381 verlangt dann, da{fß 1n der
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sondern erreichte auch die Exemtıion un Unterstellung der Diözese
die Kurıe. Darüber hınaus erhielt der Markgraf das Präsentationsrecht für
die nächsten vier treiıwerdenden Präbenden®4. WYılhelm begründete seınen
Wounsch damıt, da{f 1m Kapıtel Meißen zuverlässıge Männer brauche,
die auftf der polıtischen Linıe des Wettiners lagen. Er verfolgte damıt die
Absıcht, den Söhmischen Eintlu{fß 1mM Kapıtel un 1mM Land steuern®°
un der Getahr eıner Entiremdung VO stiıttischem Besıtz begegnen. Miıt
seıner Kirchenpolitik verfolgte dıie (Wıeder-)Einordnung des Bıstums In
seinen Herrschaftsbereich. Damlıt tielen der Kaıser un In SEWISSEM Grade
auch der apst aus dem Kräftefeld heraus; dıe Einwirkungsmöglichkeiten
des wettinıschen Landesherren aut die Zusammensetzung des Kapıtels und
damıt auch aut dıe polıtısche Posıtion des Bıstums hatten sıch erheblich
verbessert. Diese Erfolge yingen Lasten VO Bischof 'Lhimo Dessen
Ansehen un Würde wurde durch die Exemtıion des Bıstums ZWAar gehoben,
aber de facto wurde seıne Posıtion gegenüber dem Markgraten geschwächt,
weıl Wılhelm nunmehr direkt mıt dem apst verhandeln konnte. Der Bischof
reagıerte darauf, iındem aus Meißen auswich und nunmehr PErMANENT 1n
Stolpen residierte. Er suchte außerdem Rückhalt beım König VO Ungarn
un Verweser Böhmenss, Sıgismund, als dessen Kanzler 405 tätıg war>®%
In dieser Zeıt War das Verhältnis zwiıschen Wılhelm und dem Könıg
der Einnahme der reichsunmıiıttelbaren Burggraischaft Dohna durch den
Markgraten 402 Ahnlich WI1€E die VO Coldıtz hatten dıe Burggra-
1Öözese Meißen die Prager Statuten befolgt werden sollten. uch VO daher erklärt sıch das
Bemühen des Markgrafen, den FEinfluß des böhmischen Nachbarn einzudämmen. Vgl azu
uch STREICH, Reiseherrschatt (Anm 51) 27 38

n G19S A „Clerum Gr populum sub beatı Petrı e Sedis ecclesiae Oomana«te
NOSILram protectionem SUSCIPIMUS et CIvitates G: ecclesias EsSEMLAS ımmunes GE ıberas SS5C

volumus”, vgl Zl RITTENBACH - SEIFERT (Anm DA Dıe Erzbischöfte VO Magdeburg
haben versucht, dıe Exemtion verhindern un: deren Durchführung bekämpft. Erst selit 2351
blieb die Exemtion unangefochten; vgl BECKER, Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte des Streites
ber dıe CGS Stellung des Bıstum Meißen, ın Neues Archıv für sächsische Geschichte 18
(9897) 5 Z un PFEIFER, Dıie Bıstümer Prag un Meißen. FEıne tausendjährıige Nach-
barschaft, ın Archiv tür Kırchengeschichte NC Böhmen Mähren Schlesien (19Z3) Jal 09
WeTr 91-93

54 Vgl (CDS A WENCK, Dıie Wettiner 1mM IN Jahrhundert, iınsbesondere Markgraf
Wılhelm un Könıg Wenzel (Leipzıg 665 da{fß Papst Bonitaz mıt dem
Privileg den GnSi: urz vollzogenen Übertritt Wılhelms den Gegnern Wenzels belohnt
hat Er gyehörte der Gruppe dıe 1er rheinıschen Kurfürsten, die 1m Sommer 400 die
Absetzung VO Wenzel vorbereıtet haben, vgl LINDNER, Geschichte des deutschen Reiches

Könıg Wenze|l (Braunschweig 423 Allerdings 1St. dıe Absıcht des Papstes
nıcht mehr eindeutig eruleren. Er wollte s sıch grundsätzlıch mıt keiner Selte verderben,
vgl 2a2zZzu LINDNER, ebenda, 420-421 Aufßerdem SCHNITH, Gedanken den Könıigsabset-
ZUNSCH 1mM Spätmittelalter, 1ın H (d971) 309-3526

5 @)5)S Z 7y quı velut praecıpul zelatores SLAaLUsSs et honoris diet] marchionatus 1DS1
marchıon1ı sedulıs studı1d assıstant EL debıta tidelitatıs obsequıa impendant. Vgl uch FÜLLE
(Anm 58) 84-86; LOBECK (Anm Dile Anm 48; BRUNN (Anm 15615 Prager Kanoniker,

VO St Veıt hatten zugleıch Kanonikate In Meißen inne, vgl BUJNOCH (Anm 27)
56 ERMISCH (Anm 49) Z
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ten VO Dohna einen Teıl ıhres Besıtzes VO  z Böhmen als Lehen ZC
Deswegen konnte Sıg1smund den Wettiner auffordern, die Burggrafen O}  -

Dohna als böhmische Lehensleute nıcht mehr bekämpfen. Vielleicht
versuchte Thimo der Seıte NO}  — Sıg1smund die Restauratıon der böhmi-
schen Posıition ıIn der Mark verwirklıichen, dıe Ausbreitung des
wettinıschen Einflusses auch auf se1ın Bıstum StOppCN. Verwirklichen
ließen sıch solche Absıchten jedoch nıcht mehr Gleichwohl hat Thımo 1m
Rahmen seıner Möglıchkeiten ıIn den folgenden Jahren versucht, die bischöf-
lıche Verwaltung au$s der Umklammerung der Wettiner befreien. Er
verlegte 405 den S1t7 des bischöflichen Gerichts VO Meißen ach Stolpen“”
un errichtete ebendort 409 eın Kollegiatstift®®. Stolpen und die dazugehö-
rıge Stadt Jockrim lagen ür ıhn gyünstig In der ähe der Söhmischen (srenze
un des colditzschen Familienbesitzes Graupen””

Miıt diesen Ma{fßnahmen WAar das Kapıtel ın Meißen überhaupt nıcht
einverstanden, weıl CS befürchten mußßte, da{ß der Bischof plante, 1in Stolpen
langfristig den Sıtz des Bıstums anzusiıedeln und das neugegründete Stift auf
seıne Kosten tördern®. Schwer belastet WAar die Beziehung Spatestens,
seıtdem Thımo auf eıner Diözesansynode 1405 einıge Domherren, die ihr
hne Entschuldigung terngeblieben arIch, mıt dem 2N0n) belegt hatte6@l:
Verschärftt wurden die annungen 1409, als Thımo 1m Auftrage des
Shmischen Königs Wenzel Konzıil VO  S} 1sSa teilnahm und das Domkapı-
tel dıe Kosten dafür tragen hatte®2 Unterstützt VO Markgraten gelang
CS dem Kapiıtel, die Verlegung des Gerichts verhindern. apst Bonitaz
betfahl dem Bischof, W1€ bısher die Gerichtsbarkeit 1n Meißen pflegen.
Damıt Wr der VOreKrst letzte Versuch gescheıtert, das Bıstum gegenüber dem
Landesherren selbständıg erhalten. SO 1St CS aber aUuUsS$ der Sıcht VO  _

Bischof LThımo MNUr konsequent DSCWESCH, da{fß ın seiınem LTLestament VO

409 weder das Kapıtel noch den 1)om In Meißen bedachte®. Das Verhiält-
N1S 7zwiıischen Bischof. und Kapitel In Meißen W ar damıt seınem Tiefpunkt
angelangt.

57 Vgl GIIS RC
58 Vgl CDS 810 un! al Das Stift wurde mı1t sıeben Stiftsherren besetzt und VO

Gegenpapst Alexander auf dıe Bıtte 'LThımos tür VO Meiıflner Domkapıtel erklärt, vgl
N AENDRUP-RKREIMANN (Anm 30) 167

59 Vgl Z Besitzgeschichte der Coldıtz [ RUÖL (Anm 46) passım.
60 VWeniger kritisch wertet MACHATSCHEK (Anm 360-361 das Wırken Thimos.
O1 Vgl CIDS 789 un: LEHMANN, Untersuchungen Z Geschichte der kırchlichen

Organısatıon un! Verwaltung der Lausıtz 1m Miıttelalter Einzelveröffentlichungen der
historiıschen Kommıissıon Berlin 13) (Berlın 5E

Da{fß dem Bischof autf der Rückreise uch och eın eıl des Domschatzes gestohlen
wurde, hat sıcher nıcht FZIUÜG Verbesserung des Verhältnisses beigetragen, vgl STREICH, Reıse-
herrschatt (Anm SM) 423

63 Vgl C DS 8RO5
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ach der Exemtion des Bıstums 399 und nachdem Bischof Thımo A
abgetreten WAal, spielten päpstliıche Provısıonen keine Raolle mehr, CS wurden
durchgängıig Kapıtelmitglieder Bischöten gyewählt Unter Johann

Sa vermutliıch dem gyelehrtesten Bischof Meißen®* verbesserte sıch
die Beziehung Z Kapıtel wıieder Miıt dazu beigetragen hat dıe Gefahr, die
VO  — den Hussıten aUSSINS Selt 474 bedrohten Sl= wieder dıe
Oberlausıitz un belagerten Zıttau un Görlitz® Auf ıhrem Krıegszug
Wınter 479/30 erwustieie S1C dıe Vorstädte un dıe Umgegend V
Pırna, Dresden un Meißen® S1e oriffen außerdem gezielt das /Zısterzien-
serkloster Neuzelle dessen Abt DPetrus Konstanz der Verurteilung
VO Johannes Hus mıtgewiırkt hatte, und erschlugen die Ort ebenden
Mönche®” Die eıt der Bedrohung des Bıstums VOTLr allem auch der Mönche
un: Klerıiker, durch die Kriegszüge der Shmischen Heere, dıie
Domherren und den Bischof Einigkeit und EMECINSAMECIM Handeln,
den Schaden für das Bıstums möglıchst kleıin halten

Bischof Johanns Verhalten Kampf dıe Hussıten emü-
hungen die Hebung der Frömmigkeıt der Diözese durch die Einfüh-
rung kırchlicher Feiertage® und SCIN Eınsatz be1 der Konsolidierung
der Finanzen und der Verwaltung des Bıstums nach dem Ende der Hussıten-
eintälle haben DPosıtion gegenüber dem Kapıtel gestärkt Die Dombher-
ren erkannten die Autorıtät Johanns un akzeptierten ihn als Schiedsrich-
V SO B als 451 Streitigkeıiten zwıschen dem Kapıtel un den
Vıkaren, die sıch ZUrFr Durchsetzung iıhrer Ansprüche Eidverbrüde-
runs zusammengeschlossen hatten, schlichtete, ındem die Unterstellung
der Vıkare dıe Dizıplinargewalt des Dekans bekräftigte un befahl]
da{ß S1IC „nullam lıgam fraternıtatem CONSPIrAaL1LONEM COFrDUS vel colleg1um

das Kapıtel un: dessen Statuten bılden sollten®? 45% un 445
verabschiedete das Kapıtel Beschlüsse, die die Reihenfolge der Expektanzen
auf die Z Erledigung kommenden höheren un nıederen Präbenden
regelten“ Die Regelung der Anwartschatten aut dıe erledigten Präbenden

Er War Protessor der Unıyversität Leıipzıg un: Vertasser VO CINMISCH theologischen
Studıen ber dıe Messe uUun: VO Traktaten die Hussıten vg] RITTENBACH SEIFERT
(Anm 299 302 545

65 Vgl BLASCHKE (Anm 559
66 PALACKY, Geschichte VO Böhmen ILL, (Prag 490 und KROKER, Sachsen

und dıe Hussitenkriege, Neues Archiv für sächsıische Geschichte (1900) -59, ıer A035
67 Vgl RITTENBACH- SEIFERT (Änm 305

Vgl RITTENBACH- SEIFERT (Anm 351 ES
69 Vgl GIB$S 938 MACHATSCHEK (Anm 397 393 un: RITTENBACH SEIFERT (Anm

305 306 Dıe Vıkare VOT allem ML der Verteilung der Gebühren tür dıe Messen
unzutrieden

ül Vgl C419S 969 (1438) @DS 9/ 8 (1443) Danach hatte das Kapıtel die Kollatur ber
sıeben gyroße un: tünt kleine Präbenden, ‚.WCI für Protfessoren der Unıiversität Leıipzıg

und He konnte der Markgraf besetzen
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schaffte Rechtssicherheıit, weıl die Einflußnahme VO  . außen CS wurde
dabe!1 NO allem päpstliche Provısıonen gedacht erschwert wurde. Die
normale un weıtgehend ENISPANNLE Beziehung zwıischen Kapıtel und
Bischof se1it dem Episkopat Johanns kommt auch ıIn gemeınsamen
Rechtsakten (Käufe VO Renten und Zınsen, Verkäufte VO Grundbesıitz)
T Ausdruck, be1 denen das Konsensrecht des Kapıtels beachtet wurde?!l.

Begünstigt wurde dieses guie Verhältnis durch dıe schwierige Sıtuation In
der Kıirche, dem Rıngen zwıschen Konzıil U Päpsten un der VO den
Wettinern mıt den anderen Kurfürsten zwıschen 1438 un 449
verfolgten Neutralitätspolitik"2. Mıt dem Wıener Konkordat, 1448 zwıischen
Kaıser Friedrich 111 un apst Nıkolaus IEHE 741008 Regelung der „Verfügungs-
gewalt über kirchliche Benetizien“ ”3 gyeschlossen, entschıied sıch das
Papsttum, Bernhard Neıdıger, ür die Förderung des Landeskirchentums
als das kleinere UÜbel“74 Vergleich miıt der konziliaren ewegung. er
Spielraum der Landesherren für eıne eigenständıge Kirchenpolitik wurde
damıt noch erweıtert un VO der Kurıe legıtimıert"®. ach den Bestimmun-
SCH des Wıener Konkordats und der Fürstenkonkordate erhielt der Papst
das Verfügungsrecht über erledigte Benetizien ıIn ungeraden Oonaten und
die ordentliıchen Kollatoren (Bischof, Kapıtel) ın geraden Onaten. Dıe
Päpste konnten ihr Recht jedoch ın orm eıner „Tacultas nomiınandı“
Bischöfe, Kardınäle, den deutschen König, Territorialherren und eidgenÖSs-
siısche Orte delegieren. Es 1ST festzuhalten, da{ß „dıese päpstlichen Gnaden
die landesherrliche Kontrolle über die Kırche entscheidend“ stärkten?®.
Inwıiewelılt diese Regelung In Sachsen angewendet wurde un welche Konse-
QUCENZCN S1C hatte, ann hier 1mM einzelnen nıcht nachvollzogen werden. Eın
tür Thema wichtiger Aspekt dıe Ausweıtung des Präsentationsrechts
für den andesherren wiırd allerdings noch angesprochen””. Im Ergebnis
hat das Konkordat jedoch auch den kirchenpolitischen Gestaltungsrahmen
der Markgrafen erweıtert un somıt auch indıirekt das Verhältnıis Bischof
Kapıtel erührt.

{1 Vgl @2 985 (1444); CDS Hn (1470)
712 Vgl azu /iIESCHANG (Anm 34-53/, K KRIEGER, Die /Habsburger 1im Mittelalter

(Stuttgart 92-8 MEDA un SCHIMMELPFENNIG( Die Zeıt der Zerreifßsproben
(1274-1449) Geschichte des Chrıistentums (Freiburg 700-703

73 MEYER (Anm 23) 108 Text des Konkordats beı MIRBT, Quellen ZUr Geschichte des
Papsttums und des römischen Katholiziısmus (Tübingen-Leıipzıg «K9OM) 165-169

NEIDIGER, Erzbischöte, Landesherren und Reformkongregationen. Inıtıatoren un:
treibende Krätte der Klosterretormen des I5 Jahrhunderts 1mM Gebıiet der 1Öözese Köln, ın
RhV 54 (1990) 19-//, Zıtat Vgl uch BROSIUS (Anm 30) 204 un MEYER (Anm 23) 115
126 SOWI1E DERS., Bischofswahl un päpstliche Provısıon ach dem Wıener Konkordat, ıIn

(@4992) 24555 Dazu uch HELMRATH, 1 )as Basler Konzıl Al Forschungsstand
und Probleme (Köln-Wıen Kölner hıstoriısche Abhandlungen 52) 315-316

75 ROSIUS (Anm 50) 4-0 welst allerdiıngs auf dıe weıterhin VO den Päpsten bei den
Bıstumsbesetzungen geltend gemachten Ansprüche hın Dazu uch MEYER (Anm 7/4) 124-155

76 MEYER, Konkordat (Anm 25) HS
17 beı Anm 94 un: 95
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Dıe Beziehung zwiıischen dem Ordıinarıius un dem Kapıtel wurde die
Miıtte des 15 Jahrhunderts zunächst durch ınterne Regelungen verbessert.
Dıi1e Bischöfe Caspar VO  — Schönberg (1451-63)"® un Dietrich Tlelı VO

Schönberg (1463-76) haben nachweıslich Wahlkapıitulationen eschwo-
ren®®. In den Bestiımmungen VO 1451681 manıftestierten sıch dıe alten Rechte
des Kapıtels und MNECUC Ansprüche. Mehrere Punkte sınd dem Bereich
Steuern und Finanzen gewıidmet. Caspar VO Schönberg mu{fßte den Dom-
herren versprechen, hne hre Zustimmung keıine Steuern VO seinen Unter-

ın seiner Eigenschaft als Landesherr erheben (Art 38) (GGenauso-
wen1g durfte ohne die Einwilligung des Kapıtels VO dem Klerus der
Diözese Abgaben verlangen (Art der Besıtz, der Z SINEHN episcopalıs"
gehörte, verkaufen, verpfänden oder SONStWIE belasten (Art Der
Bischof wurde aufgefordert, 1m Zusammenhang mıt seiner Hofhaltung
keine unnötıgen Ausgaben tätıgen und azu den Rat des Kapıtels
einzuholen (Art 29) Er muÄ{fßste versprechen, dıe notwendıgen Autwendun-
SsCH („expensas necessarı1as el Oopportunas”), die Felder, Fischteiche und
Weinberge der Kirche In m /Zustand erhalten, A4US seinem Vermögen

bestreiten (Art 28) Ile Kosten, die 1M Zusammenhang mıiıt seiner Wahl
ZU Bischot un der päpstlichen Bestätigung anfıelen, sollte AUS der
eigenen Kasse bezahlen und nıcht aus$s dem Besıtz der Kırche (Art 30)

uch be] der Auswahl seiıner Amtsträger („nNOStros Capıtaneos G: advoca-
LOS ET officıales”) WAar der Bischof nıcht trel, sondern die Zustimmung des
Kapıtels gebunden. Diese „officiales” mufßten beschwören, da{ß S$1C be1
längerer Abwesenheıt oder beım Tod des Bischofs dem Kapıtel dıe Ireue

78 Vgl (QIDS LO0O5S: 110{0
79 Vgl CIYS 060 Dazu uch RITTENBACH - SEIFEERT (Anm 528

In der Literatur tindet INa  - unterschiedliche Angaben ber dıe „Wahlkapıtulation“
In Meißen SCHLESINGER (Anm 4 3 1296 A BLASCHKE (Anm 324 B5 D bzw A
un: Brunn (Anm Z Anm 635 379 och VO Wahlkapitulationen ann na bel der
Bestätigung der Kapıtelprivilegien durch dıe Bischöte nıcht sprechen, weıl Gx sıch In der Sache

Bestätigungen VO Rechten ach der Wahl handelte. Dıi1e Amtsınhaber gewährten dıe
Bestätigung als (Gnadenerweıls Uun! nıcht verpflichtet, bestimmte Verhaltensweisen 1Im
VOTFraus versprechen. Außerdem ann INa 1M Fall VO  =s Nıkolaus 379 auch der Form ach
nıcht VO  - Wahlkapitulation sprechen, enn Nıkolaus wurde provıdıert, vgl uch STARKE (Anm
IM) 282 Anm 190 uch In anderen Diözesen W1E In Maınz un TIrıer erreıichte dıe
Entwicklung VO  = Wahlkapıtulationen In der zweıten Hältte des I5 Jahrhunderts ıhren
Höhepunkt; vgl HOLBACH, 7u Ergebnissen Uun: Perspektiven HGG HG: Forschungen
spätmittelalterlichen deutschen Domkapıteln, ıIn RhV (4992) 148-1 8 5 1er 164; (CHRIST,
Bischot un Domkapıtel VO  —_ der Miıtte des 15 bıs ZUuUr Mıtte des 16 Jahrhunderts, In
(1992) 1952255

81 Vgl S1955 1007 Dı1e Wahlgedinge wurden nıcht VO Kapıtel ausgestellt, sondern sınd
VO Bischot teierlich verbriett worden. dieses als Streben des Kapıtels ach verstärktem
polıtiıschen Einfluf(ß deuten ISt, W1e CHRIST, Bischoft (Anm 80) 203 VveErmMuUtTE, muß für Meiıißen
otten bleiben. 7ur Orm der teierlichen Verbriefung vgl uch HOLBACH, Stiftsgeistlichkeit
1mM Spannungsteld VO Kırche un Welt Studien ZUT Geschichte des rierer Domkapıtels und
Domklerus 1m Spätmittelalter, eıl rıerer Hıstorische Forschungen ((rer 254

87 Dıiese Forderungen gyehörten ZUu testen Kern aller Wahlkapitulationen, vgl CHRIST,
Bischof (Anm 80) 209 und JANSSEN (Anm 17) 35304
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halten und ıhm die festen Plätze innerhalb des bischöflichen Herrschafttsbe-
reichs ZUr Admıinıistratiıon übergeben würden (Art bıs Der Bischof
wıederum mu{fßste den Konsens des Kapıtels einholen, WENN C: plante, länger
als eınen Monat se1ine Dıiözese verlassen. Darüber hinaus WAar gehalten,
vorher dıe „CasStra ecclesiae In capıtulı" übergeben ( 52)) hne
dıe Zustimmung und den Kat se1nes Kapıtels sollte der Bischof keıine
Verbindung der Bündnıiısse mıt WC auch ımmer eingehen; WENN G7 1eSs
dennoch tate, müfte diese ötftentlich wıderruten (Art.

uch die Zugriffsrechte aut den Diözesanklerus wurden dem Bischof miıt
der Wahlkapitulation beschnitten. Festgelegt wurden die Disziplinarbefug-
nısse (Art SOWI1E der Ablauft der Vısıtationen (Art und dıe
Testiertreiheıt tür die Klerıiker, die 1307 VO Bischof Albert I1LL verbrieft
worden Wr wurde noch eiınmal bestärkt (Art 14) Mıt der Wahlkapıtula-
t10N versprach der Bischoft, die Freiheiten un: Privilegien der Kanoniker
den Kollegiatstiften Bautzen und Wurzen bewahren, und versicherte,
da{fß die Kapıtel ebenda die Freiheit haben sollten, hre Pröpste A4US dem
Kapıtel VO Meißen hne seınen Einspruch („absque NOSIrO impedimento-)

wählen (Art
Die In den Wahlkapıtulationen testgeschrıebenen weıtreichenden Miıtbe-

stimmungsrechte korrespondıerten mıiıt den Mitwirkungsmöglichkeıiten der
Domhbherren der Diözesanverwaltung aufgrund der Archidiakonatsverfas-
SUuNnsS. Dıe Diözese WAar In CM Archidiakonate unterteıilt, denen Z SrÖl-
ten eıl Miıtglieder des Domkapıtels vorstanden®?. In ihrer Eigenschaft als
Archidiakone vertiraten S1C den Bischof In iıhren Sprengeln als Gerichtsvorsit-
zende. Als Folge der Ausübung dieses Amtes verstanden sıch die Domhbherren

obwohl ihnen die Gerichtsbarkeit 1U  — delegıiert WAar IC länger desto mehr
als weıtgehend selbständıge Herren, die bestrebt arcnh, den Bischof VO der
direkten Herrschaft über seınen Sprengel auszuschalten un alleinıge
Nutznießer der Getälle un der anderen Einkünftte werden. Belegt 1St. ein
Konftlikt zwischen Bischof Johann mı1ıt dem Abt VO Chemnuitz, der

33 Schon 414 gyelobte der bischöfliche Burghauptmann Stolpen und Mügeln dem
Kapıtel Treue, un: Bischof udolft versprach den Kanonikern, keinen Hauptmann der
Untervogt ıIn Stolpen, Mügeln der Wurzen dem Bereich der bischöflichen Landesherrschatt

entlassen, bevor nıcht dıe Amtsträger ıhnen „geloben, hulden vn Swerın Vn briefe
gebin“ haben In der gyleichen Weiıse WI1€e dıe Jjetzıgen Amtsıinhaber, vgl CDS S66

4 Dı1e Absıcht VO Domkapıteln, FEinfluf(ß auf die Territorialpolitik des Bischots nehmen,
tindet [al uch andernorts, 1n Köln, vgl JANSSEN (Anm 17) 798 un dıe Beispiele beı
(HRIST (Anm 80) 245

85 Dıie In der Art und Weiıse erfolgen sollen, WI1IE S1C 135/4 Bischof Konrad I1 VO Kirchberg
(1371-1375) approbiert hatte, vgl C199 638

86 Vgl STARKE (Anm 11) 378-329 Der Bischof hatte grundsätzlıche keıine Rechte
Nachlafß der Kleriker In der 1özese. Darüber verfügten vielmehr dıe Archıidiakone, VOoO denen
einıge uch Miıtglıeder des Kapıtels

37 7u Wurzen vgl BÖNHOFF, Würdenträger un: Mitglieder des Wurzener Stiftskapıtels
bıs SA Kapıtulatiıon (10 Okt. ıINn Miıtteilungen des Wurzener Geschichts- un: Alter-
tumsvereıns 2) (1916) 48-/ ®

Vgl BLASCHKE, Kirchenorganisation (Anm 76-80
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gleichzeıtig Archıdiakon VO Chemnitz WAar (einem der wenıgen Nıcht-
Kapıtelmitglieder), aus den Jahren Ql dıe Visıtationsrechte 1mM
Archıidiakonat, deren Ausübung dem Bischof verwehrte. Dies WAar eın
eklatanter Verstoß den Eıd, mIıt dem die bte VO Chemnıitz 1n iıhrer
Funktion als Archidiakone dem Bischof versprachen, sıch nıcht ın den
Gegensatz seinen Rechten begeben®?.

Das Bestreben der Archıdiakone, die bischöflichen Rechte beschnei-
den, 1St. in Meißen se1lIt dem Begınn des Jahrhunderts tafßbar. Selt Wıthego
1l (1312-1542) haben dıe Bischöte versucht, dieser Entwicklung durch die
Einstellung VO Offizialen begegnen“, dıe 1mM Auftrag des Bischofs diıe
Diakone In hre Schranken weılsen sollten. ber dıie Bestimmungen ıIn der
zıtlerten Wahlkapıtulation belegen, da{f das Kapıtel jedenfalls Zzeıiıtwelse
versuchte, durchsetzungsfähige Offtizıjale des Bischofs verhindern.

Die Wahlkapıtulationen tırugen ZU Abbau der Spannungen be] bzw
ließen CnSE Sar keıine aufkommen, da dıe Rechte des Kapıtels weılt C
dehnt worden och tür dieses ULE Verhältnis zahlte das Bıstum
einen Preıs. Wılhelm Kohl hat Recht darauf hingewlesen, da{fß Wahlkapı-
tulatıonen den Ausbau eıiner krattvollen bischöflichen Landesherrschaft
verhinderten®). W as Kohl tür das Bıstum ünster herausgestellt hat, olt
och mehr fU.I‘ Meißen: Bischof und Kapıtel konnten ENISPANNL mıteinander
umgehen®?, weıl dıe Rechtsbereiche ixıert un: das Kapıtel seınen
Besitzstand durch dıe Bestätigung der weıtgespannten Privilegien sıchern
konnte. Den Bischöfen VO Meißen tehlten insgesamt gesehen 1mM
Jahrhundert dıe polıtischen un wırtschaftlichen Miıttel, die Sıtuation
ihren (sunsten verändern, un die Dombherren hatten keinen Grund
klagen, weıl S1Ce weıtgehende Zugeständnisse erhalten hatten.

Das Kapıtel profitierte darüber hınaus VO der landesherrlichen Politik
der VWettiner, die auch CIM Interesse eiınem politisch schwachen Bischof
hatten un nıcht unbeträchtlich AaZu beitrugen, da{fß der Meiılfsner Epıiskopus
se1lmt. den 1450er Jahren gegenüber den Domhbherren beträchtliche Zugeständ-

89 Vgl BÖNHOFF, I )as Archidiakonat Chemnitz, ın Mitteilungen des ereıins für
Chemnitzer Geschichte (1900/01) 55-51, 1er VO allem 45; NTARKE (Anm 11) 414 Zum FEı
vgl MATING-SAMMLER, Stadt uUun! Kloster Chemnitz ıs ZUur Erwerbung durch dıe
VWettiner, ıIn Miıtteilungen des ereıns für Chemnitzer Geschichte (1884) 126-223, 1er
2503

Y RITTENBACH - SEIFERT (Anm DE Allerdings meılnt Feine (Anm 25) 5 /AO=5/M da{ß
S1€E „keın Kampfmittel die Archidiakonate“ BCWESCH selen. Für TIrıier hat jedoch Holbach
(Anm 81) S eın „Rıngen Machtstellungen” zwiıischen den Archidiakonen un: den
Offtizialen konstatiert. Über den Umfang und den Ausbau der bischöflichen Verwaltung In
Meißen unterrichten dıie Quellen 1U lückenhaft. Nachweısbar 1im Untersuchungszeıtraum sınd
neben den WEeIl „Offiziales”, eiIn Generalvikar Secunae ep1scoplıs Miısnensıs oftficıialıs sSCHCIA-
lıs”), eın Vikar, der als „Camerarıus” diente un WEeI1 „VICAaTrIl SIVe capellanı episcopalıs”, dıe dem
Bischof lıturgische Funktionen abnahmen, vgl aZu (SRÖGER (Anm 16) 261

ul Vgl KOHL (Anm 17) 184
92 Im Lestament des Bischofs Dietrich 111 (1463-1476), GCIDS 1085 DE heißt CS z B CuUum

venerabile Capıtulum HCS ecclesiae Misznensıs In viscerıbus Jhesu Christı tirmıter
dilexerit, In CU1US sıgnum dilectionıs ONSCHNSUIM plenum C CXDICSSUMI dederunt.“
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machen mu{fste Der direkte Einflu{fß der Markgrafen auf dıe personelle
Zusammensetzung des Kapıtels verstärkte sıch etzten Drittel des 15
Jahrhunderts noch eiınmal un kulminierte 485 Erwerb des Präsenta-
tionsrechts tür dreizehn VO tfüntzehn Kanonikaten®3 In der betretftenden
Urkunde wırd explizıt bezug SC auf die Teılung des Präsentations-
rechts nach den Onaten des „babsts und den ‚ordınarıen monden WIC CS

VWıener Konkordat VO 448 testgelegt worden war®* Da dıe VWettiner
das Präsentationsrecht erhielten 1ST CT Folge der „facultas nomiıinandı dıe
sowohl| der Papst als auch der Bischof und das Kapıtel den Fürsten
abgetreten hatten®> Die Markgrafen Ernst un Albrecht versprachen den
Durchführungsbestimmungen ZWAaTr, Ur dem Kapıtel angenehme Kandıda-
ten präasentıieren, aber INa  } mu davon ausgehen, da{fß STG über Miıttel
verfügten, die VO ihnen präasentierten Kandıdaten dem Kapıtel ANSC-
ehm machen 7Zwischen das Kapıtel und den Bischof schob sıch also bıs
1485 intormell und ab 1485 Panz offiziell der Wılle des Landesherren, der
das Kooptationsrecht der Domhbherren faktisch aushebelte

Inwıewelt hatte dieser Umstand Einflu{fß auf das Verhältnis Bischoft-
Kapıtel? Es erg1bt sıch der CISCNALSE Befund da{ß sıch dıe Beziehung
wıeder verbesserte, nachdem die Entscheidung über die wichtigen polıitı-
schen Fragen ZUZUNSICH der Wettiner gefallen un der Bischofssitz
nıcht mehr territorıiale Auseinandersetzungen un das KRıngen Eın-
{lußsphären zwıischen Sachsen un:' Böhmen einbezogen WAar Darüber
hınaus die Rechte, die dem Kapıtel tradıtionell als Korporatıon
zustanden MIt den ahlkapıtulationen verbindlich geregelt worden Für dıie
Meınung VO Blaschke, da{fß sıch das Kapıtel aaa Ot selbstherrlicher auf-
führte finde ich keine Evıdenz Im Gegenteıl die Kanoniker
eindeutige Regelungen bemüht und wollten die Beziehungen ıhrem
Bischof auf C1INE rechtlich-rationale Ebene stellen MIt der ıhre überkomme-
NCN Rechte un aktuellen ünsche gesichert wurden

93 Dıe beıden übrıgen Stellen SCIL 1415 bzw 1418 für Protessoren der Unıversıität
Leıipzıg KESETVDiLECTT: I)azu LOBECK (Anm 30 Anm Vgl uch LOOSE Der Meißener
Domklerus PTE Zeıt der Retormation Miıtteilungen des ereıns für Geschichte der Stadt
Meißen (1897) AA 367 1er 554

Vgl ben beı Anm Ta
05 CDS 1253 „nachdem heiligster babst S1IXtus der virdte unNns beıder

erben vnd nachkommen dıe sunderliche gnade e  N, das WITL alle dıgnıteten Vn! prelaturen der
kırchen Z Meiısse sıch die hınfurt vorledigen ZCU CWISCH gEZCEILEN die vorleihen vnd
darzcu presentieren nnd also herre Vn frunt der bischoff nnd das capıttel
derselbın kırchen 7Z A0 Meıssen den monden, den I1a  - [NECNSCIMN ordinarıum NENNEL, die lehin
der bischoft Ca teıl] nnd das cappıttel CIn teıl zcuuorleihn gehabt haben nıcht desta WCNISCI
haben S1IC VNS VNsSern erben VN! nachkommen C sunderlıchem gefallen HCM willen Vn: volbort
darczu gegeben

BLASCHEKE (Anm 5 2
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Am Ende uUuNseres Untersuchungszeıtraumes entstanden wieder Spannun-
scCcH zwıschen dem Ordiıinarıus un dem Kapıtel als sıch Bischof Johann VI
VO Saalhausen WEIZEFLE, dıie Bestimmungen der Wahlkapitula-
LIONEN der gleichen Weiılse befolgen WIC Vorgänger Dieser
Distanzierungsprozeißs steht, WIC schon Fall VO Thımo VO Colditz
Zusammenhang MIL der Posıtion des Bischofs gyegenüber den Wettinern un
SCINECINMN Selbstverständnıis VO SCINCM Amt als Oberhirte und geistlicher
Landesherr

ber Johann VI liest INa  - der Forschung NUTr Rühmliches Es
überwiegt die Kritik SG Polıitik INa  > urteıilte, „daß ıhm CIM freierer und
staatsmännıscher Blick mangelte 9 un Nnanntie iıhn abschätzıg „Papst

Kleinen Diesem Urteil lıegt die Ansıcht zugrunde, da{fß der Bischot
sıch dem vorgegebenen Gang der geschichtlichen Entwicklung Sachsen,
nämlıich der Etablierung der durchgeformten wettinıschen Territorijalherr-
schaft einschliefßlic des andesherrlichen Kirchenregiments, ENLILSCSHECENSC-
stellt habe

Wenn H sıch jedoch diese teleologische Prämisse be]l der Beurteilung
VO Johanns Polıtıiık nıcht macht, annn INa  S dem Ergebnis
kommen, da{fß Weıse handelte, der jeder verantwortungsvolle
un ENSaAYIELE Bischof als andesherr handeln sollte Er verteidigte die ıhm
verbliebenen Rechte den HC] Stittsterritorien Stolpen Bischofswerda,
Mügeln un Wurzen dıe Wettiner Er WENMMMMIEG sıch die tak-
tische Mediatıisıerung des Bıstums versuchte den Griuff des andesherrlichen
Kirchenregiments®® ockern un estand deshalb aut SCINECN Herrschafts-
rechten den CENANNLEN Gebieten Ihm SanS CS WIC 512 Recht-
fertigungsschrift über Regierungstätigkeit schrıeb die „underhal-
LunNng UNSCTS stifts gerechtigkeyten und Ireyheıten 100 Damıt diese erhal-

’7 So RITTENBACH SEIFERT (Anm 350 die tast wörtlich Brunn (Anm 236 tfolgen In
ähnlichem Lenor uch LOBECK (Anm 34 5 un ESS Akten und Briete AA Kırchenpoli-
tik Herzog Georgs VO Sachsen (Leıipzıg V DE Fın DOSILLVETFES Bıld VO Wırken
des Bischofs zeichnen dagegen ] PASIG Johannes V{ Bischof VO Meiılien Eın Beıtrag ZUr

sächsischen Kirchen- un:! Landesgeschichte, ınsbesondere ZUTr: Geschichte des Hochstiftt
Meıssen (Leipzıg und SCHIRMER Der Verwaltungsbericht des Bischofs Johannes VO

Meiflen aUus dem Jahr 5ı Johannis de SalhausenI admiınıstrationıs epıLome
Neues Archiv für sächsische Geschichte 66 (1995) 69 101

98 KIRN Friedrich der W eıse Uun! die Kırche Seıine Kirchenpolitik VOT Uun! ach Luthers
Hervortreten Jahre I5 Beıträge ZAU: Kulturgeschichte des Miıttelalters un: der
Renaıissance 30) (Berlın--Leipzıg 0®

9Q STREICH (Anm 68 HIn der zweıten Hälfte des I5 Jahrhundert standen die Bıstümer
Merseburg, Naumburg Uun!: Meißen vollständıg dem Kırchenregiment der sächsischen
Herzöge” Eın Indıkator dafür 1ST. da{fß der Entwurt der Kapıtelstatuten VO 1498 schon
1496 VO Fürsten geprüft un! genehmıiıgt wurde, vgl GDS 1 500 und /ZIESCHANG (Anm
1a 118

100 Weıter ZUECH als Epıtome ach der Edıtion des wiederaufgefundenen Originals
Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden be1 SCHIRMER (Anm 97) /8 98 Ziıtat 93
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ten blieben b7zw nıcht noch weıter ausgehöhlt wurden, WAar bereıt,
Konflikte auSzutragen, Wıderwertigkeiten un sıch nıcht MLLE

miıt dem Landesherren!®1!, sondern auch mıiıt dem Kapıtel überwerten eın
Umstand, der nıcht überrascht, WECNN Ina  } die CNSC Verbindung VO Meils-
I Domklerus und wettinischen andesherren In der Zzweıten Hälfte des
Jahrhunderts edenkt. Das ULE Verhältnis des Kapitels Z Landesherren
äft sıch 1488 fassen, als die Kanoniker nach der Wahl des bısherigen
Dekans Johann VO Saalhausen Z Bischof ZUZUNSIEN VO Herzog
Albrecht auf das Recht Z Besetzung des Dekanats verzichteten. Der Her-
ZOß bestätigt ıhnen ZWAar das Recht A Wahl des Domdekans 1mM allgeme1-
NCN, bedankt sıch aber tür das Entgegenkommen 1m aktuellen Fall „Es
haben aber dıe bemelten lıeben andechtigen unNns besunder gevallen
dıe Erwelung der Dechaney auff dizmal durch mergliıche ursach sıch ECNL-

halte, und nach uUuNnserm gevallen verlichen lassen und ZBESTAL-
tet“ 102 Solches Entgegenkommen der Domherren blieb nıcht ohne Auswir-
kung. IDG Wettiner 1MmM Gegenzug bemüht, das Kapıtel ıIn tinanzıeller
Hınsıcht unterstuüutzen Herzog Georg hat zwiıischen 500 und 515 Städte
(La Adelıge bewogen, dem Kapıtel In Meißen Zinseinnahmen verkaufen
der überlassen!®3.

Dagegen eruhte das selbstbewulste Aufttreten Bischot Johanns auf den
Erfolgen, die GT be]l der Verwaltung des Bıstums un der Konsolıdierung der
hochstiftischen Finanzen erzielte, welche bel seınem Amitsantrıtt 1n
desolater Verfassung vorgefunden hatte. Durch zupackendes un gyeschick-
LES Handeln gelang 65 ıhm, dıe Finanzen des Hochstitts sanıeren1%4. Dem
Kapıtel SIng dieses Zupacken aber schon ach Z7wel Amtsjahren welıt. Dıe
Kanoniker befürchteten ohl Beeinträchtigungen iıhrer Privilegien un die

101 Dıiese Konfliktebene, die ber das Verhältnis Bischof und Domkapıtel stark beeinflufßte,
braucht 1er nıcht och einmal nachgezeichnet werden. Es ging VOTr allem dıie
landesherrlichen Rechte des Bischofs (vor allem die Münzhoheıt), dıe der Herzog bestritt, dıe
Retormation der Klöster, dıe geistliche Gerichtsbarkeıt, die Erhebung VO Steuern un
Heerfolgeverpflichtungen, vgl GDS 1342 Kegest der Vergleichsurkunde zwıschen Bischof
Johann Uun: Herzog Georg VO 13 Nov 151 SOWI1E MACHATSCHEK (Anm 586-624, Pasıg
(Anm 973 146-158 un RITTENBACH - SEIFERT (Anm 354 /u dem Bemühen der Wettiner

dıe Einschränkung der geistlıchen Gerichtsbarkeit In Meiıißen uUun: In Thüringen vgl
WINTRUFF, Landesherrliche Kirchenpolitik In Thürıngen Ausgang des Miıttelalters
Forschungen Z thüringisch-sächsischen Geschichte, Heftrt (Halle ad /7u den
milıtäriıschen Leistungen der Bischöte tür die Wettiner vgl SZIESCHANG (Anm VE Die
Wettiner erhielten darüber hınaus 144/ VO der Kuriıie offiziell das Recht, dıe Geıistlichkeit
besteuern, dıe ach HELBIG (Anm 366 schon selit 1436 der „gleichen Bedepftlıcht WwWI1e dıe
Ritterschaft unterlag.

102 Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden, Depositum Capıtulı Miısnensıs, Nr. 788 ©& Maı

103 Vgl die jeweıligen Gunstbriete des Herzogs tür das Kapıtel 1m Sächsischen Haupt-
staatsarchıv Dresden, Deposıtum Capituli Miısnensıs, Nr. 526, Nr 652 Nr S60 bıs 862 un:
Nr. 64

104 Vgl seıne Rechenschaft ber dıe Bistumstinanzen In EPITOME (Anm 97) 83 1-86;
RITTENBACH - SEIFERT (Anm 348%
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Beschneidung ıhrer Einnahmen. Erste Differenzen konnten 1m März 489
noch VO eıner Schiedskommission, gyebildet aus vier Domherren, beigelegt
werden. Das Kapıtel beschwerte sıch darüber!®, da{fß die Propsteı des
Kollegiatstifts In Wurzen nıcht mıt eiınem vollberechtigten Domhbherren VO

Meißen „Canon1Co Miısn. emancıpato Ar integrato”) besetzt worden Wal,
un machte den Bischof dafür verantwortrtlich. Dies dıie Kanoniker
vermutlıch als eınen Verstoß die Wahlkapıitulation VO 5 Der
Bischof lehnte aber die Verantwortung dafür ab und argumentierte, dafßß die
Propsteı dem Patronat des jeweılıgen bischöftlichen Hauptmanns
stehe, der nıcht verpflichtet sel, eınen Meißner Domhbherren beruten106.
Weiıterhin WAar die Aufteilung VO Einnahmen strıttig. Es handelte sıch dabe]

den Anteıl des Bischofs dem Spendenaufkommen ıIn Folge der
päpstlichen Indulgenz VO 480107 und den Erträgen AaUuUS$ eıner Sılbergrube
In Schneeberg, die das Kapıtel ausschließlich für den Kırchenbau verwendet
wI1ssen wollte Schliefßlich strıtt INa  - sıch noch darüber, ob die Einkünfte VO
einem Wıirtshaus In Jahna dem Bischot der dem Kapıtel ZUZULE kommen
sollten108

Der mi1ıt dem Vergleıich gyeschlossene Friede hat allerdings nıcht eiınmal
eın halbes Jahr gyehalten. Denn noch 1489, Johann, „hub kapıttel
Meyssen CYI zcangk mıt uns un verclagten unNns VOT dem hochgebornen
fürsten hern Georgen, herzcogen Sachsen“109 ber dıe Ursachen dieses
neuerlichen Konfliktes lıegen keıine Angaben VOTIL, INa ann aber muten,
da{ßs die Domhbherren nach W 16€ VE nıcht miıt der bischöflichen Politıik, VOTr
allem der Verteilung der Einnahmen Aaus dem Steuerautkommen des Diöze-
sanklerus, der sıch wen1g geneıgt zeıgte, seınen Verpflichtungen nachzu-
kommen, zutrieden waren11l9. Herzog Georg hat 1m Junı 490 in dem
Konftlıkt, be]l dem dıe Gegner sıch oftensichtlich wen1g würdevoll benah-
men**, vermuittelt. Um die Streitpunkte klären, beriet der Herzog eıne

105 Das tolgende ach CDS 126/ (23 März Vgl uch PASIG (Anm 97) H451055
106 Vgl ÖNHOFFE (Anm 87) 49-50
107 Vgl CDS LA Papst S1Xtus erteiılt der Domkirche auf ehn Jahre das Recht aut

eınen ausgedehnten Ablafß In der Festwoche Marıä Geburt aUS$S Anlafß C} Umbauarbeiten ıIn der
Domkirche.

108 Die Streitpunkte werden durch eıne Schiedskommission 25 März 1489 ausgeglı-
chen

109 PITOME (Anm D/
110 Dıi1e Lausıtzer „clerıcı benefticıatı“ hatten sıch 148/ geweıgert, das „subsıdıum bieneale“,

eıne Abgabe der Pfarrer, dıe uch als Symbo!l tür die Anerkennung der bischöflichen
Gerichtsgewalt angesehen wurde, bezahlen. Von den Kanonikern wurde diese Abgabe ‚War

nıcht gefordert, ber e spricht ach Lage der Dıinge einıges dafür, da{ß VOT allem dıie
Archiıdiakone 1m Kapıtel den Wıderstand des Klerus nıcht UNSCIN gyesehen haben Denn
ergab sich tür S1E eıne Möglıichkeit, den Bischof zusätzlich Druck SELZEN Dıie
Auseinandersetzung darüber endete SbSE 502 mMıt einem Erfolg Johanns VI der Kurıe, vgl
NTARKE (Anm 11) 309-511

Ln Siehe C9S D Der Herzog stellt fest, da sıch dıe Parteıien gegenseılt1ig mi1t „Inıurıen
der schmee“ beschimpft hätten, da{fß keıne Selite besonders gekränkt seın MUSSE un
„Sollichs zwuschen den partheyen hingelegkt, thot nnd abesein“ solle
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Kommissıon eın, dıe zwıschen den Parteien schlichten sollte. ber dıe
Ursachen für dıe Probleme 1STt nıchts bekannt, außer der Frage, un ın
welcher orm der Bischof, der nıcht mehr In Meiılßen auf dem Domberg
residierte1l2, mıt dem Kapıtel zusammenkommen sollte uch der Ausgang
dieser Angelegenheıt 1St nıcht aktenkundıg geworden‘!!?, S1EC dokumeniert
aber immerhın, da{fß die Kanoniker bereıt a  Ny, sıch 1mM Falle VO Konflik-
ten ıhren Bischof den Landesherren wenden. Diese ähe des
Kapıtels Z Landesherren erklärt sıch auch aus dem ben angesprochenen
Durchsetzen des Präsentationsrechts tür HICUGS Kapıtelsmitglieder durch die
Wettiner. Markgraf Wılhelm hatte 1399 beabsichtigt, „zelatores” 1mM Kapıtel

haben, un während des Jahrhunderts gelang 6S den Markgraten ıIn
zunehmendem Madße, VO  _ ıhnen abhängıge sächsische Adelıge 1MmM Kapıtel
plazıeren, die „dem leblichen stifft erlich und s.1.g nıcht wenıger nutzlıch“

Waıchtig wurde überhaupt, da{fß der jeweılıge Kandıdat eın Mann Wal,
„den s.1.g och mochte SeDKUCHENT So verwundert CS nıcht, da{ß dıe
Anlehnung der Domherren den Markgraftfen auch 1mM weıteren Verlaut
des Episkopats Johanns anhıielt un S1e ıhm Wıderstand leisteten, WENN

Ma{fßnahmen ergriff, die SI tür einen Indikator eıner die Interessen
der Wettiner gerichteten Polıitıiık hielten.

1ne weıtere Gelegenheıt, sıch für die Belange der wettinıschen Landes-
herren einzusetzen und die Posıtion des Bischofs untergraben, erhielt das
Kapıtel, als sıch Kurfürst Friedrich JL der nach der Bemziger Teılung VO

Dezember 485 den thüringıschen eıl des wettinıschen Herrschaftsgebietes
regıierte, 493 mıt der Bıtte Bischof Johann VI wendete1®, in seiıner
Dıiözese Ur die Stationlerer, die ZUguUuNSiEN des Klosters St Anton In
Lichtenburg Almosen sammelten, zuzulassen un ähnliche Sammlungen fur
St Valentın verbieten, weıl dadurch die Kırchen un Klöster 1MmM Fürsten-
OR geschädıgt würden1!6. Johann teılte dem Kurfürsten jedoch mıt, daß

diese Stationlerer ıIn seıner Dıiözese nıcht vorgehen könne, weıl S1E
über Privilegien des Papstes un des Kaısers Maxımlıilıian verfügten. Eıner-
se1lts seınen beıden obersten weltliıchen Herren apst un Kaıser
gehorsam se1IN, andererseıts der Verdienste un Ehren des
„Heılıgthumb Sanctı valentını“ habe die Sammler In seınem Bıstum

112 Vgl be1 Anm 1.25;
113 PASIG (Anm 2 (5 da{ß zugunsten des Bischofs endete.
114 Vor Kandıdaten, VO denen na  } 1m Kapıtel wußte, da{ß S1E mıt dem Bischot 1mM

FEinvernehmen standen, wurde der Herzog SCWANLT, da{ßs S1C In der Regel VO diesem nıcht
nomınıert wurden, vgl SZIESCHANG (Anm 141-145, Zıtate 144

115 Dıies WAar möglıch, weıl bel der Teılung 1485 testgelegt worden Wal, da{fß neben der
Autsıicht ber dıe Bergwerke In Schneeberg un dıe Verwaltung der Herrschattsanteıiıle ın der
Lausıtz und Schlesien uch die Oberherrschaft ber das Bıstum Meißen gemeınsam ausgeführt
werden sollte, vgl POSSE, Dıi1e Hausgesetze der Wettiner bıs SA Jahre 1456 (Leipzıg
S

116 Dıie Schreiben sınd gedruckt beı J MUÜLLER, Reichstags-I’heatrum Kaıser
Maxımilian I) eıl (Weımar 75-82, 1er 76 Gleichlautende Briete gingen uch das
Kapıtel In Meißen SOWI1e den Bischof un: das Kapıtel VO Merseburg.
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zugelassen. Allen anderen Almosensammlern, die über die YCNANNLEN Privı-
legıen nıcht verfügten, habe dagegen „StaC1on zcuhalten verbottenn “ 117

och 1mM Verlauf des Jahres 494 G5ZUEN dıe Fürsten Friedrich ICl un
dessen Bruder Johann den Bischoft Druck, „dann das durch wer
Lieb abezuschaffen unterlassen \ würde |, würden Wır verursacht sölcher
selbs weren 118 Der Bischof beharrte auf seinem Standpunkt, betonte
allerdings, da{f ıhm die Hände gebunden seıen, denn der Kaıser habe ıhn
nachdrücklich ermahnt, die kaiserlichen un päpstliıchen Privilegien der
Stationlerer für St alentin nıcht übergehen. Er versicherte aber, da{fß
sıch emühen wolle, 1m Sınne der Fürsten tätıg werden, solange 1 dabe!l
nıcht selinen obersten Herren den Gehorsam müsse1l? ID sächsıi-
schen Fürsten haben darauthin versucht, durch dıe Eınschaltung der Dom-
herren als Fürsprecher In dieser Angelegenheıt den Bischof eiıner nde-
rung seiner Auffassung bewegen. Die Kanoniker auch sofort
bereıt, sıch für das Anlıegen VO Friedrich I1II un Johann be]l iıhrem Bischof

verwenden, muften den Fürsten aber wenıg spater mıtteılen, da{fß S1Ce ıhn
nıcht einer Meınungsänderung hatten bewegen könnten. S1e baten die
VWettiner, deswegen „nıcht hyrrinne ungnedigen Wıllen / ZzU| raSenN, enn
S1e wollten nach anderen Möglıchkeıiten un Wegen suchen „dan wOomıt Wır

mıt undertheniger Dınstbarkeyt zugefallın werden sollen / befynden
unNns dyselbigen In Gehorsam allezeyt bereyt und Sanz willig 120 Die
Anstrengungen des Kapıtel hatten allerdings wenıg Erfolg. Obwohl S$1Ce sıch
In den Jahren 494 Un 495 sehr einsetzen*!?!, mußten die Kanoniker
etzlıch zugeben, daß ses annn ouch In Macht nıcht ist/denselben
Stationırer hınder Unsern VO Meıssen/dem solche ordentlich e_
het hyrınne verbieten‘ 122 uch WECNN sıch ın diesem Fall der Bischof
behaupten konnte, 1St für WNMNSECIEN Zusammenhang testzuhalten, da{fß der
Landesherr sıch miıt der Erwartung das Domkapıtel wenden konnte, da{fß
sıch dieses für seiıne Belange beıim Bischof einsetzen würde. Das ULE
Eiınvernehmen der Kanoniker mıt den Landesherren War für die Posıtion
Johanns eıne Getahr. Als Schiedsinstanz be] Konflikten zwıschen Bischoft
und Kapitel, vermufteL Johann, würden sıch die Landesherren, selen CGS
Friedrich der eorg, wohl aut dıe Selite der Kanoniker stellen.

ID Spannungen zwiıischen dem Bischot und dem Kapıtel blieben welıter-
hın latent un entzündeten sıch ET 50% vermutlich einem bischöfli-
chen Betehl den Archidiakon der Nıederlausıtz, (Itto VO VWeıßenbach,
der zugleich Senıi0r des Domkapıtels Wafr, In Zukunft weder die Geistlichen

117 MÜLLER (Anm 116)
118 MUÜUÜLLER (Anm116) 78
119 MUÜLLER (Anm 116)
120 MUÜUÜLLER (Anm 116) SN
121 „Wır haben durch manchfeldig Anregen ach uUuNnsern besten Fleifß un: höchste Vermö-

SCH bey unsern VO Meyssen gyearbeıtet, da solch gyescheen Zusage EF gethan
nachgegangen werde“, MUÜLLER (Anm 116) 81

122 MUÜLLER (Anm 116)
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se1nes Archidiakonats Konventen usammenzuruten och \/(O) ıhnen
Steuern erheben der tür deren Einführung 1n hre AÄmter Geld
verlangen!?. Idieser sah sıch dadurch in seiınen Rechten als Archidiakon
beeinträchtigt, und das Kapıtel unterstutze iıhn In dieser Ansıcht. In Leipzıg
sollte 1508 der Streıit VO vier DZ C© Papst berufenen Schlichtern be1-
gyelegt werden. och der Prokurator des Bischofs WAarTr der Meınung, da{fß
wenıgstens eıner der Vermittler, Eucharıus, der Abt VO egau, Parte1ı se1
und den Ansıchten des Kapıtels nahestehe. An eınen Zzweıten Vermiuttler, den
Propst VO St Thomas In Leipzıg, schrieb CI, da{ß 1mM Namen des Bischofs
den Abt qals Vermiuttler ablehne, enn dieser sSCe1 VO Kanzler des Fürsten
eorg aufgefordert worden, ZUgunsten des Kapıtels schlichten. Außer-
dem ıntormierte den Propst darüber, da{fß der Bischof VCLEMULCG; der
Herzog unterstutze das Kapıtel In diesem Streıit ıhn auch deswegen,
weıl seıne Posıtion als Landesherr schwächen wolle124

uch der Ausgang dieses Konftlıkts, des etzten quellenmäßig faßbaren,
1St nıcht überlietert.. Man annn jedoch davon ausgehen, da{ß der Bruch
zwischen dem Kapıtel und dem Bischof nıcht mehr geheıilt werden konnte.
Johann Nl mußte erkennen, da{ß ‚seın‘ Kapıtel entschlossen Wal, 1mM Kon-
fliktfall tür dıe Wettiner Posıtion nehmen un umgekehrt sıch VO diesen

den Bischof unterstuüutzen lassen, WEeNN CS notwendig Wa  H S1e
stellten sıch damıt auf dıe Seılite der Fürsten, dıe bestrebt WAarcCcNnh, dıe kırch-
lich-bischöfliche Territorialherrschaft mediatısıeren. Das zunehmend
belastete Verhältnis zwıschen Johann VI un den Kanonikern hat sıch In
dem Bemühen räumliche Dıstanz, W1€e schon be] Bischof Thımo, nıeder-
geschlagen. Johann residierte selten In Meilßen und hıelt sıch zunächst häufig
In Stolpens aut 49/ verlegte seıne Residenz nach Wurzen*®, 1m
Aprıil 518 auch beigesetzt wurdel27.

/7Zum Abschluflß dieses Versuchs, die Bandbreite der Beziehung zwıschen
Kapıtel und Bischof 1MmM Hochstift Meißen herauszuarbeıten, sollen die
Gründe tür die jeweılıgen Phasen VO ähe und Dıstanz zusammengefaßßt
werden.

Das Verhältnis zwıschen den beıden wichtigsten Kräftten In der Diözese
WAar generell davon bestimmt, Inwıewelt die Bischöfe bereıt WAarcNnh, dıe

123 Vgl AT Person Weißenbachs und seinem Verhältnis Z Bischof LEHMANN (Anm 61)
159-160; PASIG (Anm / I5 138

124 PASIG (Anm U 147 „QUarumı OCcasıone domınus princeps dıo capıtalı domınum
Ep1scopum prosequıtur Quin immo ıdem dominus princeps Partes Decanı Capıtulı
CONLiIra domınum Epıscopum tavere noscıitur“ Vgl AF uch /ZIESCHANG (Anm 98-99

125 Vgl die Zusammenstellung der Urkundenorte beı HUTH, Der Besıtz des Bıstum
Meißen, ıIn BAUu (Anm

126 Vgl RITTENBACH - SEIFERT (Anm 5D (SRÖGER (Anm 16) Ya
12 Vgl (IDS 1265:; MACHATSCHEK (Anm 609
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Rechte des Kapıtels respektieren. Von grundlegender Bedeutung WAar

außerdem, ob der Jeweıilıge Bischoft aufgrund der Wahl durch das Domkapı-
tel der durch Provısıon 1n se1ın Amt eingetreten WAarL.

AÄhnlich W1€e 1ın Köln128 WAar auch In Meißen das Kapıtel aktıvsten,
WENN 65 galt, die eigenen Privilegien sıchern, den Besitzstand wahren,
der WECNN sıch Sal die Möglıchkeıit eröffnete, iıhn erweıtern. Konflikt-
trächtig War darüber hınaus auch das Auteinandertreffen VO „bischöflichem
Reformeiter“ un „domkapıtularıscher Laxheit”129, W1€E Beispiel VO

Johann VO Jenzenstein deutlich wurde, dessen Anstrengungen die Ver-
besserung der Diszıplıin 1m Kapıtel nıcht VO Erfolg gekrönt Hınter
das Bestreben, dıie eigenen Pfründe sıchern, BrAal das Verlangen nach
polıtischer Miıtbestimmung zurück. Als Ausnahmen davon ann INa  — Zz7we!l
Aspekte betrachten. Erstens die Bestimmungen in den Wahlkapıitulationen,
miıt denen die bischöflichen Amtsträger 1m Falle der Sedisvakanz der
Abwesenheıt des Bischofs aut Ireue Z Domkapıtel verpflichtet wurden,
un: Zzweıtens die Bestrebungen derjenıgen Kapıtelmitglieder, die auch
Archıidiakone 9 In ihren Sprengeln ungehıindert durch bischöfliche
Auflagen agıeren können.

Es tand sıch aum eın 1InweIls auf Diıssens In theologischen, relıg1ösen
oder lıturgischen Angelegenheıiten. Wenn CS solche Dıiıtterenzen gyegeben
hat, \ haben S1C keinen Nıederschlag In der aut uns gekommenen ber-
lıeferung gefunden!®.

Dıe Bischöfe W1€ auch dıe Domherren gehörten ıIn der Regel der gyleichen
soz1alen Schicht Dadurch stimmten S1E In Lebensweise un Mentalıtät
SOWI1e gesellschaftlichen Bindungen oft überein!3!. Entscheidend für die
Gestaltung des Verhältnisses zwıschen Bischof Un Kapıtel WAar 1mM
Jahrhundert daher dıe HLaSE. ob un In welcher Weiıse der Ordinarıus aut
dıe Durchsetzung bzw Wiıederbeachtung seıner Rechte estand un: wel-
ches Selbstverständnıis VO seınem Doppelamt als Landesherr un: ber-
hırte hatte. Dazu Wraten ELE Faktoren, die die internen Zzeitwelse überla-
gerteN der mıiıt diıesen CHS verwoben die kaıserliche Kırchenpolitik,
das päpstliche Provisionsrecht Un der immer stärker werdende Einflu{(ß der
Wettiner. Spätestens 500 unterstüutzten die Dombherren dıe Politik der
weltlichen Fürsten stärker als dıe ıhres Ordıinarıus. Dıies erklärt sıch VOT

allem Aaus der personellen Zusammensetzung des Kapıtels, das sıch VOTL allem
aus den Famiılıien 1M Umkreıs des wettinischen Hofes rekrutiertel?2. Für die

128 Vgl. JANSSEN (Anm 11 5055 (CHRIST (Anm 80) 197
129 JANSSEN (Anm 17) 50
130 Dies 1STt vermutlich uch darauf zurückzuführen, da{ß „dıe eigentliche geistliche Leitung

und Verwaltung des Bıstums praktısch keinen schrittlichen Nıederschlag gefunden, jedenfalls
keinen hınterlassen hat“ BLASCHKE, Archiv (Anm 10) 28

131 So uch COHRIST (Anm 80) 20 für den südwestdeutschen Bereıch.
132 Leıder 1St CS nıcht möglıch, eıne Prosopographie der Kanoniker VO Meißen erstel-

len, diese Annahme, dıie siıch aus den Aussagen der erzählenden Quellen un: promiınente
Einzeltälle StUtZt, erhärten.
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eıt se1mt den 14/0er Jahren drängt sıch der Eindruck auf, da{fß WECNN

Aktivitäten der Domhbherren teststellbar sınd, diese mehr hre Verpflichtung
gegenüber den Wettinern als hre Loyalıtät mıiıt dem Bischoft dokumentieren.

Es während des größten Teıls des hıer betrachteten Zeitraums die
CENANNLEN Faktoren tür dıe Gestaltung der Beziehung zwıschen
Bischof un: Domkapıtel ausschlaggebender als die ursprünglıchen, internen
Faktoren, mıt deren Hılte das Verhältnis hne Eingriffe V  - aufßen In
Partnerschaft gestaltet werden sollte (Wahlrecht, Konsensrecht, Wahlkapı-
tulatiıonen). Je länger desto mehr unterlag das Verhältnis den Außeneinftlüs-
SC  3 Das Bıstum Meißen unterscheidet sıch aber hinsıchtlich dieser Zunahme
des Einflusses un des Hıneinregierens der weltliıchen Landesherren ın seiıne
ınneren Angelegenheıten nıcht sonderlıch VO anderen Diözesen 1m spaten
Miıttelalter!33.

133 Vgl LWa tür die 1m Herrschaftsbereich der bayerischen Wıttelsbacher gelegenen
Diözesen RANKL, Das vorretormatorische landesherrliche Kirchenregiment ın Bayern
(1378-1526) Miscellanea bavarıca monacens1a 34) (München 2470219



Bischof un: Heiligenverehrung
Von JURGEN PETERSOHN

Die Thematık „Bischof un Heılıgenverehrung” erührt zahlreiche FEın-
zelgebiete der mıiıttelalterlichen Kırchen- un Kulturgeschichte. Der Zugang

ıhnen 1St VO der Tatsache abhängıg, da{ß sıch das Beziehungsverhältnis
VO Bischof un Heılıgenkult wechselseıtıg bestimmt: Bischöfte
sowohl| Objekt als auch Subjekt der Heıligenverehrung. Der Bischof 1St also
Z eınen als Gestalt, ZAUE anderen als Gestalter des Heilıgenkultes
ehandeln. Dıe Untersuchung dieser Gegebenheıten konzentriert sıch, Ze1It-
ıch gesehen, aut das hohe und späate Mittelalter, räumlich auf das mıiıttelal-
terliche deutsche Reich b7zw das Jurisdiktionsgebiet der Reichskirche.
Verständlich werden die hier beobachtenden Phänomene allerdings NUTL,
WENN S$1Ce In den Gesamtrahmen der lateinıschen Kırche eingeordnet werden
un: dabe]l den Relationen zwıschen Peripherie un Zentrum ANSECMESSCHNC
Aufmerksamkeit zugebilligt wırd

Bischöte als Gegenstand der Heiligenverehrung
Heılıger 1STt ursprünglıch VOT allem der Märtyrer, der Blutzeuge für den

christlichen Glauben. Seine Heılıgkeıit WAar manıtest durch das Lebensopfer
für Christus Bischöte nahmen VO Anfang eınen hohen Anteıl den
1mM Martyrıum vollendeten Christen eın, und die Geschichtstradıition iıhrer
Siıtze SOWI1e iıhr hoher Bekanntheıitsgrad den Gemeinden yab ıhnen VO

vornherein ZuLe Chancen, In dıe emorıa SANCLOrum einzugehen. Gestalten
W1€ Polycarp VO  = Smyrna Gl 156 oder 167) oder Cyprıan VON Karthago
(T 258) sınd durch dıe lıterarısche Formung ıhres Martyrıums Irühzeıtig
Vorbildgestalten des antıken Christentums geworden?.

uch nach dem Ende der Verfolgungen blıeb dıe Heiligenkategorie des
‚EPISCOPUS G1 martyr” nıcht unbesetzt. Bıschöfe, die 1M Konflikt miıt weltlı-

DELEHAYE, Sanctus. Essa]l SUr le culte des Salnts ans l’antıquıite (DHG 17) (Bruxelles
4-—1 ÄNGENENDT, Heılıge un: Reliquien. Dıi1e Geschichte ıhres Kultes vom trühen

Christentum bıs Z Gegenwart (München 35 f) DERS., Der Heıilıige: auf Erden 1M
Hiımmel, ın: ] PETERSOHN (Ble2)5 Polıitik un: Heiligenverehrung 1im Hochmiuttelalter Vor-
trage un Forschungen 42) (Sıgmarıngen 16—18

Polycarp: DELEHAYE, Les passıons des MAartyrs GE les SCHICS lıtteraires (SHG 15)
(?Bruxelles 115226 Cypriıan: eb 62—//; NAXER, Afrıque latıne, In PHILIPPART
(Hg.), Hagiographies Hagıographie (Turnhout 25 Z
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chen Gewalten den Tod tfanden, W1€ der iırısche Wanderbischoft Kılıan
Würzburger Herzogshof des Jahrhunderts, oder be] der Missionspredigt
VO Heiden erschlagen wurden, W1€E Bonitaz un: Adalbert, wurden SpONTtanN
und selbstverständlich als Märtyrer verehrt?3.

Dı1e kennzeichnende Oorm des heiliıgen Bischofs wırd selmt dem Jahr-
hundert in Luropa jedoch der „EPISCOPUS confessor“, der Bekenner des
christlichen Glaubens, dessen beispielhaftes Leben als Chriıst un Bischof
Z einprägenswerten Muster tür andere wurde *. Zunächst sınd CS die
yroßen Theologen der Spätantike, W1€ Augustın VO Hıppo, Ambrosius VO  =

Maıland oder Johannes Chrysostomus VO Konstantinopel, die als Lehrer
der Kıirche das Bischotsideal pragen. Mıt den Umbrüchen der Völkerwande-
rung iratLen 1mM Westen andere Realisıerungsmuster des Bischofsamtes 1ın den
Vordergrund: der Asket un Thaumaturg, der Weltabgewandtheıit mıiıt
Sozlalverpilichtung un organisatorischem Engagement tür seilne Dıiözese
verband, Martın VO Tlours CLWA, dessen Bıld seın Zeıtgenosse Sulpıcıus
Severus als wırksames Ideal tür das auftfziehende Mittelalter geformt hat>
Gestalten VO missıonarıischer, bald auch heilsgeschichtlich verstandener
Bedeutung, W1€ Remigıus VO Reıms, der Täufer Chlodwigs un selnes
Gefolges, oder Augustinus VO Canterbury, der Bischof der Angelsach-
SCNHy, stellten sıch ihnen 1m Bewußftsein der Folgezeıt ZUur Seıite © In dem
Madße, W 1€ 1mM Frankenreich das Bischofsamt Z Offizium des Adels, der
adlıge Bischof A0 Helfer des Königs wurde, reicherte sıch das Biıld des
heiligen Bischofs polıtische Züge 21101 In Italien dagegen 1STt CS In den
Nöten der Völkerwanderungszeıt und der iıhr iolgenden Wırren nıcht selten
die Rolle des Bischofs als „defensor Civitatis”, die 1mM ult des „Santo Datrono
cıttadıno"“ der spateren Kommunen tortlebte®8. Vergleichbare Bedeutung
haben 1m Norden einzelne Gründerbischöfe tür dıe Geschichte ıhrer Diöze-
SCH S  NNCH, W1€ Burchard VO Würzburg oder Wılliıbald VO Eıichstätt.
Daneben sınd C$s ach W1€ VOTL mıssıonarısche Verdienste, dıe, W1€E bel
Wıllibrord oder Ansgar, dıe Heılıgkeıt VO Bischöfen rechttertigten. Nıcht
selten WAar 6S auch die Tätigkeıt des Klosterstifters, dıe eiınem Bischof das
Fortleben 1im ult sıcherte.

Bibliographische Einzelangaben den als Beıispıel gENANNLECN heıilıgen Bischöfen werden
MNUr ann gebracht, WENN spezıelle Aussagen des Textes 1es ertordern. Im übrıgen SE1 generell
auf dıe Angaben der einschlägıgen hagiologischen Sammelwerke verwıesen; vgl namentlıch
BHL und BHL NSupp| SOWI1E BıibISS

DELEHAYE, Sanctus (Anm 109—121; ÄNGENENDT, Heılıge und Reliquien (Anm
55—61; DERS., Der Heılıge (Anm OM}

Sulpicıus Severus, Vıta sanctı Martını ep1sCopI EL confessorIis, ed HALM
(Wıen 1095137 bzw. (mıt reicher Kommentierung) ed FONTAINE, Bde (SO =
135) (Parıs 1967-1969).

D Zum missionarıschen „Apostolat” Z
Dıie Wissenschaftt hat dieses Phänomen dem mißverständlichen Begriftt des „Adels-

heilıgen” subsumıerrt. Vgl HEINZELMANN, Adelsheıilıiger, ıIn LM. (1980) 14%
GOLINELLI,; Comune ıtalıano l culto de] cıttadıno, ıIn PETERSOHN (Hg),

Politik und Heiligenverehrung (Anm 573—5953; DERS., C'1ittä culto de1 santı nel medioevo
ıtalıano Biblioteca dı stor1a urbana medievale bıs) (Bologna
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Selt dem Hochmiuttelalter wiırd die Verehrung Heılıger durch die

Ausbildung un Durchsetzung des päpstlichen Kanonisationsverfahrens
bestimmt?. Bischöfe behalten eiınen beherrschenden Anteıl den DPerso-
NCN, dıe nunmehr Berufung auft dıe Zeugnisse VO Vıta un Miracula
durch einzelne Päpste In den Katalog der Heılıgen eingetragen un: der
Verehrung der Gläubigen empfohlen werden. och lassen das IA und
12. Jahrhundert eınerseılts, das ö un 15. Jahrhundert andererseıts
charakteristische Unterschiede 1ın Auswahl und Bewertung erkennen.

Von den Personen, die 1n der eıt 7zwıischen Johannes (985—99
un: Coelestin T onl 18)) von Päpsten miıt anschließender schriftlicher
Bestätigung ihres TIuns heiliggesprochen wurden das damals als vollgül-
ig angesehene Instıtut der delegierten Kanonisation !! mıt einbezogen
enttällt nahezu die Hälfte aller Fälle (15 VO 2%) aut Bischöfe der
Erzbischöfe12. Von diıesen wıederum sıeben aIsSO der knapp
überwiıegende Teıl Angehörige der ottonıisch-salisch-frühstautischen
Reichskirche: Ulrich VO Augsburg, 973 (kan DD Gerhard VO Toul,;

994 (kan Konrad VO Konstanz, 038 (kan Godehard
VO Hıldesheim, 038 (kan Anno VO  z Köln, (0)745 (kan
86), Otto VO Bamberg, 1139 (kan Bernward VO Hıldesheim,

023 (kan Von den übrıgen Bischöten gehören 7WEeI1 nach Italien

Vgl
10 7u den päpstlichen Kanonisationsurkunden des Hochmiuttelalters tormal gesehen,

zumelst Litterae; der häufig gebrauchte TLerminus „Kanonisationsbulle” 1St dıplomatısch
inkorrekt vgl bıslang nur J. PETERSOHN, Die päpstliche Kanonisationsdelegatıion des un:
102 Jahrhunderts un: dıe Heılıgsprechung Karls des Grossen, In UTTNER (Heg.), Procee-
dings of the Fourth International Congress of Medieval Canon Law, Oronto PE L5 August
19722 Monumenta IUr1Ss CanOnıI1CI, serl1es (Gitta de Vatıcano 1681.; DERS.;, |DITS
Lıitterae Papst Innocenz’ HM AA Heılıgsprechung der Kaıserıin Kunıigunde (1200), In JE 5/
( 8 20

I PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 163—206
12 Diıe Zahlenangaben ber päpstliche Kanonisationen während des Miıttelalters schwan-

ken Sanz erheblıich, da nıcht selten schlecht bezeugte der apokryphe Fälle mıtgerechnet
werden, vgl ELWa E KLAUSER, Dıie Liturgıie der Heılıgsprechung, 1n Heılıge Überlieferung.
Ildetons Herwegen ZU sılbernen Abtsjubiläum dargebracht (Münster 229—253;
SANTIFALLER, 7ur Originalüberlieferung der Heiligsprechungsurkunde der Landgräfin Elisa-
beth VO Thüringen 12535 ıIn WIESER (H2-); cht Jahrhunderte Deutscher Orden (Bad
Godesberg 74{f.; SCHIMMELPFENNIG, Heılıge Päpste päpstliche Kanonisationspoli-
tik, 1n ; PETERSOHN ( Polıtık un Heiligenverehrung (Anm 94 Unter den ben
gENANNLEN Voraussetzungen lege ıch meıner Statistik folgende Fälle zugrunde: Ulrich VO

Augsburg (295)% Sımeon VO Irıer ( Gerhard VO oul (1050), LTheobald VO Salanıgo
(1066/68), Nıkolaus Peregrinus VO Iranı 0972199 Kaıserın Adelheıd (10927); Detrus VO

Anagnı (1K09); Konrad VO  — Konstanz ( 25) Godehard VO Hıldesheim 1500 Hugo VO

Grenoble (1134), Sturm1 VOo Fulda (d159); Kaıser Heıinrich IL (1146), Eduard Bekenner
CLN61% Anselm VO Canterbury 165 arl Große (1165), nud Lavard 169), Thomas
Becket/ Anno VO Köln (1186), Kjeld VO Vıborg (1188), Stephan VO Muret (1.4089)%
Otto VO Bamberg 189), Malachıias 190), DPetrus VO Tarentaıse 199); UÜbald VO (Gubbio
(1492); Bernward VO Hıldesheim (1193); Johannes Gualbertus (35 Gerald VO Sauve-
Majyeure 197)
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Petrus VO Anagnı, kan HOD Ubald VO Gubbio,
kan Z7wel nach England (Anselm VO Canterbury, 109 kan VOT

11 1 Thomas VO Canterbury, Y kan SOWIE Je eıner nach
Frankreıich (Hugo VO Grenoble, DD kan un Irland (Malachias
O’Morgaır NC} Armagh, 1148, kan

Dı1e Bischöfe der hochmiuttelalterlichen Reichskirche, die In der Frühzeıt
der päpstlichen Heiligsprechung eıner allgemeıinen Kultanerkennung
gewürdıgt wurden, csehr unterschiedliche Gestalten. (Gemelınsam aber
1St iıhnen eiıne CHNSC Verbindung VO engagıertem Reichsdienst mıt nach-
drücklicher Fürsorge für hre Dıözesen; aZzZu kommen In einzelnen Fällen
herausragende Verdienste als Stitts- un Klostergründer SOWI1Ee die
1SS10nN. Festzuhalten 1St. und dieser Eindruck wiırd durch dıe hagıographi-
sche Liıteratur über diese Persönlichkeiten och verstärkt da{fß Askese,
persönliche Frömmigkeıt un soz1ıaler Eınsatz andesherrliche Aktivıtäten In
ıhrem Bıstum un polıtisches Engagement 1M Königsdienst als Elemente
eınes heiligenmäßigen Bischofslebens nıcht ausschlossen!4. Dieses eher VOI-

gregorianısche Bischofsideal fand der damalıgen Kurıe durchaus noch
Anerkennung.

Um mehr MUu der Befund überraschen, den die folgende eıt der voll
ausgebildeten päpstlichen Heiligsprechungstätigkeıit zwischen Innocenz JE

198—12 un dem Ende des 15 Jahrhunderts beım Blick aut die Auswahl
heiliger Bischöfe darbıetet. Unter den 1. 5 Bischöfen, deren Kanonisatiıons-
vertahren In diesem Zeitabschnitt einem erfolgreichen Ende gelangt 1
taucht M s eın Inhaber eINes deutschen SItzes auf, Virgiıl VO Salzburg,
heiliggesprochen 1MmM Jahre 1235 (Ganz Ausgang des Miıttelalters, schon

den Wehen der Reformatıon, 1STt mıt Benno VO  - Meißen, kanonisıert
1mM Jahre 523 durch apst Hadrıan Va noch eiınmal eın deutscher Bischof
SA Ehre der Altäre gelangt. Im Unterschied ZART: Mehrzahl der übriıgen 1mM
Spätmittelalter kanonıisıerten Bischöfe aber beıde Virgıl als Mann
der Salzburger Frühzeıt (T /84), Benno als Kämpfter des Investiturstreıts
©& 1105 der keine kepräsentanten der zeitgenössiıschen Frömmig-
eıt

Deutsche Kirchenfürsten, erg1ıbt sıch damıt, haben ach dem 139
verstorbenen (Otto VO Bamberg nıcht mehr den VWeg ZUr Heiligsprechung
geschafftt. Dıe zahllosen deutschen Bischöfe des 19 und 15 Jahrhun-

13 Zur Frage der delegiıerten Heiligsprechung Anselms VO Canterbury PETERSOHN,
Kanonisationsdelegation (Anm 10) 197

Vgl dıe Analyse VO VAUCHEZ, La salntete Occident au  5E derniers si6ecles du
age d’apres les Droces de canonısatıon e les documents hagıographiques 241)
(Rom 2332415

15 Dıe Zahlenangaben ach VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) 295—300 bZw 3053 a-
bleau >«l „Evéques el NY'i taıt l’objet d’un proces de canonıiısatıon (1198—1431)“.
Vauchez hat In seiıne Tabelle bereıts den 099 gestorbenen, 456 kanonislierten Bischot
Osmund VO Salısbury aufgenommen; hinzuzufügen 1St fur dıe Hälfte des 15 Jahrhunderts
Bonaventura OFM, Kardinalbischot VO Albano, 12/4, kan 48)
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derts tallen für die offizielle Hagıographie des Spätmuittelalters aUsSs Damıt
wiırd C1inNn Befund offenbar, der den Hıstoriker VOT yrößte Interpretationspro-
bleme stellt. Wıe 1ST CS erklären, da{ß CIn Angehöriger des deutschen
Epıskopats des Spätmittelalters den VWeg ı den zeıtgenössiıschen Heılıgen-
hımmel tand während englısche un französıische Bischöfe die damalıgen
Kanoniısatiıonsprozesse MIL Erfolg bestanden, ıtalıenısche un skandınavı-
sche immerhın die Hındernisse bıs Z Durchführung solchen Vertah-
E überwanden 16? Befand sıch den deutschen Bischöten eıt
Kiırchenmänner zwischen Irıer und Kıga, Schleswig un Lavant Rheın,
Elbe, der un Donau wirklich ein Stande der Heıiligkeit?

Möglıchkeıiten Beantwortung dieser Frage könnten durch GG

Gegenüberstellung des Bischofstypus der spätmittelalterlichen Reichskirche
MIL IN anderer europäischer LänderSwerden Man mu WCNN

das gyeschieht Sal nıcht befürchten, auf CIM Kolossalgemälde moralıscher
Verwerftlichkeit stoßen eher ohl auf MG Häufung VO Banalıtäten
Erhellt wırd der Sonderweg der deutschen Episkopalgeschichte, der MIL der
ottonıschen Reichskirchenherrschaft begann und MIL dem Reichsdeputa-
tionshauptschlufß NC 805 endete Phase eklatanter Schwäche der
Reichsgewalt und zunehmender Konkurrenz zwıschen den Wahlinteressen
der adlıgen Domkapıtel un der Provisionspolitik des Papsttums

Die großzügige Besıtz und Rechtsausstattung der hochmiuittelalterlichen
Kaılserzeıt hatte den deutschen Bischöten C116 territoriale Fürstenstellung
verliehen, deren Durchsetzung un Behauptung SIC Spätmittelalter
unablässıgen Kämpfen gegenüber dem Adel und den Städten ıhrer och-
stifte EINEGTISCIES; iıhren türstliıchen Konkurrenten andererseıts Gewiß
yab 6S auch Deutschland Bischöfe, die hre Hirtenpflichten
nahmen, die sıch die Seelsorge der Laıen un dıe Retform des Klerus
kümmerten Vor dem Vorrang territorialpolitischer Tagesaufgaben aber
Lraten geistliche Selbstverwirklichung und episkopale Pflichterfüllung
ZUMEeIST völlıg den Hıntergrund ! Keıner VO ihnen konnte sıch
Tageslauf eısten WIC Jacques de Vıtry SCT1HET Anftfangszeıt qls Bischof VO

Akkon der nach der Messe VO Morgengrauen bıs Z
ıttag dıe Beichte hörte, dann hıs den Nachmiittag hıneıin Kranke
besuchte und sıch anschließen die Klagen der W aısen un Wıtwen
anhörte 18 (was CT allerdings auch bald ZUZUNSIEN stärkeren Engage-

für dıe Kreuzzugspolitik aufgab schließlich D SaNz autf SCIN

Bıstum verzichten 19)
16 Vgl Tableau X] beı VAUCHEZ, La (Anm 14) 303
17 Das Materı1al für CINE solche Analyse bıetet och besten HAUCK Kırchen-

gyeschichte Deutschlands (Leipzıg
18 Eg20 VETO DiILAM MeaAm donec venıialt EeXEeTCLILINS, $1C ordinavi, quod diluculo

infırmos per C1U1LLlatemcelebrata, peccatores YeC1LD1LO pOost merıdiem, denıique, Sumpto c1bo
visıtlare ad pDOost eSDETAS. 'ost hoc D“ero CAUSaAS orphanorum ef oıduarum e1

alıorum, quibus ıIn Justıicıa dıcere nO  S valeo, C Humultu ZTAV0AMINE reC1IDILO0 . ‚; Briete
des Jacobus de Vıtriaco (1216—1222), hg Vn RÖHRICHT, Z 14 (1894) 13f Nr

19 BOURGIN, Jakob NVAtEy, M N  > ( 794
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(aesarıus VO  - Heısterbach hatte Mühe MI dem Ausspruch franzö-
sıschen Klerikers Alles könne ylauben, Nu  — nıcht da{ß CIM deutscher
Bischof SCINCIM Amt das Seelenheil erlangen vVEIMOSC Mühe deshalb
weıl CISCNCNH Erfahrungen MIt den Kölner Oberhirten ıh tiet VEerUuNSI-
cherten 21 Um wıeviel] mehr gyalt solches tür die Möglıchkeıt Heılıg-
sprechung! Das internatıonale ‚rankıng“, das das päpstliıche Kanonisatıions-
verfahren des Spätmittelalters CIZWaAaAND, VEerWICS die deutschen Bischöfe
dieser elt eindeutig ] dıe Kategorıe der für den Status der Heıiligkeit nıcht
Akzeptablen uch solche Kırchenfürsten, die ihr Leben territorialpoliti-
schen Konftlikten verloren, WIC Engelbert VO KÖ (ermordet un
Burchard 111 VO Magdeburg (ermordet 2 oder dabe!] erliıttenen
Mißhandlungen starben, WIC der Prämonstratenser Ludolft MC} Ratzeburg
(F tanden ungeachtet VO Wundern un örtliıchen Kultbestrebun-
SCH nıcht den Weg E Eröffnung tormellen Kanonisationsvertahrens

2U (Immnıa credere OSSUmM sed nOÖO OSSUm credere, quod UNGUNAM alıquıs EDISCODUS Alemanniae
DOSSILE salvarı; (aesarıl Heisterbacensıis Dialogus miraculorum, ed STRANGE vo| (Köln—
Bonn-—Brüssel 99 (11 27) Präziser och 1ST. dıie Fassung den 64 Sonntagshomiuilien ed

HILKA Die Wundergeschichten des C aesarıus VO Heısterbach ed HILKA
Publikationen Ges Rheıin Geschichtskunde 45) (Bonn 12771 Nr 160 S$UO

EDISCODALU DOSSIE salvarı (hier IST zudem die ede VO scolastıicus) Dıe Begründung, dıe
der Mönch Dıalogus miraculorum dem OvIızen 1bt, |autet qU1A peNne
Alemanntae ulrumqaue habent Ladıum QULA de ındıcant el hella YCcen. s CO$
sollicıtos PCISE oportet de stipendius mılıtum Guam de salute 161 OM  UuUM

21 Vgl JANSSEN Das Erzbistum öln Spaten Mittelalter 1191 5a5 (Geschich-
des Erzbistums Köln (Köln 53
' /7u den Ereignıissen vgl RKegesten der Erzbischöfe VO öln Mittelalter, bearb

KNIPPING Pub| (Ges Rhein Geschichtskunde 21 (Bonn R7T Nr 569
Zum Fürsprecher SE Heıligkeit machte sıch (Caesarıus \ 10} Heıiısterbach der sıch der Pro-
blematık dieses Falles allerdings ;ohl bewulfßt WAar Maßfßgeblich WAar tür ıh nıcht die Vorbild-
iıchkeit SC1INCS Lebens als Bischot sondern das Auftreten VO Wundern ach SCINCIN ode
Sanctıtatem, GE UıLe defuit MOTS 1  a supplevit ef {17 perfectus erat CONDeErsalione
ANCLEUS amen effectus es_t Qnu1s SANCLiILAL1 C115 contradıicat quem crordıum CoOgNıLOr ef
merıLorum ponderator OMINUS S1I9N215 Iam VaTILLS mirıficat Leben, Leiden und Wounder des
heiligen Engelbert Erzbischots VO  ; Köln, hg ZSCHAECK Dıe Wundergeschichten des
( aesarıus MC Heısterbach hg HILKA (Anm 20); (Bonn DE 328 die Zıtate 236

1), vgl uch den Prolog der Miracula, eb DD Die Kultansätze ührten keinem
offiziellen Ergebnis Aus öln Jahre 1545 gedruckten Martyrolog gyelangte SCIN

Tag 115 Martyrologium OomAanum VO 1585 öftentliche Verehrung tand jedoch ST
1/ Jahrhundert vg] >  SS Nov I11 (Brüssel 643{

23 Vgl allgemeın KURZE Burchard 111 Ebf Magdeburg, LMA 2 (1983) 944 f
Wunder und Kultbemühungen OCH Das Leben des Erzbischofs Burchard 111 VO  -

Magdeburg Geschichts Blätter f Stadt un: Land Magdeburg 25 (1888) 553
HEINE, Burchard VO Schraplau, SCNANNL „der Lappe” Erzbischof VO Magdeburg 130

LOZ25; Neue Miıtteilungen Gebiet hıstorısch--antiquarischer Forschungen 0 (1900)
539

KReste Passıo Bischof Ludol{fs, die uch einzelne Wunder testhielt sınd aus der
„Metropolıis des Hamburger Kanonikers Albert Krantz erschliefßen vgl Mart 111
(Parıs Kom /90 Nr A Erst 1./225 erteılte Papst Benedikt Xa dem Prämonstraten-
serorden dıe Erlaubnıis SCIN Fest 29 März als Märtyrer begehen vg] VALVEKENS
Ludolftfo, VESCOVO dı Ratzeburg, MAaAartlre, BıblSS W 267) 297
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Da{fß dıe ıIn dieser Hınsıcht erfolgreicheren Kollegen Westeuropas ELWa
eın Wılhelm VO Bourges, Gn Edmund VO Canterbury der eın 'Thomas
VO Heretord N1€e 1n weltliche Streitigkeiten verwickelt, nıcht der
Vermehrung iıhres Besıtzes interessiert un hne jeden Anteıl polıtischen
Händeln WAarcCll, |äflßt sıch demgegenüber Sal nıcht behaupten. ber offen-
kundıg verkörperten S1e, teıls A4aUsS dem Mönchsstand aufgestiegen, teıls
Uniiversitäten ausgebildet, Ja hier zeıitweılıg ehrend, als Schriftsteller
ekannt un mendikantischen Frömmigkeitsformen nahestehend, eın
Bischofsideal, das, WENN persönlıche Integrität und Wunder C$ beglaubıgten,

der römischen Kuriıe eher auf Anerkennung stiefß als die Daseinstorm der
Bischofs-Fürsten und Fürst-Bischöte 1mM Heılıgen Römischen Reich 2

Jene Zeıten, ıIn denen das Kaısertum dıe Auswahl der Bischöfe bestimmt,
S1E ıIn seınen ILienst gestellt, aber auch hre Wirkungssphäre geschützt hatte,
WAarrcCh, W1€ dıe unterschiedliche Berücksichtigung der deutschen Bischöte
des hohen un des spaten Miıttelalters ın der päpstlichen Kanonisationspra-
X1S zeıgt, also keineswegs nachteılig für die relıg1öse Physiognomıie des
deutschen Episkopats SCWCSICNH. Andererseıts scheinen dıe Möglıchkeıiten,
die sıch das Papsttum nach dem Zurückdrängen der kaiserlichen Einwir-
kungsrechte aut dıe Besetzung der deutschen Bıstümer verschafft hatte,
keinen qualitätssteigernden Eintlu{fß auf die Formung des spätmittelalterlı-
chen Bischofstyps 1ın der Reichskirche ausgeübt haben

Die Heiligenverehrung des Spätmittelalters hat sıch In Deutschland daher
1m wesentlichen miıt älteren Bischofsgestalten begnügt, hat diese INn
besonders gyelagerten Fä  _-  len auch als polıtısche Identifikationsfiguren
benutzt. Politik un Heilıgenkult Lraten 1mM Miıttelalter aut vielfältige Weiıse
mıteinander 1n Wechselwirkung. Als Träger historisch-politischer Vorstel-
lungen spielten Heıilıge 1M Rahmen des politischen Denkens un des
überindividuellen Selbstverständnisses VO Reichen und Gemenwesen eıne
sroße Rolle 2

Monarchische Herrschaftsverbände werden 1M Mittelalter nıcht UFr

durch heilige Könıige un HerzöZE, sondern ebenso durch heilıge Bischöfe
repräsentiert. Es genuge, hıer auf dıe Gestalten der Bischöfe Di0onysius,
Martın un Remig1us als heilige Protektoren des Frankenreichs und spater
Frankreıichs, Adalberts VON Prag für Polen hınzuweılsen A Meıst 68

25 Vgl VAUCHEZ, La salıntete (Anm 14) 063558 4]53a Ssalntete de l’E&veque d’apres les
Droc&es de canonısatıon 198 —1 431)” ; 1er passım uch den ben CNANNLEN Persönlichkei-
tcCH; vgl weıterhiıin dıe ıhnen gewıdmeten Stichworte ın BıbIlSS SOWI1E die Ort
lıteratur.

26 BORST, Schutzheilıge mittelalterlicher Gemeıinwesen, ıIn DERS., Barbaren, Ketzer un:
Artısten. Welten des Mittelalters (München-Zürich OS PETERSOHN, Polıitik un:
Heiligenverehrung 1m Hochmiuttelalter. Ergebnisse und Desiıderate, In® PETERSOHN (Fe%):
Politik un Heilıgenverehrung (Anm 59/-609

2’7 Vgl zuletzt EHLERS, Polıitik un: Heiligenverehrung In Frankreıich, ıIn PETERSOHN
(3 Politik und Heilıgenverehrung (Anm 149—17/5; (GIEYSZTOR, Politische Heılıge 1m
hochmiuittelalterlichen Polen un: Böhmen, eb 331—336
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kirchengeschichtliche Vorgänge, die Bischof un Land In kultisch-politi-
scher Deutung mıteinander verknüpften. iıne esondere Rolle spielte In
diesem Zusammenhang das missionarısche Verdienst einzelner Bischöfe, das
nach eiınem VO  - apst Gregor dem Großen entwickelten Deutungsschema *®
die Herstellung heilsgeschichtlicher Beziehungen zwıschen dem einzelnen
Bischof und der VO ıhm bekehrten Gemeinschaft erlaubte?®9. ach dem
Muster der Stilısıerung dieses Papstes Z apostolus Anglorum schon 1im

Jahrhundert wiırd Remigıus se1ıt dem Jahrhundert DU apostolus Franco-
u konkurrierend treıliıch mıt Martın und Dionysıius, In Südfrankreich
auch mıt Martiıal 39. TrSt 1m 162- Jahrhundert, angesichts der komplizierten
und stockenden Entwicklung des Selbstverständnisses der Deutschen auch
n1ı€e umtassender Verbindlichkeit gelangend, trıtt In Ful der Beiname
eınes apostolus (Jermanorum für Bonuitatıius autf31l

Bedeutung hat 1n Deutschland dagegen der Diözesan- un Territorialpa-
LEONAL heiliger Bischöfez Ähnlich W1€ be1 den Landespatronen
knüpft auch dıe regionale Schutzherrschaft VO Heılıgen me1st historisch-
kultische Voraussetzungen A die In der Geschichte der betrefftenden Der-

un Landschaften lagen 9i Für die Bıstümer trıtt Zl dıie rechtliche
Stellung des Kathedralpatrons als Inhaber der Bischofs- und Diözesanrechte
des jeweılıgen Sprengels . INe esondere Entwicklung nahm In dıesem
Zusammenhang dıe Würzburger Kıliansverehrung. Selit ın der Passıo mal0r
sanctı Kılıanı 1M Drittel des 10. Jahrhunderts erstmals eıne M1ISSIONSYE-
schichtliche Beziehung zwıischen dem irıschen Wanderbischof und der
„ Teutonıca Francıa”“ hergestellt worden W ar 34 entwickelte sıch Kılıan eiıner-
sSeIts ZZ 0M Francorum apostolus TEr natürlich auf Franken, nıcht aut Frank-
reich beziehen andererseıts ZU Wahrer der politischen Ansprüche

28 Gregor Gr. entwickelte In den homıiılıarum 1n Evangelıa lıhrı duo 1 I (Mıgne
/6, dıe uch be1 Venantıus Fortunatus bekannte Vısıon, da{fß Jüngsten Tag die

einzelnen Apostel dıe Bevölkerung der VO ıhnen bekehrten Länder un: Landschaften dem
Herrn zutführen werden. Diıiese Vorstellung ISt 1M Mittelalter wiederholt auf andere, M1ISS1ONA-
risch verdiente Heılıge ausgedehnt worden.

29 Vgl ELWa PETERSOHN, Apostolus Pomeranorum. Studien Geschichte un: Bedeu-
LuUuNg des Apostelepithetons Bischof (Ottos VO Bamberg, 1n H]J 96 (1966) 257—-294; DERS.,
Politik (Anm 26) 603 f) RUDOLE, Apostolı gentium. Studıen ZUuU Apostelepitheton

besonderer Berücksichtigung des Winfried-Bonitatius un! seıner Apostelbeinamen
Göppiınger akademische Beıträge 42) (Göppıngen S
30 PETERSOHN, Kaısertum und Kultakt In der Staufterzeıit, ıIn PETERSOHN (F Polıitik

und Heiligenverehrung (Anm 101
31 KEHL, ult und Nachleben des Bonitatıus 1m Mittelalter (754—-1200) Quellen

Abhandlungen ZUTr Gesch Abteı 1özese Fulda 26) (Fulda AO/ Z
32 /Zum Regionalpatronat PETERSOHN, Polıitik (Anm 26) 606
33 Vgl .-J. BECKER, I)Der Heılıge un: das Recht, in PETERSOHN (Hg.), Politik un!

Heiligenverehrung (Anm 67
34 PETERSOHN, Zur geographisch-polıitischen Terminologıe un: Datıerung der Passıo

mal0r sanctı Kılıanı, 1ın JE 52 (1992) Festschrift Altred Wendehorst 26 In diıesem
Zusammenhang 1St dıe Frage, ob Kılian wirklıch In Franken m1ssıoNLeErte, belanglos. Es geht
dıe Spiegelung se1ınes Wırkens In der Historiographie.

35 Vgl eb D Anm
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des Würzburger Oberhirten aut dıe fränkische Herzogswürde, blesbar
daran, da{fß seın Martyrıumssymbol, das Schwert, aut der Würzburger
Kiliansfahne VO 266 erstmals kamptbereit dem Feinde entgegengereckt,
nunmehr zugleıich als Sınnbild des bischöflichen Hoheitsanspruchs, nämlich
als Herzogsschwert, verstanden wiırd 96

ber auch der territoriale Patronat eınes heilıgen Bischots WAar möglıch.
Als Miıssıonar der westslavıschen ”omoranen un Lutizen 1St. Bischoft Otto
VO Bamberg ıIn seinem Grabeskloster Michelsberg bald ach seiınem ode
bereıts Z apostolus Pomeranorum proklamıert un diese Vorstellung 1mM
Zusammenhang mıiıt der Vorbereitung seıner Kanonisatıon auch dem Jungen
pommerschen Bıstum und Herzogsstaat nahegebracht worden?. Ihren
Höhepunkt tand die dynastisch-territoriale Indienststellung des Bamberger
Bischofs für das mıittelalterliche Selbstverständnıs Pommerns 1n den ult-
äußerungen Herzog Barnıms el VO Pommern-Stettin (1320—1568) 9 Als
dieser 1m Jahre 346 VM dem Stettiner Herzogsschlofß eın Hofkollegiatstift

Ehren des hl. Otto gyründete, hat 1ın den damals ausgefertigten
Fundationsurkunden die historische un heilsgeschichtliche Bedeutung des
Bamberger Bischofs für se1n Herzogtum ausführlich dargelegt. (Ittos tried-
lıche 1Ssıon habe seınen Vortahren und deren Untertanen den Besıtz ihres
Landes bewahrt, aus dem S16€, WECNN Kaıiser, Könige und Fürsten be1 dem
Versuch eiıner yewaltsamen Bekehrung Erfolg yehabt hätten, 7zweıtellos
vertrieben worden waren (Itto also, nOsLer ef FOCLUS nostrı ducatus apostolus ef

baptista, habe bewirkt, da{ß S1e be] iıhrem Erbe bleiben konnten ö Geschicht-
lıche Standortsuche und Kultmotiv, deren historischer Kern die Missionslei-

des Bamberger Bischots WAar, haben damıt wesentlich Z Entstehung
des politisch-historischen Selbstverständnisses eınes deutschen Neustammes
AaUS cJavıscher Wurzel beigetragen.

36 M(UTH) Kılian 1mM Spätmittelalter Herr des Herzogtums, ıIn Kılıan. Mönch aus

Irland aller Franken Patron 6891989 Katalog der Sonderausstellung 2A0 1300-Jahr-Feiıer
des Kılıansmartyrıums (Würzburg 249{f.; DERS., Kılıan, Kolonat un: Totnan. 7Zur
Ikonographıe der Frankenapostel bıs ZAUUE Säkularısatıon, ebi Auftsätze (Würzburg 3561

&' PETERSOHN, Der südliche (Istseeraum 1m kırchlich- polıtischen Kräftespiel des Reıichs,
Polens un:! Dänemarks VO hıs 13 Jahrhundert. Mıssıon Kirchenorganısation Kultpoli-
tik Ostmitteleuropa In Vergangenheıit un: Gegenwart 17) (Köln-Wıen 464—4/0;
DERS., Jubiläum, Heiligsprechung un: Reliquienerhebung Bischot (Ottos VAOX Bamberg 1M
Jahre 1 V89) INn Bericht des Hiıstorischen ereıns Bamberg 1025 (1989) 4 /

38 J. PETERSOHN, Reichspolitik un! pommersche Eigenstaatlichkeit ıIn der Bamberger
Stiftung Herzog Barnıms HE Ehren des (Otto (1559) INn Baltische Studıen 49

(1962/63) 19—38
30 ]. PETERSOHN, Kolonisatıon un: Neustammbildung das Beıispiel Pommern, In
ROTHE (& Ostdeutsche Geschichts- und Kulturlandschaften, W ”ommern Stu-

1en Z Deutschtum 1m (Osten 19 A (Köln-Wıen Ü mI1t Anm 68
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IL Bischöte als Gestalter der Heiligenverehrung
Bischot un Heiligsprechung

Grab, Gedächtnisteier un Anrufung konstituleren den frühen Heılıgen-
kult 40 IDIG offizielle Verehrung eınes VO Kırche un Volk für heıilıg
gehaltenen Märtyrers der Bekenners tührte selmt dem Begınn des Miıttel l
ar me1lst A0 Erhebung seıner Gebeine (elevatıo) un ıhrer fteierlichen
Überführung ıIn eınen Sakralraum als künftigen Verehrungsort (transla-
t10) z Welche Rolle dem örtlichen Bischof hierbei zukam, Mag die Schilde-
rung der Translatıon des Kılıan und seıiner Getährten In der wahrscheıin-
ıch au dem 10 Jahrhundert stammenden älteren Vıta Burchardı ZeISCHN
„Alsdann SIng GE damıt u da{fß dıe Gebeine der heilıgen Märtyrer Kılıan
un seıner (senossen VO dem Ort: S1C die Ungläubigen eilfertig beige-

hatten, erhoben würden. Er wulste nämlıch, da{ß S16€, nachdem INa  —_ SIC

heimlich getötet hatte, hne Sorgfalt verscharrt worden Nachdem
Klerus un Volk versammelt hatte, SCEBPZUG CSl eın Fasten Aa damıt jene würdıg
erfunden würden, denen die Heılıgen gyESLALLELCN, hre Leıber bewegen.
Am festgesetzten Tag der Erhebung der Märtyrer W ar eıne sroße enge
VO Landleuten In Würzburg zusammengeströmt, dıe eınen aus Frömmıig-
keıt, dıe anderen angelockt VO  3 Wunderzeichen, wıieder andere durch den
Wunsch, hre Gesundheıt zurückzuerlangen. Schliefßlich begab sıch der
verehrungswürdıge Bischof Burchard ZUiR Grabstätte, ahm eıne Hacke un
begann als erster gyraben, unterstutzt VO den Dıenern, dıe azu
bestimmt hatte. Nachdem die Erde hinweggenommen WAarl, wurden in eıner
nıcht sehr tiefen Grube dıe Körper der Märtyrer entdeckt,; die eınen
derartıgen Wohlgeruch verströmten, daß dıe Nasen aller Umstehenden V
der Süße solchen Duftes erftüllt wurden. Nachdem schließlich die Gebeıine
erhoben arCcNh, jef das Vo  . ın gewaltiger Masse Alle
bemüht, dıe Bahre berühren, be1l ihrem Vorbeıizug nıederzutallen oder
miıt erhobenen Händen (ott ank darzubringen. Einhellıg erscholl der Rut
Ehre se1 (sott 1n der Höhe un Frieden auf Erden den Menschen
ıllens. Solche Wunderzeichen hat GOft durch seıne Heilıgen gewirkt, dafßs,
WenNnnNn jemand vielleicht in seınem Glauben wankte, dem Eindruck
vieler Mirakel seın Vertrauen mıt tester Kraft gestärkt wurde. Während
Hymnen dıe Mirakel begleiteten, gelangte Ina den Opt- die Körper
der Heıilıgen nıedergelegt werden sollten, welche, miıt Sorgfalt verwahrt, bıs
ZU heutigen Tage Gesängen un Gebeten aufgesucht werden.“

D)ELEHAYE, Sanctus (Anm 114-121,;, 122—-161, 196—20/; HERRMANN-MASCARD,
Les relıques des Ssaınts. Formatıon coutumıere d’un droıt (Parıs 5 Z

41 DELEHAYE, Sanctus (Anm 184{1.; HERRMANN-MASCARD (Anm 40) AD Unter
Umständen konnte dıe Kirche uch ber seınem Grabe errichtet werden, dıe Translatıon 1M

Sınne damıt wegftallen.
42 Vıta Burchardı ep1scop! Wirziburgensıis 6, ed HOLDER-EGGER, MG  zD S

(Hannover Leipzıg Zur Datıerung zuletzt PETERSOHN, Terminologıe (Anm 34)
3i D
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Der Bericht dieser Translatıo 1ST. weıtgehend topisch damıt aber auch
typısch. SO WIC hier für diıe Mıiıtte des Jahrhunderts erzählt, lıefen Haeıili-
generhebungen ı Frühmuttelalter ab 43 Der Vorgang erschließt
sıch als SCaN  10 pCI VIiam cultus“ als deren Vollstrecker der zuständiıge
Bischof agılert Freilich haben auch Päpste namentlich der Reıisepapst
Leo (1049—1054) Frankreich un Deutschland gelegentlich solche
handlungsbezogenen „Kanoniısatıonen durchgeführt“ Von 7Zweiteln
der Echtheit der Reliquien un vorherigen Prüfung des Falles 1ST dabe1
aum dıe Rede ® Der Heılıge legitimierte sıch selber, indem sıch hne
Mühen tinden 1e41ß himmlischen uft Verstromte Wn Wunder LAl Sch-

Willkür un Mifßbrauch ylaubte INa  - einschreiten WHWSSCH

iıne Synode Maınz Jahre 8 13 verfügte, „dafß nıemand sıch künftig
herausnehme, hne Zustimmung des Kaısers un Erlaubnis der Bischöfe
Un der heilıgen Synode Heılıgengebeine VO Ort den anderen
überführen

Selt dem Ausgang des Jahrhunderts werden Bemühungen erkennbar,
be]l der Etablierung Kulte VOT dem Erhebungsakt dıe päpstliche
Billigung einzuholen Im Jahre 995 entschied erstmals CIMn Papst, Johan-
NesSs nachdem INa  — iıhm Leben und Wunder des ZWE1 Jahrzehnte
verstorbenen Bischofs Ulrich VO Augsburg vorgetragen hatte, da{fß sSCH
Andenken mIL trommstem FEıiter und yläubigster Hıngabe verehren SC1

un verkündete diese Entscheidung anschließend durch CIn törmliches
Dekret 48 Im n Jahrhundert mehren sıch die Fälle, da{f dıe „INSCFK1IPLILO

43 HERRMANN MASCARD (Anm 40) 195 182 AA Quellengattung HEINZELMANN,
Translationsberichte un: andere Quellen des Reliquienkultes Typologie des SOUTCECS du

ABC occıdental 33) (Turnhout
44 BRAKEL, Die VO Reformpapsttum geförderten Heiligenkulte, StGreg 9

(1972) 252{1 266 268 f PETERSOHN Kaısertum (Anm 30) 110 MI1 Anm 4
45 Vgl ber KEMP, C anonızatıon an Authority the Western Church Oxford

37 RIf SCHLAFKE, De COMpELEN1IA Causls Sanctorum decernendiı PI1LIMNLS DOSL
Christum saeculıs ad 1234 Uıss IU Caln Pont Athenaeum Angeliıcum
(Kom 10f 151 HERRMANN-MASCARD (Anm 40) 77 x 1

46 Ne COTDOTA sAanciorum transferantur de loc0 ad locum Deinceps VEeTO COTDOTA SAancilorum de
loco ad locum nullus transferre praesumat $1INE€E consılıo DTINCIDIS mel EDISCODOTUM sanclaeque synodı
[icentia; MG  GD Conc Consılıa ( Karolıinı 1 ed WERMINGHOFF (Leipzıg D
Nr 36 C 51

47 Zur Ausbildung der päpstlichen Kanonisatiıonsprärogatıve Zurückdrängung der
bischöflichen Rechte HERTLING Materialı pCI la STLOFr12 del dı CAaNONIZZAZ  N  E
Gregorianum 16 (1955) 0—95; KEMPBP, C anonızatıon (Anm 45) 56f.; KLAUSER, Zur
Entwicklung des Heiligsprechungsverfahrens bıs DA 15 Jahrhundert, SRG 4.() (1954)
—OR SCHLAFKE, De COMpELENLA (Anm 45) 194f., 163 B: PETERSOHN, Kanonisationsdele-
gatıon (Anm 10) 164—169; VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) Dl SCHIMMELPFENNIG,
Heılıge Päpste (Anm 12) F —100

48 S/IMMERMANN (HgY Papsturkunden 8 I6— 1046, RI6—996 Osterreichische
Akademıe der Wissenschaften, Phiıl -hıst. K, Denkschritten 174) (Wıen 611—613
Nr 315 Dı1e Zweıfel, dıie ıJungst SCHIMMELPFENNIG, fra und Ulrich der Wıe wiırd Na

heılulıg, ı Zs Hıst. ereıns Schwaben (1995) 79—35 dieser Urkunde un: dem durch
S1C bezeugten Kanonisationsvorgang angemeldet hat, sınd, wıe ESIE)) HEHL, Lucıa/Lucıina. Die
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den „Catalogus sanctorum , W1€E die zeıtüblıche Formulierung lautete, autf
Antrag VO Bischof un Bevölkerung der betrettenden Diözese, oft aber
auch auf Bıtten hochgestellter Laıen, nach vorheriger Prüfung des Falles
durch den Papst 1ın einem tejerlichen lıturgischen Akt VOrSCHOMMECN
wurde %° Im 12. Jahrhundert hatte sıch bereıts weıtgehend die Meınung
durchgesetzt, da{fß bloße Reliquienerhebungen durch Bischöfe für dıe Eta-
blierung VO Kulten mıt umtassender Geltung nıcht genuügten, vielmehr der
apst alleın die Autorität besitze, diese Entscheidung mıt dem Anspruch auf
allgemeıne Verbindlichkeit tretffen . Deutlich äßt sıch bel dieser Ent-
wicklung beobachten, da{fß CS nıcht primär kurıjales Machtstreben, sondern
eher das Drängen Okaler Kräfte Aaus allen Teılen Europas Wal, das dem
apst dıe Prärogatıve der Heiliıgsprechung ZUWIES, WIe CS dıe DPetitio tür
die Kanonisatıon der Kaıserıin Kunigunde 1M Jahre Z aussprach: C  S hoc
sublıme ındıcıum ad e Iantium pertineat, guı esLi heatı Petrı S$UCCEeS$SOTr e
ULCAYTIUS Thesu Christi>. Man wollte Sıcherheit über dıie Qualität
Heıilıger besitzen un ıhrem Kult eine umtassende Verehrung verschatten.

Ansätze eıner rechtstörmlichen Reservatıon der Heilıgsprechung
durch das Papsttum sınd seIt Innocenz 111 beobachten, der durch
Kanon des Laterankonzils VO 2 15 dıe Verehrung ala aufgefunde-
NCN Reliquien die Eınholung eıner päpstlıchen Approbatıon band >2 In
dieser Zeıt vollzıeht sıch In der Kanonistık auch Jjene Verallgemeinerung der
rechtlichen Aussage der Dekretale „Audıvimus” apst lexanders 111 VO

2 dıie sıch ursprünglıch TG auf den Fall eınes 1mM Rausch
gestorbenen un: als heıilıg verehrten skandınavıschen Könı1gs bezog, ZAUE

Fundamentalsatz ausschließlicher Kanonisationsbefugnis des Papsttums,
W1€ CS 1mM Liber apst Gregors (12534) mıt den Worten definıiert 1ISt
1ine licentia nO licet alıqguem venerarı DTO sancto *

Echtheit VO 3848 7u den Anfängen der Heılıgenverehrung Ulrichs VO Augsburg, 1n
(1995)) 19570 gezelgt hat, nıcht stichhaltıg. In ähnlicher Weıse galt 1€eS$ uch für WOLE,

Dıie Kanonisationsbulle VO 993 für den Oudalrıch VO Augsburg und Vergleichbares, 1n
ADıp! 4() (1994) S10}

49 KLAUSER, Entwicklung (Anm 47)
50 Vgl dıe Beispiele beı PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 166
ö1 PETERSOHN, Liıtterae (Anm 10) 7u der zıtlerten Passage 1St » da{fß ON sıch

hierbe!i nıcht 1ne normsetzende Deklaratıon der päpstliıchen Kanzleı, sondern eiıne
Referierung aUS$S der Kanonisatıonspetition der Bamberger Antragsteller handelt; vgl schon
SCHLAFKE, De competentıa (Anm 45) Bi8ıß::: PETERSOHN, Litterae 18 Diese Feststellung 1St 1mM
übrigen keineswegs, WwW1€e VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) 29 Anm 24 meınt, „EXCEsSSIVEemMeENt
formalıste”, sondern bezeichnet den Kern des rechtlıchen Sachverhalts.

h2 Lat. 62 111 45, (Friedberg Z 650)
53 111 4 > (Friedberg Z 650) Zum Umdeutungsprozeßß dieser Dekretale NC allem

KUTTNER, La reserve papale du droıt de Canon1ısatıon, 1n Revue hıstorıque de droit Irancals
etranger, sE&rıe (1938) 17/2-195, erganzter Wiederabdruck ın DERS., The Hıstory of

Ideas and Doctrines ot C anon Law In the Miıddle Ages (London Nr VI mMI1t den 1mM
Anhang beigegebenen Retractationes VE Zum Verständnıiıs ın der frühen Dekretalıstik uch
SCHLAFKE, De competentıa (Anm 45) Zur älteren Behauptung, „Audıyimus"” Nl auf
dıe Karlskanonisatıon beziehen, PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 165
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Bischöfe haben ın Einzeltällen hıs dahın und vielleicht darüber
hınaus noch lokale Kulte autorıisiert ; aber In ihrer Mehrzahl hatten S1Ce
längst iıhr altes Recht abgetreten und be1 der Konstitulerung Heıilıgen-
kulte hre Bemühungen auf eıne möglıchst überzeugende un erfolgreiche
Präsentation ıhrer Wünsche der römıschen Kurıe beschränkt. Was iıhnen
auch ternerhin zustand und 1mM Spätmuittelalter och große Bedeutung besals,
WAar der Vollzug des archaischen un: nach W1€ VOTL fur die breıite Masse
kulteinleitenden Aktes der Relıquienerhebung selbst, der U 1m Anschluß

die päpstliıche Heılıgsprechung erfolgte un geradezu als FExekution des
päpstlichen Spruches verstanden wurde 9 Da{flß ın diıesem Zusammenhang In
Deutschland die bıs In die Spätantike zurückreichende und 1M I2 Jahrhun-
ert allerorten ın Europa noch eiınmal sechr demonstratıv gehandhabte
Miıtwiırkung VO Könıigen un Kaısern be] der Erhebung Neukanonisierter
1m 15 Jahrhundert erfolgreich In den Hıntergrund gedrängt wurde 9 lag
offenbar durchaus 1mM Sınne des Papsttums, W1€E dıie Erhebung der Gebeine
der hI Elisabeth In Marburg Maı 236 erkennen Jäßt, die apst
Gregor ausdrücklich den Erzbischöten VO Maınz D Irtıier un dem
Bischof VO Hıldesheim übertragen hatte, obwohl, W 16€ die Kölner Köni1gs-
chronık miıt spürbarem MiıfSsmut vermerkte, „viele andere Bischöfe und
Fürsten anwesend waren“ 58 nıcht zuletzt Kaıser Friedrich I1 selbst!

Bischof un Kultorganısation
Welche Rechte und Möglıchkeiten blieben den Bischöfen be] der Gestal-

Lung der Heiligenverehrung, nachdem das Papsttum den entscheıdenden

Anm 1 ZUr Identifikation des etr. skandinavischen Königs nunmehr HOFFMANN, Polıi-
tische Heılıge iın Skandinavien un: die Entwicklung der Treı nordischen Reiche un: Völker, 1ın
PETERSOHN (Hg.), Polıtiık un Heilıgenverehrung (Anm 314—316

h4 SCHLAFKE, De competentla (Anm 45) 44f 10222 f 9 DERS., Das Recht der Bischöfte In
CAausıs SANCLIOrUM bıs Z Jahre 1254, 1ın Dıi1e Kirche Uun: iıhre AÄAmter Uun! Stände. Festgabe
Joseph Kardınal Frings (Köln 43() f) VAUCHEZ, La saıntete (Anm 14) Auszuscheiden
1St. der Fall des Berthold VO  3 arsten (1256), be] dem S sıch, anders als I1a  —_ bisher meınte, nıcht

iıne törmliche Kanonisatıon durch den Passauer Bischof Rüdıger handelt, vgl. ] LENZEN-
9 Berthold Abt VO arsten Forschungen Geschichte Oberösterreichs
(Graz-Köln /8—80, 208—210, 285 Dessen Urkunde aus diesem Jahre enthält miıt der
Phrase sanctıtaltıs merıt1ıs consıderantes, guıibus merı1to $SAanciLorum est kathalogo asscribendus, nıcht
ELWa eıne d1SspOSItIVe, eıne Kanonisatıon aussprechende Wendung, sondern lediglich iıne
erläuternde Qualifizierung, während dıe eigentliche bischöfliche Verfügung dıe Feıier selnes
Annıversars, Iso das Gedenken eines gewöhnlichen Verstorbenen, betritft.

55 PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm 10) 168
50 PETERSOHN, Saınt-Denıis Westminster — Aachen Die Karls-Translatıo von 1165 und

iıhre Vorbilder, 1n Al (1975) 420—454; DERS., Kaısertum (Anm 50) HOE
ö5{ PETERSOHN, Saınt-Denis (Anm 56) 455 f DERS., Kaısertum (Anm 30) 141
53Bischof und Heiligenverehrung  29  Bischöfe haben in Einzelfällen bis dahin und vielleicht sogar darüber  hinaus noch lokale Kulte autorisiert*t; aber in ihrer Mehrzahl hatten sie  längst ihr altes Recht abgetreten und bei der Konstituierung neuer Heiligen-  kulte ihre Bemühungen auf eine möglichst überzeugende und erfolgreiche  Präsentation ihrer Wünsche an der römischen Kurie beschränkt. Was ihnen  auch fernerhin zustand und im Spätmittelalter noch große Bedeutung besaß,  war der Vollzug des archaischen und nach wie vor für die breite Masse  kulteinleitenden Aktes der Reliquienerhebung selbst, der nun im Anschluß  an die päpstliche Heiligsprechung erfolgte und geradezu als Exekution des  päpstlichen Spruches verstanden wurde ®. Daß in diesem Zusammenhang in  Deutschland die bis in die Spätantike zurückreichende und im 12. Jahrhun-  dert allerorten in Europa noch einmal sehr demonstrativ gehandhabte  Mitwirkung von Königen und Kaisern bei der Erhebung Neukanonisierter ®  im 13. Jahrhundert erfolgreich in den Hintergrund gedrängt wurde“”, lag  offenbar durchaus im Sinne des Papsttums, wie die Erhebung der Gebeine  der hl. Elisabeth in Marburg am 1.Mai 1236 erkennen läßt, die Papst  Gregor IX. ausdrücklich den Erzbischöfen von Mainz und Trier und dem  Bischof von Hildesheim übertragen hatte, obwohl, wie die Kölner Königs-  chronik mit spürbarem Mißmut vermerkte, „viele andere Bischöfe und  Fürsten anwesend waren“ 3 — nicht zuletzt Kaiser Friedrich II. selbst!  2. Bischof und Kultorganisation  Welche Rechte und Möglichkeiten blieben den Bischöfen bei der Gestal-  tung der Heiligenverehrung, nachdem das Papsttum den entscheidenden  Anm. 10; zur Identifikation des betr. skandinavischen Königs nunmehr E. HOrrMAnn, Poli-  tische Heilige in Skandinavien und die Entwicklung der drei nordischen Reiche und Völker, in:  PETERSOHN (Hg.), Politik und Heiligenverehrung (Anm. 1) 314-316.  5 SCHLAFKE, De competentia (Anm. 45) 44ff., 122ff.; DErs., Das Recht der Bischöfe in  causis sanctorum bis zum Jahre 1234, in: Die Kirche und ihre Ämter und Stände. Festgabe f.  Joseph Kardinal Frings (Köln 1960) 430 f.; VAUCHEZ, La saintet& (Anm. 14) 32. Auszuscheiden  ist der Fall des Berthold von Garsten (1236), bei dem es sich, anders als man bisher meinte, nicht  um eine förmliche Kanonisation durch den Passauer Bischof Rüdiger handelt, vgl. J. LENZEN-  WEGER, Berthold Abt von Garsten +1142 (= Forschungen z. Geschichte Oberösterreichs 5)  (Graz-Köln 1958) 78-80, 208—-210, 285. Dessen Urkunde aus diesem Jahre enthält mit der  Phrase sanctitatis meritis considerantes, quibus merito sanctorum est kathalogo asscribendus, nicht  etwa eine dispositive, d.h. eine Kanonisation aussprechende Wendung, sondern lediglich eine  erläuternde Qualifizierung, während die eigentliche bischöfliche Verfügung die Feier seines  Anniversars, also das Gedenken eines gewöhnlichen Verstorbenen, betrifft.  55 PETERSOHN, Kanonisationsdelegation (Anm. 10) 168f.  5 J. PETERSOHN, Saint-Denis — Westminster — Aachen. Die Karls-Translatio von 1165 und  ihre Vorbilder, in: DA 31 (1975) 420-454; Ders., Kaisertum (Anm. 30) 108—145.  57 PETERSOHN, Saint-Denis (Anm. 56) 453 f.; DErs., Kaisertum (Anm. 30) 141 :  58 ... est translatum auctoritate summi pontificis, qui hoc negocium tribus episcopis conmisit,  videlicet Moguntino, Trevirensi et Hildesemensi, quamquam ibi multi alıi episcopi et principes  affuissent; Chronica regia Coloniensis, rec. G. WAIıTz, MGH SRG (Hannover 1880) 268; zum  Sachverhalt PETERSOHN, Kaisertum (Anm. 30) 117f., 124, 136f., 139f.est translatum auctorıtate summ.ı yontificıs, guı hoc negocıum Frıbus eD1SCOPLS conmısıt,

odelicet Moguntino, Trevırensı ef Hıldesemensi, ıbı multı [i eD1sCopL ef princıpes
affuissent; Chronıca regla Coloniensıs, n  ® WAITZ, MG  UB SRG (Hannover 268; Z 01

Sachverhalt PETERSOHN, Kaısertum (Anm 30) Ar 124, 136.; 1359
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Vorgang der Konstitution Kulte sıch BEZOBCN hatte? Ihnen blieb,
un S1Ce haben diese Chance kräftig gENUTZLT, die Ordnung und lıturgische
Formgebung der Heiligenkulte 1ın iıhren Diözesen bzw Metropolıtanverbän-
den Einführung und Veränderung VO Heiligentesten, Bestimmung ıhres
Ranges un ihrer Festiormen, UÜbernahme, Schaffung un Anordnung VO

E1ıgenmessen und Sonderoffizien (SOog. Hıstorıen) Ehren einzelner Haeılı-
ScrI, die Redaktion, Überarbeitung un Inkraftsetzung der lıturgischen
Bücher, deren Sanktoralien den kirchlichen Heiligenkult diözesanverbıind-
ıch regelten (Missalıen, Brevıere, Antıphonarıen USW.), iıhnen blieb die
Entscheidung v C Fragen, dıe beım Aufeinandertretten bestimmter Feste
entstanden un damıt die Anordnung der spezifischen Diözesankalenda-
rıen, 11077 die umtassende und vereinheitlichende Organısatıon des otffizıel-
len kirchlichen Heiligenkultes ıIn ıhren geistlichen Jurisdiktionsbezirken.

Mafßgaben azu bot das zeitgenössische Kirchenrecht. Das Papsttum hat
ZWAar grundsätzlıch schon 1mM Mittelalter die Prärogatıve beansprucht, die
Feıier VO Heilıgentagen tür die Gesamtkirche bestimmen, aber VO

diesem Recht NUr In Einzelfällen Gebrauch gemacht, durch dıe
auch 1INS Corpus 1Ur1Ss canonicı aufgenommene Anordnung des Corpus
Christi-Festes durch Papst Urban 1mM Jahre 1264 SOWI1E die VWeıisung
Bonitaz’ I1I1I VO Jahre L2Y5E die Tage der zwölf Apostel, vier Evangelı-
sten und vier Kırchenväter sub ffıcı0 duplicı begehen Ö! DDas klassısche
Kırchenrecht hat weıterhın vorausgeSseLztL, da{f 1N der Gesamtkirche UÜberein-
stımmung be1 der Feıer der hohen Feste SOWI1Ee der wichtigsten Heılıgentage
herrsche, raumte gyrundsätzlıch aber e1n, da{ß die Bischöfe zusätzliche
Regelungen tür hre Dıiözesen treffen dürtten.

So nahm CGratıian eıiınen älteren Konzilskanon 1n seın Dekret auf, nach
dem den Laıen die arbeitstreien Jaee vorher bekanntzugeben arch, als da
sınd alle Sonntage, dıe Geburt des Herrn, St Stephan, Johannes Evangeli-
STA, Innocentium, Sılvester us  z un alle Jjene Feste, qUuas singulı ep1sCOpL In
SULS eH1SCOPLLS cum populo collaudauerint. Der diözesanspeziıltische Charakter
der Jetztgenannten Anordnungen 1ST durch den /usatz gekennzeıichnet, da{f
diese M0 S0NE MNICLINLS tantum circummorantıbus ındıcendae seıen, nNON generalıter
omnıbyus®.

ıME vergleichbare Lıste VO Nasen, deren Begehung 1ın der Gesamtkirche
als verpflichtend vorausgeSsetLzt wurde, lieferte Papst Gregor
Zn als C die FAeE, ob ın fer11s ıntroductiıs In honorem De1 ef sanciorum
Gericht gehalten un Urteil gesprochen werden dürfe, negatıv entschied.
uch bezog darın jene Feste e1ın, qUuas singulı eD1SCOD1 In SU1S5 dioecesibus
CH elero ef DOopulo duxerint solennıter m»enerandas®2. och das Konzıl VO  -

59 lem I4 16cC (Friedberg 2 1174-1177).
60 Potthast Nr 7 188 V I° 111 AD (Friedberg 27 1059 Zur Klassıtikation der

Feste entsprechend der ganzch der teilweisen Verdopplung des nächtlichen Stundengebetes
EISENHOFER, Handbuch der katholischen Liturgik, (?Freiburg ı. Br 589

61 111 de ON (Friedberg 17
62 11 9) (Friıedberg 2) D
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Irıent ying davon auUs, da{ß Bischöfte In ihren Dıözesen eigene Feste VOI-

schreıiben dürftften 6 ST se1ıt Urban 008 unterlag 1es SWWENZEICNH Restrik-
tionen Ö:

An der mıttelalterlichen Kurıe WAar Ina 1mM übrıgen keineswegs eıner
unıversellen Regelung der Festgestaltung 1mM einzelnen interessIiert. )as
Trinitatistest werde Je nach Brauch der einzelnen Regıion unterschiedlich
aNgESELZL, aNnLtWwOrtieie Papst Alexander 111 fast unwillıg über 1e] Bedenk-
iıchkeıit auf eıne Anfrage; die römische Kırche kenne N überhaupt nıcht ®.

Be1 der Festlegung un Bewertung VO Heıiligenfesten bot das allgemeine
Kırchenrecht den Metropolıtan- und Diözesanbischöten der lateiniıschen
Kırche des Spätmuttelalters also eıinen erheblichen Freiraum tür eiıgene kt-
vitäten. Die bischöflichen Regelungen Z Gestaltung des Heiligenkultes
haben Ausdruck in eıner gewaltigen Vielfalt VO Festtagen un Verehrungs-
tormen NNCNH, die bel aller UÜbereinstimmung In den Grundakzenten
dem spätmittelalterlichen Kultleben In seiner SaNZCH Fülle und Buntheiıt
Einlaflß In den Kirchenbrauch gewährten. Be1i der Beschäftigung mıt dıiıesem
Bereich yeht A allerdings wenıger die privaten Kultäußerungen einzel-
G: Bischöfe W1€E ELWa dıe Einführung des Festes des gyriechischen Kırchen-
ehrers Johannes Chrysostomus 1mM Kölner Dom durch den weltläufigen
Erzbischof Walram VO Jülıch 1mM Jahre 1338 als vielmehr ıhre aML-

lıchen, diözesanverbindlichen Ma{fßnahmen. Eıinen adäquaten, bisher wen1g
gENULZLEN Zugang deren Kenntnıs eröffnen dıe zeitgenössischen Diöze-
9}  S

Dıe Abhaltung VO Metropolıitan- und Diözesansynoden, durch das
Laterankonzıil ausdrücklich gefordert®”, hat selmt der Miıtte des 5 Jahr-

hunderts auch In Deutschland zunehmend Bedeutung gewonnen ®°. Die
D3 Dies etiam festt, quOS ın dioecesi Ua servandos ıdem eDISCODUS praeceperit, ab eXemt1s

omnıbus, etiam regularıbus, serventur; Sess10 XO Decretum de regularıbus CL mon1alıbus,
ET (COD 7/80)

64 Dıe Konstitution „Unıversa pCr orbem“ Papst Urbans II1 VO 15 September 1647 gyab
eıne verbindliche Lıste der Festtage für dıe ZESAMLE lateinische Kırche, SESLALLELE zusätzlich 11UT

dıe Feier UNLIUS principalioribus Dpatronıs In HKOCUMAUE A $1UEe provınCLA ef Alterıus parıter
princıpaliorıs In HKACHMAUE CLOU1LLate, opp1ido mel DAZO un: erlegte den Bischöten auf, ULBischof und Heiligenverehrung  22  Trient ging davon aus, daß Bischöfe in ihren Diözesen eigene Feste vor-  schreiben dürften®. Erst seit Urban VIII. unterlag dies strengeren Restrik-  tionen %,  An der mittelalterlichen Kurie war man ım übrigen keineswegs an einer  universellen Regelung der Festgestaltung im einzelnen interessiert. Das  Trinitatisfest werde je nach Brauch der einzelnen Region unterschiedlich  angesetzt, antwortete Papst Alexander III. fast unwillig über so viel Bedenk-  lichkeit auf eine Anfrage; die römische Kirche kenne es überhaupt nicht®.  Bei der Festlegung und Bewertung von Heiligenfesten bot das allgemeine  Kirchenrecht den Metropolitan- und Diözesanbischöfen der lateinischen  Kirche des Spätmittelalters also einen erheblichen Freiraum für eigene Akti-  vitäten. Die bischöflichen Regelungen zur Gestaltung des Heiligenkultes  haben Ausdruck in einer gewaltigen Vielfalt von Festtagen und Verehrungs-  formen gewonnen, die bei aller Übereinstimmung in den Grundakzenten  dem spätmittelalterlichen Kultleben in seiner ganzen Fülle und Buntheit  Einlaß in den Kirchenbrauch gewährten. Bei der Beschäftigung mit diesem  Bereich geht es allerdings weniger um die privaten Kultäußerungen einzel-  ner Bischöfe — wie etwa die Einführung des Festes des griechischen Kirchen-  lehrers Johannes Chrysostomus im Kölner Dom durch den weltläufigen  Erzbischof Walram von Jülich im Jahre 1338% —, als vielmehr um ihre amt-  lichen, diözesanverbindlichen Maßnahmen. Einen adäquaten, bisher wenig  genutzten Zugang zu deren Kenntnis eröffnen die zeitgenössischen Diöze-  sanstatuten.  Die Abhaltung von Metropolitan- und Diözesansynoden, durch das  IV. Laterankonzil ausdrücklich gefordert®, hat seit der Mitte des 13. Jahr-  hunderts auch in Deutschland zunehmend an Bedeutung gewonnen®. Die  63 Dies etiam festi, quos in dioecesi sua servandos idem episcopus praeceperit, ab exemtis  omnibus, etiam regularibus, serventur; Sessio XXV, Decretum de regularibus et monialibus,  c. XII (COD 780).  $ Die Konstitution „Universa per orbem“ Papst Urbans VIII. vom 13. September 1642 gab  eine verbindliche Liste der Festtage für die gesamte lateinische Kirche, gestattete zusätzlich nur  die Feier unius ex principalioribus patronis in quocumque regno sive provincia et alterius pariter  principalioris in quacumque civitate, oppido vel pago und erlegte den Bischöfen auf, ut ... de  cetero perpetuis futuris temporibus ab indictione sub praecepto novorum festorum studeant  abstinere; Bullarıuum Romanum, vol. 15 (Torino 1868) 206-208 Nr. DCCLIX; vgl. J. B. SÄG-  MÜLLER, Lehrbuch des kath. Kirchenrechts, Bd. 2 (*Freiburg i.Br. 1914) 274f.  6 eMAZB (Enedbere42! 270).  ® TH. J. LACOMBLET (Hg.), Urkundenbuch f. d. Geschichte des Niederrheins, Bd. 3  (Düsseldorf 1853) 262 f. Nr. 328; Die Regesten der Erzbischöfe von Köln im Mittelalter, Bd. 5:  Walram von Jülich (1332-1349), bearb. v. W. JANSSEN (Publ. d. Ges. f. Rhein. Geschichtskun-  de 21, 5) (Köln-Bonn 1973) Nr. 560.  SBar =1 XC Ma 25n@riedberg 2, 747):  6 Die Geschichte des mittelalterlichen Synodalwesens in Deutschland ist sehr uneinheitlich  erforscht. Eine allgemeine Übersicht vermittelt J. T. SAWICKI, Bibliographia synodorum parti-  cularıum (= Monumenta iuris canonici, series C 2) (Cittä del Vaticano 1967), dazu Ergänzun-  gen in: Traditio 24 (1968) 508-511, 26 (1970) 470-478, Bulletin of Medieval Canon Law 2  (1972) 81-100, 4 (1974) 87-92, 6 (1976) 95-100. Vgl. weiterhin an stofflich und methodisch  wichtigen neueren Einzeluntersuchungen E. O. KEHRBERGER, Provinzial- und Synodalstatutende
ceilero perpetuıs futurıs temporıbus ab ındıctione ub praecepto NOTVDOTUM festorum studeant
abstinere; Bullarıum Romanum, vol IS (Torıno 206—208 Nr BCCEPX® vgl. J] SAC=-
MULLER, Lehrbuch des kath Kirchenrechts, (>Freiburg ı. Br 274

65 [[ 9’ s (Friedberg Z3 2740)
IH LACOMBLET (He7)s Urkundenbuch Geschichte des Niederrheins,

(Düsseldorf 262 Nr SÖ Dıie Regesten der Erzbischöfe W} öln 1mM Mittelalter,
Walram VO Jülıch (1332-1349), bearb . JANSSEN (Publ (ses Rheın Geschichtskun-
de A, (Köln-Bonn Nr 560

67 Lat. IVc 1’ MS (Friedberg Z /47)
Dıi1e Geschichte des mittelalterlichen Synodalwesens ın Deutschland 1St csehr uneinheiıitlich

ertorscht. Eıne allgemeıne Übersicht vermittelt J. SAWICKI, Bibliographia synodorum partı-
cularıum Monumenta IUrıSs CanOnICI, serl1es (Cıttä de Vatıcano ”2Zzu Ergänzun-
SCH In Tradıtio 24 (1968) 508—511, 26 (I970) 4/0—4/8, Bulletin of Medieval Canon Law
CL 222 81—100, (19774) 8/—92, (1976) SS Vgl weıterhın stofflich un methodisch
wichtigen NECUCTEN Einzeluntersuchungen KEHRBERGER, Provinzıal- und Synodalstatuten
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ın diesem Zusammenhang erlassenen Statuten 69 deren Lexte In unterschied-
lıcher, Ende des Miıttelalters zunehmender Dichte (wenn auch leider
MNUr selten ın verläfßlichen Ausgaben) vorliegen, liefern Autfschlüsse über die
vielfältigen diszıplınären, Jurisdiktionellen un organısatorischen Probleme
und Aufgaben, denen sıch die spätmittelalterlichen Teıilkirchen gegenüber-
gestellt sahen. In diesen Erlassen des partikularen Kirchenrechts kommen
fast ımmer auch Anlıegen provinzlal- un diözesanspezifischer Formgebung
des Heiligenkultes Zn Sprache 7 Dabeı lassen sıch, grob untergliedert, VOT

allem fünf Sachbereiche unterscheiden:
a) Fixierungen der dıözesanen Festordnung,

Mafßnahmen ZzZugunsten der jeweıligen Bıstumskulte,
@) Neueinführungen VO Heıiligenteiern,

Restriktionen ıIn der Zahl der Heiligenteste,
e) Mafßnahmen die Mißachtung un Schmähung VO Heılıgen.
Es versteht sıch angesichts der Fülle des Materials, da{fß die Vielzahl der

hierher gehörıgen Phänomene alühs durch eıne Auswahl veranschaulicht
werden kann 71.

a) Fixierungen der diıözesanen Festordnung
(senaue Verzeichnisse der verpflichtenden, MmMiıt Arbeitsruhe be-

gehenden Heiligenfeste als Richtschnur tür Klerus un olk treten selt dem
späaten 13 Jahrhundert In deutschen Synodalstatuten auf und gehören bıs
Z Ausgang des Mittelalters iıhren typischen Themen. Anlafß iıhrer
des Spätmittelalters. Eıne quellenkritische Untersuchung der Maınzer Provinzialgesetze des
un 15 Jahrhunderts und der Synodalstatuten der Diözesen Bamberg, Fıchstätt und Konstanz

Dıss Tübingen BRZOSKA, |DITS Breslauer Diözesansynoden bıs Zur Retorma-
t10N, hre Geschichte un ıhr Recht Darstellungen Quellen schlesischen Geschichte 38)
(Breslau P, JOHANEK, Synodalıa, Untersuchungen //AUG Statutengesetzgebung In den
Kırchenprovinzen Maınz un Salzburg während des Spätmuittelalters, ungedr. Habilitations-
schrift Würzburg (1979), 3 Bde., SOWIE P. WIEGAND, Diözesansynoden und bischöfliche
Statutengesetzgebung IM spätmittelalterlichen Bıstum Kammın (Phil Dıss Marburg 1996;
ungedr.)

9 PONTAL, Les SLALULS synodaux (- Typologıe des T’CCS du age occıden-
tal 11) (Turnhout m. SIEBEN, Synodalstatuten, In LMA ®8 I (1996) 374

70 Die Statutenforschung nat diesem Bereich islang erstaunlich geringe Aufmerksamkeit
zugewendet, Es | x{r sıch Ödie Beobachtung machen, daß sowohl namhaftte Regestenwerke

vgl Die Regesten der Erzbischöte VO Köln I Mittelalter, 3A 04-13 bearb
KISKY (- Publ Ges Rheinische eschichtskunde 21 (Bonn Nr 229 Zu MOZ:

- WANU 223 als uch synodalgeschichtliche Einzeluntersuchungen WIC KEHRBER-
GER (Anm 68) 63—6/ bezüglıch des Festes Lanceae CL clavorum 354 in Eichstätt: AaZzZu unien

226 wichtige Festregelungen Synoden nıcht für erwähnenswert jelten
;l Angesichts des uneimbheitlichen Editionsstandes gebe iıch die Nachweıse, SOWEeIt keine

modernen Ausgaben existieren, vorrangıg nach der och immer maßgeblichen Sammlung VO

Hartzheim und Schannat, die inzwischen uch als Nachdruck vorliegt, hne auf konkurrieren-
de Drucke ELWa bel Mansı und Lünıig hınzuwelsen: SCHANNAT — ] HARTZHEIM (Hg.),
Concılıa Germanıae, (Köln 0—1 Nachdruck Aalen 1970—82); 1m weıteren
abgekürzt: Hartzheim (mıt lat. Bandnummer nd Seitenzahl SOWI1E Bezug auf die individuel-
le Untergliederung der Quelle und gelegentlicher Nennung des „titulus”) In Einzeltällen
wurden die 1er genannten Jahresdaten ach NCUETEN Forschungen korriglert.
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Zusammenstellung konnte dıe Erfahrung VO Ungleichheiten innerhalb
eiıner Diözese bei Gelegenheıt eıner Vısıtation se1n, W1€ 316 In Worms/ Im
übrıgen WAar S1E VO allgemeinen Kirchenrecht her nahegelegt ?®. Dıe Syn-
odalstatuten Erzbischot Heınrichs I1 VC) öln AUS dem Jahre 1307/ bıeten

dem Tıtel „De celebratione festorum“ eıne nach Oonaten geordnete
Übersicht der Feste nach dem Vorbild der maıl0r ecclesia Coloniensıis, die In
der Diözese verbindlich feiern Vergleicht InNna  — den
Bestand mıiıt den päpstliıchen Aufstellungen 1mM Corpus 1urıs CanonıICI SOWIE
den Verzeichnissen anderer Bıstümer, lassen sıch die Kölner Eigenfeste
schnell als solche erkennen: Pantaleon, Gereon un Vıctor, Undecım mıiılıa
viırgınum, Severın, Cunibert. Nur 1n der Stadt öln begehen WAar die
Ankunft der Dreikönigsreliquien *.

AÄAhnliche kalendarısch yeordnete Listen o1bt E tür 342 4US

Olmütz *, 346 AaUusSs Utrecht *, 355 aus$s der Kırchenprovınz Prae , 44 /
4US$ Eichstätt 78, 491 AaUS Bamberg ”®, 503 aUuS Basel 80 Andere Verzeichnisse
sınd systematisch entsprechend der rechtlichen un lıturgischen Bedeutung
der jeweılıgen Feste für Laıen un Klerus angelegt, WI1IEC jene VO

Cambrai1 aus dem Jahre 130081 der TIrıier VO 133882 Da S$1C In gleicher
Oorm mehrtach publiziert wurden ®); zeıgt a da{fß S1C Z festen Statuten-
estand der betreffenden Institution gehörten. In jedem Fall trıtt dabe!1 die
Kultindividualität der einzelnen Diözese der Kirchenprovinz plastisch her-
VOT, die VO Prag mMIıt Vıtus, Wenzel, Adalbert, den Fünf Brüdern, Prokop
und Ludmaiulla, V Eichstätt mıiıt Richard, Walburgiıs, Bonifatıius, Willibald,
Sola un Wunnibald, VO Bamberg miıt Kunigunde, Kılıan, Heinrich,
Aegıdius un ÖOtto, NUu  — einıge Beispiele NECNNECN B'

In anderen Statuten schrieben Bischöfte allgemeın VOT, die Kleriker sollten
siıch ın der Festanordnung nach dem Vorbild der Kathedralkirche richten,
4 /0 In Passau ubı elare informabuntur)®, oder hre Kalendarıen un

712 Hartzheim 256 {{
Sıeche oben 2201

74 Hartzheim 107
73 Hartzheim 337
76 Hartzheim 350f.
T Hartzheim 394
7B Hartzheim 365
79 Hartzheim 619
40 Hartzheim VI D

2
Hartzheim R1f „De testis”.
Hartzheim 320
Vgl Würzburg 407 (Hartzheim 10 Z2ZY 211 ebd 32 un 446 ebd

341
H4 Vgl die Nachweise ben AnmT
85 Hartzheim 485 Las bezog sıch jedoch nıcht autf histor1ias, qa

cathedralıis ecclesia nOstra Patavıensis singulorum ınstıtutione observal, decantat aul solemnizalt;
eb  Q 486
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Brevıere ach deren Muster korrigieren, WI1€E D/ In Lüttich ®, 315 In
Würzburg ® der 503 In Basel 38 (hier mıt der ausdrücklichen Weısung, ıta
UL de nullo alıo $AancLO celebrent, quam de nOomIınaltıs In eodem calendarıo,

jedoch erhebliche Ausnahmen gyESLALLEL wurden).
Miıt der mangelnden Einheitlichkeit der lıturgischen Bücher WAar tatsäch-

lıch eın gravierendes Problem nıcht zuletzt 1m Hınblick auf die Heiligenfei-
CIM aufgeworten. Brevıere un Miıssalıen wurden häufig vererbt der voneın-
ander abgeschrieben, da{ß der NCUCSIE Dıözesanstatus oft nıcht aufgenom-
INC Wal, veraltete Offiziıen tortgeschleppt oder mıt kontamıiınıiert
wurden ö ST die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglıch-
keıten gezielter Vereinheitlichung.

Synoden haben sıch nıcht selten auch mıt Okkurrenz- un Konkurrenz-
problemen VO Heiligenfesten befaft 90 Im einzelnen legen die Kölner
Statuten VO 1307 dar, W AS Lun sel, WENN Annuntıiatıo Marıae 25 März)
un andere Heıligentage auf den Palmsonntag oder In dıe Kar- un
Osterwoche tallen 91 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg WI1sSsen,

welchem ag das est des Apostels Matthıas In Schaltjahren gefelert
werden solle (nach der mıittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-
Lag, der 1eS$ bissextilis, gyerade auf seınen ag nämlich den Februar).

Ma{fßnahmen ZUgUNSIEN der jeweıligen Bistumskulte
Metropolitan- m Diözesansynoden eın wichtiges Forum für die

Förderung der Eigenkulte der jeweılıgen geistlichen Sprengel. Mancherorts
wurde als Synodaltermin SCIN das est des Diözesanpatrons in
Breslau nıcht selten der Tag der Hedwiıg der seın Umkreıs gewählt.
Einzelne Oberhirten haben teijerliche Kultakte Ehren iıhrer Schutzheıili-
sCcCnh auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolft VO Salzburg 1M
Jahre 288 dıe Translation se1ınes Vorgängers Virgıl auf eiınem Salzburger224  Jürgen Petersohn  Breviere nach deren Muster korrigieren, wie 1287 in Lüttich®, 1313 ın  Würzburg ® oder 1503 in Basel® (hier mit der ausdrücklichen Weisung, ita  ut de nullo alio sancto celebrent, quam de nominatis in eodem calendario,  wovon jedoch erhebliche Ausnahmen gestattet wurden).  Mit der mangelnden Einheitlichkeit der liturgischen Bücher war tatsäch-  lich ein gravierendes Problem nicht zuletzt im Hinblick auf die Heiligenfei-  ern aufgeworfen. Breviere und Missalien wurden häufig vererbt oder vonein-  ander abgeschrieben, so daß der neueste Diözesanstatus oft nicht aufgenom-  men war, veraltete Offizien fortgeschleppt oder mit neuen kontaminiert  wurden ®. Erst die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglich-  keiten gezielter Vereinheitlichung.  Synoden haben sich nicht selten auch mit Okkurrenz- und Konkurrenz-  problemen von Heiligenfesten befaßt®. Im einzelnen legen die Kölner  Statuten von 1307 dar, was zu tun sei, wenn Annuntiatio Mariae (25. März)  und andere Heiligentage auf den Palmsonntag oder in die Kar- und  Osterwoche fallen *. 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg wissen,  an welchem Tag das Fest des Apostels Matthias in Schaltjahren gefeiert  werden solle® (nach der mittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-  tag, der dies bissextilis, gerade auf seinen Tag, nämlich den 24. Februar).  b) Maßnahmen zugunsten der jeweiligen Bistumskulte  Metropolitan- und Diözesansynoden waren ein wichtiges Forum für die  Förderung der Eigenkulte der jeweiligen geistlichen Sprengel. Mancherorts  wurde als Synodaltermin gern das Fest des Diözesanpatrons — z.B. in  Breslau nicht selten der Tag der hl. Hedwig oder sein Umkreis ® — gewählt.  Einzelne Oberhirten haben feierliche Kultakte zu Ehren ihrer Schutzheili-  gen auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolf von Salzburg im  Jahre 1288 die Translation seines Vorgängers Virgil auf einem Salzburger  8 , quod calendaria ecclesiarum snarum corrigant ad calendarium ejusdem ecclesiae majoris  Leodiensis ... et se in ordinario conforment dictae majoris ecclesiae tanqguam membra suo capiti;  Hartzheim C III 698c. 11, 2.  87 Hartzheim C IV 247f. c. 8 (quem divinum ordinem in scriptis a succentore ecclesiae nostrae  de cetero in perpetuum singulis annis recipere debebunt).  88 Hartzheim C VI 7.  89 Vel. ein Beispiel dafür bei J. PETERSOHN, Das Breviarium Caminense der 2. Hälfte des  15. Jahrhunderts in der ehem. Preuß. Staatsbibliothek. Ms. theol. lat. 208 der Westdeutschen  Bibliothek in Marburg (= Veröff. d. Hist. Kommission f. Pommern, V 3) (Köln-Graz 1963)  3B  % So in Cambrai 1300, vgl. Hartzheim IV 81f. „De fes  .tis“. Zur Okkurrenz und Konkur-  renz von Offizien vgl. HARTMANN, Repertorium rituum, !* besorgt v. K. KLeEY (Paderborn  1940) 148—165.  9 Hartzheim C IV 109 tit. V.  % Hartzheim C V 938, 942. Zu dieser Synode unten zu Anm. 120-122.  % BRZOSKA (Anm. 68) 31, 37f., 78f.quod ralendarıa ecclesiıarum S$MATUM corrigant ad ralendarıum ejusdem ecclesiae MAaJorıs
Leodiensis224  Jürgen Petersohn  Breviere nach deren Muster korrigieren, wie 1287 in Lüttich®, 1313 ın  Würzburg ® oder 1503 in Basel® (hier mit der ausdrücklichen Weisung, ita  ut de nullo alio sancto celebrent, quam de nominatis in eodem calendario,  wovon jedoch erhebliche Ausnahmen gestattet wurden).  Mit der mangelnden Einheitlichkeit der liturgischen Bücher war tatsäch-  lich ein gravierendes Problem nicht zuletzt im Hinblick auf die Heiligenfei-  ern aufgeworfen. Breviere und Missalien wurden häufig vererbt oder vonein-  ander abgeschrieben, so daß der neueste Diözesanstatus oft nicht aufgenom-  men war, veraltete Offizien fortgeschleppt oder mit neuen kontaminiert  wurden ®. Erst die Erfindung der Druckerkunst bot den Bischöfen Möglich-  keiten gezielter Vereinheitlichung.  Synoden haben sich nicht selten auch mit Okkurrenz- und Konkurrenz-  problemen von Heiligenfesten befaßt®. Im einzelnen legen die Kölner  Statuten von 1307 dar, was zu tun sei, wenn Annuntiatio Mariae (25. März)  und andere Heiligentage auf den Palmsonntag oder in die Kar- und  Osterwoche fallen *. 1456 wollen Kleriker der Erzdiözese Salzburg wissen,  an welchem Tag das Fest des Apostels Matthias in Schaltjahren gefeiert  werden solle® (nach der mittelalterlichen Kalenderregelung fiel der Schalt-  tag, der dies bissextilis, gerade auf seinen Tag, nämlich den 24. Februar).  b) Maßnahmen zugunsten der jeweiligen Bistumskulte  Metropolitan- und Diözesansynoden waren ein wichtiges Forum für die  Förderung der Eigenkulte der jeweiligen geistlichen Sprengel. Mancherorts  wurde als Synodaltermin gern das Fest des Diözesanpatrons — z.B. in  Breslau nicht selten der Tag der hl. Hedwig oder sein Umkreis ® — gewählt.  Einzelne Oberhirten haben feierliche Kultakte zu Ehren ihrer Schutzheili-  gen auf Synoden vollzogen. So nahm Erzbischof Rudolf von Salzburg im  Jahre 1288 die Translation seines Vorgängers Virgil auf einem Salzburger  8 , quod calendaria ecclesiarum snarum corrigant ad calendarium ejusdem ecclesiae majoris  Leodiensis ... et se in ordinario conforment dictae majoris ecclesiae tanqguam membra suo capiti;  Hartzheim C III 698c. 11, 2.  87 Hartzheim C IV 247f. c. 8 (quem divinum ordinem in scriptis a succentore ecclesiae nostrae  de cetero in perpetuum singulis annis recipere debebunt).  88 Hartzheim C VI 7.  89 Vel. ein Beispiel dafür bei J. PETERSOHN, Das Breviarium Caminense der 2. Hälfte des  15. Jahrhunderts in der ehem. Preuß. Staatsbibliothek. Ms. theol. lat. 208 der Westdeutschen  Bibliothek in Marburg (= Veröff. d. Hist. Kommission f. Pommern, V 3) (Köln-Graz 1963)  3B  % So in Cambrai 1300, vgl. Hartzheim IV 81f. „De fes  .tis“. Zur Okkurrenz und Konkur-  renz von Offizien vgl. HARTMANN, Repertorium rituum, !* besorgt v. K. KLeEY (Paderborn  1940) 148—165.  9 Hartzheim C IV 109 tit. V.  % Hartzheim C V 938, 942. Zu dieser Synode unten zu Anm. 120-122.  % BRZOSKA (Anm. 68) 31, 37f., 78f.et In ordınarıo conforment dictae maJorıs ecclesiae Llanquam membra SO capıtı;
Hartzheiım 111 698 c 11

8’7 Hartzheiım 247 quem dıvimum ordınem In script1s $uCcCcenLore ecclesiae nNOSErae

de cetero In perpeiluum singuliıs AaNnnıS recıpere debebunt)
88 Hartzheım VI

Vgl e1InNn Beispiel dafür beı ] PETERSOHN, Das Breviarıum Camınense der Hältte des
Jahrhunderts In der ehem Preufß Staatsbibliothek. Ms theol lat. 2708 der Westdeutschen

Biıbliothek ın Marburg Veröfft. Hıst. Kommıissıon Pommern, (Köln-Graz
331

Q() So ın Cambraıi 1300, vgl Hartzheim 8 1 „De test15  “ Zur Okkurrenz un Konkur-
ON Z VO Oftizien vgl HARTMANN, Repertorium rıtuum, 14 besorgt KLEY (Paderborn

148—165
Hartzheiım 109 tIt.

Q° Hartzheım 938, 0472 Zu dieser Synode Anm 1 205122
43 BRZOSKA (Anm 68) ME &/ f 781
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Metropolitankonzil vor % Im tolgenden Jahre, sichtlich dem Eindruck
dieses Ereignisses, riet Bischof Bernhard VO Passau seiınen Klerus DA

Translation der ll Valentinian und Maxımıilıan un einer anschließenden
Synode In seiner Kathedrale zusammen *.

Des Ööfteren hoben Erzbischöfe und Bischöfe aut Kirchenversammlungen
dıe tejerliche Begehung der Feste ıhrer Metropolitan- un Diözesanpatrone
1NSs Gedächtnis. Schon V torderten die Provinzıialstatuten Erzbischof
Friedrichs I1 VO Salzburg dem titulus „De veneratiıone patrum SIVe
patronorum”, da{fß sıch die Bevölkerung den Tagen der Heılıgen Kupert,
Virgilius un: Augustinus sub PXCOMMUNILCALLONIS ab Oomnı servılı

enthalte 96 Dıie Salzburger Suffraganbischöfe scheinen dieser eINSEI-
tigen Festauswahl Anstof(ßS haben; Jahre spater, als INan

der alzach den heiliıgen Virgıl erhob, konzedierten dıe Provinzıalstatuten
Erzbischof Rudolfs, dafß alle Heılıgen, guı reqniescunt ın DroVINCLA corporaliı-
VEr hıer ıIn schuldıger Verehrung gehalten und 1ın die Kalendarıen eingetra-
gcCnh werden sollten, als da sınd AncCcEus Corbinianus, ANncCEyus Erhardus, ANnNCLuUS
Valentinus, ANnCLEusS Ingenuıinus, quı Frisinge, Ratıspone, Patavıe el Brixıine
reqniescunt, ımul C  3 hpatronıs ecclesie Salzpurgensis®.

Mıt ausführlichen Begründungen schärfte eıne Olmützer Synode 13497
Klerus un olk die Feier der Schutzheıilıgen dieses Bıstums ein Als solche
werden der Spıtze geNANNLTL Cyrıll un Methodius, patres, apostol1 ef

hdatronı nostrı Draecıpu, guı felicissiımum nOSsSErae ecclesiae ef dioecesis mM ıIn
”NnNeEAM dominı Dei Sabaoth Converterunil, der Christinus, CU1US COTDUS ın
nNOSLEra Olumucensı ecclesia requeSCıt SOWI1e die Cordula, eıne der P 000
Jungfrauen, un auch deren Tas feıern, deren Gebeine INa ebentalls
besafß 9 1413 wırd dem noch der Tag des hl Longıinus, dessen Reliquien
inzwiıschen 1n die Olmützer Kırche überführt worden arcnh, hinzugefügt 9!

Den Dıözesanpatronen wurden me1lst individuelle Liturgien mIıt Eıgen-
VEXTCN 1M Missale (mıssa speclalıs) un Brevıer (officıum proprıum, hıstor1a)
zuteiıl. uch deren Publikation erfolgte nıcht selten auf Synoden. 454
machten beispielsweıse dıe Diözesanstatuten Bischof Hennings VON Kammın

Hartzheiım 111 737%t Vgl ÄMON, Virgils Nachleben Heiliıgsprechung un Kult,
ıIn OPSCH R.. JUFFINGER (Hg.), Virgıl VO Salzburg. Mıssıonar un Gelehrter (Salzburg

3861
Codex diplomatico-historico-epistolarıs, ed PEZ. PH HUEBER Thesaurus NECC:-

dotorum NOVISSIMUS (Augsburg (Graz Dars I8l 150 f Urkundenbuch des Landes ob
der Enns, (Wıen M0

Hartzheim 111 6453 Der Augustinuskult resultiert AaUS der Besetzung des Salz-
burger Domkapitels MIıt Regularkanonikern gemäfß der Augustinusregel se1it d22 vgl

W EINFURTER, Salzburger Bistumsretorm und Bischofspolitik 1ImM Z Jahrhundert. Der Erzbı-
schof Konrad VO Salzburg 06—1 147) un dıe Regularkanoniker Kölner Historische
Abhandlungen 24) (Köln-VWıen S A S

’7 Ed. JOHANEK, Synodalıa (Anm 68) D 130 118e
Hartzheım 339 13 „De festivitate patronorum ”
Hartzheiım 41
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den SCNAUCH Autbau des Otfttizı1ıums Tage des Bistumsheıiligen Johannes
Baptısta bekannt 100

©) Neueinführungen VO  — Heiligenteiern
Synoden erwıesen sıch als yegebenes Forum auch für dıe Neueinführung

VO Heiligenteiern und die Festlegung ıhres Ranges. 1261 estimmte eın
aınzer Provinzialkonzil dıe teierliche Begehung des Festes Convers1io
Paulı tür alle Dıiözesen dieser Kırchenproviınz 101 Nıcht zuletzt be1 der Ver-
breitung der Marienteste 1M späten Mittelalter wurde dieser Publikations-
WCS beschrıtten 1°2. 1510 tührte eiıne Synode 1ın Cambra1 das est
Concepti0 Marıae CIn 407 eıne Synode 1ın Würzburg Jenes der Viısıtatiıo
Marıae 104 1423 eıne solche 1n öln die „Commemoratıo angustlae CI dolorıs

Marıae VIrg1INIS” Freitag nach dem 5onntag Jublate r 1511 über-
nımmt Bischof Johann VO Breslau auf eıner Diözesansynode dıe Dekrete
der (snesener Provinzialsynode VO Petrikau, die die Begehung des
Festes Concepti0 Marıae ach einem 1ın Krakau gedruckten Offiziıum
vorsahen 106

Besonderes Interesse 1m Zusammenhang mıt der Neueinführung VO  —

Festen verlangen dıe Eichstätter Synodalstatuten VO 1554, durch die
Bischof Berthold, Burggraf VO Nürnberg, auf persönlıche Bıtten Könıg
Karls hın das neugeschaffene est In honorem lancee et clavorum In seıner
1Öözese übernahm. Dıe Kleriker sollten 6S ın hre lıturgischen Bücher
eintragen, un sobald den Wortlaut des Officıum specıale habe, werde
iıhnen diesen mıiıtteılen 197. Gemeılnnt 1STt das VO  _ apst Innocenz V auf Bıtten
Karls Ehren der Lanze und des darın eingeschlossenen Kreuzna-
SEL 13. Februar 354 für Deutschland un Böhmen eingesetzte
Fest *°2, fur das der Könıg Mitwirkung seıiner Hofgeistlichkeit SEn
eıgenes Offiziıum vertafßte 110 und dessen Ausbreitung sıch Karl,; W1€

100 Hartzheiım 434 Auf denselben Bischot geht offenbar uch die Einführung eines
eigenen Reimofttiziums Ehren des Zzweıten Kammıiner Patrons Faustinus C zurück;
PETERSOHN, Breviarıum Camınense (Anm 89) 3 3: vgl eb 60—67/7

101 Hartzheiım 111 604 CDC
102 Vgl allgemeın EINERT PETRI (Hg.), Handbuch der Mariıenkunde (Regens-

burg 47276—47285
103 Hartzheım 116
104 Hartzheım 18
105 Hartzheım 2 Cal
106 Hartzheım VI /6; vgl RZOSKA (Anm 68) 50 Nr.
107 Hartzheım A vgl eb 635
108 SCHRAMM MUÜTHERICH, Denkmale der deutschen Könıge und Kaıser,

(?München 139 Nr. 62; Kunsthistorisches Museum Wıen Weltliche un! Geıistliıche
Schatzkammer. Bildtührer (?Wıen 159—164 Nr. 155

109 Monumenta Vatıcana TrCcS pECSLAS Bohemicas ıllustrantıa, LOM Acta Innocentil N: ed
NOvVÄAK (Prag ROf Nr 209, 2

110 FOLZ, Le souvenır 1 Ia legende de Charlemagne ans l’Empire germanıque medieval
(Parıs 462{£.; F. MACHILEK, Privatfrömmigkeıt un: Staatsfrömmigkeıt, ıIn F SEIBT
(Heg.), Kaıser arl Staatsmann und Mäzen (München 43
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hıermit deutlich wiırd, persönlıch be1 einzelnen Bischöfen bemühte; ZEWISSET-
mafßen eın WENN auch NıC Yanz In diese Funktion eingerücktes Reichsreli-
quienfest 111

Nıcht selten nahmen Bischöfte und Synoden auch Neuregelungen un:
Detailfestsetzungen des Rıtus, der Solemnität der des Datums einzelner
Heiligenfeste VO  — So wırd 49) 1n Schwerin dıe Feier des Nikolausfestes
die Oktave erweıtert 112 Breslauer Diözesansynoden verlangten 1m Jahre
14/5, den Tag der Praesentatıo Marıae ıIn der PaNzZCH Diözese als „festum
duplex’ 113 1497/ die Feste der Apostel DPetrus und Paulus subD FfOLO trLDLLCL, der
hl Agnes miıt Oktav Y duplicı officı0 tejern 114 454 machte Bischof
Henniıing VO Kammın se1ne vorherige Anordnung, das est der Anna
Vortag VO  - Weıhnachten begehen, weıl sıch dieser TLermiıin als unpassend
erwıesen habe, wıieder rückgängıg und legte CS aufs NCUEC auf den Ha ach
Jakobı, s1ıCcult antıqunıtus calendarıo est annotatum}}>.

Restriktionen ıIn der Zahl der Heıligenfeste
Es 1St. evıdent, da{fß kontinurjerliche Ergänzungen des Heilıgenkalenders

beım Fortschreiten des Miıttelalters dessen Überfüllung, dıe Einführung
ımmer arbeitsfreier Heıligenfeste AA Behinderung des normalen All-
tagslebens führen muften un damıt gegenläufigen TLendenzen Raum
yaben 116 470 verlangte der ”Passauer Bischof Ulriıch OE auf der damalıgen
Diözesansynode: Volumus ınsuper, ut festa S$SANCILOrUM sıgnanter per VACALLO-
nNe aborum nNON multiplicentur}. 49/ konzedierte der Breslauer Bischof
Johannes ausdrücklich, da{ß dıe Laıen durch die damals vollzogene
Rangerhöhung des Agnestestes nıcht VO ıhrer Arbeıt abgehalten werden
sollten 118

Autschlufßreich für die Frage nach den Kräften un Interessen, dıe hınter
solchen Anordnungen standen, 1St eıne Bemerkung In den Konstanzer
Synodalakten VO 476 uıdetur celero guod alıqua festa S$SAancLlorum de ceftero
non festivantur <ubD banno19. ine Entscheidung hierüber wurde jedoch nıcht
getroffen. Da s 1n solchen Fä  S  len nıcht 1BUOME die Alternatıive: Heılıgen-
feiıer Arbeıtstag S1Nng, sondern auch eıne Durchforstung des Festkalen-
ers nach unbekannt gewordenen un: außer Mode gekommenen Heılıgen,

111 /Zur Verbreitung des Festes, uch Speerteier der Speer- und Kronentag ZENANNL,
(GGROTEFEND, Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un der Neuzeıt, (Hannover

6 9 181
112 Hartzheim 65/ A
113 Hartzheım 496; zu Datum RZOSKA (Anm 68) 46

Hartzheim 67016 vgl BRZOSKA (Anm 68) 48 Nr
1 Hartzheim 934

16 1351 beklagte Bischof Nanker VO  —_ Breslau auf der damalıgen Diözesansynode dıe
häufige Nichtbeachtung der Arbeitsruhe ONN- un: Heılıgentagen: pro Jacıendo MercımOnNn10
alıı forum vısıtant, [ucrıs solum temporalıbus inhiantes, sed ef Aalııs Caeterıs MDATLLS ef dıversıs operibus
ıllicıte IUNC incumbunt; Hartzheım 3161 vgl BRZOSKA (Anm 68) D

117 Hartzheim 485 c A
118 Wıe Anm 114
119 Hartzheim 5061.
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lehrt dıe umfangreiche Traktandenliste tür eıne Provinzialsynode In Salz-
burg AaUSs dem Jahre 1456720 ıIn der gefordert wırd: Item deinde hoc
sacratıssımum concılıum CoONDeSCAL plurıma festa ıncognıtorum SANCLOTUM, W1€E

dıe festa beatorum Ottoni1s, Colomannı et plerumque alıorum, die viele
Laı1en aufwendiger als Sonntage begingen, S$1C ann andere
Kirchenteste vernachlässigten !21. An die spezıfisch salzburgische Kultsub-

rührte dıe gyleichzeıtige Bıtte, die Verpflichtung Z Feier des Festes
der Translatıio Virgalı aufzuheben, weıl INa  = CN der Weınlese nıcht
gehörig begehen könne 122 Was aus$s diesen Empfehlungen wurde, 1STt nıcht
bekannt. Förmliche Aufhebungen VO Heılıgentagen sınd, SOWeIlt sehen,
In keinem bischöflichen Synodalstatut des Sspäaten Miıttelalters testzustellen.
Rangminderungen un Reduktionen 1mM Festbestand lassen sıch aus dem
Vergleich VO Diözesankalendarien unterschiedlichen Alters aber durchaus
erkennen 125

e) Mafßnahmen die Miıßachtung und Schmähung VO Heılıgen
Diıe eben Zzıtlerte Bemerkung aus den Salzburger „Advısamenta SCNC-

ralıa”“ VO 1456 deutet bereıts A da{fß Heıligenteiern VO Klerus und
Bevölkerung unterschiedlich bewertet werden konnten. Kritik Reliquien
un Heilıgenverehrung hat CS schon 1mM Hochmiuttelalter gegeben 124 och
scheıint ON ErSsti 1m ausgehenden Miıttelalter in ennenswertem Maße ZUur Miß-
achtung, Ja öffentlichen Schmähungen VO Heılıgen gekommen se1N,
WOSCEHCNH sıch dıe Bıschöfe, die bereıts Papst Gregor hierfür als VOrTran-

Yi1gE Stratinstanz bestimmt hatte 125 auf Synodalversammlungen öffentlich
einzuschreiten veranladfist sahen. Selt der Miıtte des 15 Jahrhunderts mehren
sıch entsprechende Mahnungen. S1e sınd Thema VO Diözesansynoden 1447
un 1455 1n Eıchstätt 126 1463 un 483 ıIn Konstanz 127 512 verlangt eın

120 (GGRILLNBERGER, Zur Vorgeschichte der Salzburger Provinzialsynode VO Jahre
1456, 1ın SMGB 16 (1893) 35—40; HÜBNER, Die Provinzıalsynoden 1m Erzbistum Salzburg
hıs ZzUuU Ende des Jahrhunderts, 1n Deutsche Geschichtsblätter 10 (1909) 231 dıe
damalıgen „Advisamenta” tatsächlich beraten un: In Beschlüsse umgeSELZ wurden, 1St unbe-
kannt.

121 qUAAEC quıidem festa multı: laıcı el m»etule amplius quaMm dominıcos el A4lı0s dıes festos ab
ecclesia ındiıctos plurımum superstitiose colunt et festivant, nde simplices festa matrıs ecclesiae
MINUS curant festivare; Hartzheim 944

122 Petitur relaxatıo de festo translationıs Virgili, quod NO  S potest commode celebrarı propter
occupationes vındemıarum, propter quod plures scandalızantur; Hartzheim 941 Dıie
Virgiltranslatıo tiel auf den September.

123 Vgl JANSEN, Studıien ammıner Kalender, ıIn Wıchmann-J]b. des Dıiözesange-
schichtsvereıns 1mM Bıstum Berlin 4—6 (  A 281

124 SCHREINER, „Discrımen erl talsı“ Ansätze, und Formen der Kritik In der
Heılıgen- Reliquienverehrung des Miıttelalters, 1N } KuG 48 (1966) 1—55; DERS., Zum
Wahrheitsverständnıs 1m Heılıgen- Uun! Reliquienwesen des Mittelalters, In 2eC 1/ (1966)
131—-169

125 2 9 (Friedberg Z
126 Hartzheim 564, 434
127 Hartzheiım 451, 546
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Regensburger Diözesanstatut öffentliche Bufßleistungen für UÜbelredner der
Heılıgen un Marıens 128

IDEK Belegmaterial lel‘ synodale Ma{fßSnahmen der spätmittelalterlichen
deutschen Bischöte ZUgunsten des Heiligenkultes leße sıch durchaus noch
vermehren un differenzieren. ber dıe hier vorgestellten Beispiele dürften
ausreichen, die Feststellung Wenn auch keiner der deutschen
Bischöte des spaten Miıttelalters für würdıg befunden wurde, eın Heılıger
werden da{f S$1C sıch nıcht die Verehrung der Heılıgen kümmerten,
annn Ina nıcht IDITG offizielle Regelung un Betreuung des Heiliıgen-
kultes ahm 1n iıhrer diözesanınternen Tätigkeıit eınen recht breıiten
Raum eın Die Erkenntnis dessen sollte Anlafß AzZu gyeben, In den Bischofs-
biographien des Spätmittelalters diesem Bereich episkopaler Wıirksamkeıt
stärkere Aufmerksamkeıt wıdmen, als 1€e5 biısher zumeılst der Fall Wa  —

128 Hartzheim VI 106



Die Anfänge der Bistumshistoriographie in den süddeutschen
Diözesen 1m Zeıtalter des Humanısmus

Von SCHMID

Der Forschungsstand
Diıe breıte Literatur ZAANN Hıstoriographie des Humanısmus 1ın Deutschland

konzentriert ıhren Blick unverkennbar aut dıe Bereiche der Universalge-
schichte, der Reichsgeschichte, der Territorial- un Stadtgeschichte, der
Bıldungs- und Wissenschaftsgeschichte SOWI1Ee der protestantischen Kıirchen-
geschichte!. Diese Gattungen wurden VO den Humanısten mIıt offensıcht-
lıcher Vorliebe 1ın zahlreichen Darstellungen behandelt Deswegen ÜEGEGN S$1Ce
auch sofort 1INS Blickfeld der Bearbeıter der Epoche. Be1l der katholischen
Kirchengeschichtsschreibung hıelt un hält sıch dıe Humanismusforschung
dagegen aum auf Den Grund dafür hat deutlichsten der Wıener
Hıstoriker Alphons Lhotsky ausgesprochen: „Während des Jahrhunderts
hatte die katholische Kirche hierzulande wissenschaftlich geschwiegen”? In
Übereinstimmung mI1t dieser apodıktischen Feststellung des Altmeıisters der
Historiographiegeschichte übergehen alle einschlägıgen Grundwerke Z

deutschen Geschichtsschreibung 1mM allgemeınen des Humanısmus 1mM
esonderen den bıs In diese Epoche tührenden Träger des Kulturbetriebes
gänzlıch. Das gilt für Franz Xaver NC VWeegele‘ Eduard Fueter*, Heıinrich
Rıtter VO Srbik®, Pau!/| Joachimsen®, Franz chnabel” bıs herauf Ulrich
Muhlack8? In gyleicher Weıse.

Vgl MEUTHEN, Charakter un! Tendenzen des deutschen Humanısmus, In
ÄNGERMEIER (-2); Säkulare Aspekte der Retormationszeit Schritten des Hıstorischen
Kollegs. Kolloquıien (München AD

LHOTSKY, Österreichische Hıstoriographie ÖOsterreich Archıiv) (Wıen-München
11

FR VO WEGELE, Geschichte der deutschen Historiographie Nalı dem Auftreten des
Humanısmus Geschichte der Wissenschaften 1ın Deutschland 20) (München-Leıpzıg

FUETER, Geschichte der MCUGLTEN Historiographie Handbuch der mittelalterlichen
und HCCn Geschichte (München-Berlın New ork

\Y4 @)  Z SRBIK, Geist und Geschichte VO eutschen Humanısmus bıs Z 0ÜG Gegenwart I
(Salzburg >1964).

JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung und Geschichtsschreibung In Deutschland
dem FEinflu{fß des Humanısmus Beıträge ZUur Kulturgeschichte des Mittelalters un! der
Renaıissance (Leipzıg 19T0; Aalen

SCHNABEL, Deutschlands geschichtliche Quellen Uun! Darstellungen In der euzeılt
Das Zeitalter der Retormatıon —5 (Leipzig-Berlın D Darmstadt

MUHLACK, Geschichtswissenschaft 1mM Humanısmus un: In der Aufklärung. Die
Vorgeschichte des Hıstorısmus (München
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Wer sıch 1U aber eingehender mMIıt der Kultur des Reformationsjahrhun-
derts beschäftigt, wırd rasch ZUr Erkenntnıiıs vorstoßen, da{ß derartıge est-
stellungen VO  —_ deutlicher Einseitigkeit bestimmt sınd S1e übersehen, da{ß S

VOT allem aber vewiß nıcht NUr 1mM süddeutschen Raum eıne bemerkens-
humanıstische Klosterhistoriographie gegeben hat, iın welcher der

bedeutende Klosterhumanismus des 15 un beginnenden Jahrhunderts
seınen bezeichnenden Ausdruck gefunden hat®; CS se1 stellvertreten alleın
auf das herausragende Werk der Annales Hırsaugienses des Benediktinerab-
LES Johannes Irıthemius verwıesen!®. S1e übergeht weıterhın eıne nıcht
mınder breıite Bistumshistoriographie, die In nahezu allen deutschen Diöze-
SCH nachzuweısen 1ST. Gewiß gehört S$1Ce nıcht ZUur erstklassıgen Geschichts-
schreibung. och MW/GCIı den Blick nıcht TG auf die oberste Ebene konzentriert
und auch die nachrangıge Produktion einbezıeht, der stöft immer wieder
bel der Bearbeıtung des späaten un des Jahrhunderts aut histori10gra-
phıische Bemühungen den Bischofshöfen, dıe eiIn breıites Interesse auch
dieser Trägergruppe der Geschichte belegen.

och haben weder dıe Kloster- och dıe Bistumshistoriographie des
Humanısmus bisher eıne AaNSEMESSCNC Beachtung ertfahren!l. Die Gründe
datür sınd vielfältig. S1e sınd DA eınen 1M insgesamt gesehen doch nıedrige-
K  = Nıveau suchen, das diese Gattungen kennzeichnet; mıt den histor10-
graphischen Spitzenleistungen der Epoche können S1Ce gewiß UTr In wenıgen
Ausnahmetällen ıIn Konkurrenz PRGIGE Es hatte ZUur Folge, da{ß VO diesen
Werken Nnu  — einzelne ZAU zeitgenössıschen Druck kamen, da{fß dıe
meısten Ausarbeıtungen gänzlıch unbekannt blieben. Desweılteren wurde
hıer der hınter den Grundforderungen der eıt ıIn manchem hinterherhin-
kende historiographische Stand wırksam. Dıie Kirchengeschichte hat ur-

gemälfß die Abkehr VO den tradıerten Denkmustern des Mittelalters un: dıe
Hinwendung den Neuerungen der Renaissancezeıt weltaus wenıger
mıtgetragen als andere historiographische (Genera. Das oilt tür die katholi-
sche Seılite ungleıch mehr qls die protestantische, deren Affinıtät umanıs-

REDLICH, Tegernsee un dıe deutsche Geistesgeschichte 1m I5 Jahrhundert
Schrittenreihe 720 bayerischen Landesgeschichte (München DORRER, Angelus
Rumpler, Abt VO Formbach (1501-1 als Geschichtsschreıiber. Eın Beıitrag ZUr klösterlichen
Geschichtsschreibung ın Bayern Ausgang des Mittelalters Münchener Hıstorische
Studıien, Abt. Bayerische Geschichte (Kallmünz MACHILEK, Klosterhumanısmus iın
Nürnberg, ın Mitteilungen des ereıns für Geschichte der Stadt Nürnberg 64 (1976) 10-45;

MUÜLLER, Dıie Anfänge der Humanismusrezeption ın Kloster TWegernsee; ın Studıen un:
Mitteilungen AA Geschichte des Benediktinerordens 9 (1981) 28-90

10 OHANNES ] RITHEMIUS, Annales Hirsaugienses (St Gallen Vgl ÄRNOLD,
Johannes Trıthemius (1462-1516) Quellen un! Forschungen 7200 Geschichte des Bıstums
uUun!: Hochstifts Würzburg 23) (Würzburg 199

11 Das gilt selbst tür dıe meılsten Übersichten ber dıe kirchliche Historiographie: CH
BAUR, Epochen der kirchlichen Geschichtsschreibung (Tübiıngen C SCHERER,
Geschichte Uun! Kirchengeschichte den deutschen Universıitäten. Ihre Anfänge 1mM Zeitalter
des Humanısmus un: ıhre Ausbildung selbständıgen Diszıplinen (Freiburg ıBr
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NUuS un: Renaılissance zweıtellos warl?z In der Konkurrenz miıt den
anderen Gattungen humanıstischer Historiographie geriet die katholische
Kirchengeschichte auch ıhrer zurückhaltenden Modernität deutliıch
1NSs Hıntertreffen. Aus eıner Reihe VO Gründen Lrat die katholische Kır-
chenhistoriographie UT wen1ıg In den Vordergrund, da{ß S$1C schon VO

den Zeıtgenossen aum un och spärlıcher VO der Nachwelt}3 ZUur Kennt-
N1ISäwurdel4. Dieser Betfund schien sıch aber ohnehın bestens mıiıt
dem Bıld decken, das üblicherweise VO den kiırchlichen Zuständen
Begınn des Retormationszeitalters gezeichnet wiırd och mehr als dıe Welt
der Klöster gilt der Episkopat als In jeder Hınsıcht verweltlicht, lethargiısch,

seınen gyeistlichen W1€ geistigen Aufgaben gyleichermaßen gyänzlıch Uunın-
teressiert!>. Wenn sOmıt die Bıstümer In der Geschichte der humanıstischen
Historiographie keıine Rolle spielen, entspricht das voll ıhrer üblıchen FEın-
schätzung als ın jeder Hınsıcht versagender Institutionen des kırchlichen
Lebens der Retormationszeıt.

Ziel der folgenden Erörterung ISt dieses yängıge Bıld überprüfen und
moditizieren. S1e wiıll die Bemühungen des Epıiskopates der Retfomations-

epoche auf dem Gebiet der Geschichtsschreibung überhaupt ErSsti eiınmal 1INS
Bewußfstsein rutfen un sodann zumındest die mrıisse eines Gattungsproftiles
der humanıstischen Bischofschronistik aufzeıigen. Damıt soll eıne Lücke ın
der Historiographiegeschichte geschlossen werden, dıe CS dadurch abzurun-
den oilt Darüber hınaus 5ft sıch auf diesem Wege aber zugleıch eın ergan-
zender Nebenaspekt der Tätigkeıt des deutschen Epıskopates des Retorma-
tionszeıtalters erhellen!6®, der bisher noch nıcht gyesehen wurde un den 6C

sachgerecht iın das zugehörıge Umtfteld einzuordnen oilt
In dieser Absıcht soll 1im folgenden der Blick ın die süddeutschen

LDiözesen gyerichtet werden. Derartige räumliche Beschränkung 1St UuUuNUuMm-

gyänglıch, weıl 6S weıthın doch Neuland betreten und ZzUu Teıl sechr ENL-

legene, vereinzelt gyänzlıch unbekannte Werke In Archiven aufzuspü-
d  e} und vorzustellen oilt och se1 bereıts einleitend betont, da{ß E sıch

12 MENKE GLÜCKERT, Dıe Geschichtschreibung der Retormatıon un Gegenreforma-
t10N. Bodın un dıe Begründung der Geschichtsmethodologıe durch Bartholomäus Kek-
kermann (Leipzıg MEINHOLD, Geschichte der kırchlichen Historiographie (Freı-
burg ı. Br

13 Vgl ber das anerkennende Urteil ELWa VO LEIBNIZ, Sämtliche Schriften und
Briete Allgemeiner polıtischer un: historischer Briefwechsel (Berlın 108 Nr 44, 2798
Nr. 164, 616 Nr 360, 6/2 Nr 36a; VI (Berlın 158 Nr 7 „ 415 Nr 415, 540 Nr 316

14 Eıne Wende In der Beurteilung versucht In dıie VWege leıten: KRAUS, Grundzüge
barocker Geschichtsschreibung, In Hıstorisches Jahrbuch R (1968) 54-/7; wıeder ıIn
DERS. (B Bayerische Geschichtswissenschaftt In TEeI Jahrhunderten. Gesammelte Autsätze
(München 11-55; au zahlreiche weıtere Arbeıten dieses Autors.

MAY, Dıie deutschen Bischöte angesichts der Glaubensspaltung des Jahrhunderts
(Wıen KLAUSNITZER, Ep1Sscopacy, In .} HILLERBRAND (H2), The Oxtord
Encıclopedıa ot the Reformatıion I1 (New ork 51=-54

16 SCHMID, Humanıistenbischöte. Untersuchungen ZUuU vortridentinıschen Episkopat ın
Deutschland, ın (1992) 158-1972
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Zewl1 IN Phänomen VO  — nıcht UTr süddeutscher, sondern zumiıindest
deutscher Erstreckung handelt, dessen vollständige Erfassung In diesem
Rahmen jedoch nıcht möglıch 1st17 S1e mu eıner umtassenden Aufarbeitung
der Thematık vorbehalten leıben, der hiıer U  — Anregungen yegeben
werden können. Diese wiırd ann auch klären haben, ob CS sıch vielleicht

eın 1Ur deutsches Phänomen handelt, weıl CS In den anderen Staaten
Pendants den deutschen Hochstiftten nıcht xyab und damıt eıne der
tragenden Voraussetzungen Z Pflege der humanıstischen Bistumshistorio-
graphıe tehltel8

11 Miıttelalterliche érundlagen
Die Bistumshistoriographie hat 7zweıtellos mittelalterliche Grundlagen.

S1e sınd Z einen 1in der Annalıstik und Chronistik des trühen hıs hohen
Miıttelalters suchen, dıe otftmals 1n Domklöstern und Bischofshöfen
gepilegt wurde, Oraus geradezu zwangsläufig eıne 1M einzelnen I-
schiedlich au  LE diözesangeschichtliche Perspektive erwuchs. Dane-
ben SEHZTEG sıch die Hagıographie die herausragenden Bischofsgestal-
en ZUu TIhema, wodurch sıch In gleicher Weıse vielfältige Bezüge den
Bıstümern als deren Wırkungsräumen ergaben. Dennoch stand hier aber
ımmer unverkennbar dıie Herausarbeıtung relıg1öser un moralıscher V.Or-
bılder 1m Vordergrund!®. Bistumsgeschichte 1mM eigentlichen Sınne wurde
nıcht angestrebt. S1e deutet sıch ehesten 1n der Gesta-Literatur A dıe
sıch gerade das Wırken der Bischöfe 1n eiıner Diözese Zu 'LThema SELZUG
och stand auch Jer dıe Vorstellung VO Leitbildern 1m Mittelpunkt; dıe
Diözesangeschichte xab hierfür MNUr den unentbehrlichen Handlungsrahmen
ah20 Für die Bıstümer als eigenwertiıgen und somıt auch eigenständigpn
Gegenstand der Historiographie hatte das Mittelalter höchstens SE

eınen zunächst noch wen12 geschärften Blick
17 Für den norddeutschen RKRaum vgl (GROBECKER, Studien UE Geschichtsschreibung

des Albert Krantz (Dıss phıl. Hamburg HAMANN, Überlieferung, Erforschung und
Darstellung der Landesgeschichte ın Niedersachsen, In PATZE (1 Geschichte Nıeder-
sachsens (Hıldesheim 26-40; HEYKEN, hroniken der Bischöfe VO Verden aus dem

Jahrhundert Veröffentlichungen des Instiıtuts fl.ll' hıistoriısche Landesforschung SöÖöttin-
SCnh 20) (Hıldesheim

18 Jedentalls mu{fß auffallen, da uch das Standardwerk A Kultur der Epoche In Italıen
keıne Hınweise auf eiıne besonders nıveauvolle Bistumschronistik bietet: J. BURCKHARDT, Dıie
Kultur der Renaıissance In Italıen. Eın Versuch, hg VO Hottmann röners Taschenaus-
gyabe 59 (Stuttgart MS Weiterhin: CCOCHRANE, Hıstorians an histori1ography
In the Italıan Renaıissance (Chicago-London NMa19 LHOTSKY, Quellenkunde ZUur mittelalterlichen Geschichte ÖOsterreichs
SCH des Instituts tür Öösterreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 19) (Graz öln

(GRUNDMANN, Geschichtsschreibung 1m Mittelalter. Gattungen Epochen Eıgen-
AÜQE (Göttingen 0987 FR SCHMALE, Funktion und Formen mittelalterlicher Geschichts-
schreibung. Eıne Einführung (Darmstadt SE

SOT:! (Gesta ep1sScCoporum Gesta abbatum Typologıe des SOUTCES du age
occıdental 579 (Tournhout



234 Aloıs Schmid

111 Humanıstische Bistumshistoriographie in den süddeutschen LDiözesen

Diıiese Verhältnisse änderten sıch 1mM Zeitalter der Renaıssance. Nun SELIZiE

sıch auch In den süddeutschen Bıstümern eın breıites Interesse tür dıe eigene
Geschichte durch In tast allen Diözesen wurde begonnen, sıch mıt dieser
Thematık gezielt beschättigen. In den meılsten Fällen ertuhr S$1C gleich
mehrere Bearbeıtungen. Dıie Materijalaufnahme zeıgt, da{ß ıIn nahezu sämtlı-
chen Bıstümern des süddeutschen Raumes 7zwischen der Mıiıtte des 115 DU
dem Ende des Jahrhunderts eıne überraschend breıite diözesangeschicht-
lıche Literatur angefertigt worden ISt, dıe freiliıch aum ekannt wurde, weıl
S1Ee ME In wenıgen Ausnahmetällen Z Publikation gelangte. Das se1 durch
die Umschau ıIn den einzelnen Diözesen belegt, die aber keineswegs oll-
ständıgkeıt anstrebt, sondern sıch mıt der Vorstellung der wichtigeren
Werke begnügen muf{fß

Aus dem Erzbistum Salzburg einschliefßlich seiner Unterbistümer lıegt
aUuUSs dem Zeitalter des Humanısmus eıne rcSCc Diözesanhistoriographie rl
die eıne Reıihe VO lediglich handschriftftlich überlieferten Bearbeıtun-
SCH (Johann Serlinger, Leonhard Drechsler, Eduard Rıichter, Helıias Brott-
beyhel, Hanns Baumann, Johann Baptıst Fickler) hervorgebracht hat,
deren Spıtze die ebentalls ungedruckt gebliebenen, In mehreren Kurzfassun-
sch un eıner großen Chronik vorliegenden diözesangeschichtlichen Werke
des Johann Stainhauser stehen??. Im Nachbarbıistum Passau“®®, Aaus dem
ebentalls verschiedene kleinere Bearbeıtungen ekannt sınd, erteılte der
Humanıstenbischoftf Wolfgang VO Salm dem namhaftten Liıteraten Kaspar
Bruschius den förmlichen Auftrag Z Abfassung eıner Bischofsgeschichte,
dıe dieser ann wirklich auch Z Druck brachte24. Die beiden anderen
Salzburger Suffraganbistümer haben 1n gleicher Weıse mehrere Chroniken
vorzuweılsen. In Freıising legte Veıt Arnpeck® sechr früh schon 1M ausgehen-
den 15 Jahrhundert eıne handschrittliche Fassung VOlL, der Johann

21 SCHEIBNER, Beıträge ZUr salzburgischen Historiographie Ausgang des Miıttelal-
LETS; Programm des Gymnasıums Collegıum Borromaeum (Salzburg I RDAN,
Beıträge Z Kenntnıiıs der salzburgischen Chronistık des Jahrhunderts, ın Mitteilungen der
Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde 54 (1914) 135522 66; KEPLINGER, Eıne unverölitent-
lıchte Chronık ber dıe Regierung Erzbischot Wolftf Dietrichs, ın ebenda 95 @ 955) 6/-91

20 (OSPALD, Johann Stainhauser. FEın Salzburger Historiograph des beginnenden
Jahrhunderts (1570-1625), ıIn Mitteilungen der Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde
107418 (0970/74) 1124

23 WIDEMANN, Dıe Passauer Geschichtschreibung hıs Z Anfang des 18 Jahrhunderts,
ın Hiıstorisches Jahrbuch 70 (1899) 346-5366, 640-664; (UOSWALD, Zur Geschichte des
Humanısmus In Passau un: Nıederbayern, ıIn Ostbairısche Grenzmarken (1967) 288-299

K ASPAR BRUSCHIUS, De LaureacoOo veterı admodumque celebrı lım In Norıico Civıtate e

de Patavıo Germanıco utrıusque locı archiep1scopIis ePISCOPIS omnıbus lıbrı duo (Basel
Anm 5il Vgl WIDEMANN, Dıe Passauer Geschichtschreibung (Anm 23) 363-366

25 VEIT ÄRNPECK, (Gesta ep1scoporum Frisiıngensium, 1ın ders., Sämtlıche Chroniken, hg
VO LEIDINGER Quellen un Erörterungen AL bayerischen Geschichte (München
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Freiberger*® wenıge Jahrzehnte spater seıne Neubearbeıitung tolgen ließ, die
ebentfalls Z Druck rachte. In Regensburg“ bearbeiteten Christophorus

Hofftmann?8 und Lorenz Hochwart?® 11nz hıntereinander die Reihe der
Nachfolger des heiligen Emmeram In Z7Wel Bischofskatalogen, die wichtige
Vorlagen der annn aut lange eıt hın gültıgen Darstellung der Bıstumsge-
schichte VO Eberhard Wassenberg (1654-1659) wurden. In den dreı fränki-
schen Bıstümern sınd die nämlıchen TLendenzen testzustellen. Dıie Ge-
schichte der EXGINEEN Bischöfe VO  —_ Bamberg bearbeitete neben mehreren
unbedeutenden Chronisten VOT allem Martın Hofmann?®®. In Eichstätt?!
wurden tür den Bischofsstuhl des heiligen Wıllibald 1ın gleichem Sınne, In
kontinuzrerlicher Fortsetzung eıner bedeutenden miıttelalterlichen Iradı-
t10n®2, Leonhard Pfoler, Wıllibald ar| un Leonhard Angermaır miıt
Bischofskatalogen, VOT allem Leonhard Haller® miıt verschıiedenen Arbeıten
tätıg. Eınes der Glanzlichter dieser Gattung schuf dann aber sıcherlich für

26 OHANNES FREIBERGER, ronıca ePISCOpOrum Frisingensı1s ecclesie (Landshut Vgl
BIRKNER, Dıe Freisinger Bischotschronik des Johann Freiberger, ıIn Frigisınga (1927)

497-500; STOCKMEIER, Das Bıstum Freising In der Geschichtsschreibung, ıIn Beıträge ZUur

altbayerischen Kırchengeschichte 36 (1985) 24{£.; Freising. 50 Jahre Geıistliche Stadt (Ausstel-
lungskatalog) (München 418 Nr VI 12 Von Johann Freiberger lıegt uch eıne Salz-
burger Bischoftfschronik INn Druck VQ Chronıca des hochberühmten Stitts Salzburg, W1€E
viele Bischöfe BCWESCH sınd Uun: regiert haben (Landshut

27 WURSTER, Dıe Regensburger Geschichtsschreibung 1im 10 Jahrhundert. Hıstor1io0-
gyraphıe 1M Übergang VO Humanısmus ZU Barock, 1n Verhandlungen des Hıstorischen
ereıns tür Oberpfalz un: Regensburg 119 (1979) /-/5; 170 (1980) 9-2

28 (C'HRISTOPHORUS HOFMANN, Ep1scoporum Ratısponensium HNC NO abbatum monaster1!
Emmeramı hıstoria, In ((EFELE, Kerum BoLscarum Scriptores (Augsburg

5435-5/® Vgl /1EGLER, Das Benediktinerkloster St Emmeram Regensburg 1ın der
Retormationszeıit (Thurn un: Iaxıs Studien (Kallmünz SO 6®

29 LORENZ HOCHWART, Catalogus ep1SCOoporum Ratısponensium, 1n ; (ÜEFELE, Rerum
Boiscarum Scriptores (Anm 28) 145-242 Vgl RKOHMEDER, Dıie geschichtlichen Werke VO

Lorenz Hochwart, ın Verhandlungen des Hiıstorischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg
(1930) 149-172; WURSTER, Lorenz Hochwart (1500-1570), Geschichtsschreiber der

Regensburger Bischöte 1M Zeitalter der Reformatıion, 1ın Beıträge ZUur Geschichte des Bıstums
Regensburg (1989/90) 245-256

MARTIN HOFMANN, Annales Bambergensıs ePISCOPAatLUS, IN ' LUDEWIG (
Scriptorum epI1SsCopatus Bambergensıs (Frankfurt-Leipzıig /Zum Autor: AR-
NEIH, Martın Hoftfmann. Eın Bamberger Späthumanıst, In Bericht des Hıstorischen ereins
Bamberg 110 (1974) ]!

31 FINK-LANG, Untersuchungen Z Eıchstätter Geistesleben 1m Zeıtalter des Huma-
nısmus Eichstätter Beıträge 14) (Regensburg Z99-255, bes TD Vgl VO

RIEZLER, Geschichte Baıerns 11{ (Gotha 5726% 111 (Gotha 885
32 Das „Pontifikale Gundekarıianum“ Faksımile-Ausgabe des Codex 1mM Diözesanar-

hıv Eıchstätt, hg VO Bauch nd Reıter, Bände (Wıesbaden Vıtae pontificum
Eystettensium, hg VO Suttner, 1ın Beilage ZAUN Pastoral-Blatt des Bisthums FEichstätt 14
(1867) HS  O©

33 Bayerische Staatsbibliothek München, clIm Zum Autor: OgT: Leben
un: Geschichte des Eıichstätter Weihbischofs Leonhard Haller (T ın Samme)lblatt des
Hıstorischen ereıns Eichstätt 6 / (1974) 3-1 68 ( 975) /-26; Ders., Neue Beıträge ZUu

Leben, U Schrifttum un: 7A0 Bibliothek des Eichstätter Weiıhbischots Leonhard Haller
41 570)% 1n ebenda 69 (1976) SIl
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das Bıstum Würzburg Lorenz Fries®, dessen Bischofschronik dıe beeindruk-
kende Reıihe der Würzburger Historiographen des Jahrhunderts Wl-
helm Werner rat VO Zımmern, Kaspar Brusch, Johann Herold, Johann
Bischoft un Lorenz Albrecht abschliefst. Für dıe südwestdeutsche Diözese
Konstanz® sınd ebentalls nıcht wenıger als acht Darstellungen AaUS dieser
Epoche anzuführen, VO denen (T“ allem die Werke des Gallus Ohem?®® un
Jakob Mennel?” herausragen.

Dıi1e vorgestellte Übersicht bletet B: die wichtigsten Namen, deren
Werke 1ın der folgenden Untersuchung beständıg ZUT Behandlung kommen
werden. Vor, neben und nach diesen bedeutendsten Bischofshistoriographen
erarbeıteten zahlreiche wenıger bedeutsame Geschichtsschreiber eıne B  —_ in
umtassenden Archiv- un Bibliotheksstudien ermittelnde Fülle weıterer
Darstellungen, da{fß die historiographische Produktion auch aut diesem
Sektor durchaus eıne VOTGPS 1Ur erahnende Breıite hat, die eınmal
dokumentiert werden verdient. In der Übersicht wurden bisher allerdings
7wWel oberdeutsche Bıstümer noch nıcht gENANNL. Das eıne 1St Augsburg; 65

mufßs auffallen, da{ß gerade der bedeutendste Bischofssitz 1m damalıgen
Deutschland, Augsburg, eiıne Stadt miıt eiıner hochbedeutsamen humanıstı-
schen historiographischen Mradition, auf diesem Sektor ungewöhnlıch
mm bleıibt, hne indes gyänzlıch aus der Reihe fa  S  len Für Augsburg
konnten ONr  — Zzwel, recht MaAasSCIC Bischofskataloge ermuittelt werden®?. Gänz-
ıch ergebnislos WAar die Suche schließlich 1m Tiroler Bıstum Brixen®.

34 LORENZ FRIES, Chronık der Bischöte VO Würzburg /42-1495, bisher Bände, hg VO

Wagner und Ziegler ( Würzburg Zum Autor: W AGNER (He.), Lorenz Friıes
(1489-1550). Fürstbischötlicher Kat und Sekretär. Studıen einem tränkıschen Geschichts-
schreıber Schritten des Stadtarchivs Würzburg (Würzburg MAÄLZER, Magıster
Lorenz Frıes (1489-1550). Geschichtsschreiber, fürstbischöflicher Rat; Geheimsekretär und
Kanzlei-Vorstand Würzburg (Würzburg

35 HILLENBRAND, Die Geschichtsschreibung des Bıstums Konstanz 1mM Jahrhundert,
ın ÄNDERMANN (r Historiographie Oberrhein 1m spaten Miıttelalter und In der
trühen euzeılt Oberrheinische Studien (Sıgmarıngen 205225

36 (3ATIUS OHEM, Chronık des Bıstums Konstanz (Stiftsarchıv St Gallen Handschrift 559)
Vgl HILLENBRAND, Gallus Ohem, Geschichtsschreiber der Abte1 Reichenau un! des Bıstums
Konstanz, In PATZE (Hg.), Geschichtsschreibung un! Geschichtsbewußftsein 1mM späaten
Mittelalter Vorträge und Forschungen 31) (Sıgmarıngen AA

37 ACOB MENNEL, Chronıiıcon ep1sScoporum Constantiensium (Original verschollen; KOo-
pıen: Stadtbibliothek Schaffhausen, CN 6 Landesbibliothek Karlsruhe, Hs Karlsruhe
662), he von J. PISTORIUS, Rerum Germanıcarum veieres 1am prımum publicatı scrıptores VI
(Frankfurt a.M 61570

3A8 FR Z,OEPFL, Der Humanısmus Hoft der Fürstbischöte VO Augsburg, 1ın Hiıstorisches
Jahrbuch 62-69 (1949) 671-708

30 LEMENS SENDER, Catalogus ep1scoporum Augustensium (Herzog August Bibliothek
Wolfenbüttel, Goa 35 Aug Z Anm Vgl ZOEPFL, Humanısmus, 681; FR Z.OEPFL, ] )as
Bıstum Augsburg und seiıne Bischöte 1mM Mittelalter (München-Augsburg 469

4U Keıne Anhaltspunkte uch beı I{ INKHAUSER RAPP, Topographisch-historisch-
statıstısche Beschreibung der 1özese Brıxen, Bände (Brixen-Innsbruck 1855-1891). Für
hilfreiche Unterstützung danke IC Herrn Professor Dr Josef Gelmı1, Brixen.
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Dıe überdiözesane Bistumshistoriographie
Freilich W ar die Beschäftigung MIL der Geschichte der einzelnen,

der CISCHNCNH Diözese 1Ur das C1INC Thema, das sıch dıe humanıstische
Bistumshistoriographie SGLZUG Eın anderes WAar der Versuch der überdiöze-

TZusammenschau uch diese Synopse WAar Neues, da Gr CC

solche während des Miıttelalters noch nıcht gegeben hatte Das Interesse tür
derartıge bistumsübergreifende UÜberblicke wuchs ebentfalls Erst Zeirtalter
des Humanısmus Es 1ST VOTL allem mMIt den Namen VON rei Historiographen
verbunden.

Der C1INC 1IST der bereıts Würzburger Bistumshistoriker Lorenz
Fries*l Er hat neben SCINCNH bekannten Hauptwerken über die Würzburger
Bischöfe un den Bauernkrieg Franken® auch MIL der Anlage
Sammlung VO Geschichten der deutschen Diözesen begonnen Diese Mate-
rialien sınd innerhalb SC1INCS Nachlasses überliefert tanden aber noch keıne
eingehendere Beachtung“ S1e belegen, da{fß Friıes den Vorarbeıten stek-
kengeblieben un aum über den Projektentwurf hıinausgelangt 1ST Er hat
nıcht mehr als CiNG TE durchgearbeıtete Stoffsammlung hinterlassen
och sıchert dieser bereıts dıe ıhr zugrunde lıegende Thematık Bedeutung
Frıes hat dıiıesem Nebenwerk den Titel ‚D1SCODI (Jermanıae yegeben und
darın begonnen, Abriıflß der Geschichte VO INSSESAM 21 deutschen
Bıstümern deren Bischotslisten zusammenzustellen

Der ZWEE1ILE Hıstoriker, der sıch mIL dieser 'Thematık beschäftigte WAar der
Reichskammergericht Speyer wirkende schwäbische raf Wılhelm

Werner VO  Z Zimmern** Er begann ELWa Z yleichen eıt MI1L der Anlage
ausgreifenden Behandlung des Erzbistums Maınz un sCcCINeEer Sutfra-

gyandıözesen Von ıhm sınd Ausarbeıtungen über INSSESAML dreizehn DIiöze-
SCMH ekannt die tünt Codices nıedergelegt hat Da diese MI
der vorliegenden Kopıe aber über sechs Bibliotheken VO  . Wolfenbüttel über
Weımar, Gießen, Darmstadt un Donaueschingen bıs Stuttgart ZeTSieGHT

sınd, weıl Jeder Band SC1INECNMN CISCNCNH VWeg 211N2, haben auch diese och nıcht
die verdiente Beachtung erfahren®5. Alleın dıe Behandlung der Bıstümer
Würzburg un FEichstätt ı1ST publiziert un damıt bekannt geworden“®. Im

41 Anm 354
47 LORENZ FRIES Dıie Geschichte des Bauernkrieges Osttranken hg VO Au Schäftfler

un Henner, Bände (Würzburg 1885; Aalen
43 Staatsarchiv Würzburg,

ENGEL (Hgy Die Würzburger Bischotschronik des Graten Wıilhelm Werner VO

Zimmern un die Würzburger Geschichtschreibung des Jahrhunderts Veröftentlichun-
SCcH der Gesellschaftt für fränkische Geschichte (Würzburg Vgl E LUDWIG, Eın
wiedergefundener Band der Maınzer Erzstittschronik des Graten Wıilhelm Werner VO  z

Zimmern Zeitschritt tür die Geschichte des Oberrheın (1897) 245 258
45 ENGEL (Hg ); Dıe Würzburger Bischotfschronik
46 Edıtıon ENGEL Dıe Würzburger Bischotschronik 28 B KRAEFT (Hg.), IIıie

Eichstätter Bischotschronik des Graten Wılhelm Werner VO Zimmern Veröfftentlichungen
der Gesellschaft für tränkısche Geschichte (Würzburg
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übrıgen ann über das Werk des Graften Zimmern noch aum DESAaARLT
werden. Dennoch 1STt. auch dieses alleın seıner Thematık für den Wer

ehandelnden Zusammenhang wichtig.
Am wertvollsten sınd jedoch die Arbeiten des ebenfalls bereits CNaANNLEN

Kaspar Bruschius*. Der gebürtige Egerländer hat sıch 1ın ELWa ZÄMDE gleichen
Zeıt dieser Aufgabe gyestellt, vermochte S$1Ce aber eın deutliches Stück weıter
voranzutreıben als se1ıne Konkurrenten. Bruschius gehört den vielen
Humanısten zweıten Kanges, dıe sıch mıiıt zahllosen Plänen trugen un
deren Ausführung eın Leben lang unstiet A O) Ort Ort hasteten, aber
infolge mangelnder Zielstrebigkeıit 1ın ıhrer Lebens- und Arbeıitsweise HLT dıe
wenıgsten davon auszutühren vermochten. Bruschius hat aber ımmerhiın
einzelne Bücher diesem Arbeitsfeld vorgelegt, deren bemerkenswertestes
siıcherlich der Eınleitungsband eiınem großangelegten Werk über die
deutschen Diözesen 1ISt Magnı oper1s de omnıDus (sermanıae episcopatıbus
ep1ıtomes prımus®. In diesem seınem Hauptwerk entwickelte Bruschius
seıne Gesamtkonzeption SOWI1eEe seıne Bearbeitungsgrundsätze, eröffnet aber
auch Einblick ıIn die Entstehungsumstände des Unternehmens. Vor allem
stellt ausdrücklic den alnzer Erzbischof Sebastıan VO Heusenstamm
als seınen entscheidenden Mentor VOT, 1M Zusammenwirken mıt diesem
Metropolıiten wollte CT die Aufarbeıitung der Geschichte aller deutschen
Dıiözesen 1ın Angriff nehmen“. Dafür legte schon In diesem Einleitungs-
band als Muster dıe Behandlung VO  _ insgesamt vierzehn Bıstümern 1mM
Umifteld der Erzdiözese Maınz VO  Z S1e bieten jeweıls eıne kurze Darstellung
der Geschichte der einzelnen Dıiözese SOWIE eıne Bischoftsliste VO den
Antängen bıs herauftf In dıe eiıgene eıt

Tatsächlich hat Kaspar Bruschius In der Folgezeıt mıt Eiter nach weıteren
Materıalıen tür seın ehrgeiziges Projekt gyesucht. Er hat selber rastlos danach
gyeforscht, sıch aber auch VO einem großen, gezielt aAaNngESELIZICN Bekannten-
kreıs zuarbeıten lassen“. Dennoch gelang CS Bruschius natürlıch nıcht, das
Werk auch aUbäR In die ähe der Realisierung bringen. Als weıteren Band
konnte C 1m Jahre 553 tatkräftiger Förderung des cschr zeıtaufge-
schlossenen Humanıistenbischofs Woligang VO Salm den bereıts YCNANNLEN
wichtigen Band über die Geschichte des Bıstums Passau vorlegen: De
Laureaco meterı admodumgue celebrı olım In Norı1co C1U1LLate ef de Patavıo

47 HORAWITZ, Caspar Bruschius. Eın Beıtrag ZUur Geschichte des Humanısmus und der
Retormation (Prag-Wıen Anm 24

48 Druck Nürnberg 1549 (manche Exemplare haben den verkürzten 'Titel Magnum OPUS
de omnıbus (Germanıae ep1scopatıbus).

49 BRUSCHIUS, De Laureaco veterı (Anm 24) 284 berichtet, da{ß uch Lorenz Hochwart
einem Werk de alıqnıbus ep1scopatıdus gearbeıtet habe och sınd davon 1Ur Vorarbeıiten für
iıne Salzburger Geschichte (Bayerische Staatsbibliothek München, clIm un: Verbesse-
rungsch AA ”assauer Geschichte (Anm 123 bekannt.

50 Das belegt seın umfänglicher Briefwechsel, der In der Handschriftenabteilung der
Österreichischen Nationalbibliothek Wıen autbewahrt wırd Sıgn. CVD 9737 k} Teıildruck:
HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) A0 Anhang.
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(ermanıco utrınsgue locı archiepiscopis eH1SCOPLS omnıbus Librı duo°)
ber diesen Fortsetzungsband 1St. Bruschius nıcht mehr hinausgekommen,
obwohl hne Unterbrechung zielstrebig weıtergesammelt und weıtergear-
beıtet hat ber seın®vermutlich leichtfertiger Lebenswandel tührte
noch 1mM Jahre 5153 ZUur Entlassung AaUuUs den Passauer Diensten?.

Diese Bistumsgeschichte des Kaspar Bruschius 1St MNUu 1mM Zusammenhang
mıiıt seinem zweıten Hauptwerk sehen, einem ähnlıch breıt angelegten
Kompendium über dıie deutschen Klöster: Momnasteriorum (jermanıae Draecı-
DUOTUM AC maxXxıme ıllustrium centurıa DA Beide Werke VO ıhm
als Bestandteile eıner umtassenden katholischen Kirchengeschichte
Deutschlands konzıpiert, die GL SOMmIt den entscheıdenden Elementen der
Bıstümer un der Klöster ausrıichtete. Eınen Band, der nach eiınem ähnlıi-
chem Muster die Öösterreichische Kirchengeschichte autzuarbeıiten begann,
konnte Bruschius ULr noch 1M Manuskrıpt abschließen, nıcht mehr jedoch
ZDruck bringen. Er erschıen Ersti 1m Jahre 692 pOSstum auf Veranlassung
des kaıiserlichen Hoftbibliothekars Danıel Nessel Wıen.

In dieser Art der historisch-topographischen Landesbeschreibung wollte
Bruschius sämtlıche wichtigen Bausteine der Kirchenlandschaft Deutschland
aufarbeıten, schließlich als Endergebnis eın mosalkartıges Gesamtbild
vorstellen können. Diıiese Konzeption STamMmMmTL AaUS dem ıtalıenıschen
Humanısmus. S1e wurde in ELWA F-Alile yleichen eıt 1MmM nördlichen Deutsch-
and VO Hamburger Domherrn Albert Krantz aufgegriffen, der eıne
ähnlıch angelegte Kiırchengeschichte Sachsens Z Druck brachte®*, dıe
nach seınem 'Lod der Rostocker Theologe Davıd Chytraeus tortsetzte.
Was Krantz un Chytraeus für Sachsen anstrebten, weıtete Bruschius U

aut ganz Deutschland au  ® Nıcht wenıger als 56 Bıstümer nahm sıch ZUE

Bearbeıtung VO  —

Kaspar Bruschius wurde durch einen wohl politisch motıivlerten Meuchel-
mord 1mM besten Mannesalter 1mM Spätherbst 5 aus$s diesen weıt ausgreiten-
den Planungen herausgerıissen. Deswegen konnte se1ın Werk nıcht mehr
über die vorgestellten einleitenden Bände hinaus weıterführen; 65 1St. eın
TIorso gyeblieben. Sowohl seiıne Kloster- als auch die Bistumsgeschichte
Deutschlands gyehörten den vielen unerledigten wissenschaftlichen Plä-

öl Druck Base]l (beı Oporinus) 553 Anm
52 Staatlıche Bibliothek Passau, Hofratsprotokolle 1 tol (zum 26 Auswelıl-

SUuNg aus der Stadt der Weigerung, dıe Sıngerın aus seinem Haus entternen. Vgl
KAFF, Volksreligion un Landeskirche. Dıie evangelısche Bewegung 1m bayerischen eıl der
1öÖzese ”assau Miscellanea Bavarıca Monacensıa 69) (München 46f

53 Druck Ingolstadt 1551 Ausgabe: Sulzbach 1682 Band Supplementum Bruschia-
1U SIVE Gasparıs Bruschi monasteriıorum ep1sScCopatuum Germanıae praecıpuorum
maxıme illustrıuum chronıcon SIVE centurılıa secunda hactenus NUNGUaMM edıta, hg VO Danıel
Nessel (Wıen

54 ÄLBERT KRANTZ, Metropolıs N S  = historıia de eccles1is sub Carolo Magno In Saxon1a
instauratıs (Basel 1548; ‘1564). Vgl GROBECKER, Albert Krantz (Anm 17

“ LD AVID (CHYTRAEUS, ProoemiLium metropolıs SCUu SUCCESSIONES ep1SCoporum In eccles1i1s
Saxon14e er Vandaliae veterıs cathedralibus vigıntı (Wıttenberg
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NCN, dıe mMI 1NS$ rab nehmen mu{fßste> ber selbst C1IN längeres Leben
hätte yewiißß nıcht ausgereıicht, S1C Z Abschlufß bringen. Der Rah-
IN  - WAar tür einzelnen Bearbeıter ganz eintach vıiel WEeIL ESPANNLT,
zumal UT WENISC Vorarbeiten vorlagen Aus diesem Grunde fand Bruschius
auch lange keinen unmıiıttelbaren Nachfolger fur das Gesamtwerk

Das Interesse der Folgezeit konzentrierte sıch dessen wieder auf
überschaubare un deswegen leichter bearbeıitende Einheiten DıIe beiden
bemerkenswertesten dıesbezüglichen Werke wurden dıie Metropolıs Salısbur-
ZENSTES des bayerischen Hofrates Wiıguläus Hundt der xrofße Catalogus
der Kırchenproviınz Köln einschliefßlich der Diözese Irıer des alnzer
Mınoriten Detrus Kratepol” geworden dıe zumındest dıe Kırchenprovinzen
Salzburg und SÖln wıssenschaftlich fundıierter, be1 den Zeıtgenossen
bestens ankommender Weıse vorstellten Hundt un Kratepol ührten MItL
ıhren Werken nregungen weIlter, die C1INE (seneratıon vorher Kaspar
Bruschius entwickelt und begründet hatte Deswegen IST. völlıg Recht
festgestellt worden, da VOTL allem der schillernde Kaspar Bruschius
Anfang der diözesanübergreitenden Bıstumshistoriographie Deutschland
steht°

Grundzüge
Im tolgenden soll versucht werden, dıe bestimmenden Grundzüge dieser

humanıstischen Bistumschronistik Deutschland aufzuzeigen Dabe! SCI

der Blick sowohl aut iınhaltlıche als auch auf formale Aspekte gerichtet

{} Das Verhältnis den miıttelalterlichen Vorgängern
Diıe humanıstische Bıstumshistoriographie konnte fast sämtlıichen D1-

0QZESEN auf mıiıttelalterliche Vorlagen zurückgreıten Diese örtliche ber
ferung WAarTr allenthalben bekannt und wurde bereitwillıg aufgegriffen Der
Humanısmus entwiıickelt SIC aber geradezu schubartig eliter Deswegen

56 Das Arbeıtsprogramm der Spaten Jahre 1SLT erwähnt bel (GESNER Appendix bibliothe-
(CAC (4555% LCUu hg VO Rosenteld Zeller (Osnabrück 38V

57 WIGULÄUS HUNDT Metropolıs Salısburgensıs CONLINENS primordia christianae relıg10n1s
pCI Bojarıam loca quaedam VICINA, catalogum videlicet e ordınarıam S$UCCESSIONECM archıiepl-

Salısburgensium Er COCDISCODOTUM Friısıngensium, Katısponensium ”ataviıensiıum e

Brixinensium, sımulatque tundationes CT PETECLIONES MONAaSLEeriOTUM Cu ecclesiarum collegiata-
Hr (Ingolstadt PETRUS KRATEPOL Omnıum archıep1scoporum Coloni:ensium
Ireviırensıum PI1M15 ad modernos catalogus brevisque descriptio sulfraganeorum 1iLem

COCDISCODOTUM Coloniensıis metropolıs, ıd EST Leodiensium, Ultrajectensium, Monasteriens1i-
u Osnabrugensium, Mıiındensium ENATAaO (Köln

58 PFEILSCHIFTER Dıie St Blasianısche Germanıa Sacra Eın Beıtrag 7AUne Hıstoriographie
des 18 Jahrhunderts Münchener Studıien ZAUEIT- Hıstorischen Theologie (Kempten
4 -
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dürten die Anftfänge der Bıstumshistoriographie der mıttelalterlichen
Grundlagen MIt Recht diese Epoche SESELZL werden Hıer lıegt CIn

der vielen Verdienste des Renaılssance Humanısmus für die eut-
sche Kulturentwicklung vor Er hat dıözesangeschichtliche Konzep-
LLONEN entwickelt und erfolgreiche Schritte ihrer Umsetzung M-
IMNCN, auch WCNN die gyesteckten Ziele gewiß [1U  — WDE erreicht
wurden. Dennoch konnten dıe tolgenden Epochen aut den damals gelegten
Grundlagen autfbauen. S1e haben das erstmals VO den Humanısten ı SCIHHGT

Gewichtigkeit erkannte und durch dıe Retormation Aln aktualisierte
'Thema aufgegriffen, die vorgefundenen Ansätze fortgeführt un GEr
der Realısıerung gearbeitet®

Am deutlichsten ann das Verhältnis den mıiıttelalterlichen Vorgän-
SCIN Bamberg verfolgt werden In Bamberg wırd nach üblicher Ansıcht
die Bıstumshistoriographie VO den Annales des Magısters Martın Hotmann
eingeleıtet doch stehen diese keineswegs isoliert Raum WIC auch VO
iıhrem kompetenten Bearbeiter ANSCHOMM wurde®! Denn Archivfunde
ergeben da{ß Hofmann autf mehreren Vorstufen autbauen konnte dıe bıs 115
14 Jahrhundert zurückreichen Das Ausgangswerk 1ST C1IN annalıstisch z
gefaßster, ZWE1I Ausfertigungen vorliegender echt mıttelalterlicher
Bischofskatalog® Dieser wırd zeıtgenössısch fortgesetzt und diesem
Rahmen durch beständıge Nachträge allmählich Chronık C-
baut die sowoch| Lang- als auch Kurzfassung vorliegt qals
Entstehungszeitraum 1ST das mıttlere 15 Jahrhundert anzusetzen® WE
nächste, wıederum C1InN Jahrhundert JUNSCIC Bearbeitung VO 535 baute
dieses Gerüst VOTLT allem durch die Eınbeziehung der Ptründen aus da{fß SIC

geradezu als GESEGCT chritt ZA0 statıstiıschen Aufnahme des Bıstums ezeich-
net werden ann Eın MEextzZeuSE VO 566 W.GILGLG das vorgefun-
ene Faktengerüst ann noch eiınmal aus und reicherte CS durch zusätzliche
Informationen d VOT allem gebrauchte schliefßlic die deutsche Spra-
che® In Bamberg IST. also CING Reihe VO Vorstuten überliefert, ehe
schliefßlich die Endfassung des Magısters Hofmann erreicht wurde Gerade

dieser Bamberger Abfolge mehrerer Bearbeitungsstufen ann das allmäh-
lıche Werden der Diözesangeschichtsschreibung aus den spätmittelalterlı-
chen Anfängen heraus sehr verfolgt werden Methodisch handelt CS

MAASsSs OVItAs mundı Die Ursprünge moderner Wiıssenschaft der Renaıssance
(Stuttgart

60 PFEILSCHIFTER, Germanıa Sacra (Anm 58) 9-
61 ÄRNETH, Martın Hofmann (Anm 30) 140 ‚als erster“

Staatsarchıv Bamberg, A 221 Nr ZAUO: fo E DE 1/4% tol 1472r Druck HÖFLER,
Friedrich’s VO  5 Hohenlohe, Bischofs VO  - Bamberg, Rechtsbuch (1548) (Bamberg
ZACH DA Beilage

63 Staatsarchiv Bamberg, Nr 2a tol Ör 506F (Langfassung), 1/6r X51 (Kurzfas-
sung

64 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten 49 Nr RA (15535) Handschriftften-
sammlung 245/ Nr (1566)
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sıch den schrıittweisen Ausbau der Annalıstık über die Chronistik un
Statistik Z Hıstorı1a, die schließlich bel Martın Hoftfmann erreicht wurde®.
In Bamberg wiırd damıt eıne erstaunliche Kontinultät der Entwicklung AaUS

dem Miıttelalter heraus talßbar, die In den übrıgen Dıözesen des süddeut-
schen Umlandes In vergleichbarer orm ehesten noch INn Eıichstätt kon-
statliert werden annn

Das Vorbild des Flavıius Blondus

Im übrıgen 1ST eher eıne geradezu sprunghafte VWeıterentwicklung enn-
zeichnend. Dıie entscheıidende Voraussetzung dafür WAar das Erscheinen des
epochemachenden Werkes der Ttalıa ıllustrata des Flavıus Blondus 1m Jahre
1474560 S1e wurde 1MmM Rahmen der allgemeınen Humanısmusrezeption auch
nördlich der Alpen rasch ekannt. Es handelt sıch eıne historisch-topo-
yraphische Beschreibung, die Z ersten Mal einen Staat AUS der unıversalen
Geschichtsbetrachtung |Ööste un: isoliert für sıch profanen Leitiragen
abhandelte. Das LThema wurde In Deutschland eiınerseılts 1n der 1mM natıona-
len Humanısmus vielbeachteten Konzeption der (Jermanıa ıllustrata aufge-
oriffen®”, andererseıts aber VO 1er aus$s auch In den Bereich der Kırchen-
gyeschichte transferiert®. Dıiese 'LThemen der Ttalıa ıllustrata un der
(Jermanıa ıllustrata stellen den Hıntergrund des 1U breıt autbrechenden
bistumsgeschichtlichen Interesses auch In den süddeutschen LDiözesen dar;
CS steht 1n der Nachftfolge des Flavıus Blondus. Die unmıiıttelbaren ıtalıenı-
schen Einflüsse werden esonders beım Salzburger Hıstoriographen Johann
Stainhauser deutliıch, der ın der Einleitung seınen Annales Salısburgenses
bezügliıch der Herkunft der entscheidenden Impulse ausdrücklich teststellt:
UN zweıll ıch ıIn Ttalıa mıch mıt den antıquıteten delectirt, demnach hab ıch alhıe

Salzburg denselben auch allenthalben nachgetrachtet®.

5 Dıie Auftraggeber
Wer steht hınter dieser breıt autbrechenden Pflege der Bıstumsge-

schichte? Wer sınd die entscheıdenden Mentoren, vielleicht die Auf-
traggeber? ıbt CS solche überhaupt? Diıese Fragen sınd weıthın leicht und
mıt Gewißheıit beantworten. Es 1ST davon auszugehen, da{fß die istumshı-
storl1ographen 1U  — 1n einzelnen Ausnahmeftällen, denen ELWa Jakob Men-

D Dazu demnächst: FLACHENECKER, Bischofskatalog Bischotschronik Bıstumsstati-
stik. Überlegungen den Anfängen der Bamberger Diözesangeschichtsschreibung.

66 Vgl FUETER, Geschichte (Anm 106=-102
67 JOACHIMSEN, Humanısmus (Anm 155195

SANIFALLER, Forschungen un: orarbeıten AA ustrıa Sacra (Wıen E
69 Haus-, Hoft- und Staatsarchiv VWıen, O; tol 1/ Druck (UOSPALD, Johann Staiınhau-

SC (Anm 2Z) 107
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nel Konstanz gehört, AaUS völlig freiem Antrıeb, sondern 1m allgemeinen
auf Anregung tätıg wurden. Diese kam überwıegend VO den jeweıligen
Bischofshöfen; VO  3 ıhnen yingen dıe entscheıidenden Impulse A4aU  z Freılich
erfolgten diese In cehr unterschiedlichen Formen. Denn dıe Biıstumshistori-
ker konnten einerseılts 1im direkten Auftrag eınes Bischofs tätıg werden;
Lorenz Hochwart schrieb hortatu IUSSUQUNE [UNO, Praesul ambplıissime, W1€
gegenüber dem Bischoft VO Regensburg In seiner Zueijgnung bekennt?’®. S1ıe
konnten weıterhıin 1n weniıger ausgepragtem halbamtlichen Auftrag AT

Feder greıifen, der Würzburger Lorenz Fries’1. S1e konnten aber auch NUur

auf die AÄußerung el1nes Wounsches elnes Bischofs hın hre Darstellung
1n Angriff nehmen”?. Einzelne wollten sıch schliefßßlich mıt iıhrer Schrift auch
HT: beım bischöflichen Dienstherrn oder (GÖönner für eıne Anstellung CIND-
fehlen; das 1St ehesten be1 Kaspar Bruschius gyegenüber dem Erzbischof

Maınz nachzuweisen. Mıt diesem unterschiedlich YCaAFLELEN un I-
schiedlich intensiıven, aber In fast jedem Fall vorauszusetzenden Hotbezug
rückten die Bıstumshistoriographen In eıne Funktion e1n, dıe der des aInNL-
lıchen Hofhistoriographen, die damals vielerorts geschaffen wurde, durch-
AaUS vergleichbar 1STt. Freilich konnte biısher keine einzıge Bestallungsurkunde
aufgefunden werden. ber eıne derartige törmliche Berufung 1INSs Amt WAar In
den meısten Fällen nıcht nÖötIg, weıl die Betroffenen ohnehiın Z Diözesan-
klerus oder zumiındest Z Verwaltungspersonal der Bischöfte yehörten,
da{fß eıne förmliche Indienstnahme nıcht mehr ertorderlich Wa  _

Eınen gewıssen Sonderfall stellt reilich der tür den 161 behandelnden
Zusammenhang csehr edeutsame Kaspar Bruschius da der weder Kleriker
och bischöflicher Verwaltungsbeamter WAal, sondern als laıkaler Berutslıte-
rat sıch und ach seliner Heırat auch seiıne Gattın VO seınen Einkünften
ernähren hatte. Er drängte somıt VO aufßen ıIn die Diözesen hıneın. In
seiınem Fall mufsten die Bischöfe, tür die tätiıg wurde, für den Lebensunter-
halt autkommen??. Und deren Zuwendungen befördern, halt durch
die Vorlage VO  —_ Ausarbeıtungen, die offensichtlich zunächst ohne Auf-
Lrag allein In Erwartung der benötigten tinanzıellen Zuwendungen anter-
tıgte, nach Dabe!] richtete seinen Blick NO allem autf den vornehmsten
aller deutschen geistlichen Reichsfürsten: den Erzbischof VO Maınz als
Reichserzkanzler. Der In diıesem Rahmen ausgearbeıtete Eıinleitungsband
sSeINES agnum ODUS rachte ıhm schliefßlich wirklich die erhofften un
benötigten Zahlungen des Erzbischofs ein!®, den deswegen als seınen
Maecenas umschmeıchelte?5.

70 HOCHWART, Catalogus ep1SCOoporum Ratısponensium, (Anm 29) 159
4 ENGEL, Magıster Lorenz Frıes (1491-1550) Maintränkische Hefte D (Würz-

burg 40 „halbamtlıches, oftfiziöses“ Werk
72 So Martın Hoftmann Bamberg: ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) DE
73 BRUSCHIUS, Magnum ODUS (Anm 48) 149 rv
74 Nachweise: Staatsarchıv Würzburg, Maınzer Domkapıtelsprotokolle 8-15

tol 138rVv, 497r
75 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) einleitende VWıdmung
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Eın ın seıner orm un Intensität unterschiedlicher Anstofß durch eınen
Bischot 1St 1mM allgemeınen vOrausZzZuSsetLizZenN, wenngleıch nıcht ımmer nachzu-
welılsen. Dıe Bistumshistoriographie 1STt jedenfalls 1M unmıiıttelbaren Umkreıs
der Bischofshöfe anzusıedeln. Es handelt sıch amtliche über halbamtliche
bıs lediglich hoforientierte, in unterschiedlicher Abstufung jedenfalls offi-
71ÖöSe Historiographie. Diese ausgepragte Hofbindung wiırd deutlichsten

Beispiel des 1m übrıgen für dieses 'Thema unergiebigen Bischofshoftes
Augsburg, tür den Humanıistenbischot Johann VO Werdenberg 9-

wahrscheinlich gemacht worden ISt;, da{fß CNn selber Z L Feder oriff
un eınen Bericht über seıne Tätigkeıt angefertigt hat; vielleicht
eigenhändıg eiınen Bischofskatalog niedergeschrieben hat76 Hıer WAar also
vielleicht der bischöfliche Inıtıator zugleich der Ausführende. och 1STt das
eın Ausnahmeftall,; der den übrıgen Bischofsresidenzen keıne Nachah-
MUNgS tand

Die Bistumshistoriographen
Im Normalfall handelt CS sıch be1 den Ausführenden zumeılst Bıstums-

angehörıge, Laıen WwW1€ Geistliche iın gyleicher Weiıse. In Falle
gehörten S1Ce Z 1 Bıstums- der Hochstittsadminıstration; Lorenz Frıes ELWA

WAar aıkaler Sekretär und Archıvar des Bischofs Würzburg‘, Martın
Hofmann bischöflicher Advokat Bamberg”®?. In den beiden Maıiınbistü-
IMN wurden also rechtskundıige Mitglieder der bischöflichen Verwaltung
tätıg. Diesem Personenkreıs sınd sodann der fürsterzbischöflich-salzburg1-
sche Sekretär Johann Stainhauser”® und ıIn weıterem Sınne auch der
Reichskammergericht tätıge Assessor raf /Ziımmern zuzurechnen, der sıch
ohl der yrößten Unabhängigkeıt ıIn der Reihe der trühen Bistumshistoriker
erfreute, aber dennoch zweıtellos über Beziehungen den tränkischen
Bischofshöten verfügte®.

Häufiger nehmen sıch annn aber Kleriker des Arbeitsfeldes S1e
kommen otftmals aus der ENSSTIEN Umgebung der Bischöte W1€ Weihbischof
Johannes Haller®?! un Kaplan Wıllibald Kar| Eichstätt oder dıe LDom-

76 Staatsarchiv Augsburg, Hochstitt Augsburg Lit 5972 Serlies eP1ISCOpOrum Augustensium;
ebendort eın Memoirenbuch ber seıne Zeıt: Lat. 594 Als Schrift des Bischofs wahrscheinlich
gemacht VO Z.OEPFL, Humanısmus (Anm 38) 681; vorsichtiger: DERS., Augsburg (Anm 39)
469

IM WEIDISCH, Lorenz Friıes eıne biographische Skızze, ın W AGNER (Hg.), Lorenz Frıes
(Anm 34) AA

78 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 91f.
OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 22)) D  O

80 ENGEL, Zimmern (Anm 44) PE
81 (QTE. Haller (Anm 332 FINK-LANG, Eıchstätt (Anm 310 784



Die Anfänge der Bıstumshistoriographie ın den süddeutschen Dıiözesen
1mM Zeitalter des Humanısmus 245

herren Lorenz Hochwart Regensburg®?, Johann Freiberger Freising®
der Gallus hem Konstanz. Hochwart 1STt zugleıch eın Beleg tür dıe
mehrtfach beobachtende Verbindung des Hıstoriographen- mıt dem
Dompredigeramt; der qualifizierteste Humanıst wurde mıt beıden als wiıich-
ıg eingestuften Aufgaben betraut. och begegnen In der Reihe auch
eintache Pfarrgeistliche W1€ Veıt Arnpeck®* n Freising. Gerade die Kleriker
haben sıch verschiedentlich sechr mıt dem abgehandelten LThema identifti-
zıert, da{ß Veıt Arnpeck seıne 1mM allgemeinen In reterierendem TIon gestal-
LeTIEe Darstellung mehrtach durch den Einschub VO Ich-Passagen durch-
brach®5. Der Ego-Stil verdeutlicht Z eiınen die starke Involvierung des
Berichterstatter In das darzustellende Thema, dem keinestalls dıstanzıert
gegenüberstand, Z anderen eıne sıch verändernde Erzählperspektive, die
das neuzeiıitliche Selbstbewuftsein des Bearbeiters verräat; der ımmer stärker
AaUus dem Schatten selnes Gegenstandes hervortrat. Dıie VWıdmung den
bischöflichen Anreger oder Auftraggeber 1ST nahezu üblichs® Vereinzelt sınd

die ausgehändigten Wıdmungsexemplare noch bestimmen®?”.
Soweit die Bıogramme der frühen Bistumshistoriker rekonstruleren

sind, belegen S$1e oftmals typısche Humanıstenkarrieren. Aufsteiger aus$s
unferen soz1ıalen Schichten MUZIEN die Mobilitätskanäle der Kirche un
arbeıiteten sıch bıs 1ın die nächste Umgebung der Dıözesanvorstände hinauft.
Der Würzburger Lorenz Friıes WAar der Sohn eınes (Gastwiırtes Mergent-
heım, Martın Hotmann das ınd elnes Bäckers 1M fränkischen Prichsen-
stadt, Lorenz Hochwart der Sohn eintacher Eltern AaUS$S der oberpfälzischen
Kleinstadt Tirschenreuth. Grundlage ıhres Aufstieges W ar In jedem dieser
Fälle eın Universıitätsstudium, das mıt dem Erwerb elnes akademischen
Grades abgeschlossen wurde. och zeıgt das Beispiel des Kaspar Bruschius,
da{ß na auch als Aufßenstehender mIıt derartıgen Aufgaben betraut werden
konnte. Voraussetzung datür W ar ann das bereıts erworbene lıterarısche
Renommee. Dennoch wırd INa  Z insgesamt urteiılen müssen, da{fßs sıch
den Bıstumshistoriographen die wirklıch großen Namen des deutschen
Humanısmus Ur In einzelnen Ausnahmeftällen finden; eın solcher 1St Jakob

82 HOCHWART, Catalogus epPISCOpOorum Ratısponensium (Anm 29) 159 Ejusdem Ecclesiae
Presbyter CC ANONLCUS. Vgl ROHMEDER, Hochwart (Anm 29) 150%;; SCHMID, Dıiıe An-
tfänge der Domprädikaturen In den deutschsprachıgen Dıiözesen, In (1994) A 1  9 bes
95-97

83 ON DEUTINGER, Joannıs Freiberger Orıg chrıistianae relig10n1s ecclesiae FrisingensıisDie Anfänge der Bistumshistoriographie in den süddeutschen Diözesen  im Zeitalter des Humanismus  245  herren Lorenz Hochwart zu Regensburg®, Johann Freiberger zu Freising®  oder Gallus ÖOhem zu Konstanz. Hochwart ist zugleich ein Beleg für die  mehrfach zu beobachtende Verbindung des Historiographen- mit dem  Dompredigeramt; der qualifizierteste Humanist wurde mit beiden als wich-  tig eingestuften Aufgaben betraut. Doch begegnen in der Reihe auch  einfache Pfarrgeistliche wie Veit Arnpeck** in Freising. Gerade die Kleriker  haben sich verschiedentlich so sehr mit dem abgehandelten Thema identifi-  ziert, daß Veit Arnpeck seine im allgemeinen in referierendem Ton gestal-  tete Darstellung mehrfach durch den Einschub von Ich-Passagen durch-  brach®. Der Ego-Stil verdeutlicht zum einen die starke Involvierung des  Berichterstatter in das darzustellende Thema, dem er keinesfalls distanziert  gegenüberstand, zum anderen eine sich verändernde Erzählperspektive, die  das neuzeitliche Selbstbewußtsein des Bearbeiters verrät, der immer stärker  aus dem Schatten seines Gegenstandes hervortrat. Die Widmung an den  bischöflichen Anreger oder Auftraggeber ist nahezu üblich®. Vereinzelt sind  sogar die ausgehändigten Widmungsexemplare noch zu bestimmen®.  Soweit die Biogramme der frühen Bistumshistoriker zu rekonstruieren  sind, belegen sie oftmals typische Humanistenkarrieren. Aufsteiger aus  unteren sozialen Schichten nutzten die Mobilitätskanäle der Kirche und  arbeiteten sich bis in die nächste Umgebung der Diözesanvorstände hinauf.  Der Würzburger Lorenz Fries war der Sohn eines Gastwirtes zu Mergent-  heim, Martin Hofmann das Kind eines Bäckers im fränkischen Prichsen-  stadt, Lorenz Hochwart der Sohn einfacher Eltern aus der oberpfälzischen  Kleinstadt Tirschenreuth. Grundlage ihres Aufstieges war in jedem dieser  Fälle ein Universitätsstudium, das mit dem Erwerb eines akademischen  Grades abgeschlossen wurde. Doch zeigt das Beispiel des Kaspar Bruschius,  daß man auch als Außenstehender mit derartigen Aufgaben betraut werden  konnte. Voraussetzung dafür war dann das bereits erworbene literarische  Renommee. Dennoch wird man insgesamt urteilen müssen, daß sich unter  den Bistumshistoriographen die wirklich großen Namen. des deutschen  Humanismus nur in einzelnen Ausnahmefällen finden; ein solcher ist Jakob  82 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium (Anm. 29) 159: Ejusdem Ecclesiae  Presbyter Canonicus. Vgl. ROHMEDER, Hochwart (Anm. 29) 150f.; A. ScHMID, Die An-  fänge der Domprädikaturen in den deutschsprachigen Diözesen, in: RQ 89 (1994) 78-110, bes.  95-97.  8 M. VON DEUTINGER, Joannis Freiberger origo christianae religionis ecclesiae Frisingensis  ... cum chronico Episcoporum Frisingensium, in: DErs., Beyträge zur Geschichte, Topogra-  phie und Statistik des Erzbiscthums München und Freising 1 (1850) 26f. Anm.  8 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) VI-XII.  85 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 901, 914.  8% HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium (Anm. 29) 159; ARNETH, M. Mar-  tin Hofmann (Anm. 30) 96.  87 Allerdings ist das Widmungsexemplar der Fries-Chronik für Bischof Melchior Zobel von  Giebelstadt bereits beim Brand auf der Marienburg 1572 ein Raub der Flammen geworden. Da  auch das Kanzlei-Exemplar verschollen ist, liegt nur mehr die dem Domkapitel übergebene  Prachthandschrift vor: Stadtarchiv Würzburg Ratsbuch 412.CL chronıco Epıscoporum Frisıngensium, ın DERS., Beyträge ZUur Geschichte, Topogra-
phie und Statistik des Erzbisthums München un:! Freising (1850) 76 Anm

84 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm 25) aD
85 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıken (Anm 2/5)) Jol1, 914

HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium (Anm 29)) 159 ÄRNETH, Mar-
tın Hotfmann (Anm 30) —6

87 Allerdings 1St das VWıdmungsexemplar der Fries-Chronık tür Bischof Melchior obel VO

Giebelstadt bereıits Ee1ImM Brand auf der Marıenburg 5 eIn aub der Flammen geworden. IDE
uch das Kanzleı-Exemplar verschollen ISt; lıegt 1U mehr dıe dem Domkapıtel übergebene
Prachthandschrift VOTr Stadtarchiv Würzburg Ratsbuch 4172
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Wımpftelıng, der In einem Catalogus ep1scoDorUm Argentinensium die
Geschichte der Bischöte VO Straßburg un: nach ähnlichem Muster die
Geschichte der Erzbischöte VO  - Maınz SOWI1eE der Bischöfe VO Speyer
schrieb88. UÜblicherweise haben sıch die yroßen deutschen Humanısten aber
nıcht mıiıt diesem (Gsenus beschäftigt®. Hıer wırd das 1m allgemeinen dı-
stanzılerte Verhältnis der Humanısten Z römiıschen Amtskirche wırksam.
Dıiıe Bıstumshistoriographen gehören eher AT zweıten, otftmals aber auch
TU D: drıtten Schicht deutscher Humanısten. An diesem Urteil ann auch
dıe Feststellung nıchts ändern, da{fß 1ın der Reihe iımmerhiın reı Träger des
NC} Kaıser verliehenen Dıichterlorbeers begegnen: Kaspar Bruschius®,
Martın Hotmann?®! und Johannes Cynaeus Sylvanus®?. uch S1Ce sınd gewiß
nıcht als höherrangıge Liıteraten einzustuten.

5 Die Leitgedanken
Dıie aufgezeigten Rahmenbedingungen der Arbeıt der trühen Biıistumshıi-

stor1o0graphen, der direkte oder zumiındest CHNSC Konnex zwıschen Auftrag-
geber und Ausführendem, bedingten inhaltliche, aber auch ormale Vorga-
ben S1e hatten VOT allem eıne 1m allgemeıinen ausgepräagte panegyrische
Grundtendenz Z Folge Im Normaltall handelt s sıch keineswegs
Geschichtsschreibung $InNe 1ra ef stud10, auch WECNN sıch mehrere Angehörige
des Jer betrachtenden Personenkreises ausdrücklich dieser Grundtor-
derung bekannten®®, sondern mehr oder wenıger ausgepräagte offiziöse
Hofhistoriographie, dıe VOT allem aut dıe Glorifizierung der bischöflichen
Amtsträger und der Diözesen, denen S1Ce vorstanden, ausgerichtet 1st%4 Wenn
Lorenz Hochwart bestrebt War, fum bonorum, Ium malorum Ebd1iscoporum
exempla vorzustelle}n‚ und das auch ohne Scheu LA bleibt das doch mehr

88 BICKEL, Wimpfteling als Hiıstoriker (Dıss phıl. Marburg KNEPPER, Jakob
Wımpfeling (1450-1528). eın Leben und seıne Werke ach den Quellen dargestellt (Freiburg
ı.Br. 1L902: Nıeuwkoop RUPPRICH, Dıe deutsche Liıteratur VO spaten Miıttel-
alter bıs Z Barock Das ausgehende Mittelalter, Humanısmus un: Renaıissance 015

Geschichte der deutschen Lauteratur 471) (München “1994) 495-499
89 Deswegen spielt CS beı JOACHIMSEN, Humanısmus (Anm keine größere Rolle
Q() HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 46t.
Q 1 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 97
Q° Haus-, Hof- un! Staatsarchıv VWıen, Reichshofrat, Privilegia varı] gener1Ss aiS’

Konvolut mıt Konzepten tür Urkunden für 27 poelae laureatı A4US den Jahren 5l
U3 OSPALD, Johann Stainhauser (Anm ZZ) 18 eın chronıicon ep1scoporum et archiepiscohorum

Salısburgensium Ane der herumbschwaiffenden übel gefelschten UN unrichtigen, auf das hest
UN wahrhafftest 7U 1€ Iimmer möglıch zusammenbringen zwwöllen.

Deswegen stellt der Bischofshistoriograph durchaus eınen bemerkenswerten Autortypus
zumındest des Renaılssance- un: Barock-Zeıtalters dar HAUG W ACHINGER (He.),
Autorentypen (Tübıngen

Y HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium (Anm 29) 159 Vgl 214-216,
Z SN seıne nıcht gyerade VO Respekt gerLragenen Bemerkungen ber dıe Bischöte Johann
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C6 Ausnahme Im allgemeınen enthalten die gezeichneten Bischofsreihen
aum dunkle Glıieder, sondern bestehen mehr AaUus Aneıinanderreihung

unterschiedlichem Glanze erstrahlender leuchtender Persönlichkeiten
Immer wiırd der Nachdruck aut dıie PDOSILLVEN Seıiten gelegt Negatıves
dessen den Hıntergrund gedrängt un beschönigt (serne werden die
Bischöfte MIL Superlativ_iormulierungen gekleideten Attrıbuten belegt das
War Miıttelalter keiner Weise der Fall SCWESCH Für Kaspar Bruschius
1SL SCIN ”assauer Auftraggeber Bischof Wolfgang VO Salm Cc1IN gelehrter
Mann, AL christiano orbe CDISCODUM AT quemM mel
Arıstarchus alıquıs huic anteferendum PXiIsSELMAare nOossıt”® Hıer wurde die Ver-
schıiebung der Beurteijlungskriterien wıirksam Oftmals werden dıe Bischöte

Anlehnung den überlieterten Wertekanon der Kardınaltugenden
gyezeichnet wobel 1D WU L aber die pıeLlas keineswegs mehr die Stelle C1MN-

Das VO Veıt Arnpeck AA Charakterisierung der Freisiınger Bischöte
MItL Vorliebe verwendete Adjektiv 1ST. praeclarus?”, CN Bischof zeichnet sıch
für iıhn mehr durch erudıtio eloquentia VOT allem aber durch rebraesentLatıo
au s?8 Zur Beschreibung der Führung des Amtes, das als ON un honor
angesprochen wırd verwendet hauptsächlich das Verbum regere?® Veıt
Arnpeck fafßt SCIN Urteil über SC Diözesanbischot S1Ixtus VO Tannberg

dıe Formel SE menerabaılıiıs nobilıs NLENLUSGUE
doctor dessen Hauptvorzüge SCWESCH NLEL exXxperıieniia

naturalıs ındustria 100 Eın anderer Freıisınger Diözesanbischot 1ST ıhm C

pontıfex cClarıssimus, der gloriose sollenıter weıl n CiNE

Hınriıchtung angeordnet und sıch durch dieses Vorgehen geradezu
WIC CIM antıker Heros ausgezeichnet habel®! Die höchsten Attrıbute, MIL
denen der Augsburger Humanıstenbischof Johann VO Werdenberg belegt
wurde lauten humanıtate plenus un OMO mundanus 102 Er sollte als Mannn
VO Welt anerkannt werden Be]l der Zeichnung des Persönlichkeitsbildes
der Bischöfe kam also das GG Menschenbild des Renaissancehumanısmus
voll Z Tragen CS 1ST. anderen Wertekanon ausgerichtet als das
des Mittelalters Und das hat Folgen auch für das Bischotsbild Dıie Bischöfe,
durchwegs A4US hoher Famlıulie stammend und deswegen weltoffenen Sınnes,
oftmals selber Hohen Schule gyebildet un: IN Austausch MIt
den Grofßen der Welt begnügten sıch MNUu nıcht mehr damıt als NUr ftromm
vorgestellt werden, sondern erhoben daneben profanen Anspruch
und Georg VO  - Pappenheim Kritische Passagen auf ıhre Diözesanbischöfe tinden sıch ber
uch beı Lorenz Frıes der Kaspar Bruschius.

46 BRUSCHIUS, De Laureaco veierı (Anm 24) DL
’7 ÄRNPECK, Sämtlıiıche Chroniken, hg VO  > Leidinger (Anm 25) 89/, 598; 903 pontıfex

clarıssımus.
98 RNPECK Sämtliche Chroniken w“

RNPECK Sämtlıiche hroniken w RI4 896 xo® 900
100 RNPECK Sämtliche Chronıken 901

01 RNPECK Sämtliche Chronıiken 8 8 G 903
102 /.OEPEL Geschichte (Anm 39) 482 DERS Humanısmus ( Anm 58) 679



24% Alois Schmid

1m Grunde erscheinen S1C mehr als Fürsten ennn als Bischöfe1®3. Dıieser
Grundzug kommt noch mehr 1M zeremonıellen Schrifttum der Glück-
wunschadressen!® der Nachrufe1®5 Z Ausdruck, mıt dessen Abfassung
oftmals gyerade die Bıstumshistoriographen beauftragt wurden.

Dıe panegyrıisıerende Darstellungsweise erstreckt sıch aber nıcht 1Ur aut
dıe Diözesanvorstände, sondern zudem auftf dıe Bıstumssitze106. uch S1C
werden ın Anlehnung die überkommene lıterarısche Topık gyezeichnet.
Lorenz Hochwart leıtet seiınen Regensburger Bischofskatalog mıt eiınem
umfänglichen Kapıtel De orıgıne Ratısponensis (iurtatis eın Ahnlich vertährt
Johann Stainhauser ıIn seiınen Annales Salısburgenses, sıch austührlich
mi1t der Rolle VO  - Juvavıa Romanorum In Norı1co colonıia beschäftigt!0”. Eın
sehr bezeichnendes Beispiel dafür 1St weıterhıin die Darstellung Bambergs beı
Martın Hofmann, der seiner Stadt eıne eıgene Lobschrift wıdmete: Has e7O

urbes longe dıgnitatis fastig10 superal Babenbergensıs, heißt N darın108.
Jede Bischofsstadt beanspruchte ihr esonderes Renommee, das ıIn nleh-
Nuns das Literaturgenus der laudes urbium)09 ausgestaltet wurde un
oftmals den Bezug den herausragenden Stätten der Christenheıt,
KOoM. Köln oder TIrıer suchte. Dıe Quaternionentheorie des Miıttelalters
wurde verschiedentlich weitergeführt. Dabe! schreckte INa VOT unhaltbaren
Übertreibungen keineswegs zurück. Für Martın Hofmann kam seınem
Bamberg schon 1mM Jahrhundert erzbischöflicher Rang Für ihn 1ST. der
Bischof dieser Stadt In dioecesı $Ud archiepiscopus'!9, der CT 1n Wıirklichkeit
erStE nach der Säkularısation werden sollte. Diıe yleichen Exemtionsbestre-
bungen verfolgte DPassau und begründete diese mI1t der Lorcher Tradıtion,
die VOT allem Kaspar Bruschius stark herausstellte. Dıieser rühmte weıterhın
Straßburg als dıe mächtigste un vornehmste Stadt In Sanz Deutschland, der
auch eın Lobgedicht ınclytam urbem Argentinensem wıdmetelll

Dı1e angesprochenen Entstehungsvoraussetzungen bedingten notwendi-
gerweıse eıne SIrCNSC /ensur durch die bischöflichen Auftraggeber. Weiı|l| der
kırchenkritische Bruschius In der ıhm eigenen Leichtzüngigkeıt viele

103 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken, hg VO  3 Leidinger (Anm 25)% w Hıc preclarus ef
memoOrıe dienus pontifex; 900 reverendus eft Mnı seculo dienus. Vgl SCHMID, Humanıstenbi-
schöte (Anm 16) HRN

104 Dafür zahlreiche Belege: ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 95f.
105 Vgl HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 6r ÄRNETH, Martın Hofmann (Anm 30) 95
106 Vgl GREIPL, [ )as Haus des Bischofs. Der Wandel VO der Burg Z Residenz, 1ın

(1992) 7 Rl
107 HOCHWART, Catalogus epP1ISCOporum KRatısponensium, he VO Oetele (Anm 29) 596e

(OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 2Z)
108 MARTIN HOFMANN, Urbs Bamberga abbates montiıs monachorum Bambergam

eleg1aco descript] (Nürnberg
109 GIEGLER, Das (seNO0s der Laudes urbium 1mM lateiınıschen Mittelalter (Dıss masch.

phıl Würzburg STRAUSS, Sıxteenth CENLUFY Germany. Its topography and LOPOBTA-
phers (Madıson

110 MARTIN HOFMANN, Annales Bambergensıs epISCOPatUS (Anm 30) s enım In dioecesı
Ua archiepiscopus es_.

111 BRUSCHIUS, Magnum OPDUS (Anm 48) 54v
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anstößige Bemerkungen Darstellung eingebaut hatte, gyab Bischof
Urban VO TIrennbach bald nach der Publikation VO  - dessen Schrift sofort
GCGiMNE Überarbeitung beim verläfßlicheren un ewährten Regensburger ach-
barn Lorenz Hochwart Auftrag, die dieser auch unverzüglıch un:
SCINCT Zufriedenheit anfertigte!l?

Di1ie Zeichnung der Personen un der (Irte erfolgte also starker
Anlehnung die lıterarische Topık Die Darstellungen werden nach den
Prinzıpien der Stilistik durchgestaltet un OrlıentLIerten sıch damıt durchaus

den hıstor1o0graphischen Grundforderungen der eıt Der Vorwurft der
unkritischen Lobhudele:ı, den die Geschichtsschreibung des Jahrhunderts
gegenüber diesem Verfahren oftmals erheben WNSScCchH S]aubte:t®, geht

der Grundmaxımen des humanıstischen Literaturbetriebes völlıg vorbei
un wırd ıhm deswegen nıcht gerecht

Eın gyerade für das Zeitalter des Humanısmus bezeichnendes Stilmittel
der Gloritizierung WAarTr dıe Zurückführung des behandelten Gegenstandes
möglıchst alte Vorzeıluten!l* Hıstorische Kontinultät über viele Epochen
hinweg wurde als wesentliches Element des Renommees angesehen Da be]l

Bischofssitz genealogisch dynastısche Kontinultät ausschied wurde
oftmals versucht, sachgemäßer Adaptıon der Abstammungstfabeln dem
Bischofssitz C möglıchst hohes Alter verschaften und ıhn römische
oder vorrömische oder selbst bıblısche Zeıten zurückzuverfolgen In
dieser Zielsetzung hat das Bestreben, dafür ıktıve Zeugen eintach
erfinden, V der Bıstumshistoriographie nıcht haltgemacht uch Lorenz
Frıes führt die Anfänge der Bischotsstadt Würzburg UÜbernahme der
zeıtüblichen Ansıchten über die Herkunft der Franken aut CiINe®e Gruppe
versprengter Lrojyaner zurück Er der tränkischen Stammessage MIL sehr
unsıcherer Kritik gegenüber, stellt S1C aber yrundsätzlıch nıcht Frage
Allerdings bewegen ıhn 7weiıfe ann aber doch sıch den verschiede-
e antıkısıerenden Erzählungen, die sıch gyerade Falle Würzburgs
gyebildet hatten nıcht Folge eıisten und die Bischofsreihe nıcht über den
heilıgen Kılıan hınaus verlängern!!5 Eıner derartıgen Versuchung erliegt
ann aber der gewandtere und ungleıich bedenkenlosere Bruschius Fall

W WIDEMANN Dıi1e Passauer Geschichtschreibung (Anm 23) 640 643 RKOHMEDER Hoch-
Wart (Anm 29) 171f WURSTER Hochwart (Anm 29) 252f

113 WIDMANN Geschichte Salzburgs 111 (Gotha va Anm ber den Hıstoriker
Johann Stainhauser besafß „nıcht dıe gENINSSLIE Kenntnıiıs der HMN GLEN Vorgänge Kabinette
un des Zusammenhanges der Ereignisse SO orofß diıe Ergebenheıt gegenüber SsCINCM Herrn
WAar, SCHINS scheint Bildung und Auffassungsgabe SCWECSCH SC1IMN Vgl ber das
vrößere Objektivität bemühte Urteil V} RIEZLER Geschichte Baıerns I1 (Anm 511 5/6 {I11
885

114 (S50M7THRELI Das deutsche Altertum den Anschauungen des 16 un L Jahrhun-
derts (Berlın BORCHARDT German aNtIıQUILYy 1&  WG myth (London

115 FRIES Chronık der Bischöte VO Würzburg (Anm 34) 5vV KV Vgl WENDEHORST
Apokrypha Herbipolensia Würzburg als Tochterkirche VO  — Lorch (Laurıi1acum), der heıilıge
Aquılın und das würzburgische Christentum apostolıscher Zeıt, Würzburger Diözesange-
schichtsblätter 20 (1958) 8
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des Kurfürsten VO  —_ Maınz, dessen Bischofsstuhl apostolısche Anfänge
zuschreıbt, indem ıhn über den Paulus-Schüler (C'rescens unmittelbar mIıt
den Aposteln in Verbindung brangt Nıcht NUT, aber gerade für Bruschius
1St das Bemühen zeıtüblıche Antikısıerung und Biblisierung kennzeıich-
nend Gerade CAlı verleıiht der Lorcher TIradıtion tür Passau noch einmal
nachdrückliche Geltung. Im Falle Speyers ertindet SA Überbrückung VO

Überlieferungslücken kurzerhand sechs Bischöfell7. In yleicher Zielsetzung
behauptete der nüchterne Lorenz Hochwart für das Bıstum Regens-
burg mıt Bischof uDpUus Anfänge schon ıIn der römischen Spätantike, die Cc$

aum hat, fur dıe allerdings zumındest überlegenswerte Anhaltspunkte
AaUus Arnold VO St FEmmeram beibrachtell8. Und auch für Eichstätt werden
unmittelbare Verbindungen eınem nahegelegenen Römerort geltend Zes
macht, der Z Begründung der Tradıtion eıner ecclesia Aureatensıs herange-

wırd1ll9. Derartıge Praktiken stellen die Übertragung der auch be1 den
Humanısten belıebten Abstammungstabeln ın den Bereich der Kıirchenge-
schichte dar un haben vereinzelt eıne lang anhaltende, teilweise hıs heute
nachwirkende Verwirrung unl die Frühgeschichte der Diözesen getragen*“.

Dabel WAar gyerade 1m Falle des Erzbistums Maınz dıe unmıiıttelbare
Anknüpfung dıe Apostel mehr als 1U  — lıterarısche Spielere1, sondern
durchaus mıt konkreten Ansprüchen verbunden. Der Reichserzkanzler
wollte auch durch das VO eiınem namhaften Liıteraten herausgestellte
höchste Iter se1nes Bischofsstuhles den Vorrang als vornehmster aller
geistlichen Reichsfürsten unterstrichen wıssen121. Apologetische Bestrebun-
sch durchziehen die Bistumshistoriographie auch dieser Epoche.

Neben der panegyrisch-glorifizierenden Grundtendenz miıt dem emü-
hen den unmıiıttelbaren Anschlufß dıe Antıke un die Bıbel 1STt dıe klare
Stellungnahme im autfbrechenden Konflikt der Konfessionen die unumgang-
lıche Konsequenz der aufgezeigten Rahmenbedingungen. Obwohl dem
Humanısmus 1m allgemeinen eıne Tendenz Zzu relıg1ösen Inditterentismus
un Z Kirchenkritik eıgen ISt, kommen diese Grundzüge ın der Bıstums-
historiographie der eıt nNUu  — ausnahmsweiıse Zu Durchbruch. Am ehesten

116 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) 4Ar Vgl HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 119
117 BRUSCHIUS, Magnum OPDUS W Vgl HORAWITZ, Bruschius 120
118 HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratisponensium, hg VO Oeftele (Anm 29) 160f.
119 ST W EINFURTER, Sancta Aureatensıs Ecclesıia. /Zur Geschichte Eichstätts in ottonısch-

salıscher Zeıt, ıIn Zeitschrift tür bayerische Landesgeschıichte 49 34  O©
120 So werden gerade Berufung auf Hochwart bıs heute spätantıke Anfänge des

Bıstums Regensburg CrWOSCH. KL (JAMBER, Die PErstien Bischöte VO Regensburg un! ıhre
Funktion als bte VO St. LELmmeram, 1ın DERS., Ecclesia Reginensıs. Studıen Geschichte un:
Liturgie der Regensburger Kırche 1M Miıttelalter Studıa patrıstica Cr lıturg1ica (Regens-
burg 9-_-4  0O Zur Kritik: HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg (Regens-
burg

121 BRUSCHIUS, Magnum OPUS (Anm 48) VWıdmung uch Zr
Cur ECMO hactenus est, guı laude Ornaret eadem?250  Alois Schmid  des Kurfürsten von Mainz, dessen Bischofsstuhl er apostolische Anfänge  zuschreibt, indem er ihn über den Paulus-Schüler Crescens unmittelbar mit  den Aposteln in Verbindung bringt!!®. Nicht nur, aber gerade für Bruschius  ist das Bemühen um zeitübliche Antikisierung und Biblisierung kennzeich-  nend. Gerade er verleiht der Lorcher Tradition für Passau noch einmal  nachdrückliche Geltung. Im Falle Speyers erfindet er zur Überbrückung von  Überlieferungslücken kurzerhand sechs Bischöfe!!. In gleicher Zielsetzung  behauptete sogar der nüchterne Lorenz Hochwart für das Bistum Regens-  burg mit Bischof Lupus Anfänge schon in der römischen Spätantike, die es  kaum hat, für die er allerdings zumindest überlegenswerte Anhaltspunkte  aus Arnold von St. Emmeram beibrachte!!®. Und auch für Eichstätt werden  unmittelbare Verbindungen zu einem nahegelegenen Römerort geltend ge-  macht, der zur Begründung der Tradition einer ecclesia Aureatensis herange-  zogen wird!!®, Derartige Praktiken stellen die Übertragung der auch bei den  Humanisten so beliebten Abstammungsfabeln in den Bereich der Kirchenge-  schichte dar und haben vereinzelt eine lang anhaltende, teilweise bis heute  nachwirkende Verwirrung in die Frühgeschichte der Diözesen getragen‘*.  Dabei war gerade im Falle des Erzbistums Mainz die unmittelbare  Anknüpfung an die Apostel mehr als nur literarische Spielerei, sondern  durchaus mit konkreten Ansprüchen verbunden. Der Reichserzkanzler  wollte auch durch das von einem namhaften Literaten herausgestellte  höchste Alter seines Bischofsstuhles den Vorrang als vornehmster aller  geistlichen Reichsfürsten unterstrichen wissen!?!. Apologetische Bestrebun-  gen durchziehen die Bistumshistoriographie auch dieser Epoche.  Neben der panegyrisch-glorifizierenden Grundtendenz mit dem Bemü-  hen um den unmittelbaren Anschluß an die Antike und die Bibel ist die klare  Stellungnahme im aufbrechenden Konflikt der Konfessionen die unumgäng-  liche Konsequenz der aufgezeigten Rahmenbedingungen. Obwohl dem  Humanismus im allgemeinen eine Tendenz zum religiösen Indifferentismus  und zur Kirchenkritik eigen ist, kommen diese Grundzüge in der Bistums-  historiographie der Zeit nur ausnahmsweise zum Durchbruch. Am ehesten  116  BRruscHIUSs, Magnum opus (Anm. 48) 4r. Vgl. Horawıtz, Bruschius (Anm. 47) 119.  117  BrRuscHIUS, Magnum opus 77r-78 v. Vgl. Horawıtz, Bruschius 120f,  118  HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele I (Anm. 29) 160f.  119  ST. WEINEURTER, Sancta Aureatensis Ecclesia. Zur Geschichte Eichstätts in ottonisch-  salischer Zeit, in: Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 49 (1986) 3-40.  120 So werden gerade unter Berufung auf Hochwart bis heute spätantike Anfänge des  Bistums Regensburg erwogen: K1. GAMBER, Die ersten Bischöfe von Regensburg und ihre  Funktion als Äbte von St. Emmeram, in: Ders., Ecclesia Reginensis. Studien zu Geschichte und  Liturgie der Regensburger Kirche im Mittelalter (= Studia patristica et liturgica 8) (Regens-  burg 1979) 9-48. Zur Kritik: K. HAUSBERGER, Geschichte des Bistums Regensburg I (Regens-  burg 1989) 16.  121 BRUSCHIUS, Magnum opus (Anm. 48) Widmung A 4; auch 21r.  Cur nemo hactenus est, qui laude ornaret eadem?  ... Utque alıi non sint, tamen Heusensteinius heros  Instar multorum solus et unus erit.Utqgue [ı nO  S sınt, am Heusensteinius heros
Instar multorum solus NUS erıt.
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annn noch Kaspar Bruschius als unsıcher zwıschen den entstehenden Kon-
fessionen hın un her Schwankender, beständig Suchender bezeichnet
werden!22, dem der VO ıhm ausdrücklich gyelobte ırenische konfessionspoli-
tische Kurs des Augsburger Biıschofs Christoph VO Stadıon!23 selber voll
entsprach. Im übrıgen aber 1STt natürlich das eindeutige Bekenntnis ZUE
römischen Kırche eıner der tragenden Pteiler der Bıstumshistoriographie. Es
kommt In besonderer Deutlichkeit bel Lorenz Hochwart beständiıg Z
Ausdruck, dem ELWa das Jahr S Cim christiano orbı pestilentissımus
ıst124 In gyleicher Weıse deutlich urteilen der Konvertit Martın Hofmann un
der Salzburger Johann Staiınhauser In der Konftessionstrage. Für eiınen
Nn Konstanzer Bıstumschronisten sınd sämtliche lutherischen Predi-
SG nıchts als ınstrumenta Sathanı)2> Lorenz Frıes leitet AaUS der Retormation
alle chliımmen be] selner eıt bıs hın Z Bauernkrieg ahl126 Dıie Retorma-
t10n Martın Luthers wiırd me1lst als der alsche VWeg Z durchaus als
notwendıg anerkannten Reformierung der Kıiırche angesehen. Der Ruf ach
Einheit und Wıederherstellung der früheren Zustände durchzieht dıe me1l-
SsSten Werke, wobel alle Hoffnungen aut den Kaıser DBESECLZL werden. Der
römischen Kıirche wırd die benötigte Selbstreinigungskraft durchaus zuer-
kannt, hre Reformmaßnahmen oftmals breite und obende VOr-
stellung WwW1€e eLiwa be] Lorenz Hochwart für Regensburg der Veıt Arnpeck
tür Kreisine tinden.

Die aufgezeigten Rahmenbedingungen hatten weıterhın die Fortführung
der tragenden Grundlinien des mıttelalterlichen Geschichtsdenkens Z

Folge Vıel mehr als INn der Protanhistorie werden Jer die Handlungskausa-
ıtäten noch W heilsgeschichtlichen Auffassungen bestimmt; innerweltliche
Motivierungen ELIZLIeEN sıch D zögernd durch128 Das drängendste außen-
polıtısche Problem der Zeıt, die Türkengefahr, wiırd noch ımmer dem

122 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 265265
123 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) ÖM 39-57% Z,OEPFL, Humanısmus (Anm 38) 698,

706f.; ROHMEDER, Hochwart (Anm 29) 162
124 HOCGHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium, hg VO Oeftele (Anm 29) 162 Er

vertalste uch eıne Schrift: Bellum Luthericum vel socıale (sermanıcum (Bayerische Staatsbiblio-
thek München, cIm Z2/069)

125 Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, 65/112229 Chronık des Bıstums Konstanz
12 to 6V. Vgl ÄRNETH, Martın Hoftmann (Anm 30) I6, 138: USPALD, Johann
Stainhauser (Anm 22) 8 2-87

126 Staatsarchiv Würzburg, I tol K mnl ergerliche sträffliche leren ond opınıonenDie Anfänge der Bistumshistoriographie in den süddeutschen Diözesen  ım Zeitalter des Humanismus  251  kann noch Kaspar Bruschius als unsicher zwischen den entstehenden Kon-  fessionen hin und her Schwankender, beständig Suchender bezeichnet  werden!?, dem der von ihm ausdrücklich gelobte irenische konfessionspoli-  tische Kurs des Augsburger Bischofs Christoph von Stadion!®3 selber voll  entsprach. Im übrigen aber ist natürlich das eindeutige Bekenntnis zur  römischen Kirche einer der tragenden Pfeiler der Bistumshistoriographie. Es  kommt in besonderer Deutlichkeit bei Lorenz Hochwart beständig zum  Ausdruck, dem etwa das Jahr 1517 ein annus christiano orbi pestilentissimus  ist!*, In gleicher Weise deutlich urteilen der Konvertit Martin Hofmann und  der Salzburger Johann Stainhauser in der Konfessionsfrage. Für einen  anonymen Konstanzer Bistumschronisten sind sämtliche lutherischen Predi-  ger nichts als instrumenta Sathani!®. Lorenz Fries leitet aus der Reformation  alle schlimmen Übel seiner Zeit bis hin zum Bauernkrieg ab!?®, Die Reforma-  tion Martin Luthers wird meist als der falsche Weg zur durchaus als  notwendig anerkannten Reformierung der Kirche angesehen. Der Ruf nach  Einheit und Wiederherstellung der früheren Zustände durchzieht die mei-  sten Werke, wobei alle Hoffnungen auf den Kaiser gesetzt werden. Der  römischen Kirche wird die benötigte Selbstreinigungskraft durchaus zuer-  kannt, weswegen ihre Reformmaßnahmen oftmals breite und lobende Vor-  stellung - wie etwa bei Lorenz Hochwart für Regensburg oder Veit Arnpeck  für Freising!?” — finden.  Die aufgezeigten Rahmenbedingungen hatten weiterhin die Fortführung  der tragenden Grundlinien des mittelalterlichen Geschichtsdenkens zur  Folge. Viel mehr als in der Profanhistorie werden hier die Handlungskausa-  litäten noch von heilsgeschichtlichen Auffassungen bestimmt; innerweltliche  Motivierungen setzten sich nur zögernd durch'!?. Das drängendste außen-  politische Problem der Zeit, die Türkengefahr, wird noch immer unter dem  122 HORAWITZ, Bruschius (Anm. 47) 263-265.  123 HOoRrAWITZ, Bruschius (Anm. 47) 31, 35-37; ZOEPFL, Humanismus (Anm. 38) 698,  706f.; ROHMEDER, Hochwart (Anm. 29) 162.  124 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele (Anm. 29) 162. Er  verfaßte auch eine Schrift: Bellum Luthericum vel sociale Germanicum (Bayerische Staatsbiblio-  thek München, clm 27169).  125 Badisches Generallandesarchiv Karlsruhe, 65/112229: Chronik des Bistums Konstanz  1527, fol. 6v. Vgl. ARNETH, M. Martin Hofmann (Anm. 30) 96, 138f.; OsPALD, Johann  Stainhauser (Anm. 22) 82-87.  126 Staatsarchiv Würzburg, MS 1, fol. 1c: vil ergerliche sträffliche leren und opinionen ...  namen durch hinlessig zusehen der prediger und oberhand merklich zu. Vgl. Frıss, Bauernkrieg in  Ostfranken I (Anm. 42).  127 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 903, 904f. Ähnlich HOCHWART,. Catalogus  episcoporum Ratisponensium, (Anm. 29) 219: Lob für Bischof Konrad wegen seiner Synodal-  tätigkeit.  128 ARNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm. 25) 881: factum est ex permissione dei et forte  peccatis hominum exigentibus; aber 903: procul dubio spiritu avaricie ductus. Zum Problem  allgemein: A. SEIFERT, Der Rückzug der biblischen Prophetie von der neueren Geschichte.  Studien zur Geschichte der Reichstheologie des frühneuzeitlichen deutschen Protestantismus  (= Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte 31) (Köln-Wien 1990).durch hinlessig zusehen der prediger ON oberhand merklich Vgl FRIES, Bauernkrieg In
Ostfranken (Anm 42)

127 ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken (Anm 25) OB 904 Ähnlich HOCHWART, _ Catalogus
eP1SCOporum Ratısponensium, (Anm 29)) Z Lob tür Bischof Konrad seiner Synodal-
tätigkeıt.

128 AÄARNPECK, Sämtliche Chronıken (Anm 25)) 881 Jactum est Dermıssıone deı el forte
peccatıs hominum exıgentibus; ber 9023 procul dubio spiırıta AvVAarıcıe ductus. Zum Problem
allgemeın: SEIFERT, Der Rückzug der bıblischen Prophetie VO der MEUGHEN Geschichte.
Studien 2 HU Geschichte der Reichstheologie des frühneuzeitlichen deutschen Protestantismus

Beıiheftte Z Archıv für Kulturgeschichte 51) (Köln-Wiıen
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Aspekt der Strate (sottes für dıe Entartung der Gegenwart gedeutet. Der
Türke bleıibt die Zuchtrute Gottes, mıt der dıe Sündhaftigkeit der eiıgenen
Zeıt bestraft wiıird In dieser Gesinnung verfertigt Lorenz Hochwart eıne
eiıgene Hıstoria Turcarum)?29. An der Wıiıirksamkeıt des Wunders wiırd nıcht
gezweıtelt, die Legende als historische Quelle anerkannt. Dıie Geschichte
bleibt eıne Geschichte (sottes und als solche Gericht!39 Für eıne Geschichte
des Menschen wiırd hier viel wenıger Platz als In den anderen Gattungen der
Hıstoriographie. Insofern hat CGS seınen tieferen Grund, WENN mehrere
Bistumshistoriographen Kaspar Bruschius!3! der Christophorus Hottmann
un Lorenz Hochwart!®?) auch weıterhın Universalchroniken schreıben, dıe
oftmals mıt der Erschaffung der Welt der WI1€E be]l Johann Stainhauser mıiıt
der Sıntftlut einsetzen. Die Bistumschronistik bleibt weıthın ıIn das tradıerte
Geschichtsverständnıs eingebettet.

Die Historische Methode

Die angewendeten methodischen Prinzıpien sınd naturgemäls 1mM einzel-
1G  3 VO beträchtlichen Unterschieden gekennzeıchnet. Auf dem Gebiet der
Bistumsgeschichte Historiographen VO sechr differierendem Nıveau
tätıg. Oftmals bleıibt das überkommene Vorbild des die naheliegenden
Chroniken ausschreibenden klerikalen Kompilators verbindlıich. Zumindest
bel den herausragenden Vertretern kommen annn aber die Forderungen der
zeitgemälßen Historik durchaus Z Tragen. Das gılt VOTLF allem bezüglıch
der Beiziehung VO Quellen; CS esteht 1mM allgemeınen darüber Konsens,
da{ß über die naheliegenden Vorlagen hınaus gezielt auf dıe Quellen zurück-
zugehen se113. Deswegen gilt eıne der Grundforderungen der Ausweıtung
der Quellenbasıs durch yezielte Archivforschung, die nıcht UT VO Lorenz
Frıes, eıner bedeutenden Archivarsgestalt!*, un auch VO Martın Hof-
mann!® der Johann Stainhauser!3® aufgenommen wırd An mehreren Orten

129 ÖOsterreichische Nationalbibliothek VWıen, CVD w /47
130 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıiıken (Anm 25) 882 Vgl KLEMPT, Die Säkularısiıerung

der unıversalhistorischen Auffassung. Zum Wandel des Geschichtsdenkens 1mM und DA
Jahrhundert Göttinger Bausteıine 101 Geschichtswissenschaft 31) (Göttingen

131 Herzog August Bibliothek Woltfenbüttel: Kaspar BRUSCHIUS, Chronıcon iınde prıma
mundı WELTATE ad saeculum NT continuatum (Sıgnatur: Cod. Guelft. 60.23 Aug 89)

132 Bayerische Staatsbibliothek München, CS 1594 LORENZ HOCHWART, Chronographia
emendata pCI IMN monarchıias ab rbe condıto In Domiunı 547
perducta; clIm (CHRISTOPHORUS HOFFMANN).

133 Johann Stainhauser stellt seınen großen Annales e1InNn Verzeichnıs der Anuthores, VDO  S mMLr
maısten AangEZOSCH zworden Druck (JSPALD, Johann Stainhauser (Anm 27 Zur

Quellenarbeıt 1ın dieser Zeıt allgemeın: MUHLACK, Geschichtswissenschaft (Anm 347411
134 WEIDISCH, Lorenz Frıes (Anm /7) DE
135 ÄRNETH, Martın Hotmann (Anm 30) 91t
136 OSPALD, Johann Stainhauser (Anm 220) e 95f (verfertigte eın dreibändıges Archivre-

pertoriıum); ÄARNETH, Martın Hotfmann (Anm 30) 91%
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werden die Dıözesanarchive yeordnet un damıt besser verfügbar g-
macht!137. Dennoch spielen auf dem Gebıiet der Quellenedition dıie Bıstums-
hıstoriker keıine esondere Rolle Kaspar Bruschius, eın bedeutender Biblio-
phıle un Handschrittenkenner, wendet ann mıiıt Erfolg auch das NCUEC
Verfahren der gezielten Beiragung VO Zeıtzeugen uch diesem
7weck der planvollen Quellenermittlung unternımmt seıne Reısen. Er
baute sıch eın weıtreichendes Netz VO  _ Intormanten auf, die ıhn, den iın
seiınen etzten Lebensjahren 1m entlegenen oberpfälzischen Bauernort Det-
tendorf als Dortfpfarrer wırkenden Sonderling, mıt Nachrichten aus der
großen Welt VErSOrgCN sollten!38 Dıiıe Verbindung dorthıin stellte eine SC-
dehnte Korrespondenz her, die wichtiges Medium der Quellenbeschaffung
wurde. Mehrere Bıstumshistoriographen wenden sıch daneben yezielt der
Welt der Realien und bauen absıchtlich Hınweıse autf Architekturdenk-
male, Grabmäler, Inschriften, Münzen oder Sıegel ın hre Darstellungen e1IN;
Johann Stainhauser stellt für seıne Ausarbeıtungen eıgens die Inscriptiones
ed1scoporum Salısburgensium zusammen?!®?. Hochwart bietet In seiınem ( ‚ata-
[o2us ep1scoporum Ratısponensium mehrere Urkunden 1m Wortlaut un:
mıiıt nachgestochenem Monogramm ChEm Das Spektrum der Quellen wırd
also auch WEr deutlich ausgeweıtet. So gelingt CSr das Faktenwissen In
vieltacher Hınsıcht beträchtlich vermehren. Be!I der Literaturauswertung
schreckt INa keineswegs V den Autoren der Gegenseıite zurück. Der

seiıner scharten Kirchenpolemik posthum schliefßlich auft den Index
gyebrachte Johannes Aventinus tindet seıner als vorzüglıch eingestuf-
ten Sachintormation breite Auswertung?“*.

Schliefßlich bemüht INan sıch auch mehreren Bischotssitzen eıne
neuartıge Organısatıon des historischen Forschungsbetriebes überhaupt
durch den Autbau VO gelehrten sodalıtates in Anlehnung die Paduaner
Akademie des Marsılıo Ficıno141. Solche sınd tür ”assau 1mM Umkreis des
zeitaufgeschlossenen Wolfgang VO Salm!?, tür Eichstätt den gyelehrten

137 SO In Würzburg: W EIDISCH, Lorenz Frıes (Anm 7%) Z weıterhın In Augsburg:
UHL, Deter VO Schaumberg, Kardınal un: Bischof VO AugsburgAEın Beıtrag AA

Geschichte des Reıiches, Schwabens un: Augsburgs 1mM 15 Jahrhundert (Speyer 1E
138 HORAWITZ, Bruschius (Anm 47) 185-195; (GERLACH, Das „JIter Bavarıcum “ des

Caspar Brusch @555 ıIn Archiv für Reformationsgeschichte 37 (1955) 94-99; BEZZEL,
Kaspar Brusch (1518-1557), Poeta laureatus. Seine Bıblıothek, seiıne Schriften, ıIn Archiv tür
Geschichte des Buchwesens 2 (1982) 389-480

139 ÄRNPECK, Sämtliche Chronıiıken (Anm 25) 888, ROR Vgl ROHMEDER, Hochwart (Anm
29) 155% (USPALD, Johann Staiınhauser (Anm 22)

140 Lorenz Frıes beschaffte sıch eiıne Abschriüft der Bayerischen Chronıik Aventıins. Kaspar
Bruschius gab eın Aventinwerk In Druck Chronica VO9herkommen un laten
der uralten Teutschen (Nürnberg wıeder ın Johannes Turmaır’s ZCENANNL Aventinus
Sämmtlıche Werke (München 29R _3L ] Vgl weıterhiıin: ÄRNETH, Martın Hotmann
(Anm 30) 136f.; R.OHMEDER, Hochwart (Anm 29) 5E

141 HA The Italıan renalıssance In ItSs hıistorical background (Cambridge 14140
BURKE, Culture an SOCIELY In Kenaılssance Italy Sl (London

142 KAFF, ”Passau (Anm 52) 2A9=5 1



254 Aloıs Schmid

Gabriel VO Eybl43, tür Regensburg mıt dem Mittelpunkt des Christophorus
Hotmann!“* SOWI1eEe tür Würzburg bezeugt. Und selbst der berühmten
Augsburger Sodalitas Iitterarıa Augustana Konrad Peutinger ahm der
dortige Bischotshof durchaus Anteı1l145 Hıer wurden verschiedentlich
gyerade Probleme der Lokalgeschichte VE eiınem Kreıs interessierter Fach-
leute ıIn orm eıner Akademıe Z Sprache gebracht. Damıt wurde eine
bezeichnende Neuerung des Kulturbetriebes der Renaissanceepoche auch

die Bischofssitze übertragen.
7Zweitelsohne wurde also der historische Forschungsbetrieb 1im Umkreıis

der Bischöte den Forderungen der eılıt ausgerichtet. Die Bıstums-
histor1ographıe darf deswegen durchaus mıt dem Etikett des Humanısmus
belegt werden. Dennoch bleıibt testzustellen, da{ß dıe Forderungen der
Zeıt annn ıIn Einzelheiten doch nıcht immer miıt der nötıgen Konsequenz
umgeSELZ werden. Selbst der namhafte Lorenz Fries unterschlägt Angaben
ganz einfach, die nıcht In seın Konzept Padssch, verdreht Quellenaussagen,

das 1n seiınem Sınne ISt, verändert Zıtate. Er greift oftmals nıcht auf die
ıhm durchaus zugänglichen Orıginale zurück, sondern begnügt sıch mıt
sekundären Überlieferungen. Urkunden x1Dt nıcht 1m ateinıschen Oor1g1-
nalen Wortlaut wıder, sondern übersetzt S$1C 1INS Deutsche. Angesichts
derartıger Vertahrensweisen wurde dıe gyrundsätzlıche Frage aufgeworten,
ob Frıes überhaupt als Humanıst einzustuten ce1146 In gleicher Weiıse hat die
Überprüfung der Bischofschronik des Christophorus Hoffmann auf iıhren
Wahrheitsgehalt manche Unkorrektheit ergeben; bringt mehrtach Anga-
ben, dıe eigentliıch besser hätte wıssen müssen147 Ahnliche methodische
Inkonsequenzen sınd 1m Werk des Bambergers Hofmann beobachtet WOI -

den Die Auswertung der Quellen bleibt also 1MmM einzelnen 21000 doch sehr
VO den bestimmenden Leitiıdeen abhängıg. Das Methodenbewußftsein WAarTr

nıcht stark ausgeprägt W1€6 be1 den großen Humanısten. /7u den Bahnbre-

143 Or NEUHOFER, Gabriel VO Eyb, Fürstbischot VO Eichstätt (1455-1535). Eın Lebens-
bı der Wende VO Mittelalter Z euzeıt (Eıichstätt 200-206

144 GLAUCHE, Dıe Regensburger Sodalıtas lıtterarıa Christophorus Hoffmann und
seıne Emmerame Gebäude-Inschriften, ıIn Scıire lıtterı1s. Forschungen Z mittelalterlichen
Geistesleben, hg VO Sıgrid Krämer un: Michael Bernhard Bayerische Akademıe der
Wissenschaften, Phıil.-Hıst Abhandlungen 99) (München L&8ZZOC

145 LIER, Der Augsburgische Humanıiıstenkreıs mı1t besonderer Berücksichtigung
Bernhard Adelmanns VO Adelmannstelden, ıIn Zeitschriftt des Hiıstorischen ereıins tür
Schwaben (1880) 8-108; LAYER, er Humanısmus, ıIn SPINDLER (Heg.), Handbuch
der bayerischen Geschichte (München 7u den sodalitates allgemeın:

BUTZ. Dıie Sodalıtäten 1m oberdeutschen Humanısmus des spaten 15 und des trühen
16. Jahrhunderts, ıIn RKEINHARD (F129; Humanısmus 1mM Bıldungswesen des 15 Uun!:

Jahrhunderts DEG Kommıissıon für Humanismusforschung. Mitteilungen 12) (Weın-
eım 45-60

146 I] ITTMANN, Lorenz Frıes eIN humanıstischer Geschichtsschreıiber? ıIn W/AGNER
(Heg.), Lorenz Frıes (Anm 34) 7 585; WENDEHORST, Lorenz Fries (1489-1550), ıIn DDERS

PFEEIFFER (Hg.), Fränkische Lebensbilder XI (Neustadt ad
147 ZIEGLER, St. Emmeram (Anm 28) 182-184
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chern auf dem Gebiet der Hıstorischen Methodıiık gehörten dıe Bistumshisto-
riographen 1m allgemeinen zweıftellos nıcht148

u St1l und Form

Nahezu alle Bistumschroniken gebrauchen dıe lateinısche Sprache: S1e
bewegen sıch damıt tormal zugleich auf tradıtionellen un modernen
Bahnen. Dabe!1 kommt vereinzelt das NCUEC Ideal des homo trılınguus ZU

Vorscheıin; Lorenz Hochwart arbeıtete ın gyleicher Weiıse W1€ andere mıt
yriechıschen und selbst vereinzelt mıt hebräischen Eıinschüben!*?. Dıie eut-
sche Sprache tindet dagegen LL1UTE INn Ausnahmeftällen WI1€E bei Johann Stalın-
hauser der Gallus hem Verwendung, deren bemerkenswertester dıe
Würzburgische Chronık des Lorenz Frıes ISt, weıl dieser sprachge-
schichtliche Bedeutung zuzuerkennen 1st150 Und auch die selit dem Jahr-
hundert mehrtach begegnende Zweısprachigkeıt In der Hıstoriographie?*!
kommt hıer e eın einNZIgES Ma 1m Falle des Einleitungsbandes des
Bistumswerkes des Kaspar Bruschius vor1>2 Damıt trıtt die Diözesanhısto-
riographie 1m allgemeinen eindeutig ın die TIradıtion der gyelehrten
Geschichtsschreibung des Humanısmus, S1Ce sucht vorrangıg nıcht den Weg
der Popularisierung. Die verwendete Latınıtät 1STt unverkennbar Humanı-
stenlateın ausgerichtet; das oilt ın bezug aut Terminologıe un Stilistik In
gleicher Weıse. Die Lektüre der TLexte ISst deswegen 1mM allgemeinen miıt
Schwierigkeiten verbunden, weıl CS yalt, dem als gyewichtig eingestuften
Gegenstand Cin sprachlich ANSCMECSSCHNCS Kleıd umzuhängen!®. uch dıe
Ilustration spıelt MNUr In wenıgen Fällen eıne Rolle Wıederum stellt dıe

148 Deswegen 1St CS vielleicht doch übertrieben, wenn |]. JANSSEN, Geschichte des deutschen
Volkes selıt dem Ausgang des Miıttelalters Nal (Freiburg 1.Br. l3/141904) Sl VO Lorenz Fries als
einem „hervorragenden Geschichtschreiber“ spricht; ähnlich: JANSEN SCHMITZ-
KALLENBERG, Historiographie un: Quellen der deutschen Geschichte bıs 500 (Leipzıg
O ‚eıne der besten Bischofsgeschichten Deutschlands“

149 R.OHMEDER, Hochwart (Anm 29) 156
150 VOLK, Dıie Sprache des Lorenz Friıes 1mM Rahmen des Würzburger Deutsch des

Jahrhunderts, 1n * Maıntränkisches Jahrbuch tür Geschichte un: Kunst 19 (1967) 68-94
151 SPRANDEL, (Fig.), Zweısprachige Geschichtsschreibung 1Im spätmittelalterlichen

Deutschland (= Wıssenslıteratur 1m Mittelalter 14) (Wıesbaden
152 Er wurde bereıts ach kurzer Zeıt och 5 1INs Deutsche übersetzt VO Johann

Herold, eiınem bedeutenden Lıteraten: ENGEL, Dıie Würzburger Bischofschronik (Anm 44)
S15 Eıne Kopıe seiner Übersetzung: Bayerische Staatsbibliothek München, CR 5954
Druck Chronick der kurtz Geschichtbuch aller Ertzbischoven Mayntz, uch der
zwöltten Bısthumben, welche dem Bısthumb Maıntz als Suffraganıen zugethan der angehorıg
(Frankfurt aM uch VO  $ seıner Lorch-Passauer Bıstumsgeschichte (Anm 24, 51)
wurde eıne Übersetzung angefertigt, dıe treilich nıcht DA Druck gelangte; S1CE 1St 1M
Stadtarchiv Passau überlietert: K B HEIGEL, Aus städtischen Archıven Altbayerns,
Archivalische Zeitschriftt (1876) 234

153 BARNER, Barockrhetorik. Untersuchungen ıhren geschichtlichen Grundlagen
(Tübiıngen
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Würzburger Chronik des Lorenz Frıes die wichtigste der wenıgen Ausnah-
INne  - dan; die mıt zahlreichen, allerdings höchst bemerkenswerten Ilustratıio-
e (1926 Wappenzeichnungen, 176 Mınıaturen) versehen 1st154. Qualitäts-
volle Holzschnitte zieren weıterhın die Freisinger Chronıik Ereibergers>
Miıt geringerem Aufwand un geringerer Qualität sınd einzelne andere
Chroniken ausgestattet!. Der Kartographie kommt als Ergänzung Z

lext beı weıtem nıcht die Bedeutung W1€ In der Territorialgeschichts-
schreibung  157 Insgesamt darf festgestellt werden, da{ß die Bistumschronistik
nıcht unbedingt aut eiıne möglıchst große Breitenwirkung, sondern mehr auf
Beachtung In der Gelehrtenwelt abzielte. Deswegen tindet die volkssprachli-
che Verstorm GnSE verhältnismäfßßiig Spat Eıngang In die Gattungstradıition;
VO  —_ Johann Bischof aus Würzburg sınd jedoch Bearbeıitungen der
Geschichte der Bischöfe seiner Heıimatstadt un des tränkıschen Nachbar-
bıstums Bamberg 1ın deutschen Versen überlietert!. Entsprechendes gılt für
dıe Passauer Reimchronik (um

Diese Charakterıistik bestätigt der Bliıck aut die Überlieferungslage. Dıiıe
meısten Darstellungen sınd UL In wenıgen Handschritten oftmals über-
haupt NUu  — einer einzıgen ekannt. Zum zeitgenössiıschen Druck gelangten
diese Chronıiken HE ausnahmsweıse W1€ Johann Freibergers Behandlung
der Freisinger Bischöfe oder die Werke des Kaspar Bruschius. Dieser Betund
1ST 1U aber keineswegs ANOT  — Folge ungünstiger Umestände. Von der Würz-
burger Fries-Chronik 1St bekannt, da{ß eın Druck absichtlich nıcht eiınmal
angestrebt, Ja VO Diözesanbischot ausdrücklich untersagt wurde. Bischof
Konrad 111 VO Thüngen verfügte, da{fß VI@) iıhr nıcht mehr als Inel and-
schriften angefertigt werden durtten: eıne für ıhn selber, eıne zwelıte tür das
Domkapıtel un: eıne dritte tür das Bistumsarchiv!>9. Diese Anweısung
wurde offensichtlich ausgeführt. Jede weıtere Verbreitung hat der Bischof
A4US Dorge der verarbeıteten Archivalıen StreNg UNteErSagl; dıe Chronık
sollte also dem hofinternen Gebrauch vorbehalten bleiben und der
anspruchsvollen Ausgestaltung darüber hınaus keıne Verbreıitung erhalten.

@ :7 LENZ, Sechs Mınıaturen der Würzburger Bischotschronik des Lorenz Frıes, 1ın
W AGNER (Ele.); Lorenz Fries (Anm 54) OSI

199 FREIBERGER, ronıca ep1scoporum Frisiıngensıis ecclesie (Anm 26) er Druck erfolgte
1mM angesehenen Verlag des Johann Weißenburger Landshut: SCHOTTENLOHER, Diıe
Landshuter Buchdrucker des Jahrhunderts (Maınz 1930; Nieuwkoop 30 Nr 8
vgl 26 Nr 66 (Salzburger Chronik). Vgl SICEH: MUSPER, Landshuteg Holzschnitte, ıIn Mün-
chener Jahrbuch der Bildenden Kunst 1 (1934) S0

156 die vielen tarbıgen Wappenbilder ıIn der gyroßen Chronık Johann Stainhausers: Haus-,
Hoft- un! Staatsarchıv Wıen,

197 BERNLEITHNER, Salzburg 1mM Kartenbild der Zeıten, IN : Mitteilungen der Gesellschaft
tür Salzburger Landeskunde 105 (1965) 1-46; KRAUSEN, Dıie kirchengeschichtliche Karto-
graphıe 1im Bereich der 1Öözese Regensburg, ıIn Verhandlungen des Hıstorischen ereıns tür
Oberpfalz Uun! Regensburg 106 (1966) 255-260

158 ENGEL, Zimmern (Anm 44) 16-18 mI1t Einzelnachweisen.
159 W AGNER (Hg.), Lorenz Frıes (Anm 34) 34f0r MALZER, Dıie Würzburger Bischots-

Chronik des Lorenz Fries. Textzeugen und trühe Überliefgrung Mainftränkische Hefte 84)
(Würzburg
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Ahnliches 1St tür dıe Dıözese ”assau belegt, Bischoft Urban VO Irenn-
bach die Überarbeitung der Brusch-Chronik durch Lorenz Hochwart 1m
prachtvollen un ebenfalls aufwendig illustrierten Irennbach-Codex nıeder-
legen hıefß, der ebentalls keıine Publikation erfuhr!6; Auftraggeber und Autor
verband 1MmM übrigen aber eiıne au  VE Vorliebe für die Seren1ıssıima
Venedig, deren Glanz S1Ce sıch offensichtlich Orlentierten. Derartıige
Restriktionen verhinderten eıne srößere Verbreitung dieser Werke Wırk-
ıch populär 1St deswegen am elnes VO ihnen geworden, mıt eıner yroßen
Ausnahme: der Würzburger FEries-Chronik161 S1e 1St 1ın der Folgezeıt
einem der bedeutendsten Grundwerke der fränkischen Hıstoriographie
überhaupt aufgestiegen; Frıes galt Dıs 1NSs Jahrhundert hereın als der
tränkısche Geschichtsschreiber schlechthin1®2. uch insofern tällt seıne
Chronık völlıg Aaus dem Rahmen. Das ungewöhnlıch Srofße Interesse, das S1Ce
über hre Entstehungszeıt hınaus erfuhr und das bıs 1n die Gegenwart anhält,
dokumentiert neben der bemerkenswert breiten kopialen Überlieferung
nıcht zuletzt hre derzeıtige Neuausgabe In kritischer Erstedition!®.

Funktionen

Damıt 1St die entscheıdende rage der Funktionsbestimmung aufgewor-
ften Welche Ziele strebte die humanıstische Bistumshistoriographie an”
Deren Beantwortung 1St schwiıer12, weıl dıe humanıstische Bistumshistorio-
gyraphıe aum theoretisch n  Cn aum durch Reflexionen vertieft
worden 1St S1e 1STt eıne Angelegenheıit alleın der Praxds: nıcht auch der
histori1ographischen Theorie SCWCECSCNH. Grundsätzliches wiırd weıthın höch-

1n Nebenbemerkungen versteckt.
Jacob Burckhardt hat in seiınem Grundwerk über die Kultur der Renaı1s-

in Italıen auch den entscheiıdenden Kerngedanken aller humanısti-
schen Hiıstoriographie mıt der dem yroßen Kenner der Epoche eiıgenen
Souveränıtät herausgestellt. Er erkennt ıhn 1M Streben nach dem „modernen
uhm  “ dem In die Offentlichkeit hineingetragenen, schriftlich fixierten und
1mM Buch auf Dauer zementierten, 1n dıe Nachwelt hineinwirkenden Ruhm,
den alleın die Literatur vermuiıtteln könne: Nur NWACE schreıibt, der bleibtl64
Dieser Grundgedanke dringt auch In die kıiırchliche Historiographie en Er

160 Bayerische Staatsbibliothek München, cIm Ebenda CE. 1594, tol 36/r-368v
Fragmente der verbindenden Venedig-Studıien.

161 LORENZ FRIES, Geschichte, Namen, Leben, 'Thaten Uun! Absterben der Bischöte VO

Würzburg und Herzoge Franken, uch W a während der Regierung jedes einzelnen
derselben Merkwürdiges sıch ereıgnet hat (Würzburg FR HIMMELSTEIN, Reihentol-
SC der Bischöftfe VO Würzburg (Würzburg

162 KARTELS, Dıe fränkısch-würzburgische Hochstifts-Chronik des Magıster Lorenz
Fries. Quellennachweıs bıs AD Mıtte des OLE Jahrhunderts (Dıss phıl Würzburg

163 Vgl Anm 34
164 BURCKHARDT, Die Kultur der _Renaissance In Italıen (Anm 18) 106-114
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die entstehende Bıstumshistoriographie, wenngleıch SIC ıhn angesichts
der ZUmEeISL unterbleibenden Publikation nıcht bıs ZUr etzten Konsequenz
weiterverfolgte ber der gleichen Weıse, WIC die Kaıser die
Helden der Reichsgeschichte, die Landesfürsten die Helden der
Territorialgeschichte wurden, sınd U auch die Bistumsvorstände die
Helden der Diözesangeschichte!® Denn das HGCUE (Gsenus hatte Grunde
WCNHISCI die Bıstümer als vielmehr VOT allem hre Leıter, die Bischöfe,
Blick Deswegen mu{fß zutreffender präzisıerend eigentlich VO  ; humanıstiı-
scher Bischofschronistik AaNSTLAaLt VO Bıstumsgeschichte gesprochen werden
Die Darstellung 1ST personalısıerender Betrachtung stark aut dıe Leıter
zugeschnıitten; das Biographische 1ST das tragende Strukturelement Sanz
Sınne des Humanısmus, der die Eigengewichtigkeıit der Persönlichkeit al  e

entdecktel6® Dieses CUG Darstellungsprinzıp übertrugen Bartolomeo Pla-
Papstvıten ( Vitae pontifıcum, den kırchlichen

Bereich Der deutsche Episkopat schlofß sıch der Folgezeıit MIL sCINETr

breıten Pflege der Bischotschronistik diesem Vorbild Die landeskundli-
chen Exkurse, SIC ELWa bel Lorenz Frıies der Martın Hofmann!®”
auch vorkommen und VO Lorenz Hochwart als erwünscht bezeichnet
werden!6, sınd keinem Fall zentraler Gegenstand der Abhandlung als
vielmehr mehr /Zutat Im Zentrum stehen allenthalben eindeutig dıe
Bischofsgestalten deren Bıographie der Kern der Gattung 1ST Nıcht
zutällig wurde den Bischofshöfen Augsburg und Regensburg
MIL tagebuchartigen Aufzeichnungen begonnen, denen yleicher Weıse
das MCUESG Selbstwertgefühl der Inhaber der Bischofsämter Z Ausdruck
gebracht wurde  169

Dieser Kern kommt nıcht mıinder deutlich ı der Anlage der
Darstellungen Z Ausdruck S1e wurde durchwegs der Abfolge der
Episkopate ausgerichtet, dıe Ina  _ auf der Suche nach strukturierenden
Gliederung oftmals Sanz eintach durchzählte An diıesem Aufbauprinzip
OKIGCNHEGETtE sıch zudem die Titelgebung der VWerke, die oftmals das Substantıv
Catalogus beinhaltet In Fortführung mıiıttelalterlicher Iradıtionen wırd die
Bischofsgeschichte formal och als Aneinanderreihung V Bischofs-

165 RNPECK Sämtliche Chronıken (Anm 25) 886 UE Hector Der Vergleich Bischofs
MIL Hektor findet sıch häufiger.

166 BERSCHIN (Hg)’ Bıographie zwıschen Renaıissance Uun: Barock. 7Zwöltf Studien
(Heıdelberg

167 EFENER — R_ EUSS Lorenz Fries der Geschichtschreiber Osttrankens (Würz-
burg ÄRNETH Martın Hotmann (Anm 30) 292t

168 HOCHWART Catalogus CDISCODOTLUINN Katısponensium (Anm 29) 159 Non solum guıid
eEDISCODOTUM quıilibet egerıl quanium OLU1IMUS, sed el quıd <ub UNO QuOGQUE praesule hac
rbe Ratısponensı fere s$ıt gestium, declaravıiımus

169 Bischof Johann VO  = Werdenberg, Augsburg Staatsarchiv Augsburg, Hochstiftft Augs-
burg L.t 594 Liber generalıs neEOLU (eiıgenhändıg); vgl /Z.OEPEL Bıstum (Anm 39) 469
Weihbischot Deter Krafft Regensburg Tagebuchaufzeichnungen des Regensburger Weıhbi-
schofs Dr DPeter Krafft VO 1500 1550 hg VO Schottenloher Reformationsgeschichtli-
che Studien Uun: LlLexte 57 (Münster N
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viten aufgefalt; das 1ST. iıhr methodisches Grundprinzıp. ine höhere Leitidee
wırd uun entwickelt. Der Catalogus 1St och mehr als schon 1m Mittelal-
ter!/9 das rundmuster der Bischofshistoriographie des Humanısmus. Damlıt
verfolgte INan aber durchaus eın estimmtes Ziel Gerade dieser Gattung
wırd die Aufgabe zugeschrıeben, Kontinuıltät aufzuzeigen 1M Idealtfall bıs
zurück In dıe apostolische eıt. uch dieses zugegebenermaßen recht
anspruchslose, nıcht gerade orıgıinelle Gestaltungsprinzıp Lrug AZu bel, da{fß
diese Werke keine besondere Verbreitung fanden un durch den Fortgang
der historiographischen Entwicklung csehr bald völlıg 1ın den Hıntergrund
gedrängt wurden. Im Grunde begann schon Johann Stainhauser mıt der
Überwindung der Gattung, ındem die Vıten der seıner Ansıcht nach
besonders herausragenden Erzbischöfe VO Salzburg seiner Gegenwart W 1€
Wolf Dietrich VO Raıtenau!’! SOWIEe Michael un Georg VO Khuenberg!”?
VO Catalogus ablöste un SCDaratl ausarbeıtete. Damıt rachte ZzUuU Aus-
druck, da{fß der Eınzelpersönlichkeıit nunmehr erhöhtes Gewicht zuerken-
NCN wollte. Der bısher übergeordnete Gedanke der Kontinultät wurde
ZUZUNSIEN des Indiıyiduums zurückgedrängt. Im Grunde eıtete damıt die
Auflösung der Gattung e1n, die In der Folgezeıt tatsächlich außer Gebrauch
kam un eınerseılts VO der Eınzelbiographie, andererseıts VO umtassenden
Diözesanbeschrieb In den Hıntergrund gedrängt werden sollte.

Neben und ach der Grundaufgabe der Vorstellung der rehraesentatıo
verfolgte die Biıstumshistoriographie aber durchaus auch vordergründıge
Zielsetzungen, die mehr der kurzfristigen aktuellen Tagespolitik N-
SCH S1e oriff auch In den polıtıschen Alltag eın un versuchte, hıer für dıe
Anlıegen der Bistumsvorstände den Weg bereiten SOWI1Ee deren Posıtion
auszubauen. Eın Grundproblem WAar In den meılsten Bischofsstädten das
Verhältnis ZAUUE Bürgerschaft!”®. uch die Bıstumschronisten schalteten sıch 1ın
diesen andauernden Verfassungskampf gyerade In den Bischofsstädten eın
un verfochten Ter natürlich die Posıtion der geistlıchen Stadtherrn. In
diesem Sınne stellte Lorenz Frıes den Städtekrieg In Franken darl'l4 Dement-
sprechend beziehen auch die Eichstätter un Bamberger Bischofschronisten
Stellung dıe bürgerlichen Ambitionen!?>. Der yleiche Grundzug

170 Eıne Übersicht: Repertorium tontium historiae medii1 aeVl, hg AD Istıtuto Storico
Italıano pCr l medio CV!  O 101 (Rom WS572205

171 Universitätsbibliothek Salzburg, 107 Johann Stainhauser, Chronık ber Wolftf
Dietrich Ertzbischotes A Regierung. Vgl USPALD, Johann Staiınhauser (Anm 22) AAA

172 Stittsbibliothek St DPeter Salzburg, 111 65 Vıtae duorum archıiep1iscoporum Salısb[ur-
gensium | tamılıa de Khuenberg orıundorum. Vgl (USPALD, Johann Stainhauser (Anm 22)
45-4%

1 Kı GERTEIS, Die deutschen Städte iın der Frühen euzeıt. Zur Vorgeschichte der
bürgerlichen Welt (Darmstadt °1994)

1/4 W AGNER, Bürgerfreiheit Fürstenmacht. Würzburg 1m tränkischen Städtekrieg
aus$s der Sıcht des Lorenz Frıes, ıIn DERS., Lorenz Frıes (Anm 34) 57-/4

175 FLACHENECKER, Eıne geistliche Stadt. FEichstätt VO 1625 bıs zZzu 16 Jahrhundert
Eıichstätter Beıträge 19) (Regensburg 16t. uch ÄRNETH, Martın Hotfmann (Anm
50) 1355
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kennzeıchnet das Werk des Konstanzers Gallus hem Lorenz Hochwart
pocht mMIıt Nachdruck auf die beständıg bedrohten Immunuitätsrechte der
Bischöte VO Regensburg In ihrer konfessionell gyespaltenen, aber auch
herrschafttlich sehr komplizierten Bischotsstadt!76. Johann Stainhauser AaUusSs

Salzburg trıtt ın Anwendung der pädagogischen Ausrichtung des umanıs-
mus1/“ darüber hinaus auch für den erzieherischen Effekt der Bischoifsge-
schichte e1n, weıl ıhr jedermann Anhaltspunkte tür die vorbildliche Lebens-
gyestaltung entnehmen könnel’8. In diesem Zusammenhang gebraucht
Lorenz Hochwart den VO den Zeıtgenossen vielbemühten Vergleich der
Geschichte mıt eiınem Spiegel!"9. Be1l Johann Stainhauser werden annn auch
au  te patriıotische Motiıve, der Stolz auf dıie Salzburgische Heımat,
fa{$bar180. Dıie statıstıschen Angaben in der Bamberger Bischofschronik VO  z

535181 tühren ıIn den admınstratıven Bereich; der ftortschreitende Ausbau
der Landesherrschatt ın den Hochstiftten benötigte auch historische Intfor-
matıonen. Deswegen sah In gleicher Weıse raf Zimmern den Hauptzweck
seıner Chroniken darın, da{ß S$1C nıcht ML den Bischöten lob UN: andern
einem exempel, sondern auch NULZ und wolfart der aAdminıstracıon UN
regıierung seın sollten182. Hıer lıegt eıne Parallele den historischen Einlei-
LuUuNgCN mittelalterlicher Traditionsbücher vor18s. Die einsetzende Bischofs-
chronistik äflßt also eın PaNzCS Bündel zugrunde lıegenden Motivationen
erkennen, deren gewichtigste aber siıcherlich das Streben nach dem ‚moder-
HWGM uhm  c Wa  —

VI [ )as Weiıterwirken

Dıie Bischofshöte hatten also schon 1m Zeitalter des Humanısmus hre
Geschichte test 1M Blick un haben S$1Ce deswegen mıt bemerkenswertem
Einsatz gepflegt.. Ihre Bemühungen fanden ihren Niederschlag 1ın eıner
langen Reıhe VO Darstellungen, die sıch ın tast jeder einzelnen Diözese

176 KOHMEDER, Hochwart (Afim. 29) 15/
7 LANDFESTER, Hıstoria magıstra vitae. Untersuchungen ZAREG humanıstischen Ga

schichtstheorie des bıs Jahrhunderts Iraveaux d’humanısme e renalıssance 129)
(Genf

178 (OSPALD, Johann Stainhauser (Anm Z2) das 017 [so durch UN: nachfölgıige
exempel gebührlichem reichthumb nachzusezen WISSECN, ıIn hösen ber dem felsen der ergernuß UN
verderbnuß entweichen.

179 HOCHWART, Catalogus ep1scoporum Ratısponensium, hg VO Qeftele (Anm 29) 159
180 Universitätsbibliothek Salzburg, 109: JOHANN STAINHAUSER, Saltzburgische hro-

162 und lebensbeschreybungen aller hochwürdıigıisten salzburgischen bischoven und ertzbi-
schoven, welche260  Alois Schmid  kennzeichnet das Werk des Konstanzers Gallus Öhem. Lorenz Hochwart  pocht mit Nachdruck auf die beständig bedrohten Immunitätsrechte der  Bischöfe von Regensburg in ihrer konfessionell gespaltenen, aber auch  herrschaftlich sehr komplizierten Bischofsstadt!'®. Johann Stainhauser aus  Salzburg tritt in Anwendung der pädagogischen Ausrichtung des Humanis-  mus!” darüber hinaus auch für den erzieherischen Effekt der Bischofsge-  schichte ein, weil ihr jedermann Anhaltspunkte für die vorbildliche Lebens-  gestaltung entnehmen könne!®. In diesem Zusammenhang gebraucht  Lorenz Hochwart den von den Zeitgenossen vielbemühten Vergleich der  Geschichte mit einem Spiegel!®. Bei Johann Stainhauser werden dann auch  ausgeprägte patriotische Motive, der Stolz auf die Salzburgische Heimat,  faßbar!®0. Die statistischen Angaben in der Bamberger Bischofschronik von  1535181 führen in den adminstrativen Bereich; der fortschreitende Ausbau  der Landesherrschaft in den Hochstiften benötigte auch historische Infor-  mationen. Deswegen sah in gleicher Weise Graf Zimmern den Hauptzweck  seiner Chroniken darin, daß sie nicht nur den Bischöfen zu lob und andern zu  einem exempel, sondern auch zu nutz und wolfart der administracion und  regierung sein sollten!®, Hier liegt eine Parallele zu den historischen Einlei-  tungen mittelalterlicher Traditionsbücher vor!®. Die einsetzende Bischofs-  chronistik läßt also ein ganzes Bündel an zugrunde liegenden Motivationen  erkennen, deren gewichtigste aber sicherlich das Streben nach dem „moder-  nen Ruhm“ war.  VI Das Weiterwirken  Die Bischofshöfe hatten also schon im Zeitalter des Humanismus ihre  Geschichte fest im Blick und haben sie deswegen mit bemerkenswertem  Einsatz gepflegt.. Ihre Bemühungen fanden ihren Niederschlag in einer  langen Reihe von Darstellungen, die sich in fast jeder einzelnen Diözese  176 ROHMEDER, Hochwart (Afim. 29) 157  ı77 R LANDFESTER, Historia magistra vitae. Untersuchungen zur humanistischen Ge-  schichtstheorie des 14. bis 16. Jahrhunderts (= Traveaux d’humanisme et renaissance 123)  (Genf 1972).  178 QOspALD, Johann Stainhauser (Anm. 22) 99: das wir also durch guete und nachfölgige  exempel gebührlichem reichthumb nachzusezen wissen, in bösen aber dem felsen der ergernuß und  verderbnuß zu entweichen.  179 HOCHWART, Catalogus episcoporum Ratisponensium, hg. von Oefele (Anm. 29) 159.  180 Universitätsbibliothek Salzburg, M I 109: JOHANN STAINHAUSER, Saltzburgische Chro-  nica und lebensbeschreybungen aller hochwürdigisten salzburgischen bischoven und ertzbi-  schoven, welche ... dem hochlöblichen stüfft und nachmals ertzstüfft Salzburg ... vorgestannd-  ten sein.  181 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten B 49 Nr. 282/II. S. Anm. 64.  182 Universitätsbibliothek Gießen, Hs. 469, Lage 24 fol. 8r.  183 O, MEYeER, Die Klostergründung in Bayern und ihre Quellen vornehmlich im Hochmit-  telalter, in: Zeitschrift für Rechtsgeschichte KA 20 (1931) 123-201.dem hochlöblichen stüfft und nachmals ertzstüfft Salzburg ‚.. vorgestannd-
ten se1n.

181 Staatsarchiv Bamberg, Bamberger Pfarreiakten Nr 2892 Al Anm
182 Universitätsbibliothek Giefßen, Hs 469, Lage 24 tol ST
183 MEYER, Die Klostergründung In Bayern und iıhre Quellen vornehmlıc 1m Hochmiıit-

telalter, 1ın Zeitschrift für Rechtsgeschichte 20 (T951) 12352201
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nachweısen lassen, aber auch ıIn bıstumsübergreitenden Zusammentassun-
SCH Diese konnten 1m einzelnen eıne sehr unterschiedliche Ausformung un
eınen sechr unterschiedlichen Kang erhalten. DiIie geistliıchen Fürsten beschrit-
ten damıt aber grundsätzlıch den gyleichen VWeg, den damals die weltlichen
Fürsten yingen, etztere treilich oftmals mıiıt wesentlich größerer Konse-

uch hre Grundabsıcht Wal, das Ansehen der Bischofssitze, denen
S1e vorstanden, VOT allem aber ihrer eigenen DPerson erhöhen. Dıie
angewendeten Mittel 1m wesentlichen dıe gleichen W1€ ıIn den anderen
Bereichen der Hıstoriographie der Zeıt. Somıiıt erg1ıbt der Blick In dieses
bisher aum beachtete Liıteraturgenus, da{ß die Bischöfe des Zeirtalters der
Renaılissance unıntereressiert, lethargisch nıcht SCWESCH seın können,
W1€ ihnen beständıg vorgeworfen wiırd. Zumindest zeitgemäßen Kultur-
etrieb haben S1Ce eınen durchaus bemerkenswerten Anteiıl2Auf
dem Gebiet der Hıstoriographie entwıckelten SIC Aktıvıtäten, dıe treılich
mehr die weltliche, die türstliche Komponente iıhres Doppelamtes als Fürst-
bischöfe betraten184 Hıer S1Ce ottensichtlich aktıver als 1m geistliıchen
Bereich. Dıe Bischofshistoriographie 1St ein bezeichnendes Dokument ıhres
Selbstverständnisses, das treıilich nıcht die Billızung der protestantiıschen
Retormatoren un auch nıcht der katholischen Retformer fand

Dennoch stellt die Bischofshistoriographie einen durchaus bemerkens-
CT Bausteın des Kulturbetriebes des enalssancezeıtalters dar Da{ß S1E
mehr als Nu  — eın margınales Attrıbut bıetet, zeıgt auch der Blick auf die
weıtere Entwicklung. Denn nach den wenıgen zeitgenössisch gyedruckten
Werken gelangte eine nıcht unerhebliche Anzahl iın den folgenden Jahrhun-
derten Z verspateten Publikation185 Offtensıichtlich haben die humanıstiı-
schen Bischofschroniken doch eıne über dıe eıgene eıt hinausreichende
Wertschätzung un Beachtung ertfahren. In zahlreichen Fällen konnten S$1C
den KRang VO  > Grundwerken der diözesangeschichtlichen Literatur erlan-
gCNH, der sıch AA eıl bıs heute behauptet hatl86

Nıcht mınder wichtig sınd dann aber die Forschungsimpulse, die das
Gesamtprojekt der Erforschung der deutschen Bıstumsgeschichte ausgelöst
hat Denn die zunächst U  — dünnen urzeln der Renaıissancezeılt sınd In den
folgenden Epochen SOrgsam weıterkultiviert worden. Dıie Bistumsgeschichte
wurde 1m LA un 18 Jahrhundert auf eben der VO Humanısmus gelegten
Grundlage weıitergeplflegt. Gabriel Bucelın!87, Marcus Hansız18%®8, Martın

134 SCHMID, Humanıistenbischöte (Anm 16)
185 Anm 28,; 29 30: A S D4 44, 45
186 Das gilt ELWa für dıe Bedeutung VO  - Lorenz Hochwart für dıie Regensburger Diözesan-

geschichte. uch Arnpecks Freisinger Chronık sollte Erst durch ar| Meiıchelbecks Hıstoria
Frisingensis (2 Bände, Augsburg 29)) überholt werden. Der Neudruck der Fries-Chronıik
(Anm 34) 1St natürlıch uch In ıhrem hıs heute bestehenden wissenschaftlichen Wert begründet.

187 ABRIEL BUCELIN, Germanıa topo-cCchrono-stemmato-graphica profana, Bän-
de (Augsburg S]678)

188 MARCUS HANSIZ, (Germanıa S:  5 Bände (Augsburg-Wıen 1727-1755) Vgl PFEEIL-
9 (Germanıa Sacra (Anm 58) Pn
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Gerbert)®9 un Johann Christoph (Gatterer}?0 sınd die entscheidenden
Namen, mıt denen dıe Erforschung der deutschen Bistumsgeschichte VOIL-

nehmlich verbunden 1St Und Begınn des Jahrhunderts wurde das
Unternehmen schließlich institutionalisiert!®). Im Jahre 917/ wurde VO

staatlıcher Seıte Kaiser-Wıilhelm-Institut tür deutsche Geschichte eıne
eıgene Arbeitsstelle Z Erforschung der (Jermanıa eingerichtet, die
956 schliefßlich der Max-Planck-Gesellschatt für Geschichte 1n Göttingen
eingegliedert wurdel?2. Bıs heute arbeıtet S1Ce diesem Projekt weiıter. Auftf
diesem Wege 1St die VO den Humanısten begründete (Jermanıa das
traditionsreichste Forschungsunternehmen geworden, das dıe deutsche
Geschichtswissenschaft och In UMNSGCT'GI: Zeıt betreıibtl9®.

189 u Martın Gerbert: PFEILSCHIFTER, (Germanıa Sacra (Anm 58) 2-1 KRAUS,
Vernuntft und Geschichte. Die Bedeutung der deutschen Akademıen für dıe Entwicklung der
Geschichtswissenschaft 1m spaten 18 Jahrhundert (Freiburg ı.Br. 195-199

190 JOHANN ( HRISTOPH (GATTERER, Dissertatio praevia de adornanda In Germa-
nıa Sacra medi1 eVIl (Altdorf Vgl PFEILSCHIFTER, (Germanıa Sacra (Anm 58) 35 N

191 (Germanıa Sacra. Historisch-statistische Beschreibung der Kırche des Alten Reıiches, hg
VO Kaiser-Wilhelm-Institut tür deutsche Geschichte, alı 1962 VO Max-Planck-Institut für
Geschichte. Ite Folge Bände; Neue Folge bisher 52 Bände (Berlın 1929{1.).

192 WENTZ, Dıie Germanıa des Kaıser Wılhelm-Instituts tür deutsche Geschichte,
In Blätter für deutsche Landesgeschichte (1941)

193 CRUSIUS, (Germanıa 5acra, 1ın Lexıkon tür Theologıe und Kırche L hrsg. VO

Kasper (Freiburg ı.Br. A995) 5350
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Von

Die Forschungen ZAUIE monastıschen Reform? 1m Spätmuittelalter haben In
den etzten Jahrzehnten das säkulare Ereıign1s bıs In die Einzelmotivationen
un -vorgange hineıin beschrieben. Obwohl dabe! deutlich geworden ISt;

Erweıterte Fassung eiınes März 1996 anläßlich der Autorenkonterenz des Bischoftfs-
exıkonf 1mM Campo Santo, Rom, gehaltenen Reterats. Häufig zıtlert un: 11UT
dem Verfassernamen erscheinen: (3RUBE |Bearb.|], Des Augustinerpropstes Johannes Busch
Chronicon Wındeshemense un: Lıber de reformatione Monasteriorum. Geschichtsquellen
der Provınz Sachsen 19) (Halle (zıt. Busch); HAFFNER, Dıi1e kırchlichen Retormbemü-
hungen des Speyerer Bischofts Matthıas VO Kammung ın vortridentinischer Zeıt (1464-1478)
(Speyer F. JANNER, Geschichte der Bischöfe VO  z Regensburg, (Regensburg

JANSSEN, Das Erzbistum öln 1Im spaten Miıttelalter (1191-1515) Geschichte des Frz-
bıstums Köln), hrsg. HEGEL, M (Köln KOCHAN, Kıirchliche Retformbestrebun-
SCH der Erzbischöfe VO Maınz 1mM un: 15 Jahrhundert (Phıil Dıss. Ms Göttingen 1965); J
LINNEBORN, Die Retormation der westtälischen Benediktinerklöster 1mM 15 Jahrhundert durch
die Burstelder Kongregatıion, In SMGB 20 (1899) 266-314, DE za LINNEBORN I ’
(1900) 553-6/, 515-55L1, 554-5/% zIe LINNEBORN I: DL (1901) 48-/1;, 396-418 ZIER LINNEBORN
JM LINNEBORN, FEın 50)jährıiger Kampf (1417 — ca die Retorm und ıhr ıeg 1m
Kloster ad SanctLium Miıchaelem be1 Bamberg, ıIn SMGB S (1904) mehrfach; 26 (1905)
mehrtach (zıt LINNEBORN, Eın 50)Jähriger Kampf); LOSSEN, Staat Uun: Kırche INn der Ptalz

Vorreformatorische Forschungen, (Münster MAIER, Ursprung un: Aus=-
breitung der Kastler Reformbewegung, ın SMGB 102 (1991) 5-2 NEIDIGER, Erzbischö-
fe, Landesherren un Reformkongregationen. Inıtıatoren un treibende Kräfte der Klosterre-
formen des 15. Jahrhunderts 1m Gebiet der 1özese Köln, In RhV 54 (1990) 19-/7;
NIEDERKORN-BRUCK, Die Melker Reform im Spiegel der Vısıtatiıonen Miıtteilungen des
Instituts tür Österreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 50) (Wıen FRH
VO PÖLNITZ, Dıie bischöfliche Retformarbeit 1M Hochstitt Würzburg während des Jahr-
hunderts Würzburger Diözesangeschichtsblätter 8/9) (Würzburg RANKL,; [ )as
vorreformatorische landesherrliche Kırchenregiment In Bayern (1338-1526) Miscellanea
Bavarıca Monacensıa 34 |München ] 9 RAPP, Retorme Reformation Strasbourg.
Eglise CI SOCIEtE ans Ia diocese de Strasbourg [  0-1525| Uniıiversite de Strasbourg. oll
De I’Institut des Hautes Etudes Alsaciennes 25 (Parıs REDLICH, Jülich-bergische
Kırchenpolitik Ausgange des Miıttelalters und In der Reformationszeit Publikationen
der Gesellschaft tür Rheinische Geschichtskunde 28,1) (Bonn STIEVERMANN, Dıie
württembergischen Klosterreformen des Jahrhunderts, In Zeitschriftt für württembergische
Landesgeschichte 44 (1985) SI0 (mıt der allgemeinen Liıteratur SeICY! HASHAGEN, Staat Uun:
Kırche VOT der Retformation / Essen DE H.-J SCHMIDT, Dıe rlierer Erzbischöte und dıe
Retorm NC Kloster un: Stift 1m 15. Jahrhundert, ıIn ELM (Hrsg.), Reformbemühungen
(Anm 469-501; SCHRÖER, Dıie Legatıon des Kardıinals Nıkolaus VO Kues 1n Deutschland
(1451/52) und ıhre Bedeutung für Westfalen, ın DERS., Die Kırche VO  3 Münster 1m Wandel der
Zeıten (Münster 241-282; SCHULZE, Fürsten und Retormation. Geistliche Retform-
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da{ß 6S sıch dabe!ı keine „typısche Erscheinung eıner Spätzeıt ”3 un
eın unmıiıttelbar vorreformatorisches Geschehen handelte un der Beıtrag
der Landesherren M in einem sechr bedingten Zusammenhang miıt der
Retormation stand*, haben dıe Bischöfe aum Cn Interesse gefunden, das
über allgemeıne Bemerkungen Einzeldiözesen un Einzelbischöten hın-
aus  SCH wäre?. Wenn auch das Urteil ber Otto VO Ziegenhain, den
DPetrus Becker als Inıtıator un treiıbende Kraft der Ordensretorm des
Johannes ode bezeichnet hat®, nıcht ohne weıteres übertragbar ISt MUu

polıtık weltlicher Fürsten VOTL der Retormation Spätmuittelalter und Reformation, Neue
Reihe, (Tübiıngen IHOMA, DPetrus MC}  — Rosenheim ©/S:D. eın Beıtrag AA Melker
Reformbewegung, In: SMGB 45 (1927) 4-2 VOLK, Urkunden Z Geschichte der
Burstelder Kongregatıon Sl 20) (Bonn WEGELE, Chronıiıcon ecclesiastıcum
Nıcolaı de Sıegen COSB Thüringische Geschichtsquellen (Jena ım Folgenden als
Sıegen, Chronicon]; Z.OEPFL, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1m Mittelalter
Geschichte des Bıstums Augsburg Uun: seiner Bischöte (Augsburg /1BERMAYR, Dıie
Legatıon des Kardınals Nıkolaus usanus un dıe Ordensretorm In der Kırchenprovinz
Salzburg RS 1. 29 (Münster

Mır erscheıint der Ausdruck „Ordensreform“” allzusehr den Bettel-„orden” ausgerich-
LCL, deren Retorm 1er nıcht angesprochen werden soll (Vegl zuletzt: W ALSH, Papsttum un:
Ordensretorm In Spätmittelalter und Renaıissance: Zur Wechselwirkung VO Zentralgewalt
und okaler Inıtiatıve, 1ın FıLM LEirse. J; Reformbemühungen un: Observanzbestrebungen 1M
spätmittelalterlichen Ordenswesen Berliıner Hıstorische Studıen 14 | [Berlın 411-430,

diesem Begriff ANUur die Bettelorden gemeınt sınd) IDITG Reform der „Alten Orden“ des
Jahrhunderts begegnete Klöstern, deren gegenseıtiger Konnex, zumal bel den „Benedikti-

nern“, autf eın Mınımum geschrumpft Wa  a Retorm WAar gerade 1er eın Rıngen jeden
Einzelkonvent.

STIEVERMANN 65 Noch neulıch hat HELMRATH darauft hingewılesen, da{fß Na den
Retormversuchen damıt eiıne unpassende Teleologıe auf die Retormation hın gegeben habe
Reform als Thema der Konzıilıen des Spätmuittelalters, 1n ERS MUÜLLER rsg.], Studien
ZU Jahrhunderrt. Festschrift für Erich Meuthen, |München 1994 ARISZ. 1er 149)
/Zur Frage zuletzt: BOOCKMANN, I )as 15. Jahrhundert und dıie Reformation, 1n DERS.
(Elrsg), Kırche un: Gesellschaft 1m Heılıgen Römischen Reıich des s und Jahrhunderts

Nr. 206) (Göttingen S  un
uch der Beıtrag der Landesherren 7AUÜR Reform, der bereıts VOT 100 Jahren 1INS Blickfeld

Lrat, fand zunächst Aufmerksamkeit VO allem als vorreformatorisches Phänomen des Ausbaus
der landeskirchlichen Hoheıt. Zuletzt ZUur Frage: STIEVERMANN ; DERS., Landesherrschaft un
Klosterwesen 1mM spätmittelalterlichen Württemberg (Sıgmarıngen SCHULZE.

ZEISSNER, Rudolft I1 VO Scherenberg. Fürstbischof VO Würzburg 6-1 (Würz-
burg beschränkte sıch tür die Klosterpolitik auf 15 Zeilen. uch die Arbeıten A Pölnıtz,
Kochan und Rapp, SOWIE neuerdings Neıidiger Uun: Schmidt basıeren auf begrenztem Materı1al
Lll'ld lassen jeden Vergleichsversuch vermıssen. Noch Iserloh tand eıne Beteiligung der
Nichtbeteiligung der Bischöte beı der Klosterretorm nıcht einmal erwähnenswert ISERLOH,
Das innerkiırchliche Leben, ıIn EDIN Hrsg.]; Handbuch der Kirchengeschichte HR2
[Freiburg 1973 693f Die gründliche Darstellung VO STIEVERMANN (Anm R5 ErSpPart
sıch jeden 1INnWweIls auf ıne möglıche der ausgebliebene Teılnahme der Bischöfte der

württembergischen Klosterreform, selbst dort, sıch 1€6S$ aufdrängen mußte, bel
den Frauenklöstern.

6  6 BECKER, Das monastısche Reformprogramm des bts Johannes ode VO St. Matthıas
In TIrier Beıträge Z Geschichte des alten Mönchtums un des Benediktinerordens 30)
(Münster Niıkolaus VO  z Slegen War allerdings der Meınung, da Otto „multıs In locıs

AaUt nıchıl omnına profecit” (Chronıiıcon 410)
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sıch offensichtlich noch herumsprechen, da{ß 65 sıch be] den Bischöfen des
15. Jahrhunderts nıcht unbedingt 1Ur „unfähige der böswillige
Kırchenpotentaten ” handelte. Gemeıinhın wurde dıe Exemtion VO Einzel-
klöstern, Orden un Klosterverbänden hoch aNgZESELZL, manchmal WAar

VErSCSSCH, da{fß dıe Anregungen ZUur Ordensretorm MNUr 0 'Teıl Aaus den
Orden selbst CNL  ammten, sondern auch aus Personenkreisen höchst hete-
FOSCNCI Zusammensetzung®, VOTLr allem aber, da{ß CS sıch bel den Bischöten
auch Territorialherren handelte. Als solche S1€e, W1€ hre weltlichen
Kollegen, der ungeklärten Problematıik des Ziels VO „Reform“ ausgesetzt”
un In die Entstehung des andeskirchlichen Denkens involviert. Ihre Hoch-
stifte der Ort: die Modernisierung der TLerriıtorıen un dıe ach
rückwärts erneuernde, restauratıve Bewegung ın esonderer Weıse kolli-
dierten.

Vom EHSLEN Biıschof, der sıch In einem erstaunlichen Ausma(fß un: In einer
bewundernswerten Eın- und Weitsicht mıt dem monastıschen Grundpro-
blem befaßte, dem Würzburger Johann VO Egloffstein (1400-1411), bıs hın

dem Irıierer Rıchard VO Greitffenclau (1511-1531) zıieht sıch ZWAAar eın
einheıtliıcher Motivationsstrang, hne da{ß WIr allerdings VO hierher
einem typıschen Verhaltensmuster bischöflicher Amtsführung tinden Öönn-
IS  =) Den Bischof hat CS nıcht gegeben, G5SE recht nıcht den Epıiskopat. Aast
jeder VO ıhnen stand in eınem Feld mehr der wenıger umtfassender
Reformversuchel®. uch be]l der Reform der Klöster Lrat die Komplexıtät der
spätmittelalterlichen Gesellschaft ZULAZC; VOT allem bel den Frauenklöstern
spielte sıch das KRıngen en Rechtssystem und den Übergang VO

Personal- Zu Flächenverbund ab un äfßt aum Verallgemeinerungen
IDG Retorm selbst elnes einzıgen Klosters konnte sıch über das Jahr-
hundert hınzıehen, zwischen Rückschlägen und Radıkallösungen hın un
her ZEZECLHL, begleitet V/C) bischöflichen Bemühungen der unterschiedlichsten
Art

So o1bt dieser Tage och NSCHULZE I9 angesichts eiınes einzıgen Beispiels V Retorm
(durch den Bischoft VO Meißen) diesen Irrtum

ELM, Vertall un Erneuerung des Ordenswesens 1m Spätmiuttelalter. Forschungen und
Forschungsaufgaben, 1n ; Untersuchungen Kloster und Stitft Veröffentlichungen des
Max-Planck-Instituts tür Geschichte 68 Studien ZUTr GermSac 14) (Göttingen 188-2538,
1er 22720}

Vgl dıe Bemerkung bel MERTENS, Jacobus Carthusiensıis. Untersuchungen Zur

Rezeption der Werke des Kartäusers Jakob VO Paradıes (1381-1465) Veröffentlichungen
des ax-Planck-Instituts für Geschichte 0, Studien ZUur GermSac 15) (Göttingen 15-16
Zum Reformproblem zuletzt: HELMRATH, Das Basler Konzıil AL Forschungsstand
un: Problem Kölner Hıstorische Abhandlungen 32) (Köln S Zuletzt hat JANSSEN
DL wenıgstens deutlich gyemacht, da{fß Klosterretorm nıcht mıt Kirchenretorm schlechthın
gleichgesetzt werden darf

10 Es kam ber uch VOT, da ausgesprochen starke Bischofsgestalten, W1€ Dietrich VO

Bülow In Lebus, sıch nıcht 1INs Spiel bringen konnten, da CS 1ın ıhrer 1Ö7Zzese kaum Klöster gyab
(GRIMM, Dietrich VO Bülow, Bischof VO Lebus, In seinem Leben un: Wırken,

Wıchmann Jahrbuch für Kirchengeschichte 1M Bıstum Berlin ( 5-9  OO
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Angesichts der Fülle der Vorgänge un des Antfangscharakters des
Forschungsstandes el dieser Beıtrag das Phänomen zunächst eiınmal aNZel-
SCH, hne ıhm gerecht werden können. 7Zu diesem 7weck habe ich mich
auch tür eın zugegeben gyrobes Raster entschlossen, das Jahrhundert-
phänomen wenı1gstens einigermafßen anleuchten können. Selbst die beige-
gebenen Hınweise aut Einzelvorgänge haben daher be] allem Bemühen,
typısche Ereignıisse notleren mehr der wenıger Zutfallscharakter. Es
versteht sıch darum VO selbst, da{fß uUuNnNnserec Überlegungen MNUr bedingt die
Forschungen VO Kaspar Elm anknüpfen un auch nıcht die Breıte der VO

ıhm als geistiger Hıntergrund der Reformbewegung des 15 Jahrhunderts
erfaßten Moaotiıve erreichen können. Und doch 1STt daran festzuhalten, da{fß
ohne dıe hier dargestellten nüchternen un me1lst polıtıschen Aktıvıtäten der
Bischöfte die Klosterretorm TI Idee geblieben wAre

Welchen Zeıiıtraum umta{ßt die Retorm? uch WCNN, W1€ dıe etzten
Forschungen zeıgen, Retorm und Retormation ineinander übergingen,
wollen WIr als Endpunkt das Jahr 1517 nehmen. Den Begınn hat der
Marijenroder Abt Heınrich VO  _ Bernten In seiınem Chronicon Marıenro-
dense aut das Jahr 1379 gelegt, ıIn dem dem „Status regularıs" un „Status
deviationıs“ den „Status retormatıiıonıs“ folgen Jäfßel

Moaotiıve ZUur Retorm

Dıe Reformbedürftigkeit der spätmittelalterliıchen Klöster 1St eın Faktum,
das nıcht mehr belegt, aber auch inzwiıischen nıcht mehr erklärt werden mu
Dıe Einzelforschung hat den den größten eıl der Vorwürte als berechtigt
erweısen mUussen, die VO  S Kaspar Elm geführten und angeregten Forschun-
SCH haben systemımmanente un -tremde Gründe dafür iın Fülle aufgedeckt.
Kernursache des Zertalls WAar 1ın Männer- un Frauenklöstern der Verlust
Gemeinschaftsfähigkeit und diıe Ausbreıitung indıividualistischen Denkens.
Beıides produzlierte den Übergang reın stittischen Verhältnissen,
provozıerte durch den völliıgen Verzicht aut jede Art VO persönlicher Armut
die Aufteilung VO Klostergut un -einkünfte ın eıine Anzahl Präbenden
(darunter VOT allem auch Amtspräbenden), machte aus den Ordensleuten
„proprietarıil” un ermöglıchte den Verzicht auf eın otffensichtlich ungelıeb-
LES gemeınsames Leben Diıieses „peculıum“ un ohl wenıger die Aaus$s eıner
moralistischen Sıcht ununterbrochen unterstellte mangelnde Berufung der iın
den Klöstern lediglich versorgten Adelsclıque führte ZUuU Zerftall der reı
„substantıalıa" un schließlich ZUuU Zerfall VO SIıtte un Moral überhaupt,
außerlich siıchtbar in der Aufgabe der Klausur un 1mM Zertall der Kloster-
un Wirtschaftsgebäude??. SO überraschend CS diesen Umständen
klıngen mMas Der Verzicht aut die Armut hatte dıe Klöster 8  > gyemacht. Im

1l STEIGER, Heinrich VO  - Bernten, Abt Marıenrode beı Hıldesheim, ıIn SMGB 33
(1912) 235-256, 1ecr 239
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Gegensatz früheren Zeıiten estand der kritische Zustand nıcht 1Ur
mehr mehr der WCNHISCI, sondern War allgemeın Nıcht einzelne Klöster

Gefahr, sondern das monastısche Wesen überhaupt!®

1) Das „Dılemma der Bischöfte

Abgesehen VO wirklich problematischen Gestalten aut den Bischotsstüh-
len, WIC dem Miındener Albert VO Hoya 473)!4 Bernhard VO

Braunschweig Lüneburg Hıldesheim (1451-1458), Wılhelm VO Diest
Straßburg un Johann 0! VO Brunn 1440) Würzburg,
haben sıch zuL WIC alle Bıschöfe, auch geıistliıch O  MUEILE: der
Klosterreform ANSCHOMMCN Nun 1ST. CS CANNG Sententlia MUN1S, da{f sıch
der Bischoft des 15 Jahrhunderts be] aller möglıchen geistliıchen Orıentierung
zunächst als andesherr verstand un: als solcher handeltel6 Das rachte
ihn, WIC wahrscheinlich auch die weltlichen Kollegen angesichts des
Zustands der Klöster C1IN nıcht verkennendes Diılemma W as Lortz

12 er rierer Erzbischof Johann 11 VO Baden 456 502 beschreibt 1458 / das bereıts 1460
retformierte Frauenkloster Schönstatt Es 1ST „durch dıie verderbten Sıtten un die Sorglosig-
keit SCINCT Obern leider ZzUu außersten gekommen, da{ß CS kaum och Schein SCAHHGI
alten Eıinrıchtungen sıch da{ß CS Ort der Ordensleute und des Gottesdienstes tast
ermangelte, da{fß die Kırche, der Kreuzgang, der Speisesaal der Schlafsaal un die andern
SCMEINSAMEN Räume hne ach sınd un tast EINZUSLUrZEN drohen da{ßs die lıegenden CGüter
ZzZErrissen verschuldet un unbebaut sınd da{fß dıe Meısterın ML den och übrıgen Protfessen des
Klosters sıch schändlichen Ausschweifungen hıngeben, un: da die SCS Zeıt wıederhol-
ten kanonischen Vısıtationen fruchtlos geblieben sınd (Zıtiert ach FRANZEN, Dıe
Klosterretorm Schönstatt Heıimatkalender für den Kreıs Koblenz 16 63 6 / 1er

64)
13 „Sub (Abt Hartung VO St DPeter Erfurt, 391 ia regularıs NO LANLUmM

Ertordie SC pCHC ubıque omnıbus cenobiuis LEDUIL nonnullıs
DETLL (Diegen, Chronıcon 407) Allgemeın AA Frage FELM (Anm DD 2335

SCHRÖER 248 Anm 70
15 JOHANEK hat och neulich das vernichtende Urteil des 100 Jahre Spater schreibenden

Würzburger Chronisten Lorenz Frıes abgedruckt JOHANEK, V escovo, clero laıcı
(sermanıa della Riıforma, PRODI JOHANEK, Strutture ecclesiastiche Italıa
Germanıa della Rıforma Annalı dell’Istituto STOF1ICO iıtalo--SCITINANICO. Quaderno 16)
(Bologna / -154, 1er

16 Zuletzt: W OLGAST, Hochstift Uun! Retormation Beıträge ZUur Geschichte der
Reichskirche der euzeıt Band 16) (Stuttgart 26 D NEIDIGER 5() hat dem aut dem
Gebiet der Klosterreform eifrıgsten Kölner Dietrich VO  > Moers unterstellt, habe
diese PIIMAar als geistliche Aufgabe gesehen Di1e datür herangezogenen Belege, Formulierun-
sCcCh aus den Urkunden WIC NnOSLIre diocesıis ordınarıa der metropolıtana (Ebd

/3), reichen allerdings kaum aus, dıe Tatsache erklären, da sıch WIC uch SCIN

Nachfolger Ruprecht VO der Pfalz (Ebd 57°) VO sıch aus aum Klöstern außerhalb des
Erzstifts zugewändt hat JANSSEN Z wertet 1€eSs anders ABS führt ohl keın Weg der
Feststellung vorbel, da Dietrich uch SsCINCN geistlichen Aktıvıtäten als Landesherr handel

Als der WENISCH, die sıch V allem als geistliche Oberhirten verstanden, torderte der
Speyerer Matthias VO Kammung C1INE Retorm des Hauptes VOT den Gliedern, hne allerdings
die Bischöfte ausdrücklich NCNNEN AFFNER 118-120)
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unnachahmlıich kurzer Oorm über dıe weltlichen andesherren gEeSaARL hat,
gyalt nämlıich auch tür dıe Bischöfte: S1e hatten „zunächst vieltfach eın
Interesse eıner Rückkehr der Klöster Z“ Observanz, weıl dıe laxere Art
der Insassen ıhnen den Zugriff 1ın vieler Hınsıicht erleichterte. Später
wechselten S1Ce die Stellung, weıl ıhnen dıie Klosterinsassen durch den
gyleichen Mangel relıg1öser Haltung Vorwand, jedenftalls Handhabe
einem Eingriff Sabent.. Dıie „laxere Art“ hatte nämlıch auch eıne tinanzıelle
Seıte. Jie mehr kırchliche Verordnungen übertreten wurden, uUumso reicher
lossen die Gewıinne aus den Summen, die die Klöster beispielsweise VOTL

jedem Hochfest Z Freikauf AUS den auf sıch CZOPCNCN Kirchenstraten
erlegen mufsten. Jie mehr Konkubinarıer, ENISPrUNSECNE Nonnen und Mön-
che SS yab, uUumMmso gewiınnbringender mu{fßste hre Bestrafung für eıne „Kiırche
der Buchhalter“ sein!8. Das wichtige bischöfliche Recht ZUr jJährliıchen
Viısıtation der Klöster bischöflicher Obödienz hatte INan bisher also nıcht
hne Grund 1Ur |ax ausgeübt!?. Fand die Vısıtation nıcht a  9 mu{fßten dıe
Klöster als Ersatz für die nıcht angefallenen Kosten eıne Barzahlung
(procuratıo CanoOn1Cca) eıisten. Es mußte eiıner großen Herausforderung
für den einzelnen Bischof werden, auf diese nıcht unerhebliche Finanzıe-
runSSSumMme«e verzichten sollen20 Hınzu kam das nüchterne Kalkül der
Landesherren, das Stievermann klassısch zusammengefaist hat un wahr-
scheinlich galt 1es auch tür dıe Fürstbischöfe: ABın wesentlıch auf Askese
und Vollzug der geistlichen Pflichten bedachter reformierter Mönch (zumal
nıedriger soz1ıaler Herkunft) WAar In der Regel weniıger rähıg un wiıllens,
polıtısche Freiräume für seın Kloster erkämpfen bzw behaupten, als
eın verweltlichter adlıger Konventsherr“21 Als die bischöflichen Landesher-

17 Problematıik (Anm 259 DE Die Fülle der Beıispıiele, In denen Parteien Zzerstrıttener
Konvente Bischöte und Landesherren angıngen und ıhnen SOMIt alle Türen Eingriffen In die
Klöster boten, überschreitet den dokumentierbaren Rahmen. Solche Eingritfte konnten natur-
ıch uch der Begınn der Retorm se1ın, WwW1€e für Dietrich VO  — Erbach 1441 ın St Jakob ın Maınz
(LINNEBORN, Eın 50jähriger Kampf /18-722).

18 Beispiele be] ANJA, Besitz- und Sozialgeschichte der Zisterzienserinnenklöster
Caldern un: Georgenberg und des Prämonstratenserinnenstiftes Hachborn In Hessen 1m
spaten Miıttelalter Quellen und Forschungen ZUr hessischen Geschichte 45) (Darmstadt

IDA RAPP, VO dem dieser Begriff SLAMMEL, überträgt diese sicher tür den Weltklerus
och gyültıge bischöfliche Politik, dıe sıch VO allem den Dıispensen VO Straten des
Konkubinats bereicherte, ungeschützt auf dıe SESAMLE Reform ® 367-370 und 395

19 In Brandenburg WAar zumındest Z Zeıt des Stephan Bodeker (1421-1459) dıe jährliche
Vısıtation durch den Generalvikar üblıch, WIGGER, Stephan Bodeker O.Praem., Bischof
VO Brandenburg (1421-1459) Europäische Hochschulschritten (Frankfurt
88-89 Beispiele für Unterlassungen bel WINTER, Die /Zısterzienser 1m nordöstlichen
Deutschland bıs Z Auttreten der Bettelorden, {11 (Gotha Ansonsten können WIr
das Schweigen der Quellen ohl als Indız betrachten.

Dıispositionen O! der reformgeneıgten Hıldesheimer Bischöte: J] ADDEY, Das
Kloster Heıinıngen VO der Gründung bıs Z Aufhebung Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 14, Studien vZunG GermSac (Göttingen 93_-94 7u den
Prokurationen vgl (DIT (Anm 26)
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TEN 1es merkten, nutzten S1E die Sıtuation Z Ausbau ihrer bischöflichen
Kompetenzen“?,

So grofß diese Vorteıle auch das unreformierte und somıt
wirtschaftlich kollabierende Kloster tiel als Finanzquelle un Wırtschaftts-
faktor au  ®n Gerade als Landesherr WAar der Bischof aber auft den Fluß seiner
Geldquellen angewılesen. Das VO Wırtschaftsproblemen geplagte un auf
solche Zusammenhänge erstmals aufmerksam gewordene 15. Jahrhundert
sah dıe Probleme VO der nüchternen Seıte. Be1l aller Würdigung der
geistigen un: geistlichen Quellen der Reform des 15 un: 16 Jahrhunderts
mu{ß VOT allem betont werden, da{ß den konkreten Anstofß ihrer wirkli-
chen Durchführung ohl VOTLT allem wirtschaftliche Motive ıldeten Als sıch
nach dem Ende der Spaltung der Kırche ıIn Observanzen auf dem Konzıil VO
Konstanz die Notwendigkeıit un Möglıchkeıit AA „Kassensturz”“ bot,
mußte bald das gesamtkırchliche tinanzielle Desaster 4A15 Tageslıcht
treten?®. Dıe dabe; gemachten Entdeckungen provozıerten den reformeri-
schen Handlungsbedarft: Dıiıe erheblichen päpstliıchen finanzıellen Forderun-
scCh (z15 das Servıtium) stießen aut wirtschaftlich ımmer schwächere Kon-

und drohten, 1NSs Leere lauten. Dıie zunehmende Zahlungsunfähig-
eıt der Klöster un dıe zahlreicher werdenden Bıtten die Erlaubnis Z
Veräußerung VO Stiftungsgut, die beispielsweise das Generalkapıtel der
Zıisterzienser beschäftigten, mußten EKSTE recht die Kurıe alarmıieren. uch

Anfang der Reformarbeit des Basler Konzıls dürfte der Blick In die
verwahrlosten Kassen derjenıgen Instıtutiıonen gestanden haben, VON denen
INa  - z B 1mM Februar 434 eiıne Einkommenssteuer VO  — 5 % forderte24. Vor
allem dıe Bischöfe als andesherren und Ordinarıen betroften. Die
Erträge der Procuratıiıonen, Klosterabgaben für inkorporierte Kirchen?25 VOT

21 STIEVERMANN 92 Als sıch die Klosterretorm zunächst als ine wirtschaftliche Sanıe-
rungsaufgabe offenbarte, Ma uch den eınen der anderen bischöflichen Gegner der Retorm
der Gedanke rat Eberhards VI VO Württemberg bewegt haben, ach der Retorm mMUSse
[a  = auf Ite landesherrliche Rechte verzichten (Ebd 69)

29 NEIDIGER spricht, treilich hne Belege, davon, da der Kölner Dietrich VO  — Moers dıe
Klosterreform „gezielt Uum Ausbau seıner kırchenpolitischen Basıs"” verwendet habe

23 Angenommen, dıe gCENANNLEN Summen wurden uch alle gezahlt, traten die päpstli-
hen Provısıonen während des Schıismas och auf zahlungsfähige Abteıen. Vgl EUBEL, Dıie
päpstlichen Provısıonen auf deutsche Abteıen während des Schısmas un: des Pontitikates VO
Martın 8-1 ıIn SMGB 15 (1894); 16 (1895) un: 20 (1899), mehrftfach. Es dürtte
zumindest überzogen se1ın, daraus schließen, „da{fß dıe Wırtschaftsführung weıthın geordnet
war”, HAACKE, Benediktiner In Nordrhein-Westfalen, ıIn DERS. Bearb.) Dı1e Benedıikti-
nerklöster In Nordrhein-Westtalen GermBen (St Ottilıen 9-196, hıer 0®

Regesten des Konzıilsdekrets un der nachfolgenden Forderungen: (JERSDORE
(Hrsg.), Urkundenbuch des Hochvstiftts Meıssen, 111 Codex Diplomaticus Saxonl14ae
Regıae 14:3)) (Leipzıg Nr 945 40, Nr. 955 und 954 45 Zisterzienser un ”rämonstra-
tenser legten iıhre Beıträge auf die Klöster KRegesten 271 bel vielen Klosterregesten:
SCHUNDER, Dıie oberhessischen Klöster. Kegesten un: Urkunden, Veröffentlichungen
der Hıstoriıschen Kommıissıon für Hessen und Waldeck 9,5) (Marburg Nr 959 302 für
Kloster Hachborn OPraem(w) VO 1434
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allem aber die der ständıg wachsenden Zahl der Subsıdıia cCarıtatıva mıt ıhren
Forderungen VO 520 Y der Eiınkommen für den allgemeıinen Bedarf, aber
auch für die Hussıtenkriege U drohten ımmer geringer werden der
Sanz auszubleiben?®. Die tinanzıelle Sıtuation einzelner Bıstümer, aber auch
der Klosterverbände und Orden 1n der ersten Hältfte des S Jahrhunderts 1St
allerdings noch nıcht genügend untersucht, das volle Ausma{fß des
tinanzıellen Drucks verdeutlichen. Eın en der Hochstitte stand ständıg
VOTL dem Bankrott27.

Um dıe Sanıerung eıner der wichtigsten Finanzquellen kam INa also
nıcht herum. Die vVvOrausscHaNSCHNC unübersehbare Fülle SOgCENANNLEN
päpstliıchen Konservationsaufträgen ZUgUNSICN der Klöster ZUr VWiıederge-
winnung des ENIZOZENEN der veräußerten Klostergutes entsprachen nıcht
mehr den geänderten gesellschaftliıchen un rechtlichen Verhältnissen, auch
WECNN das Basler Konzıil S$1C fortsetzte; dıe unzähligen päpstlichen un VOT

allem bischöflichen Versuche, mıt der Beschränkung der Insassenzahl eINes
Klosters den Bestand retten“®, änderten Grundübel nıchts. uch das
finanzıelle Allheilmittel des Spätmittelalters, die Inkorporatiıon VO Ptar-
reien gyerade 1n Frauenklöster, WAarTr nıcht unbegrenzt anwendbar29 auch

25 Zugleıich mı1t der Einschärfung der Klausur In den löstern der Archidiakonate verband
der Maınzer Kommissar ıIn Heiligenstadt, Nörten und Eimbeck 1479 den 1InweIls auf dıe och
ausstehenden Zahlungen fl.ll' dıe inkorporierten Kırchen: BOETTICHER, Marıengarten, ıIn

FAUST Bearb.), Dıie Männer- und Frauenklöster ın Niedersachsen, Schleswig-Holstein un:
Hamburg GermBen 12) (St Ottiılıen (zıt: XII 575-391, 1er 278

26 D)Dazu och ımmer gültıg: © Dıie Abgaben den Bischof bzw. Archidiakon In der
1özese Konstanz bıs ZzUu vierzehnten Jahrhundert, ın FDA 35 (1907) 109-161 Im Bıstum
Irıer kam S einem überterritorialen Bündnıs zwıschen den Abteıen. Der Verbund erreichte
455 dıe päpstliche Befreiung VO Subsidium, SEIBRICH, Eitelklöster In Klosterverbän-
den, ıIn MOÖTSCH SCHOEBEL, Eıtflia Sacıa, Quellen Uun: Abhandlungen Z

miıttelrheinıschen Kıirchengeschichte /0) (Maınz 345-390, 1er 153354
R R.APP spricht schlicht un! eintach VO eiınem Bankrott des Bıstums Straßburg s  9

237-248). Als Beıispiele tür Schulden: Konstanz eım Tod Orttos II1 VO Hochberg-Roetelen
1454 000.000 Gulden (F KELLER, Diıe Verschuldung des Hochstitts Konstanz 1M un

Jahrhundert, ıIn FDA 30 11902 | 1-104; HANNA, Dıi1e südwestdeutschen Dıiözesen un: das
Baseler Konzıl In den Jahren 1431 bıs 1441 | Dıss. Erlangen] Leipzıg 19); Irıer e1ım ode
Jakobs VO Sıerck 1456 270.000 Gulden, die uch seın Nachfolger Johann IL VO  — Baden
eıner intensıven Subsidienpolitik nıcht abzutragen vermochte (Zm LAGER, Johann 11 VO

Baden Erzbischof un Kurfürst N TIrıer Trierisches Archıiıv. Ergänzungsheft 4 | | I'rıer
1905 1-110, 1er 89); öln eım ode Dietrichs I1 VO  —_ Moers 1463 ähnlich (JANSSEN
268-2/71; SCHRÖER, Dıie westtälischen Klöster und Stifte ın der Reformationszeıt,; ın DERS.,
Dıie Kıiırche VO Münster 1mM Wandel der Zeıt | Münster 1994 397-420, 1er 410) Nach
Triıthemius WAar das Hochvstitt Irıer e1ım ode Rhabans VO  z Helmstätt 1439 „OMN1INO
depauperata” (Chronıcon Sponheıimense, ın Johannıs Triıthemii Spanheimensıs hısto-
ICa |Frankfurt 360) Man mu{ sıch treıliıch davor hüten, Schlüsse AaUS eiıner anderen
Kameralıistik heraus zıiehen.

Dabeı welst das häufige Hın un: Her auf iıne zunehmende Hiılflosigkeit hın Als
besonders erwähnenswert erscheıint Breitenau OSR (CH NOLL, Kloster Breıtenau, 1ın Zeıt-
schrift des ereıins tür hessische Geschichte und Landeskunde 97 1987 2/-41, 1er

anderen Mafßnahmen Maınzer Erzbischöfe: KOCHAN 54-5/
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nıcht der noch Genüge verwendete Ablafß apst, Orden un Bischöfe
gerieten aber VOT allem den Handlungsdruck der weltlichen TLerritori-
alherren, In deren werdenden Räumen die Klosterwirtschaften auch
steuerpoliıtisch“ eıne herausragende Rolle spielten.

Schon be1 den ZAarten Anfängen In Kast] bedeutete die Wırtschaftsretorm
praktisch den Begınn der großen Reformbewegung?!. Die Bischöte haben
diese Herausforderung ANSCHOMMECN, sıch aber konsequent zunächst aut ihr
Hochstiftft konzentriert und teilweise auch beschränkt?2. Es dürfte ein Zuftall
se1N, da eiıne Intensivierung des bischöflich-landesherrlichen Abgabewesens
miıt eiıner Intensivierung der Klosterreform einherging. Selbst WEeNN INan 1m
Auge behält, da{ß diese Seite der Ordensretorm eigentlich nıcht Selbstzweck
WAal, sondern zunächst eiınmal die ökonomischen Voraussetzungen tür eiıne
geistige Erneuerung schatten sollte®, mu testgehalten werden: ISS Sing
dem Bischof dabe! wenıger Reformen als Steuern“34 Retorm mıiıt der
SANZCNH Fülle der anzugehenden Ma{fßnahmen® WAar zunächst immer „refor-
macıon der Sparung un closterlich ‘3 Wırtschaftsreform®”, un
blıeb CS auf weıte Strecken®8.

29 In Württemberg WAarTr rund die Hältte aller Ptründen bzw eIN Drittel aller Pfarreien
Klöstern und Stitten inkorporiert (STIEVERMANN /1) Noch der Augsburger Retormbischof
DPetrus VO  > Schaumberg vollzog Inkorporationen für insgesamt 12 Klöster deren wirtschaftt-
lıcher Stärkung ZOEPFL 432-433).

3() In der Hältte des I5 Jahrhunderts betrug die landesherrliche Steuer auf den sächsi-
schen Klöstern dıe Hälfte, ın manchen Fällen WEl Drittel der Klostereinkünfte, KIRN,
Friedrich der Weiıse un die Kirche Beıträge ZUur Kulturgeschichte des Mittelalters und der
Renaıissance 30) (Leipzıg 97

31 MAIER
3D Vielleicht 1St. 6S deswegen typısch, da{fß der aktıve rlerer Jakob VO  — Sıerck, der 1ın den

Retormtraditionen VO Irıer und Metz gyroß geworden WAar, Begınn seiner Amtszeıt 439
den großen Retormer Johannes ode zunächst eiınmal losschıckte, das Startkapıtal für das
Erzstift zusammenzubetteln, MILLER, Jakob VO Sierck 398/99 1456 Quellen un:
Abhandlungen Za mittelrheinischen Kırchengeschichte 45) (Maınz 214

35 KLUETING, Das Kanonissenstift un Benediktinerinnenkloster Herzebrock Germ-
Sac Z (Berlin 64

34 JANSSEN Z Dıietrichs I1 VO öln ungeheuerlichem Wunsch Calıxt H das
Recht ZUuU Pfründenbesetzung.

35 Einschärfung der Wachsamkeit des Propstes, Abstellung der Mifsstände eım Chorgebet
(Zeıten, Funktionen, Kleidung, Verteilung der Präsenzgelder), Einführung des Marienofti-
ZI1UMmS, Abstellung des Auslaufens, gemeınsames Mahl 1mM Refektorium, Verschließung des
Dormitoriums, Haushaltung 1im Sıechenhaus, regelmäfßige Abhaltung VO Kapıteln, Beachtung
der Substantıalıa, Wahrnehmung MO Versöhnungsverfahren be1 Auseinandersetzungen 1mM
Konvent, Wiedereinführung VO  - Konventsämtern (PHOr, Schaffner), verbesserte un sıchere
Verwahrung des Archıvs u.a (Aufzählung ach der Ordnung, dıe der Speyerer Bischoft
Reinhard VO Sıckingen August 1454 lın eutscher Sprache / den Chorherren VO Hördt
In seiınem Hochstift gyab Druck be1 REMLING, Urkundenbuch ZUT Geschichte der
Bischöfte VO  $ Speyer, 152 |Maınz S  ] Nr. 14/ 276-280).

DPetrus VO Schaumberg, Bischof VO Augsburg, ber die eıgene Tätigkeıt und dıe
Ulrichs V‚ Württemberg In Ellwangen: J. ZELLER, Dıiıe Umwandlung des Benediktinerklosters
Ellwangen In eın weltliches Chorherrenstitt (1460) und die kırchliche Verfassung des Stifts
Württembergische Geschichtsquellen 10) (Stuttgart 2255726
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Retormmotive ın der Person der Bischöte

Kaspar Elm hat zusammenftfassend „geistige Strömungen, relıg1öser Eıfer,
geistiges Interesse und polıtische un ökonomische Zielsetzungen“ als
Quellen der breıiten Reformbewegung des s Jahrhunderts genannt®?. Wäih-
rend das 1mM 14 Jahrhundert noch vorhandene bischöfliche Interesse für eıne
breıitere Klosterreform auf dem Verordnungsweg der Synoden der Viısıta-
tionen inzwiıschen allgemeın erloschen WAar, wurde dıe Klosterreform 1ın der
zweıten Hältte des 15 Jahrhunderts geradezu eın landesherrlicher „Selbst-
läuter“ Deswegen würden uns neben den wirtschaftlichen die persönlıchen
Moaotive VOT allem der ersten Reformgeneration interessieren. Leıider sınd WIr
aber über den inneren Werdegang un die theologisch-geistliche Ausrich-
LuUunNg der Bischöte des 15 Jahrhunderts bisher wen1g informiert, da{fß sıch
uUuns eine andere Herkunft des konkreten Retormwillens me1lst entziehti49 Die
Sprechweıisen der Retorm-Urkunden enthalten me1lst NUr allgemeine Topoı
DA Hirtenaufgabe*, andere Äußerungen sınd selten. Eın eıl der Bischöfe
(dabei ann natürlıch diıe Quellenlage täuschen) mulfste Erst auf die Notwen-
dıgkeıt AA Retorm auftmerksam gemacht, manchmal geradezu azZu
CZWUNSCH werden, da{ß ıhrer Tätigkeıt auch eın >System entnehmen
1ISt. In den vielen Fällen, In denen auch die Landesherren der Reform

37 Nüchtern hat gerade FLM (Anm DA diesem C -aanlken breıten Raum gewıdmet;
M AIER 136 spricht VO einer „Einheıt zwıschen Retformeiıifter, solider Wırtschaftsführung und

Bautätigkeıit”.
38 | INNEBORN 111 FıM (Anm 2335 zıtlert den Prior des Stittes Böddeken, der seıne

Brüder davor WAarnte, In der»agriculturae” dıe eigentliche Aufgabe der Retorm sehen.
Zeıtgenossen ma{fen jedoch häufig den Erfolg der Reform der Zahl des Vıehs ın den
Klosterställen, für Gommersheim /Ptalz OPraemw: KRINGS, Das Prämonstratenserstift
Arnsteıin der Lahn 1ım Miıttelalter (1139-1527) Veröfftfentlichungen der Hıstorischen
Kommissıon tür Nassau 48) (Wıesbaden 5 Ob dıe oft zunehmende ahl Hand-
schritften alleın schon für eine innere Erneuerung spricht, darf bezweıtelt werden, S1E
doch uch Prestigeobjekt der das Ergebnis der Sammelleidenschatt Eınzelner, W1€e uns das
Schicksal der Sponheimer Klosterbibliothek des Johannes Irıthemius verrät.

30 FıM (Anm 20
4{() Von den wenıgen aufgedeckten Quellen sE€1 wenı1gstens die Reformschrift des Lübecker

Johannes Schele für das Basler Konzil AUS der zweıten Jahreshälfte 1455 erwähnt: Seıine
Forderungen ZUur Klosterretorm Diözesansynoden 1m Dreijahresabstand, Ende der
Inkorporation VO Pftarreien In Klöster, Rückführung der Religiosen einem Leben ach
den rel Substantıalıen, Trennung VO Männern un: Frauen in den Bırgittenkonventen
DANNENBAUER u Concılıum Basılıense, I1 [Basel 109-130). 7u Schele:
ÄAMMON, Johannes Schele, Biıschoft VO Lübeck auf dem Basler Konzıiıl Veröffentlichungen
Z Geschichte der Freıen un: Hansestadt Lübeck 10) (Lübeck HÖDL, 7Zur Reichspoli-
tiık des Basler Konzıils: Bischof Johannes Schele VO Lübeck (1420-1439), INn MIOG Y (1967)
46-65

41 S1IC vinea relıg10n1s huluscemodıi, quantum In vobıs dılıgencıus exculta,
spirıtualıbus dilataretur, amusculıs virtutum SUCCKESCCTHEL, floribus OPCIUIMIMYUC bonorum parıte-
rei merıtorum tructibus excuberaret“ (Erzbischof Dietrich VO Maınz 1ın der Bestätigungsur-
kunde für dıe Burstelder Kongregatıon VO März 1449 OLK Nr VE 1er /2)
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beteiligt9 äft sıch der Beıtrag der Bischöftfe nıcht einmal fixieren, da
sıch dıe Chronisten mıiıt Allgemeinplätzen DESHNÜSEN-

Persönliche Qualität, ZuLE geistliche oder weltliche Amtsführung oder
Sal theologische Bıldung hatten nıcht notwendig Klosterretormen Z

Folge Und umgekehrt hat mancher persönlıch versagende Bıschof, W1€
Friedrich VON Domneck 1ın Worms (1426-1445)*, sıch durchaus die Sache
seiner Klöster eıgen yemacht. Schon die rteile der Zeıtgenossen gyeben
uns Probleme auf, weıchen S$1Ce doch teilweise erheblich VON spateren b7zw
heutigen Beurteilungen ab44. Setzen Wr eıne über das landesherrlich-finan-
zielle Interesse hinausgehende Betroftenheit VOFraus, konnte diese VeEer-
schiedenen Quellen Nistamme Berührung mıt Trägern der Klosterre-
form®, Biıldungsgang In Eıinzeltällen, VOTL allem ıIn der Eerstien Hälfte des

42 RANKL DAS Es War zumiındest voreılıg, aUus$s gelungenen Entwıcklungen In Klöstern alleın
eilfertig auf 00 „Warmes Interesse“ des Bischofts schliefßen, ON POÖLNITZ 6® 1mM Fall des
Aufstiegs VO St Stephan In Würzburg.

43 Als Begründer des Chorherrenstiftes Kirschgarten ertährt durch eınen Kanoniker
dieses Stiftes eiINeE überaus posıtıve Beurteilung („Kirschgartener Chronik“ beı BOOSs,
Monumenta Wormatıensia Quellen ZAUUT Geschichte der Stadt W orms, eıl 111 | [Berlın 1893
1-95, 1er /8), dıe andere nıcht teılen SCHAAB, Dıie 1özese Worms 1mM Mittelalter, In
FDA 4-2 1er 214)

Nıkolaus VO Siegen versuchte Einzelurteile mıt schematischen Begriffen. Den retorm-
aktıven Maınzer Dietrich VO  — Erbach War eınen ‚VIr sımplex”, hält ıhm ber ZURULC,
da sıch der „literatıi“ bedient habe (Chronicon 421), den ungestüumen Adolph VO Nassau
eınen &VE litteratus prudens” (S 430) und den überragenden Berthold VO Henneberg
„prudens literatus GE ad negocıla secularıa admodum expertus” (S 479) Dagegen stechen
Urteile des Johannes Busch un! der anderer Chronisten beispielsweise ber den Magdeburger
Johann VO Pfalz-Bayern ab „zelo die innataque prudentia C scrıpturarum
sclentıa deo inflamatus retormatiıonem monasteriorum regula aberrantiıum In 1am ıte e

dıiscıplıne reducere laboravıt“ (Busch, S72 Den nıcht wenıger eifriıgen Vorgänger Friedrich
E VO  S Beichlingen Busch „1diota GI ıllıteratus”, gyesteht ıhm ber Wıllen
(S / >0 Johannes Irıthemius geht mıt solchen Urteilen Sparsamer en Würzburger
Johann IL VO Grumbach „homo bellicosus i qUamVIS indoctus, cleri am aftfor

defensor, ene rexıt ecclesiam suam“ (Chronicon Sponheimense |Anm 27 369) un:
rühmt Diether VC) Isenburg: V bonus fult, observantıam monastıcam valde dılexıt,
multaque devotis Deo relig10S1S person1s Vvivens benefticıa e gratias contulıt (Ebd 391) Dıie
„Chronica Ep1iscoporum Hıldensheimensium“ eines Mönchs (!) des Klosters St Michael (ed

LEIBNITZ, Scriptorum Brunsvıcens1ia illustrantium, 11 ı Hannover 1710 7/84-806) urteılt
ber die Hıldesheimer och Zum großen Retormer Magnus VO  > Sachsen-Lauenburg
(1424-1454): „Fuit DaCIs belli artıbus egregıe INStruCtus, Princeps optimus” (S 801),
Bernhard VO Braunschweig-Lüneburg (1451-1458): ‚Ua potius qUam Ep1scopatus commoda
quaerebat” (S 802), Ernst VO Schaumburg (1458-1471): VL benignus el affabilis, sed heu!
ad spirıtualıa [1L0 deditus“ Als Beispıel einer Wertung der bel den Zeıtgenossen

umstrıttenen Kölner Dietrich I1 VO Moers un Ruprecht VO der Ptalz JANSSEN 258-261
un: 281

45 er rlierer Erzbischof Otto VO Ziegenhain empfing wesentliche Impulse VO den
beiden Kartäusern Domuiınıkus VO Preufßen un: dem VO  S ıhm 1n der Retorm eingesetzten
Johannes Rode, nuützte ber uch Zutfallsbeziehungen WI1IE dıe Freundschaft se1nes Kaplans
DPeter VO Eller mıt Kanonikern der Wındesheimer Kongregatıion: J:CH LAGER, Aus dem
Leben des rlierer Erzbischofts (Otto VO Ziegenhain (1418-1430), ıIn Pastor Bonus (1890)
203-211; 253-265, 348-362
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Jahrhunderts, theologische Orıientierung*®, späater humanıstische Aus-
richtung. Allerdings War der Gro(dfsteil der tudien angesichts der Onzentra-
t10N des Höheren Klerus autf admıiınistrative Aufgaben ohl Juristischer
Natur. BeI vielen Bischöfen wırd InNna  } daher eınen Mangel qualifizierter
theologischer Biıldung vorausseizen können“*, der eıner tormalıistischen
Sıcht der Reformfrage führte, die allenthalben das Vorgehen der Hıerarchie
auch beherrscht hat Prägend wırken konnte das ursprüngliche der VOTI-

übergehende Tätigkeitsteld*?, dıe Teilnahme den Konzilien*? oder das
polıtische mteld überhaupt, WI1€e N für dıejenigen Bischöfe galt, dıe aus der
retormorientierten Umgebung Ruprechts VO der Pfalz kamen. Denkbar
sınd auch Einflüsse profilierter Inhaber des gerade Ende des Jahrhun-
derts formierten Amtes des Dompredigers, wobe!l allerdings nachweiısliche
Einflüsse gerade der großen Kritiker ihrer eıt ıhnen, W1€ Geiler VO

Kaysersberg, aut dıe bıschötlichen Reformprogramme für die Klöster nıcht
nachweisbar siınd®9 Der Ruft nach Retorm WAar allgemein. Man mulfste schon
recht unbekümmert oder unverfroren se1n, ıhn überhören, Ersti recht
WeNnN als Forderung VO Reformtheologen un Reformatoren des
15 Jahrhunderts gegenüber den Bischöfen persönlıch geäußert wurde®!. Von

Bemerkenswerte Ausnahmen sınd (Otto VO Hachberg, Biıschof VO Konstanz 0-14
der ber uch nıcht durch besondere Aktıvıtät autfgefallen 1St. JANSON, (Otto VO Hachberg
(1388-1451), Bischof VO Konstanz, Uun: seın TIraktat „De Conceptione beatae virginıs”, ıIn FDA
8 205-358), und Johann Hoffmann VO Meıssen, SI MVMLACHATSCHEK,
Geschichte der Bischöte des Hochstifttes Meiıssen (Dresden 386-43)2

47 MILLER (Anm 520 25
48 Wılhelm VO  3 Honsteın (1n Straßburg 1506-1541) WalTr ach Studıen In Freiburg un Parıs

lange Jahre Generalvıkar des überaus tfähigen Uun! reformeifrigen Berthold VO Henneberg INn
Maınz, ] ) ACHEUX, Un reformateur catholiıque Ia fın du XVe sı&cle, Jean Geiler de
Kaysersberg (Parıs 486; R.APP 181

49 In Konstanz War beispielsweise der PESAMLE bayerısche Episkopat anwesend, Otto VO

Ziegenhaiın eıtete die rıerer Delegatıon (LAGER ‚ Anm. 45 ] 205} Uun! wiırklıiıch gehen VO
ihnen merkliche Impulse für dıe 20er Jahre des Jahrhunderts aus Der Würzburger Biıschot
Johann I1 VO Brunn (1411-1440) 1St. allerdings e1IN Beweıs dafür, dafß weder Gelehrsamkeit och
Auftenthalt In Konstanz ine Gewähr für Reformbereitschaft boten WENDEHORST, Das
Bıstum Würzburg, ıIn FDA 1966 7-93, 1er 51) In Basel spielte Johannes HM VO  S Eych,
der spatere Retormbischof VO Eichstätt (1445-1464) als Dekan der Wıener Juristischen
Fakultät eiıne große Rolle (F 2 BUCHNER, Johann 111 VO Eıchstätt Forschungen AT
Eıichstätter Bıstumsgeschichte, [Eıchstätt I2 un:! dıe In ıhrer kırchenpoliti-
schen Wiırkung och unausgeloteten Johannes Schele un Nıkolaus Sachow VOoO Lübeck
maßgeblich tätıg. Für die Regensburger Konrad Koler VO Sü un: Friedrich Parsberger lassen
sıch keıine besonderen Prägungen feststellen BAUERREISS, Kırchengeschichte Bayerns,

Das Jahrhundert |St. Ottilien 1974- Zum gespaltenen Verhältnis des Episko-
Pats ZUu ErSTIeCnN Jahrzehnt des Basler Konzıils: HANNA (Anm 27) 15%

5Ü Keıine der Admonitiones Geılers VO Kaysersberg dıe Straßburger Provinzıalsynode
VO 1482, das Domkapitel der Friedrich VO Zollern In Augsburg (DACHEUX ‚ Anm 48 |
59-44, 565-388, 4/6-480 un: Anhang aerwähnt die Regularenreform.

ö51 Rezeptionsgeschichten, W1€ die für Jakob den Kartäuser (vgl. Anm 9 > sınd naturgemälfßs
[1UT tür Kloster- und einzelne Privatbibliotheken möglıch. Die Briefliteratur der Bischöte 1St
gut W1E unerschlossen. Selbst der Einflu{ß Geılers VO Kaysersberg 1St. schwer bestiımmen
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Wırkung wohl auch die Bıschofsspiegel, dıe hınter dem
weltlichen auch das geistliche Regiment der Bischöfe INn den Gesichtskreis
Lreten lıeßen, miıt dem die Viısıtationspflicht CHNS verbunden war?

Motiıve als Landesherr
Da der Bıschof des I5 Jahrhunderts, besonders In der zweıten Jahrhun-derthälfte, VOT allem Landesherr Wal, scheint Cc5 sınnvoll, diese Motivatıon

sachlich die Spıtze stellen. Er sah In seınem Stift, W1€ CS auermelıster
schon 918 tür das Erzstift Maınz formuliert hat! nıcht mehr In GH5SUGFr Linıe
en kırchliches, sondern eın weltliches Gebilde, SIM dem der Landesherr In
weıtem Umfange den Erzbischof überwunden“ hatte Das Urteil Janssensüber Dıietrich Il VO öln gilt auch für viele andere: Be1 der Klosterpolitikhandelte CGS sıch SM erster Linıe eıne landesherrliche, keıne speziıfischbischöfliche‘ D Zıel solcher landesherrlicher Politik WAar mehr als dıe
VO den weltlichen Herren angestrebte Schutzherrschaft. umındest tür
Z7We] der entscheıdenden Reformbischöfe, den Augsburger DPetrus V}

Schaumberg un den Irıierer Otto VO Ziegenhaıin, Ing CS neben finanzıiel-
len Vorteijlen®® In vielen Fällen schlichtweg die Unterwerfung der Klöster

dıe Landeshoheit, W3asS Endrös als Rückkehr AT Idee der bıschöflichen
Eigenklöster bezeichnet hat”, der Sar elıne Begründung ZUr Inkorpora-
(seıne Beschreibungen des wahren Mönchtums be] ACHEUX ‚ Anm 185-196). JakobWımpfeling mahnt die bischöfliche Pflicht A AA Kettung des Seelenheıils der Mönche VO

Gengenbach dıe Retorm dıe adlıge Verwandschaft durchzusetzen: „Ep1iscoporum ESst Ila
CIrcumspıCcere, ad otfficıum SUUmM quemlıbet cogere” (aus dem „Catalogus ep1SCoporum Argenti-nensium ” ; Ebd 501)

2 Dıie Summa Theologica des Antonıiınus DPierozzı VO Florenz überreichte der Abt VO St
Martın In öln seiınem Erzbischof ermann VO Hessen (NEIDIGER 955 einer Handschriftft
ın der Kölner Dombibliothek).

53 BAUERMEISTER, Berthold VO Henneberg, Kurfürst un: Erzbischot VO Maınz
(1484-1504), ıIn HJ 39 (1918/19) /31-/40, 1er 740 Nüchtern sah beispielsweise Johann II
VO Trıer seıne Stellung als Ordiınarılus, ber gerade uch als Herr ber das Erzstift, als
Legıtiımatıon für seıne Retorm (SCHMIDT 499) DG beı Ernennungen VO Äbten gebrauchtenFormeln WI1€E „Prou auctorıtate NnOSIra ordınarıa enemur“ sollte INa nıcht ZUZUNSLEN der
geistlichen Komponente PICSSCH (J.CH LAGER, Urkundliche Geschichte der Abte!ı Mettlach
| I'rıer 45)

54 Von Dıietrich I1 VO  a Köln Sagl JANSSEN SS sogar'kurz, da{ß „auch INn seinen
geistliıchen Aktivitäten als Landesherr handelte un: sıch damıt VO den benachbarten Mitfür-
Sten [1UT In dem einen Punkt unterschied, da zugleıich seın eigener Bischoft Wn  . Paradox
tormuliert könnte S E dafiß das landesherrliche Kırchenregiment Nıederrhein mıt
ıhm ın Kurköln seinen Anfangzhat

“ Für Württemberg zuletzt: STIEVERMANN (Anm 15-28 und 115-126
56 DPetrus 1e165 sıch 1450 VO  — Nıkolaus als Entgelt für dıe mıt dem Erwerb des Kardınalats

verbundenen. Ausgaben die Abteıien Kempten un: Ellwangen als Oommenden zusprechen
(ZOEPFL 455); der Coup kam jedoch nıcht zustande. Dı1e Klöster olzen OSB(w) un:
Fultenbach OSB besaß DPetrus bereıts INn Ommende (IHOMA 173)

J7 ENDRÖS, Reichsunmiuttelbarkeit un Schutzverhältnisse des Benediktinerstiftes St.
Ulrich un fra VO 11 bıs Z 17. Jahrhundert (Augsburg 108% OEFPEL 380-414 hat
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t10N des Klosters in dıe bischöftliche Mensa selbst Cin SCHEItt; der den
weltlichen Landesherren versagt seın schien. In vielen Fällen WAar der
klösterliche Wıderstand also vorprogrammıert.

Moaotive als Ordinarıius

Nüchtern sprechen die Arengen fast aller die Retorm betreffenden
Urkunden VO der „pastoralıs solliıcıtudo”, der Pflicht der Bischöfe AA

Fürsorge tür die Klöster®. Mıt den Worten des Nıkolaus VO ( ues estand
diese Fürsorge für den Bischoft ın der „VIS1Itat1O0 , diese wıederum IN
exhortando, praedıcando, corrigendo I: reftormando “ 680 uch WENN S AaUuS$s

unterschiedlichsten Gründen offensichtlich einem Rückgang des ıschöf-
lıchen Visıtationswesens gekommen war®?, W ar dıe Verantwortung des
Bischofs VOT allem tür dıe jJährlıche Vısıtation der Frauenklöster, dıe nıcht
eınem eXxemten Orden inkorporiert waren®?, unbestritten.

/7u Begınn der Retorm dıe Diskussionen die Kompetenz der
Geıistlichen Gerichtsbarkeit In Gebieten außerhalb der Stifte auf dem Terri-
torıum der weltlichen Landesherren gyerade CS ıIn die heilse Phase
gelangt. Grundsätzlich War die bischöfliche Jurisdiktion über das Klosterwe-

darauf hingewlesen, da{fß dıe Motive des Bischofs nıcht AaU$S der übrıgen Polıitik abzuleiten selen.
Eıne finanzıelle Notlage bestand offensichtlich nıcht.

58 FEıne ähnliıche Wertung beı BECKER (Anm A Aus der Fülle der Liıteratur: KOCHAN
60 (St. Alban VOT Maınz ©SB); NEU, Dıe Abte1 I” rüm 1mM Kräftespiel zwıschen Rhein, Mosel
un: Maas VO 13. Jahrhundert bıs 15768 ıIn RhV 26 (1961) 255285 (u.a eiıne nıcht wirksam
gewordene Inkorporation der Abteı 1m Jahre Gelungen 1St die taktısche Eınverleibung In
dıe Mensa des Bischofs jedoch NUuUr selten: Angesichts der geringen Einküntte selnes Bıstums
erreichte der 1m übrıgen retormorientierte Reinhard VO Sıckingen die Inkorporation VO

Kamsen OC1istw. INn seine Wormser Mensa (SCHAAB |Anm. 43 | L/
54 „EX pastoralıs otticıo nobıs COMMI1SSO LeENCMUTF, monasterıa QUOTUMCUMQUC ordınıs

NnNOSLILre dioecesis ın debitam GL monastıcam redigantur retormatiıonem E1 ın conserventur“
(Jakob I1 VO Irıier 1508 Landeshauptarchiv Koblenz, Abt. Nr. 404); „quın — C
sollucıtudıinıs ad QUaM vocatı maxıme locıs relig10S1s uL In debitis er spritualıbus
temporalıbus regımınıbus E1 admınıstrationıbus er gubernentur superintendere Incum-
bat  06 (Ders August 1504 Ebd., -  9 der „cordiI nobıs ESsL uL 1in cenobıls
sanctımonı1alıum NOSIrIrE dioecesıs SANCLIOrUM pPatrum STAaLutia S discıplına ordınıs SCUu regularıs
observancıe peramplıus vigeant EL observentur officnı nOostrIı requıirıit” (Johann I1 VO

TIrıer April 1481 Ebd 537-5359). Eıne durchaus eigenständıge Aussage trifft Erzbischot
Berthold VO Maınz mıiıt der Gleichsetzung VO Retform und Stiftung: Reformordnung fur
Frauenklöster 1484 WEISS, Berthold VO Henneberg, Erzbischof VO Maınz (1484-1504)
(Freiburg .Br. A

60 Sermon bei der 1M Auftrag Erzbischof Jakobs VO Sierck vollzogenen Vısıtation des
Stifts St Sımeon ın Irier: Treviırıs (1840) DA

61 Daten ber die Versäumniszeıträume ertahren WIr selten. In eıner Urkunde des rlierer
Jakob IL VO  — Baden tür die Frauenklause In Camp Rheın heißt CS 1mM Kloster SC1 „nulla
multıs diebus VISITACIO tacta“ (LHA Koblenz, Abt. Nr. 676-677). Wülfinghausen WarTr

selit 0 Jahren nicht visıtiert (Busch, 637-640).
62 Zur unklaren Zuordnung VO Frauenklöstern: HOLTMEYER, Zisterzienserkirchen

Thüringens Beıträge ZUr Kunstgeschichte Thüringens (Jena 116-1/77
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SCH, abgesehen VO den kırchen- un reichsrechtlichen Ausnahmen, jedoch
noch intakt. Am Ende des I5 Jahrhunderts hatte sıch die Landschaft total
verändert: Die Zuständıigkeıt der Bischöfe WAar praktisch aut ıhr geistliches
TLerritorıum begrenzt. Die Klosterretorm 1St 1n diesen Prozefßs eingebunden.
uch WEeNN päpstliche Privilegien tlächenbezogen das Territoriıum des
Landesherrn meınten, standen Bischof und weltlicher Landesherr doch be]
jedem Kloster In eıner anderen Konkurrenz, dıe Fall tür Fall untersucht
werden müßte.

uch WENN na  } noch nıcht VO einer seelsorglichen Komponente des
bischöflichen Amtes sprechen kann, muÄfste den Ordinarıus die Folge der
unauthörlichen Inkorporationen VO Ptarreien In Klöster bewegen, zumal
S$1C 1mM Sınne ERSDGN: wirtschaftlicher Kloster-„Reformen“ gyerade noch
gesteigert worden Die Männerklöster lıeßen hre Ptarreien aufgrund
des wirtschafttlichen Niedergangs zunehmend VO eıgenen Mönchen bedie-
NCN, die aufgrund ihres Lebens aufßerhalb des Klosters oft genügend
Phänomene der Reformbedürftigkeit zeıgten, oder S1Ee SCULZUCH; W1€ durch-
WCS die Frauenklöster, geringst bezahlte Vıkare ein®. Auf Dauer konnte die
problematische Unterscheidung, die die päpstlichen Privilegien zwiıischen der
Funktion VO Ordensleuten ın der Cura anımarum , miı1t der S1Ce dem
Bischof unterstanden, un ihrer klösterlichen Exemtion machten, nıcht
autrecht erhalten werden un WAar tür den Prämonstratenserorden bereıts
ZUguUunNStEN einer Verleihung der D  @ua durch den Ortsbischof den
neugewählten Abt gyelöst worden®?.

Manche Klöster spielten zudem eıne srößere Rolle in der Bistumsorganı-
satılon. So WAar der Propst VO Sülte zugleich Archıidiakon des Bıstums
Hıldesheim, der Prior VO Neuwerk desgleichen 1mM Erzbistum Magde-
DULFS . In beiden Fä  S  len wurde die Funktion auch nach der Reform autfrecht
erhalten. Ahnliches oilt für das eıne der andere norddeutsche Chorherren-
stiftt.

Konkurrenz un: Druck der Landesherren bzw. Klostervögte®
Vielleicht gyeht (Itto Redlichs These AaUS dem Jahre 907/ Sal nıcht welıt,

WECNN sS$1e dıe landesherrlich-klevische Klosterpolitik auf das bischöflich-

63 Irotz der ausdrücklich ENILSECHECENSESEIZLEN Politik seiınes Regensburger Ordıinarıus leß
siıch Prüfening OSB VO Boniftfaz 1400 das Recht verleihen, In seiınen ünf Pfarreien
ständıger Ptarrvikare moviıble Vıkare autstellen un den WONNCHCH Überschuß „1N SUuS SUOS

et supportationem onerum“ verwenden dürtfen (JANNER 304-305).
64 Miıt dem Privileg „Exıtat NOSLra€e mentis arcanum“ VO 51 Julı 409 hatte Alexander

dıe Exemtion des Prämonstratenserordens formulıiert, das Privileg ber 1410 In der erwähnten
Weıse eingeschränkt. Zusammenstellung be1 PALME, Dıie Abtwahl 1Im Stitt Wılten VO  ; der
Gründung hıs ZAUEM Beendigung des Exemtionsstreites, eıl I In Analecta Praemonstratensia
4 / (1971) 238-263, 1er SE Regesten ZUur Verleihung der Cura bel KÖHLER, Ulfelder
Regesten Ilteld Nr SA0= 522 180-181
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kölnische Vorbild zurückführt®”. Das Mag auch für andere Hochstifte un
hre Nachbarn gelten. rob gesprochen, gingen dıe Bischöfe als Landesher-
HE ıhren weltlichen Kollegen mıt der Entwicklung des „JUS corrigendi” un
„Jus retormandı“ VOTaus Sıe schuten eıne bischöfliche Landeskirche, ındem
S1Ce VOT ıhren weltlichen Kollegen das IN ıhrer Person Vereıinte mıteinander 1n
Zusammenhang brachten. Da die Landesherren offensichtlich yründlıcher

als hre bischöflichen Lehrmeiıister, konnten diese wıederum VO iıhnen
lernen. Erzbischof Jakob VO Sıerck (1439-1456) verwIıies eiınmal gegenüber
der Kurıe ausdrücklich auf das Beispıiel weltlicher Herrschaftsträger, die
geistlıche Gemeinschaftten hatten; diese wolle für sıch ZzUu

Vorbild nehmen®.
Der Bogen SPANNTLE sıch be] den weltlichen andesherren recht welılt: Er

reichte VO der Scham raft Gerhards \Vi(®)) Sayn darüber, da{fß INa  —_ ıh
höhnte, da{ß Mönche des In seiınem Territorıum gelegenen Zisterzienserklo-

Marıienstatt 95  o eiınem Haus Z anderen bettelten”®, über das
Entgegenkommen gegenüber Hılferutfen aus Kirchen- un:! Mönchskreisen
nach dem „brachıum seculare””79, WECNN INa  S mıiıt eiıgenen diszıplinarıschen
Ma{ißSnahmen nıcht mehr zurechtkam, über eıne ımmer stärkere Inanspruch-
nahme des Patronats‘*, über dıe schon trüh großzügıge Auslegung der Erb-
und Kastenvogte1”“ un Inanspruchnahme der geistliıchen Gerichtsbarkeit als
solcher bıs hın eıner unverhohlenen Landeskirchenpolitik Ende des
15. Jahrhunderts. ast alle deutschen Landesherren wurden davon ertafist
un beanspruchten daher zunehmend auch die vollständige Reform des
Klosterwesens.

65 Busch, 476 un: 441-450 Das Archıdiakonat Neuwerk umftaißte Buschs Zeıiten
Seelen (> 459)

7Zusammentfassend AT Rolle der weltlichen Gewalt zuletzt: ELM (Anm Z STIEVER-
MANN (Anm bes 144-158 ; JANSSEN 406-425, bes 418 -419

67 REDLICH, Eıinleitung 02
LHAK Nr S SCHMIDT 499
So der raft 1457 gegenüber dem Onvent: STRUCK, Das Cistercienserkloster

Marıenstatt 1M Mittelalter. Urkundenregesten, Güterverzeichnisse un: Nekrolog Veröt-
tentlichungen der Hıstorischen Oommıssıon fUI‘ Nassau 18) (Wıesbaden Nr 1051 385

7U er Ruf ach dem weltlichen Arm, der einer solchen Selbstverständlichkeit wurde,
da{ß uch AA Inhalt des Visiıtationsdekrets des USanus auf seıner Legationsreise wurde,
scheint mır ıIn seıner Bedeutung für das Entstehen des Landeskirchentums och nıcht genügend
untersucht.

71 SIEGLERSCHMIDT, Territorialstaat uUun: Kırchenregiment. Studien Z Rechtsdogmatıik
des Kırchenpatronats 1Im un: 16 Jahrhundert FKRG 15) (Köln

Un Als Beispiel vgl die Klosterordnung des Markgrafen Bernhard V Baden VO 1396 für
Lichtenthal OCıst(w) un: tür Reichenbach OSB VO 1470 SCHINDELE, Die Abte! Lichten-
thal Ihr Verhältnis ZzUu Cistercıenserorden, Päpsten und Bischöten und A badıschen
Landesherrn 1mM Laute der Jahrhunderte, ın FDA 104 (1984) un: 105 (1985) /-2 1er
105 12210235 Unter tast vollständıger landesherrlicher Schutzvogteı stand e1INn Gro(dieteil der
Klöster In Württemberg, In der Kurpfalz und INn den Erblanden. Z7u den bayerischen Herzog-
tümern: RANEKL 154-161; Kleve und Jüliıch-Berg: N EIDIGER 335-58
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Betrachtet INa allerdings noch die Art der EPSIEN großflächigen landes-

herrlichen Eingrifte W1€ z B die Küchenordnung Landgraf Wılhelms R
VO Thüringen aus dem Jahre 1444 wiırd deutlich un das verwundert Ja
ohl nıcht da{ß auch hıer den relıg1ösen Gedanken wirtschaftspolitische
Erwägungen vorausgingen. Schon Paul Kırn hat darauftf hingewiesen, da{fß
dıe wirtschaftliche Not „weder der Bischof noch der apst wırksam
WEUECHN (konnte) W1€e der Landesherr un seıne Beamten“ 74 Ordnungspoliti-
scher Bedarft kam hınzu?>, den Ina  =) zudem mıt dem InweIıls auf dıe
Schwäche der geistlichen Gewalt n  GEn konnte?®, außerdem eıne
nıcht verkennende Frömmigkeıt (meıst zusammengeftaßlst INn „Got lob
un: dem gyantzen Land nutz  L3 un das wachsende Bewulßstsein, eiıne
gyöttlıche Aufgabe haben („ufß sonderlicher VEITTMANUN (sottes un
Ingebung des heylıgen Geystes“)”7, die durch manchen Fürstenspiegel auch
AaUuS Kreısen der Ordensleute?8 noch verstärkt wurde. Von hiıer hıs AA

Bewulßstseın, bischöftliche Funktion haben, Ja, unabhängıg VO  > der Kleri-
kerkirche handeln müÜüssen, W ar CS eın allzu weıter Weg Klosterretorm
WAar Grundaufgabe für e1ne umftassende Landesreform, weıl Landgraf
VWılhelm 111 VO Thüringen ohne Mehrung des Gottesdienstes iıhr eltlı-
ches Zıel vertehlt werde. Wenn dıe Klosterzucht verfalle, werde der geistlı-
che Stand insgesamt gefährlich zersetzt'?. Und schließich engagıerte dıe

73 Neben einer Küchenordnung enthält die Reformordnung des Landgrafen Wılhelm OI
VO Thürıngen VO 446 hauptsächlich Mafßnahmen den Vermögensverhältnissen,
SCHULZE S ENGELMANN, Untersuchungen ZUur klösterlichen Verfassungsgeschichte ın
den Diözesen Magdeburg, Meißen, Merseburg un: Zeitz-Naumburg Beıträge DA miıttelal-
terliıchen und HME HGN Geschichte, (Jena bes 62-66

KIRN (Anm 50) 103
75 Zum „klassıschen“ Eingreifen Herzog ()ttos VicC)  =} Braunschweig-Göttingen 430 INn lus
GGOETTING, Das Benediktiner(innen)kloster Brunshausen. Das Benediktinerinnenkloster St

Marıen VO Gandersheıim. I )as Benediktinerkloster lus Das Franzıiıskanerkloster Ganders-
eım GermSac (Berlin S

76 Landgraf Wılhelm M VO Thüringen: 99.2  Episkopat und Klosterreform im Spätmittelalter  Betrachtet man allerdings noch die Art der ersten großflächigen landes-  herrlichen Eingriffe — wie z.B. die Küchenordnung Landgraf Wilhelms III.  von Thüringen aus dem Jahre 144473 — wird deutlich — und das verwundert ja  wohl nicht —, daß auch hier den religiösen Gedanken wirtschaftspolitische  Erwägungen vorausgingen. Schon Paul Kirn hat darauf hingewiesen, daß  die wirtschaftliche Not „weder der Bischof noch der Papst so wirksam  steuern (konnte) wie der Landesherr und seine Beamten“**, Ordnungspoliti-  scher Bedarf kam hinzu’, den man zudem mit dem Hinweis auf die  Schwäche der geistlichen Gewalt untermauern konnte’®, außerdem eine  nicht zu verkennende Frömmigkeit (meist zusammengefaßt in „Got zu lob  und dem gantzen Land zu nutz“) und das stets wachsende Bewußtsein, eine  göttliche Aufgabe zu haben („uß sonderlicher vermanung Gottes und  Ingebung des heyligen Geystes“)”, die durch manchen Fürstenspiegel — auch  aus Kreisen der Ordensleute’® — noch verstärkt wurde. Von hier bis zum  Bewußtsein, bischöfliche Funktion zu haben, ja, unabhängig von der Kleri-  kerkirche handeln zu müssen, war es kein allzu weiter Weg. Klosterreform  war Grundaufgabe für eine umfassende Landesreform, weil — so Landgraf  Wilhelm III. von Thüringen — ohne Mehrung des Gottesdienstes ıhr weltli-  ches Ziel verfehlt werde. Wenn die Klosterzucht verfalle, werde der geistli-  che Stand insgesamt gefährlich zersetzt’®. Und schließich engagierte die  7 Neben einer Küchenordnung enthält die Reformordnung des Landgrafen Wilhelm III.  von Thüringen von 1446 hauptsächlich Maßnahmen zu den Vermögensverhältnissen, s.  SCHULZE 56-57; J. ENGELMANN, Untersuchungen zur klösterlichen Verfassungsgeschichte in  den Diözesen Magdeburg, Meißen, Merseburg und Zeitz-Naumburg (= Beiträge zur mittelal-  terlichen und neueren Geschichte, Bd. 4) (Jena 1933) bes. S. 62-66.  7 KIRnN (Anm. 30) 103.  75 Zum „klassischen“ Eingreifen Herzog Ottos von Braunschweig-Göttingen 1430 in Clus:  H. GOETTING, Das Benediktiner(innen)kloster Brunshausen. Das Benediktinerinnenkloster St.  Marien vor Gandersheim. Das Benediktinerkloster Clus. Das Franziskanerkloster Ganders-  heim (= GermSac NF 8) (Berlin 1974) 211-212.  7% Landgraf Wilhelm III. von Thüringen: „ne ... compellar exercere potestatem saecularis  gladii, si spiritualis, quam diu quaesivi, negabitur“ (zitiert bei KOCHAN 198).  7 Württembergische Zitate bei STIEVERMANN 96-97. Ähnliches äußert Albrecht V. von  Österreich, indem er meint, daß es einem Fürsten „allweg zugepueren sol, gots dienst zu meren  und ze fürdern“ (zitiert bei SCHULZE 34). Zu Friedrich II. von Brandenburg vgl. F. PRIEBATSCH,  Staat und Kirche in der Mark Brandenburg am Ende des Mittelalters, in: ZKg 19-21  (1899-1901), hier 19 (1899) 408-418.  7 E. GEHR, Die Fürstenlehren des Johann von Indersdorf für Herzog Albrecht III. von  Bayern-München und seine Gemahlin Anna (Diss. Freiburg 1926) zitiert bei SCHULZE 30-31.  Jakob von Jüterbog unterstreicht dies: „spes reformandi maxime residet apud praesidentes“  (zitiert bei LOSSEN 152). Johannes Nieder OP nennt als „Praeparatoria“ der Klosterreform den  Konsens des Ortsbischofs und die Versicherung der Hilfe des weltlichen Arms. Nikolaus von  Dinkelsbühl hatte schon in seinem „Reformationis methodus“ von 1415 die Klosterreform  grundsätzlich in die Hände des Landesherrn gelegt wissen wollen (D. MERTENS, Riforma  monastica e potere temporale nella Germania sud-occidentale prima della Riforma, in  PRODI-JOHANEK [Anm. 15] 171-205, hier S. 173-175).  79 Die „Benediktinerkonstitutionen“ des Herzogs von 1446 übergaben die gesamte weltli-  che Verwaltung herzoglichen adligen Schaffnern, um alle Konventsmitglieder für das geistlichecompellar POLESLALCEM saecularıs
yladıl, S1 spirıtualıs, YQUamn diu quaeSIV1, negabıtur" (zıtıert beı KOCHAN 198)

77 Württembergische Zıtate bel STIEVERMANN 96-9/ Ähnliches außert Albrecht VO

Österreich, iındem meınt, dafß CS einem Fürsten „allweg ZUSCDUCICH sol,; ZOLS dienst
un: türdern“ (zıtıert be] SCHULZE 34) 7u Friedrich I1 VO Brandenburg vgl PRIEBATSCH,
Staat und Kırche INn der Mark Brandenburg Ende des Mittelalters, In ZKg 9-71
(1899-1901), 1er 19 (1899) 408-418

78 GEHR, Die Fürstenlehren des Johann VO Indersdorf für Herzog Albrecht II1 VO

Bayern-München un se1ıne Gemahlın Anna (Dıss Freiburg zıtiert be]l NSCHULZE 30-31
Jakob C} Jüterbog unterstreicht 1es5 „SPCS retormandı maxıme residet apud praesiıdentes”
(zıtıert bel LOSSEN 52 Johannes Nıeder als „Praeparatoria ” der Klosterreform den
ONSseNs des Ortsbischots un: die Versicherung der Hıiılte des weltlichen Arms. Nikolaus VO

Dinkelsbühl hatte schon In seınem „Reformationis methodus“ VO  > 415 dıe Klosterreform
grundsätzlich ın dıie Hände des Landesherrn gelegt wıssen wollen MERTENS, Rıtftorma
monastıca POLEIE temporale nella Germanıa sud-occıiıdentale prima della Rıforma,
PRODI-JOHANEK ‚ Anm. 15 | 1/1-205, 1°er 173-175).

9 Dıe „Benediktinerkonstitutionen“ des Herzogs VO  - 446 übergaben die gEsSAMLE weltlı-
che Verwaltung herzoglichen adlıgen Schaffnern, alle Konventsmitglieder tür das geistliche
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andesherren auch wohl die ständig wachsende Eınsıcht, da{fß das Basler
Konzıl, Kurıe un Bischöte allein mıt dieser Retorm überfordert se1in
würden®?. Der Bischof hatte CS ZWAar möglicherweise eichter als der weltliche
Landesherr, Reformmitglieder tür seıne Klöster beschaffen, diesem aber
W ar CS wohl eher möglıch, sıch über Exemtionsbestimmungen hinwegzuset-
ZCN, auch WECNN C sollten seine Ma{ißnahmen (Absetzungen der Äbte,
Umgruppierungen V Mönchen, Eingriffe In die Wırtschaftsverwaltung)
wirklich voll greıten, noch der kırchenrechtlichen Absegnung durch den
Ortsbischof bedurftte. uch WENN sıch daher die Landesherren VOT allem
mMIıt päpstlichen Privilegien aut die Reform der Bettelorden konzentrierten
und offensichtlich mIıt ıhren Ma{fßnahmen zunächst Eingriffe, Ja Berührun-
SCH der geistlichen Jurisdiktion umgehen suchten, konnte hre Polıitik aut
die Bischöfe als Ordıiınarıen, konkurrierende Landesherren SOWI1eEe als ach-
barn nıcht hne Eindruck leiben. (3anz besondere Dımensionen bekam das
Verhältnis Bischof-Landesherr, WECNN sıch dıe Rechte eiınem Kloster
überlappten oder WENN CS sıch, W1€e z B 1mM Falle VO Kurmaınz un Hessen,

jJahrhundertelange ıyalen In YanNnzZch Käumen handelte8l. Die dann
entstehenden Kombinationen verwiırrten die Zeıtgenossen®.

Dabel stellt sıch dıie Frage, ob 0 Großteil des Reichsepiskopats über-
haupt och eigener Politik rähıig WAar Wenn INa  > auch, W1€ Schulze
richtig abgegrenzt hat,; VO der Reformatıion och nıcht VO eigentliıchen
Landeskirchen sprechen kann, C aber gewiß VE allem 1MmM Nordosten
des Reiches VO Landesbistümern®3. Ansätze a7Zzu yab C585 bereıts 1470

Leben und dıie UÜbernahme VO Pfarreien, treizustellen. Dem Bischof bliıeb 1U dıe Genehmi-
SUunNng 7Z0N Verkauft VO Klostergut CHULZE 58-61

80 KANKL 1M Anschluß ÄNGERMEIER, Das Reich un: der Konziliarısmus, In 192
(1961) S95

81 HEINEMEYER, Territorıum un: Kırche ın Hessen VOT der Reformation, In HJLG
(1956) 158-165; tür den Bereich des Stiftes Hersteld: JÄSCHKE, Abt Albrecht VO Buchenau
Uun: Hermann Gerwig. Eın Beıtrag Zur Herstelder Geschichte 1m Ersten Viertel des Jahrhun-
derts, ıIn HJLG 16 (1966) 12

ö2 ] J)as bekannteste Beıispiel 1STt. datür der „Klingentaler Handel“ Klein-Basel;, bel dem sıch
schliefßlich rolgende Konstellatiıon gegenüberstand: aut der Selite der Retorm Papst, Dominıka-
nerorden, Stadt Basel un: Kaıser Friedrich 100 auf Seıiten der Unretormierten Erzherzog
Sıgmund, Albrecht VO Klingenberg und dıie Konstanzer Bischöfte Ludwig VO Freiberg
1474-1484) un: Otto VO Sonnenberg (1475-1491), ACHEUX (Anm 48) 305-328;
W EIS-MÜLLER, Die Reform des Klosters Klingental un ıhr Personenkreıs Basler Beıträge
Z Geschichtswissenschatt 2) (Basel-Stuttgart

33 NSCHULZE 4) Dıie Bıstümer Naumburg, Merseburg un: Meißen standen Panz
kursächsischen Schutz (Ebd beı den reı Brandenburgischen Bischöten (Branden-
burg, Lebus und Havelberg) konnte INa  D NC  — keiner selbständıgen Politik mehr reden
(PRIEBATSCH |Anm AA C 11900] 1592-185, 329-365, 1er 1/ SCHULZEz Speyer un
Worms zumındest zeıtweılse kurpfälzische Satelliten (SCHULZE-Vgl zuletzt uch
W OLGAST (Anm 16) 22-26 15/-141; FErasmus VO Manteuftftel, der letzte katholische Bischof VO

Kammın (1521-1544), konnte wenıgstens VO der Schwäche der Herzöge VO ”ommern
profitieren: (JRAEBERT, Ev.M.; der letzte katholische Bischot VO  > Kammın H 9 Heft
XXAXVII) (Berlıin
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1m Südwesten®*, die bayerischen Verhältnisse sınd längst ekannt. uch 1m
seltsamen Geflecht zwıischen norddeutschen Hochstiften, Bıstümern und
Terriıtorıen yehörte der Druck des der Reform interessierten Landesherrn
autf den zuständıgen Ordinarius Z Tagesordnung®.

Die Rolle des Könıgs/Kaısers un Papstes
Sıeht na  i eiınmal VO der Aufmerksamkeıt ab, die Albrecht VO

Österreich als könıiglicher Klosterreformer gefunden hat, harrt eıne Auftar-
beitung des Engagements VO Könıg bzw Kaıser jedoch noch der Erhellung.
Immer wıeder, die Anlässe sınd der unterschiedlichsten Art,; hatte das
Reichsoberhaupt bereıts 1M Jahrhundert Bischöfe aut hre Visıtationsauf-
yabe gegenüber Klöstern autmerksam machen müssen®. Herzog Albrecht
II VO  — Österreich, als Albrecht öl deutscher Könıig, ISt, W1€ die Geschichte
der Kastler Reform erkennen läßt, Ruprecht VO der Ptalz als Kurfürst un
Könıg mıindestens gyleichzustellen. Se1in Einflu{(ß auf Bischöfe, VO allem dıie
seıner Terrıtorıen, bedarf noch CHAaUCICI Erhellung, gehörte ihnen doch
immerhın der Ormser Matthäus VO Krakau, der Vertasser der bekannten
Retormschriuftt „De squalorıbus curlae Romanae-”, Bischof 405-141087

(Genannt wiırd könıiglich/kaiserliche Hılfe be] der Entstehung der Kastler
Observanz, un: vieltach bel der Reform als Helter örtliche adlıge
Wıderstände, VAOT: allem WEECNN CS reichsunmıttelbare Abteıen der die
Umwandlung VO Stitten 21Ng. iıne systematısche Politik 1St. jedoch nıcht
auszumachen.

Dıie Fülle des Materials verbietet uUuns, dieser Stelle autf die Bedeutung
der päpstlichen Vısıtations- un Reformaufträge einzugehen. ber die
eingeholten Privilegien hinaus wiırd INa  = sıch päpstlicher Bullen 1L1UT edient
haben, die eiıgene Posıtion stärken®8. Deshalb ann CS alun-

dern, da{f die Legationsreise des Cusanus, deren wesentlicher Bestandteil Ja
die Ordensretorm Wafl, IN eıne begrenzte zündende Wırkung hatte.

Bd Pfalzgraf Ludwiıg D 1e1 durch eıne Bulle Martıns VO 26 Februar 470 die Abte VO

Neuburg un Maulbronn mıt der Viıisıtation aller Klöster gleichwelchen Ordens ın der Pfalz
beauftragen (REMLING |Anm 35i I1 M> Z [ OSSEN 1D3 MERTENS Anm 7/8| 185-186 un
188-194). Fünf Jahre späater ZUS selbst eiınen seiner Landesbischöte heran un: WIEeS Sar 1459
eigenständıg dem Jakobsberger Abt Eberhard VO Venlo un: dem Wormser Bischot Reinhard
VO Sıckingen die Vısıtatiıon (LOSSEN 169)

{ „EPISCOPUM Myndensem ıbıdem undıque ın Castrıs contrarıo0s habuı-
mMUusSs Der retormorientierte Herzog Wılhelm VO Braunschweig wart dem Bischof auf
dem Landtag VOIL, „quod moniales SU«C diocesıs ın retormatıonem consentıre prohıbuit, Gr 1S1 ıd
Frevocare statım capıtalıs e1IUS voluit S5S5C inımıcus” Der Wıderstand zeıgte sıch VOr allem In
VWennigsen un Wiıttenberge OSA(w) un: Marıensee OCıst(w) un: die betroffenen
Nonnen massıver Gegenwehr Busch, 539365° WINTER (Anm 19)

86 So z.5 Kar/ durch seiınen Kanzler Rudolf (}} Friıdeberg den Straßburger Bischot
Johann 11 VO Lichtenberg ZAU: Vısıtation der Benediktinerinnen In Hohenburg, Andlau un!
Ersteıin, die Klausur un: Verbot VO Privatvermögen mißachteten (SCHINDELE Anm. P 121)

87 LOSSEN S



A Wolfigang Seibrich

Anstöße Aaus Klöstern un AaUus den Reformbewegungen
Für manche Klöster wurde die dıszıplınäre der wirtschafttliche Lage

katastrophal; da{ß iıhren Äbhten un Konventen nıchts anderes übrıg blıeb, als
den Ordıinarıus Hılte rufen, zumal WECNN s sıch E XCMLE Institutio-
NC  — handelte oder der zuständıge Vısıtator sıch unzugänglıch zeıgte. Ging CS

zunächst MNUTr dıe Anrufung des bischöflichen Gerichts ın inneren
Streitigkeiten, nahm die Z ahl der Fälle schnell Z In denen eıne totale
Reform gyebeten wurde. Dıie aum überschaubare Z ahl Beispielen zeıgt
die Vieltalt solcher Hılferufte, denen sıch der Ordiıinarıus nıcht entziehen
konnte®?.

Dennoch: Ziel der bischöflichen Reform konnte nıcht die Schaffung
eıner monastıschen Mentalıtät se1N; diese WAar un: blieb Sache der
Klosterverbände und Orden selbst. Letztlich 1ef daher dıe bischöfliche
Retform des Einzelklosters auf eınen Dreıischritt hınaus: Vısıtation, Wırt-
schaftsreform, Versetzung reformunwillıger Insassen un Einpflanzung
vorbildlicher Reformmönche. Im Unterschied den überdıi:özesan operle-
renden Klosterverbänden die Ortsbischöfte aut dıe Retormmönche
ihrer eiıgenen Dıiözese angewlesen und diese knapp. Man mufste
nehmen, W INa  — bekam®®. Besonders wichtig wurde daher 1m Südwesten
des Reiches das Potential der Abte! Kast] un der VO ihr inspırıerten
Retftormklöster Reichenbach, St AÄgıdıen ın Nürnberg und Heılıgenkreuz 1n
Donauwörth®!. Alleın schon dıe Exıistenz elınes solchen Potentials WarLr eıne
Herausforderung, davon Gebrauch machen. Die Bischöfe VO Augsburg
un Eichstätt haben 1es über 70 Jahre hinweg ausgiebig

Schon der Ausbreıitung der Raudnıitzer Kanonikerretorm nach 340
b7zw 390 Bischöte entscheidend beteiligt. Wenn auch Könıg

Manche, der Konstanzer Thomas Berlower, versuchten (auch hne solche päpstliche
Briefe) Druck auszuüben: MUÜLLER, Studien AA Geschichte der Klöster St Märgen un
Allerheiligen, Freiburg MBr3 In FDA (1969) 5-129, 1er 62

„Prominente” Fälle sınd der aUuS$s der geradezu verzweıtelten Lage se1nes Klosters
gyeborene Hılteruft des bts Arnold VO Brauwelıiler Ruprecht VO Köln, den dieser mMı1t der
persönlıchen Retorm des Klosters beantwortete W ISPLINGHOFF, Dıie Benediktinerabte1i
Brauweıler GermSac 2935 [ Berlın z SOWI1E der des Corveyer Abtes ermann
VO Boyneburg denselben. Dıie VO diesem und Innozenz II1 14/6 eingeschaltete
Burstelder Kongregation wurde uch tätig, ZUr Retorm kam CS jedoch ErSLi 501 (LINNEBORN
562-563).

Diıe Benediktinerabte1l Iburg konnte ıhrem Osnabrücker Ordıinarıus un Landesherrn
Konrad 111 VO Diepholz (1455-1482) tür se1ıne Retorm In Herzebrock OSB(w) 1459 keine
Mönche ZUur Verfügung stellen. Dieser mu{fßte auf retormierte Kreuzherren zurückgreıten, die
ErSLi 1ın Iburg ın der benediktinischen Observanz unterrichtet werden mufsten un!: ErSLi ach Trel
Jahren als Beichtvater un Prokurator eingesetzt werden konnten (KLUETING |Anm 33| 63)

U  41 Graphische Übersicht beı MAIER O
4” 1398 machte eıne Anordnung Erzbischoft Woltrams VO Prag (1396-1403) allen Augusti-

nerchorherren der Diözesen Prag, Olmütz un: Leitomischl die Befolgung der Raudnıtzer
Consuetudines Z Ptlicht. 390 schon die Consuetudines auf Betehl Bischot Lamberts
VO Bamberg 1m Kloster Neunkirchen Brand be1 Nürnberg eingeführt worden, nachdem
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Ruprecht VO der Pfalz mıt der Berufung VO Benediktiner-Reformmönchen
nach ast| den einzıgen wırklichen äußeren Ansto{f Z Reform aD WAar
CS dıe Allıanz \A @) Landesherren un Bischöfen, die das astler Gedanken-
guL wiırklich durchsetzen konnte. Ergebnıis dieser Allıanz AI dıe späteren
Retormzentren: Reichenbach® un Ennsdorf?®> Während das 418 VON
seınem eigenen Abt Eberhard II reformierte Weıhenstephan nach 476 AaUuUS$

eigener Kraft eın Zentrum der Observanz 1mM bayerischen Raum wurde?®®,
gyeschah dies In Prüfening, indem der Regensburger Bischof Johannes OE VO

Streitberg 1423 eınen Reichenbacher Mönch als Abt einsetzte?". Im Fuldıi-
schen wurde das Nebenkloster Neuenberg eıner Quelle, AaUS der bte un
Bischöte den Bedarf Retormmönchen decken konnten®®.

Ahnlich W1€ der Bayer Ruprecht Beginn der Kastler Bewegung stand,
Herzog Albrecht VO Österreich Anfang der Melker Bewegung®?.

Von einer Beteiligung des Salzburger Erzbischots erfahren WIr nıchts. Dıie
Retorm oriff jedoch aufgrund der Tatkraft des Melker Priors DPetrus VO
Rosenheim auf einen Großteil der Öösterreichischen Klöster über1009 Mıt der
VO dem Prior geführten Vısıtation der Jahre 1426/14728 gelangten dıe Ideen
auch In den bayerischen Raum, nach 1441 miıt Hılte des Augsburger
Bischofts DPetrus VO Schaumberg (1424-1469), der zunächst W1€ eben für
Donauwörth erwähnt die astler Reformlinie bevorzugt hatte101, auch die
Klöster In dessen Diözese durchdringen!®, Schaumberg gelang mıiıt

der Bischot selbst dem Kloster mı1t der Rückgabe entwendeter (Güter aufgeholfen hatte. Der
Nachtfolger Albert erweıterte dıes, ındem beispielsweise 1408 Neunkirchen befahl;, sıch mıt
den übrıgen Chorherrenstitten 7zwecks Retorm In Verbindung seLZEN (BAUERREISS |Anm
49 | 45 ; MAIER 98) Zum Stammbaum der Raudnıitzer-Indersdorter Retorm: BAUERREISS 46-49

U3 W ÖHRMÜLLER, Beiıträge AA Geschichte der Kastler Reform, In SMGB 47 (1924)
10-40; RANKL 17 5-1/5; NIEDERKORN-BRUCK, passım.

44 (Gemennsam („mıt Rat un Unterstützung”) wechselten der durchaus nıcht durch-
WCB DOSItIV beurteilte Regensburger Bischot Johann VO Moosburg (1384-1409) un: Kup-
recht 1ImM Frühjahr 1394 den Reichenbacher Abt AauUs, „dem Gebot der Benediktregel
folgen un 1Im Hınblick auf den ewıgen Lohn“ (JANNER 339-340, 5l M AIER 132-133).

95 Gemeinsam GLEZECGH der Bamberger Bischot Albert Wertheim (1413-1421) un Pfalzgraf
Ludwig 413 den Ennsdorter Abt Wılhelm Rorstetter ab un berieten Konrad I1 Schechs A4US

Kast]| (MAIER 125)
46 MASS, Das Bıstum Freising 1m Miıttelalter Geschichte des Erzbistums München

un Freising (München 295
i Ebd 166 Außerdem erhob 474 das Priorat Bra einer Abte!ı un: beriet den

Ersten Abt aus ast| (MAIER 141) Noch Metten verdankt seıne Reichenbacher Konventualen
WEeI1 Inıtıatıven bzw seiıner Regensburger Diözesanbischöte

LEINEWEBER, Zur spätmittelalterlichen Klosterreform in Fulda eiıne Fuldaer Retorm-
gruppe?, In NGERER und ] LENZENWEBER, Consuetudıines Monastiıcae. FEıne Festgabe tür
ASSIUS Hallınger aus Anla{fß se1nes Geburtstages Studıa Anselmıjana 85) (Roma
A05=:355 2 Noch 444 reformiert der Würzburger Bischof Gottfried VO Limburg Münster-
schwarzach mıt Neuenberger Mönchen (Ebd 26 VO PÖOÖLNITZ-

QQ I HOMA 195-204; ZELLER, Beıträge 72006 Geschichte der Melker Retorm 1m Bıstum
Augsburg, ıIn Archıv für dıie Geschichte des Hochvstitts Augsburg (1916-1919) 166-182;
BAUERREISS (Anm 49) 53-58; NIEDERKORN-BRUCK, passım.

100 FEıne Liste der beeintlufßsten Klöster be1 IEDERKORN-BRUCK AI
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ımmer wıieder angeforderten Vısıtationen die Restaurierung des Klosterle-
bens ıIn St Ulrich un Afra, zunächst mıt Hılfe VO Mönchen aus Melk
selbst. Da iıhm der Konvent 458 die Bestellung des Abtsamtes überliefs,
konnte den trähigen Melchior VO Stammheım (1458-1474) Ort unterbrin-
SCNH, der als seın eigener Berater SOWIE sel1nes Nachfolgers Johann V'C)  S

Werdenberg (1469-1484) segensreich tätıg wurdel®ß3

I1.) Wıderstände eıne Klosterreform durch die Bischöfe

Wiıderstand eistete VOT allem der Adel, der fast einhellıg daran testhielt,
die Klöster seılen durch die Vorfahren für die adlıgen Nachkommen gestiftet
worden un dürfe Jjetzt nıcht zweckentfremdet werden. Dıe Forderung nach
Verzicht aut das Adelsprinzip, 1ın Petershausen erstmals formulıiert, zerstörte
nıcht UTr das gyuLe alte Recht, sondern trat die derzeitigen Klosterinsassen,
sOmıt auch dıie Zukunftsplanung der adlıgen Famılien und daher auch der
Verwandtschaft des adelıgen Ordinarius selbst104 So mu{fßSte bereıits Jetzt aus
dem hartnäckigen offenen und hınhaltenden Wıderstand der betroffenen
Konventualen Un iıhrer Famıilien auf der Bühne der Klöster praktısch be1
jeder Retorm erwähnt selen als Beispiele dıe Benediktinerabteien Michels-
berg VOT Bamberg!®, Werden!®%®, Gengenbach!® und dıe Frauenklöster

101 Auft seiıne Inıtıatıve hın War Heıinrich Schmidlin aus St. Agid/Nürnberg ZUuU Abt In
Donauwörth gewählt worden, mıt dessen Mönchen zunächst 454 Füssen reformierte un:
1456 eınen vergebliıchen Retormversuch In Ottobeuren startete: J. ZELLER, Dıiıe Umwand-
lung des Benediktinerklostes Ellwangen ın eın weltliches Chorherrenstift (1460) und dıe
kırchliche Verfassung des Stitts Württembergische Geschichtsquellen 10) (Stuttgart
515-320; BAUERREISS, Ottobeuren un die klösterlichen Reformen, 1ın OLB
AA CHLE RSE: ; Ottobeuren. Festschrift SA 1200-Jahrfeier der Abtei (Augsburg 35-110,
1er 97-99

102 I HOMA 168-178
103 Aktıvıtäten: 146/ 1mM Nonnenkloster Kühbach, 14/0 bzw. 1471 Restitution der als

bischöfliche Kommende vergebenen Klöster Holzen und Thıerhaupten (IHOMA V 1471 ın
Ottobeuren und Deggingen.

104 7ur Fragestellung zuletzt: WENDEHORST, er del und dıe Benediktiner-
klöster 1mM Späten Mittelalter, In NGERER LENZENWEGER (Anm 98) 3953 -SD3% SCHREINER,
Klosterreform als zeıtgebundene Auslegung der Regel, 1N ! Blätter für württembergische
Kırchengeschichte (1986) 105-195, 1er 17/5-190, VOr allem ber DERS., Mönchsein In der
Adelsgesellschaft des Hohen un: Späten Miıttelalters. Klösterliche Gemeinschaftsbildung
zwıschen spirıtueller Selbstbehauptung un sozıualer Anpassung, ıIn 24% (1989) 55/-620,
bes 95-615; JANSSEN AL

105 Dıie Reformgeschichte dıeser Abteı 1St geradezu eın Klassıker der YENANNLEN Problema-
tik geworden: LINNEBORN, Eın 50)jährıiger Kampft; UNGER, Dıie Retorm des Benediktinerklo-

St Miıchael be1 Bamberg In der Hältte des 15. Jahrhunderts Hıstorischer Vereıin
Bamberg, 0 Beiheft) (Bamberg

106 Dıie Famılien der ehemalıgen Konventualen schickten dem Onvent tormelle
Fehdebriete: STÜWER, Die Reıichsabtei Werden der uhr (GsermSac 12) (Berlın-
New ork 105

107 RAPP A
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Rupertsberg!® un Kıtzıngen"® der sıch oft abenteuerlich abspielende
Akt des Dramas werden, das sıch Begınn des Jahrhunderts Z

Kampf der riıtterschaftlichen un: nıederadlıgen Famılien ıhre Exıstenz
ausweıtete. Dıie Klosterretorm bedeutete zumiındest In iıhren praktıschen
Auswirkungen nıchts wenıger als eine Revolution des bürgerstämmigen
Mönchtums das adelsstämmige, VOT allem den nıederen Adel,
Walr dieser doch mehr als der höhere daraut angewılesen, Söhne un Töchter
ın Klöstern unterzubringen!!®. Naturgemäfß WAar die Haltung der Bischöte
uneinheiıtlich: Während sıch der Miındener Albert VO Hoya (1436-1473)

alle auswärtigen Reformversuche autf die Seılte selnes Stittsadels
schlug 41, der Bamberger Georg VO Schaumberg In Michelsberg dıe
totale Konfrontation. ber auch dıie anderen sahen sıch ZWUNSCNH, mıt
Rücksicht auf dıe adelıgen Verwandten ın den Klöstern Kompromıisse
schließen, Erst recht WECNN CS z B dıie Schwester eınes leibhaftigen Erz-
bischofs gehen sollte, der selbst als bedeutender Reformer tätıg waril2.

WE Rechtsauffassungen kollidierten: Das bischöfliche Eingreifen
geschah oft das herkömmliche Gewohnheitsrecht, auch WECNN CS ın
den Dekretalen un päpstliıchen Dekreten abgesichert Wa  e Da CS üblıch
geworden Wafl, sıch 1Ns Kloster gyleichsam einzukauftfen (dıe Prozesse
Simonı1e gyehörten Z Tagesordnung), WAar eıne Entfernung aus dem Kloster
auch nach Abfindung un Pension nrecht, das sıch die Betrottenen
mıt allen UTr denkbaren Miıtteln wehrten.

Unertorscht 1St ın diesem Zusammenhang die Rolle der Domkapıtel.
Während die weltlichen Landesherren über hre Beamtenschaft den VO den
Reformen INntensIv berührten Landadel In hre Klosterpolitik einbeziehen
konnten!!®, WAar der Landesadel der geistlichen tıtter dagegen meIlst 1m
Domkapıtel VELLLGLEHS; mıt dem eıne Reihe Bischöfe gyerade 1m
Reformjahrhundert bıs A0 Feindschaft In Gegensatz stand 114 WAar wurden
Dignıitäre der Kapiıtel, W1€ der Hıldesheimer Dompropst Eckhard I0l V}  =

Hanensee, auch entscheidende Befürworter un: Träger der Reform1!5, INa  —

108 en (Anm 2 404-405; W EISsS (Anm 59) BA
109 VWAG) POÖLNITZ 13502133 Das praktisch unretormiert bleibende Kloster wurde e1iIn schnelles

Opfter der Retormation.
110 Ausftführlicher Z VOT allem R_ APP 281-28%

Vgl Anm
112 Margarethe VO Erbach, Abtissın vVeC» Kıtzıngen (VON POÖLNITZ 113-114). Selbst der

reformorientierte rnold Westphal VO Lübeck scheute VO eiınem Vorgehen das ach
der Zıisterzienserregel ebende Frauenkloster St Agıdı ıIn Lübeck zurück, da Schwestern un:
Nıchten VO ıhm darın lebten (Busch 672)

113 STIEVERMANN 91-92
114 SCHRÖER, )as Münsterer Domkapıtel 1Im ausgehenden Mittelalter, ın IDERS|: Die

Kırche VO Münster 1m Wandel der Zeıt (Münster 163-217, bes 215216 (CHRIST,
Bischoft un: Domkapıtel VO der Mıiıtte des 15 hıs ZAUG Mıtte des Jahrhunderts, In
(1992) 193-235 geht auf UNSEeTEC Frage nıcht eINn.

115 Nachweıslıch Wal dıie entscheıdende Kraft be1 der Retorm VO  - Sülte OSA, St Miıchael
In Hıldesheim OSB un! 1im Magdalenenkloster INn Hıldesheim. Busch ıh „Oomnıum
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wird, W1€ schon Z eıt des Würzburger Bischofs Johann VO Egloffstein,
aUuUsSs unterschiedlichen Gründen auch mIıt dem Wiıderstand der Kapıtel
rechnen müssen116. uch dıe Rolle der stittischen Landstände 1ST noch nıcht
genügend ertorscht. Meıst War dıe Atmosphäre zwıschen Bischof und
Regular- un Weltklerus aufgrund der Subsidienforderungen gespannt**“.
Probleme brachten dıe daraufhin VOT allem In den Hochstiften gebildeten
Vereinigungen der Stifte un: Klöster, die manchmal zudem noch eınen Pakt
mıt der dıe Bischofsstadt eingegangen waren!ls.

Mıt iıhren Eingriffen drohten die Bischöte nıcht IN die Autarkıe der
Benediktiner- un: Chorherrenabteıen gyefährden, sondern verwischten,
W 1€ die Reformäbte, durch die geradezu systematische „Verschiebung” VO

Retftormmönchen un NONNECMN die Stabilıtas un boten den berechtigten Eın-
druck, dem alten bzw Mönchtum eın yemeınsames Kleıid überstreiten

wollen. Man annn sıch das Erstaunen vorstellen, das (/usanus 1mM
Dezember 451 auslöste, als 1mM Namen des Irıerer Erzbischots Jakob VO

Sıerck den ıIn der Abte!1 St axımın versammelten Vertretern der Bettel-
mönche vorschlug, hre Reform der Wındesheimer Kongregatıon der
Augustinerchorherren (l orlentieren1!?.

Die Orden un Observanzen, dıe dıe geistige „Vorgabe” Z ischöfli-
chen Reform eisten hatten, ıIn sıch zerstrıtten un: über das Ma{ß
der Reform durchaus unemn18g. Die Konziıplerung eıner bischöflichen
Reformlinie wurde somıt unlösbar mıt Parteinahmen verbunden. Dıe Folge
davon WAar, da{f eine Reihe VO Konventen darauf bestand, reformiert

se1n, eıne Behauptung, dıe eine Kommiuissıon VO Nıicht-Ordensleu-
tenN; die ach eintachem Raster urteılte (Einhalten der Feıl „Substantialıa”),
nıcht ankam. Ofrt sıch deswegen Klöster, W1€ SS bereıts Johannes
monasteriıorum retormandorum rTrOMO(LOT, defensor coadıutor, SCINDCL C ubıque PIro
SAanctiLa reformatione“ (D 41 3 un 685-686).

116 Denkschrift des Würzburger Dombherrns Albrecht Schenk VO Limpurg tür das Basler
Konzıil: WENDEHORST (Anm 49) S0S51 Seltenheitscharakter dürfte die Tatsache haben, da
Erzbischot Johann VO Irıer sıch bel der Reform des Benediktinerinnenklosters St Irmınen In
Irıer 1495 auf Kat und Zustimmung des Domkapıtels beriet EL Dıie Abfindungs-
urkunde tür die adlıgen ( Nonnen wurde uch VO Domkapıtel mitbesiegelt E

Nur einmal hören WIr C Reformforderungen eiınes Domkapıtels selbst, als nämlich
das Bremer Domkapıtel 1504 den Erzbischot Klosterretormen verpflichtete.

117 er riıerer Erzbischof Johann VO Baden betand sıch ab 1456 In einer Dauerauseiman-
dersetzung MmMI1t seiınem Klerus: L AGER (Anm 270

118 7Zu den Vorkommnıissen 1mM Machtdreieck Herzog Otto VO  —_ Braunschweig-Lüneburg,
Bischot VO  = Verden un: Stadt Lüneburg be1 der Retorm VO St. Miıchael ın Lüneburg 1mM Jahre
1470 Busch, 540-545 Zur Taktık Bischoft Magnus VO Hıldesheim den Volkszorn
ber dıe VO ıhm selbst veranlaßten Retormaktivitäten des bts VO Marienrode In Derneburg:
„Henrıcı de Bernten Abbatıs Marıenrodensıs Chronıcon Monasteril Marienrode“ beı
LEIBNITZ, Scriıptorum Brunsvıcens1ia iıllustrantıum I8l (Hannover 432-469, 1er

453-459
119 SEIBRICH, Das Kloster der Franzıskaner 1n TIrıer bıs ZZ)UM Jahre 15702 ın EMBACH

(FIrSse ; Kontinuıltät un: Wandel. A0 Jahre Kırche des Bischöflichen Priesterseminars Trıer
(Irıer 125-1/0, 1er 157-158
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ode beklagte!2, mıt der Unterwertung eıne Scheinreform dem
bischöflichen Zugriff.

IIL.) Dıie Epochen der Reform

Ansätze VOT Konstanz und Basel

Die Reformpflicht der Bischöfe gegenüber den Orden un Klöstern WAar
bereıits mıt den Bestimmungen des Laterankonzıils un zuletzt durch die
Benedictina VO 336 ausgesprochen; vereinzelte Statuten VO Provinzıal-
un Diözesansynoden des 13 un Jahrhunderts lassen ein ZEWISSES Echo
darauf erkennen!2!, die Linıen allerdings tast unsıchtbar geworden!??,
Als das Ausma{ß der wiırtschafttlichen Problematik bewußfßt wurde, versuchte
Ina  — zunächst, mıt „herkömmlichen“ Miıtteln dem Desaster begegnen,

mıt der Befreiung VO landesherrlichen Belastungen, W1€ „altzun un
dinsten un mıt anderer mancherley beswerunge , da die Schulden
befürchten lıeßen, da{ß beispielsweise dıe „heren In demselben Closter
(Bronnbach) die ZOL dıenen solten ZETSWEUET und In ander closter verwıset
mochten werden ‘123. Man inkorporierte Pfarreien, begrenzte In unzähligen
Verordnungen dıie Zahl der Klosterinsassen, erhöhte das Alter ZUr Ablegung
der Gelübde, riet ZAUE Unterstützung VOT allem der Frauenklöster auf!24.
mischte sıch diesem Zweck — W1€ übriıgens auch dıe Landes/Schutzherren

schon früh ıIn Wahlen eın, SELZILEC notfalls bte ab, INa  > oriff
reın adminiıstratiıven Ordnungsmaflßnahmen!? und scheute auch VOT der
Verletzung kırchlicher Prinzıpien nıcht zurück 126

120 LORTZ (Anm 17) 218 mıt 1INnwWweIls aut REDLICH, Johann ode VO St. Matthıas be1
Irıer Beıträge Z Geschichte des alten Mönchtums un: des Benediktinerordens 11)
(Münster DE

121 Für dıe Kırchenprovınz Maınz vgl KOCHAN AA 51] uni Es handelt sıch ber me1lst
lediglich Bestimmungen ber eıne „reformatio In temporalıbus”, dıie Kleidung, das interne
Pfründenwesen un: die Klausur.

122 enannt selen als Beıispiel dıie Retformen des Bambergers Raban Truchsefß V} Wıld-
burgstetten (1565-1585) ın den Frauenklöstern Pıllenreuth un! Monheiım aus der Mıtte des

Jahrhunderts 5AX, Die Bischöte un Reichsfürsten VO Eıchstätt, |Landshut 1884
265) Der Würzburger (Otto I1 VO Wolfskeel (1333-1345) hatte Sal In den meısten Benedikti-
nerabteıen seiner 1özese mıt der Trennung VO bts- un: Konventsgut eıne (vergebliche)
Heılung versucht: WENDEHORST (Anm 49) 48

123 So Konrad I1 VO Maınz 1415 tür Bronnbach ÖOCiıst BStA Würzburg, MIB 16 38°
124 Dietrich VO Maınz och VOT den Retormen 444 durch seine iudices generales ın

Thüringen, Hessen, Sachsen un dem Eichsteld für Anrode OCıst(w): AUSEELD, Regesten
ZUr Geschichte des Klosters Anrode In Thüringen (1262-1735), in Mühlhäuser Geschichtsblät-
ter (1906/07) 1-/4, Nr 1/0

125 RANKL Al Bestellung elınes Proviısors, W1€ Konrad IL VO Maınz 471 tür das
wirtschaftlich dauernd angeschlagene, 1m Erzstift gelegene St Johannısberg 1M Rheingau
(W.- STRUCK, Johannısberg 1M Rheingau |Frankfurt S Absetzung e1InNes bts

Mifßwirtschaft, WI1e€e 1412 Albert L11 VO Regensburg als Landes- un Schutzherr Abt
Andreas VO Weltenburg (JANNER 362-363). 7u untersuchen waAaäare auch die Rolle der unterge-
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Alle trühen Versuche, dem Desaster begegnen, scheıterten, ganz
yleich welcher Methode S1E tolgten un VO WC S1Ce ausgingen. Entschei-
dend datür War zunächst dıe Möglıichkeıit der Betroffenen, W1€ 1mM Paderbor-
T: Klosterstreit!?”, die Gegensätze des abendländischen Schıismas 2usnüt-
ZCN können, A aber ohl auch die noch unsıchere Wahl der Metho-
den me1lst lediglich Synodalschreiben .a un die Unentschlossenheit
einem entschiedenen Vorgehen, das unausbleiblich die Anwendung VO

Gewalt Wiıderstände eingeschlossen hätte.
Als G STET: scheıint der Würzburger Bischof Johann VO Egloffstein durch

se1ıne Shmischen und pfälzischen Kontakte miı1t dem (zelst der Reform
bekannt geworden se1n, der VO Raudnıtz un Kast] herüberkam. Seıine
beiden Diözesansynoden VO  _ 1407 un 1411, denen sıch die Forschung noch
nıcht genügend gewıdmet hat, torderten die Bestellung eines Lehrmeiısters
tür jedes Kloster ABnnn Hebung der Bıldung @) die Einhaltung der el Sub-
stantıalıa, gemeınsamen Tisch VO Abt und Konvent und Androhung
der suSpens10 divinıs das Tragen des Habıts. Die Mißwirtschaft VO  >

Johanns Nachtfolger Johann f VO  — HUKD (1411-1440) erstickte aber alle
Antänge128 Unter dem Eindruck der Raudnıtzer Augustinerreform scheıint
auch der Bamberger Bischof Albert VO Wertheim (1398-1421) gyestanden
haben Er scheıiterte ZWAar mıiıt seınen Retformstatuten VO 15 März 1419 tür
die 1n seiınem Hochstift gelegene Abte!1 Miıchelsberg, rachte aber dennoch
dıe Reformgeschichte dieses Klosters In Gang, dıe annn fast das
Jahrhundert gefüllt hatl29 Woanders SERZUG INa  z dem Drang, LUn

mUuSssen, zunächst aut die Retorm der Domkapıtel (als Begınn der Retform
des Hauptes VOT den Gliedern?)!® der wandte sıch angesichts der Wand
VO Unretormiertheit den schwächsten Gliedern Z indem INa  _ mıt eıner
Fülle VO Ma{finahmen dıe ımmer schon verdächtigten Semireligi0senkon-

überprüfte und authobl3l.

ordneten Beamten, der Burg- un: Amtmänner, die mıiı1t un!: hne bischöfliche Weısung Öörtlıche
Widerstände überwanden, W1€E beispielsweise beı der trühen Retorm (1417-1425) In Amorbach

KREBS, Das Kloster Amorbach 1mM 14 un 15. Jahrhundert, In Archıv für hessische
Geschichte und Altertumskunde [1910] 185-269, bes 194-199).

126 Man betreıite dıe eingesetzten weltlichen Beamten 1Im vornhereıin VO der Exkommunli-
katıon, die S1Ce sıch beı Ordnungsmafßnahmen Kleriker un: Mönche ZUZOSCH.

127 /7Zum Abdinghofer Klosterstreıit der Jahre @-1 SCHRÖER 241 Anm 1418 wurde
Abdinghof auf kaiserliche un: päpstliche Inıtıatıve hın VO  > Mönchen aUS Cluny visıtlert
HONSELMANN, A., ıIn GermBen VII |Anm 39) 504) Die VO den Vısıtatoren getroffenen
Bestimmungen wurden eıne der Grundlagen der Statuten des Johannes ode für se1ın Kloster
St. Matthıas In Irıer (LINNEBORN 270)

128 VO  z POÖLNITZ 38 un 44-56 Johann nützte lediglich das VO Konstanzer Konzıl
geförderte Mifßtrauen gegenüber den hne Regel ebenden Frauengemeinschaften un: hob
einıge aut W ENDEHORST (Anm 49) S1552

129 LINNEBORN, Eın 50jährıger Kampf 258-261
130 Wıe Raban Va  —_ Helmstädt In Worms 1425 (LOSSEN x -9 Anm und (Itto VO Ziegen-

aın ın Irıer I2
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ach den Konzilien VO Konstanz un Base]l

Dıie Konstanzer Reformanstöße ZWar mehr verfassungsmäßiger,
formaler Natur!®, S$1e zündeten aber mıiıt dem VO Konzıil inıt.lerten Provın-
zialkapiıtel der Benediktiner der Kırchenproviınz Maınz-Bamberg, das
28 Februar 41/ In Petershausen ZUSAMMENLTFAL, eıne Reihe V e}

Gedanken, deren Einfluß aut dıe Ortsbischöfe zumındest nıcht auszuschlie-
en 1st133 Der erfolgreichste Neuansatz vollzog sıch 1m Westen des Reiches.
Als (Otto VO Ziegenhaın 13 Oktober 1418 dıe Nachfolge des Irıerer
Erzbischofs Werner VO Falkenstein antrat, tand eın tinanzıell total
zerruttetes Bıstum VO  — Relig1ös-politisches ngagement, das sıch In seiıner
Teilnahme den Hussıtenkriegen äußerte, Konzıilserlebnisse, Faszınatıon
durch die Observanz der Kartäuser, aber noch mehr eın nüchternes SLAaAatS-
männisches Kalkül,; das In der Kloster- und Stiftsreform machtpolitische und
tinanzıelle Vorteıile sah, lıeßen ıhn sofort handeln!34. Bereıts wenıge Monate
nach seiınem Amtsantrıtt, August 1419, erhielt VO Martın das
Privileg DA Retform aller EXEMLEN un nıchtexemten Klöster der Stadt und
des Bıstums, auch der Mendikanten?; weıtere folgten" > Seıine Absıicht wırd
deutlicher, WECNN INa  z edenkt, daß bereıits 28 September 419 ZWAar
nıcht die seIlmt 700 Jahren VO Irıer angestrebte Inkorporation der Abte!1
rum erreichte, aber iımmerhın die Administration der AbteI auf Lebenszeıt.
Obwohl Otto VO Martın die Erlaubnis AA Anwendung der AECMNSUTA
ecclesiastiıca Sl alıa 1Ur1Ss remedia”“ erhalten hatte, konnten die Mönche 1mM
Laufe der nächsten acht Jahre das Unternehmen erfolgreich blockieren!37.

131 Meıst, WI1IE 1421 VO Martın dem Kölner Dietrich VO Moers gegenüber, handelte CS

sıch römische Inıtıatıven (NEIDIGER 39; JANSSEN 594-606).
132 Zusammenfassung der Bestimmungen des Konzıls zuletzt beı W EISS, Kurıe und

Ortskirche. Dıie Beziehungen 7zwıischen Salzburg un dem päpstliıchen Hof Martın
(1417-1431) Bıbliıothek des Deutschen Hıstorischen Instituts In Kom 76) (Tübiıngen
SC

133 Dıie VO  = KOCHAN 168 erwähnte Mahnung Konrads HE dıe Maınzer Klöster St. Iban
un: St. Jakob AA Beobachtung der Regel aus dem Jahre 141/ könnte auf Intormationen AaU5S

Petershausen, ber auch aut eıne Aufforderung Martıns ıh zurückzutühren SeIN.
134 SCHMIDT 48 5 äft 1€S ottfen
135 BECKER (Anm 6-21; DERS., Dokumente AT Klosterreform des rlierer Erzbischofts

Otto VO Ziegenhaın (1418-1450), 1ın Ben (1974) 126-166; SCHMIDT 4/74-47/7
136 Am Junı 14720 Erlaubnıis, geeıgnete Personen tür die Klöster se1InNes Bıstums

benennen. Erbeten Wr die Erlaubnıis Z Ernennung VO  e DPersonen jedweden Standes der
Ordens, uch Kartäuser (BECKER, Dokumente ‚ Anm. 155]| 145 Regest Nr 7 9 Dezember
1420 eingeschränkte Vısıtations- un: Retormerlaubnis für dıe Klöster der Benediktiner,
Augustiner un Zısterzienser, gewährt auf Wwel Jahre; Privationsabsichten sınd In Rom
anzuzeıgen (Ebd 14 3-145 Kegest Nr un S März A Viısıtations- und Retormvoll-
macht für die nıchtexemten Klöster, Auftrag ZAU Viısıtation un: ZUu Bericht ber die ECXEINIEN

(Ebd 145 Regest Nr
137 BECKER, Dokumente (Anm 135) 4SI un:! 141-142, Regest Nr Dıe Inkorporation

W ar zuletzt 1398 durch Bonitaz ausgesprochen worden, ber nıcht zustande gekommen.
Vgl NEU (Anm 58) 264-26/; SEIBRICH (Anm 26) 358-359
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Dıe der Fülle der Privilegien deutliıch spürbare Zurückhaltung der
Kurje198 scheint (Otto geradezu gyereıizt haben Im Aprıl oder Maı 4726 1e418
317 dıe ECXCMLE, aber immer wıeder für die Mensa beanspruchte Abte1 St
axımın visıtıeren un sıgnalısıerte In dem seıit 400 Jahren dauernden
Kampt zwiıischen Bischoft un Abte!] die Entschlossenheıt, mıt dem Hebel der
Retorm U die Inkorporation ıIn das Erzstift schatten. Wohl erreichte
Abt Lambert VO Sachsenhausen der Kurıe die Eıinstellung der Vısıtatiıon,
aber Otto konnte sıch dennoch die Vısıtationserlaubnıis sıchern, kraft derer

ın unnachsıchtiger Weıse dıe Z Reform unwillıgen Mönche auf seınen
Burgen inhaftierte und dıie Retform durchsetzte. Irotz des eindeutigen
machtpolitischen Aspekts des Vorgehens wiırd INan Otto auch geistliıche
Absıchten unterstellen dürten. Vertraut ohl auch mıt der benediktinischen
Observanz, erbat sıch bereıits 1419 tür die Abte!1 St Matthıas VOT der
Bischofsstadt WEn Mönche aus dem dıszıplinär hochstehenden Lütticher St
Jakobskloster. Für die oleiche Abte!l konnte als Abt jenen Johannes ode
yewınnen, mIıt dem seıtdem dıie Reform der benediktinischen Consuetudines
un der Geilst der Bursfelder Kongregatıion verbunden 1ST. Mıt Rodes Hılte
bzw mıiıt dessen Mönchen reformierte (Otto auch die Stadt-Irierer Abteien
St Martın (1427) und St Marıa ad (1428) uch die Entschieden-
heıt, diıe der Irıierer Sulfragan Conrad Bayer VO Boppard In Metz ach
14372 1n seinem Hochstift entfaltete, äfßt Rodes Handschrift SPÜLCN

Dıe Reaktionen der süddeutschen Bischöfe aut die Retormbeschlüsse des
Konstanzer Konzıls un des Petershausener Ordenskapıtels der Benedikti-
MG blieben dagegen verhalten. Vielleicht waren S$1Ce Banz ausgebliıeben, hätte
nıcht Pfalzgraf Albrecht kraft eınes Januar 1418 erlangten päpstlichen
Visıtationsprivilegs dıe C XCIn un nıchtexemten Benediktinerklöster un
Augustinerchorherrenstifte In den Diözesen Salzburg un Passau durch den
Abt VO Reın und den Prior VO Gamıng visıtıeren lassen wollen. Di1e
Ordinarıen widersprachen und reaglerten ihrerseıts MIt verschiedenen Ma{S$-
nahmen: Eın Provinzialkonzil 1M November 1418 In Salzburg, einberuten
VO Erzbischof Eberhard O VO Neuhaus (1403-1427), torderte VO den
Bischöten Androhung der Suspension eıne Klosterviısıtation, stellte
eiıgene bte als Visıtatoren autf D torderte dıe Einberufung elınes Provınzı-
alkapıtels der Benediktiner140. Der Schutzbrief, den sıch die Bischöfe
15 Januar 1419 VO  = Könıg Sıgi1smund dıe Eingriffe VO Laıen In dıe
kirchliche Jurisdiktion ausstellen ließen, WAar demnach eindeutig auch
dıe Vısıtation Albrechts gerichtet. Dementsprechend drängte der Passauer
Bischot Georg VO Hohenlohe (1390-1423), der auf eıner Diözesansynode

138 So schon BECKER 130 manche Änderungen.
139 DBECKER (Anm 15-21; DERS., Dokumente (Anm 195) 131-134; : CH LAGER, Dıie

Benediktiner-Abtei St Symphorıan In Metz (Brünn 15
140 JANNER 376-379; I HOMA 118 Druck der Dekrete: A.] BINTERIM, Pragmatische

Geschichte der deutschen Natıonal-, Provinzıal- und vorzüglıchen Diözesansynoden bıs auf
das Konzıil Irıent V (Maınz 394-418
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419 ebentalls sofort eine eigene Vısıtation hatte beschliefßen und auch
durchführen lassen, den Papst 30 Maı 1420, Albrechts Privilegwıderruten. Dies geschah ZWAar nıcht, doch konnte Georg zwıschen 471 un
423 e1ne Reihe VO eıgenen Viısıtationen durchführen. 1NE Regensburger
Diözesansynode VO Maı 1419, die die Konstanzer Beschlüsse
ebenfalls aufgegriffen hatte, führte lediglich Z Anweısung Bischof Alberts
JOla VO  5 Stauf die Klostervorsteher, dıie Einkünftte der Klöster autfzuzeıich-
NC  S Umso auffälliger WAar das Vorgehen seınes tüchtigen Nachfolgers
Johann I1 VO Streitberg (1421-1428) be] der Durchsetzung eiıgener bts-
Kandıiıdaten In Prüfening, Rohr, Frauenzell un: Ensdorf autf bayerischem
Territorium. IDIG Ergebnisse eıner 471 durch die bte VO Melk un
Nıederaltaich 1m Auftrag des Salzburger Erzbischofts durchgeführten Vısıta-
t10N kennen WIr nıchtl41.

Vıelleicht WAare auch Jjetzt wıederum alles 1m Sande verlaufen, hätten sıch
nıcht die bayerıischen Herzöge 1m Zusammenhang miıt ihrem Griuft nach der
Schutzherrschaft über elıne Reihe VO Klöstern Z Wende 425/726 auch
eıne Vısıtationserlaubnis für hre Terriıtorıen bemüht142 Martın torderte
(daher?) 11 Aprıl 476 die Bischöfte VO  Z} Freising, Augsburg un Kegens-
burg auf, ihrerseits eine STIrENZE Vısıtation der Klöster, auch der EXCMICH;
durchzuführen. Die Bischöfe kamen dem nach Das sıch über dıe Jahre
1426/14727 hinziehende sroße Unternehmen enthält alle Elemente, dıe eıne
Viısıtation dieses Jahrhunderts ausmachten: Dı1e bischöflich-jurisdiktionelle
Begleitung!®, das Engagement der Herzöge mıt teilweise persönlıcher
Anwesenheıt, deren miılıtärischer Beistand (1n Ebersberg), den ordensspiritu-
ellen Kopf (Petrus VO Rosenheım) D den hartnäckigen Wıderstand der
nıcht ZAUI Reform bereiten Konventualen un bte Den Abteien 1mM Mün-
chener Landesteil der Diözese Freising folgten auch solche INn den Bıstümern
Salzburg!4*, Passau (hıer wiırd DPetrus VON Rosenheim 430 1mM Auftrag des
mıt ıhm befreundeten Bischofs Leonhard Laymınger tätıg), Regensburg un:
Augsburg. Waiıchtigstes Ergebnis insgesamt WAalTr wohl die folgenreiche
Reform VO Tegernsee 1im Dezember 1426, die nıcht 1Ur den aktıven Kaspar
Ayndorfer (1426-1461) 1INSs Amt des Abtes rachte un den Petershausener
Verzicht auf das Adelselement durchsetzte, sondern auch neben dem V
Indersdorf einen eigenen Reformkreıs begründete .

141 NIEDERKORN-BRUCK 27 ach KOLLER, Princeps In Ecclesia. Untersuchungen 7A00n

Kırchenpolitik Herzog Albrechts VO Österreich Archıv für Österreichische Geschichte
124) (1964) 102-103; JANNER 376-384 un: 400-402; RKANKL 175-176; W EISS (Anm. 1520 549;
/IBERMAYR 29-30

1472 RANKL ET
143 Dıi1e Vısıtatıiıon stand Führung des Freisinger Generalvikars Johannes Grünwalder:

MAass (Anm 96) 300-302 Ausführlichere Beschreibung der Viısıtationsreise bel I1 HOMA 126-138
144 Lambach, Millstätt un: St. DPeter In Salzburg 9-14 1M Auftrag des Erzbischots

durch die Melker Johannes VO Speyer un DPetrus VO Rosenheim (NIEDERKORN-BRUCK
8-29
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uch auf dem Konzıil VO Base]l wurde ZWAar eın eigentliches Dekret Zur
Ordensretorm selbst erlassen, das Konzıil wurde In ErSLeT Linıe eın Ort der
Koordination der verschiedenen Ideen und Inıtiatıven, besonders der ene-
diktiner146 Von den Dekreten betraft dıe Ordensretorm VOT allem das über
die kanonische Wahl VO 13 Julı 1455, weniıger stark das VO November
433 miıt den Vorschriften über Jährlıche Diözesan- und dreıyährıge Provın-
zialsynoden!*. Zunächst aber riefen die VO Kardınallegaten Cesarını VCI-

anlafßten Vısıtationen aufgrund ihres planlosen Charakters un des Versuchs
einschneidenden Ma{fßnahmen be] den betroffenen Klöstern, VOTr allem

aber auch be] den VO diesen angerufenen Bischöfen, erhebliche Wıder-
stände hervor148. Das INas der Anla{fß für den VO der Benediktinerpro-
vinz Köln Irıer 1INS Leben gerufenen ständıgen Ausschufß SCWESCH seln, eıne
Charta schaffen, dıe In vier voneınander abhängigen Papıeren miıt
verschiedener Zielrichtung veröftentlicht wurdel49 Davon 1St das für
uns das wichtigste: Als Konzilsbulle „Inter innumeras“ VO Maı
436 die Erzbischöfe VONN Magdeburg, Maınz, Köln, Trıer, Salzburg,
Bremen, Rıga, Uppsala, Lund un Irondheim un hre Suffragane. Miıt der
Aufforderung un Vollmachten für die Bischöte, pCI Vısıtation retformie-
rCN, „Capıtula GT ordınacıones“ veröttentlichen un hre Befolgung
überwachen, wurde die Klosterreform 1n dıe Hände der Ordıinarıien gelegt.
Die unmıiıttelbare Wirkung der Bulle scheınt, der Tatsache, da{fß
S1C NUr In reı Handschritten erhalten Ist gering BEWESCH se1In. S1e löste
vermutlıch [L1UTE bei dem Bremer Erzbischof Balduin VO Wenden eın Echo
au  ® Zugleich Abt VO St Michael In Lüneburg, organısıerte Vısıtationen
der Benediktinerklöster iın den Diözesen Bremen un Magdeburg und der
EXEMLEN Diözese Kammın Un veranlafite 43/ das Zusammentreten des

145 I1 HOMA 154; RKRANKL 180 In Ebersberg, dıe Absetzung des Abtes einem bıs 431
dauernden römischen Proze(ß führte, tratfen zugleıch auch dıe üblichen Probleme ZULagC (Ebd
145-147).

146 HELMRATH (Anm 125-152; ERS (Anm 140-145
147 HELMRATH (Anm M2-115
148 Dıe konzılsnahen Abteıen der Diözesen Konstanz un Basel davon besonders

betroffen. Friedrich 111 VO Konstanz (1434-1436) unterstuüutzte den Widerstand seiner Abteıen
dıe Basler Neuerungen un dıe tinanzielle Selbstbedienung der Vısıtatoren (Zum diesbe-

züglıchen Kontakt miıt St Gallen: HANNA |Anm 2 5: LORTZ |Anm. 19| 227) Immerhin Wr

die VO Konzıil ber die Abte1 Weıingarten verhängte Exkommunikation tür den Bischot der
Anlads, VO  S den Klöstern seiıner 1özese den Verzicht auf das Peculium und ıne stärkere
Disziplinierung ordern un: mMıt der Verweigerung der Weiıhe und der Einsetzung eiınes
Admıinıiıstrators drohen: SPAHR, Das innerklösterliche Leben, 1n ; Festschrift Z 800-Jahr-
Feier des Klosters (Weıingarten) (Weingarten 58-86, 1er AUSZA

149 Diıe Bulle „JInter innumeras“ VO Maı 1456, die Statuten „Quoniam
negligentia” des Basler Provinzıialkapitels VO 24 August 1456, dıe bısher schon wohlbekannte
Bulle „Inter multıplıces” VO 20 Februar 1439 und dıe kleineren „Statuta concılı1
Basıliensis“ VO 1434 der HELMRATH, Capıtula. Provinzıalkapıtel uUun: Bullen des
Basler Konzıils tür die Reform des Benediktinerordens 1Im Reıch, ın |JERS. (Anm SEn 1er

94-95
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eEersten Provinzıialkapitels der Provınz Bremen-Magdeburg In Stadel50 Es
bliebe klären, die Konzilsbulle „Inter multiplices” VON 1439,
dıie sıch extlıch stark dıie Beschlüsse VO Petershausen und hre
Vorgängerın hıelt, nıcht mehr die Bischöfte, sondern die Präsidenten
un Vısıtatoren der kommenden Provinzıalkapıitel gerichtet warl>!.

Im Nıedersächsischen erschien se1lIt der Retorm VO Wıttenburg 1m Jahre
1423 die Wındesheimer Observanz vielen Ortsbischöften als Reform-Modell,
zuma| S1e ıIn den Prioren VO Wıttenburg, Rembertus LEr 1St AUS Frenswe-
SCH, und Sülte bzw. Neuwerk be] Goslar, Johannes Busch, Zzwel CX
aktıve Vertreter stelltel52. Auf Seıiten der Frauenklöster gyalt Wöltingerode
OCıst(w) als mustergültig reformiert, hne da WIr wI1ssen, CS hier tÄätig
geworden warl>s Das Basler Konzıil erteılte bereits Februar 4355 den
Prioren VO Wıindesheim und Wıttenburg allgemeine Retorm-Vollmacht für
das Herzogtum Braunschweıig un: die Dıözesen Hıldesheim un Halber-
stadtl* leider wI1Issen WIr nıcht, aut CsSSCnM7© Inıtiatıive. Zunächst scheint sıch
der reformeifrige Hıldesheimer Bischof Magnus VO Sachsen-Lauenburg
(1424-1452) auf verschiedene Weıse der beıden Vısıtatoren edient
haben!55 Buschs Aufzeichnungen yeben uns einen Eindruck VO der enge
Engagıerter, die ZUuU Erfolg eıner solchen bischöflichen Ma{fßnahme nötıg

Er un seıne Kollegen! zeichnen verantwortlich für dıe Vısıtationen
des Klosters Sülte und der Frauenklöster In Heıinıngen, Derneburg,
Escherde, Frankenberg bei Goslar un Dorstadt. In tast allen Fällen eistete

aber 1Ur dıe grobe Arbeit. Mıt der eigentlichen Umwandlung nach dem
Ma{ der Jeweılıgen Consuetudines beauftragte der Bischof andere, In
Derneburg beispielsweise den Abt VO Marıenrode, Heınrich VO Bernten*”,
1ın Isenhagen nach eiıgenen Vısıtatiıonen VO 1436158 un: 44.) den Abt VO

Rıddagshausen OC 1st159

150 Tlext der Littera: Ebd 20 Handschritten ın Hannover (aus Lüneburg), Stifts-
bıbliothek Melk, Kopenhagen (aus Cısmar).

151 Druck Johannes Trithemius, Opera pla Z spirıtualıa, ed USAEUS (Maınz
l und 1062

152 GRUBE, Dıie Legationsreise des Cardınals Nıcolausv (usa durch Norddeutschland
1mM Jahre 1451, ıIn H]J (1880) 393-417)2

153 FAUST, W7 ıIn C (Anm 25) /9/-8531, jer 806
154 Druck Buschii Liber Retormationis Monasteriorum quorundam S5axonlae, ıIn

LEIBNITZ, Scriptorum Brunsvıcensıia llustrantium, (Hannover 476-506 un
806-9/)2 (mıt Varıanten Busch), 1er 486-487
I Das Folgende bereıts (unkritisch) zusammengefadßt bei BERTRAM, Geschichte des

Bıstums Hıldesheim, (Hıldesheim 405-409 Ausgangspunkt WAar dıe VO Bischof
Magnus 4359 miıtveranlaßte Retorm VO Sülte, Busch 44(0) Prior wırd (Busch, 408-425).

156 Buschs Beziehung un die seiıner Miıtarbeıter, denen uch der als kritischer Retormer
bekannte Heınrich oke gehörte, 7ZU1 Basler Konzıil bedarf och näherer Aufhellungen.

157 Ebd.; STEIGER (Anm 11) 254-256
158 Der Rezef legt besonderen VWert auf dıe Eınhaltung der Klausur: WINTER (Anm 19)

124
159 ERTRAM (Anm 155) 408
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In der Diözese Magdeburg standen VOT allem Stitte der Prämonstraten-
serregel AT Reform A dıe oftensichtlich gul W1€ keinen Kontakt mehr
Z Mutterkloster hatten. Eın erster Retformversuch Buschs 1M Magdebur-
SCI Liebfrauenstift och dem als nıcht recht reformwillig geltenden
Erzbischof Günther I1 VO Schwarzburg (1403-1445) 16 scheıterte, da der
Erzbischof mıiıt der Verhaftung des Priors, der sıch der Retorm versperrte,
bei der Stadt unnötıg Angst hre Freiheit verbreıtetel6l YTSt dem
Nachfolger Friedrich VO Beichlingen (1445-1464), „amplıus YJUaMm SUUuS

preaedecessor ad retormandum Monasterı1a inclinatus”162, kam zwıschen
1445 un: 451 die Reform sowohl des Liebfrauenstiftes163 als auch VO  =)
Neuwerk (ISA (bereıts 1447 VO Erzbischof Günther reformiert), St Maurı-
t1US OSA, Gottesgnade OPraem un: St Georg NI Halle OCIst(w)
zustande. Buschs Tätigkeit wurde dadurch erleichtert, da{fß ıhn der Erzbi-
schof 1m Junı 44 / ZU Propst In Neuwerk eingesetzt hatte, als
Archidiakon des Raumes Halle auch über den Bereich der Klöster hınaus
wırken konntel64

Bereıts auf der Altenburger Konferenz Z Landesteijlung zwıschen
Kurfürst Friedrich VO achsen und Landgraf Wılhelm VO Thüringen 1M
Jahre 445 auch die übrıgen Bischöfte der Magdeburger Kırchenpro-
vinz auf Busch auftmerksam gyemacht worden. Am Maı 144 / bat ıh Bischof
Burchard H VO Halberstadt (1437-1458) dıe Reform VO Hamersleben
()S5A165 DiIie konkreten Reformanstöfße für Hamersleben, Schöningen SA
un: Marıenberg bel Helmstedt166 kamen jedoch V Landesherrn, Herzog
Heıinrich VO Braunschweig, bzw durch den Auftrag des ( usanus!®“.

In diese Reformepoche einzureıihen 1STt auch dıie Tätigkeıt des Lübecker
Bischofts Nıkolaus Sachaw (1439-1449). Als Konzilsteilnehmer WAar A
sönlıch engagıert, als 441 miıt der Retform des Benediktinerklosters
('1smar und des Chorherrenstiftts Segeberg begann. (C'1smar führte Trel
Jahre später der Burstelder Kongregatıon Z ach Segeberg 1e18 retor-
mierte Chorherren aUus$s Westtalen un Friesland kommen und 1ef8 CS 445
der Wındesheimer Kongregation einglıedern.

160 /7u den Urteilen der Chronisten ber Friedrich vgl Busch, 749 Anm So z B das
„Chronıcon terrae Misınensis“ „reformavit reformarı procuraVvıt Oomnıa e sıngula OoNAaste-
r1a CUNCLArUM relıg1onum utrıusque pCI diocesin SsUu aml Magdeburgensem” Negatıve
Urteile zıtlert uch BINTERIM (Anm 140) 135-156

161 LEIBNITZ (Anm 154) 836 Busch wandte sıch darauthin ıIn Günthers Auftrag Neuwerk
un: St. Maurıtius VO Halle

162 Ebd.; eıne höchst posıtıve Wertung uch beı (JRUBE (Anm 152) 400
163 In der für ıh typıschen VWeıse, dıe keıine Bescheidenheıt kennt,; betont Busch, habe dıe

VO Erzbischof angebotene Inkorporatıion des Stiftes In die Wındesheimer Kongregatıon aUus

Respekt VOT dem hl Norbert un seiınem eigenen Generalkapıtel abgelehnt (LEIBNITZ ‚ Anm.
154 | 818-819).

164 (JRUBE (Anm 152) 400
165 Busch, 485
166 Von dem Kloster heifßst CSI, CS SEe1 durch Miıtglıeder „diıversorum ordınum pCI multos

frequenter visıtatum “ (LEIBNITZ |Anm. 154 | 891)
167 Busch, 485-489
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Bereıts aber hatte sıch eıne Abkehr des Konzıils VO seiıner Eersten

Konzeption angekündıigt: Schon der Auftrag mehrere Ordensleute Z
Benediktiner-Reform ın den Dıiözesen Konstanz un Augsburg enthielt
keinen InweIls mehr auf eıne bischöfliche Beteiligung!®; ähnlich die
Benennung eıner Reihe VON Vısıtatoren für die Lande Herzog Albrechts
VO Österreich Maı 1435170

Ab 4239 11U UaeNn Konzıil und Papst 1im Kıngen die Obödienz VO
Bischöten un Landesherren ın eıiınen VWettbewerb, der jeder klaren Linıe
entbehrte, Ende aber die Landesherren als Sıeger hervorgehen 1e18 Da
eın Grofßfßiteil des Episkopates der Neutralitätserklärungen der eut-
schen Fürsten früh apst un Kurıe überging, verstärkte das scheıternde
Konzil seıne Zuwendung den Landesherren: Dıie Vollmachten, die
Albrecht Man VO Bayern August 441 VO Konzil für seine Vısıtatoren,
dıe bte V C) Tegernsee un: Indersdorf un den Propst VO Rohr, erhielt,
schlossen selbst die Z Destıitutio VO Klosteramtsträgern ein1!71. Seine
Landesbischöftfe konnte Albrecht ZWar überspielen!”?2, tolgerichtig kollidier-
ten ın eıner Reihe VO Chorherrenstiften seıne Interessen mıt denen des
inzwıschen überaus aktıven Augsburger rdınarıus Detrus VO Schaumberg,
der dem Druck des Herzogs gewachsen WAar un ab 441 (Reform VO

Heıliıgkreuz ın Donauwörth und St Ulrich und fra In Augsburg) 1mM
Schwäbischen miıt Hılfe des sehr engagıerten Johannes Schlıtpacher eıne
eigene Reformpolitik betrieb1?3

Auf der Seılite des Konzıls hatten VDE allem 1mM Süden eıne Reihe Bischöte
ausseharnt . Dıie ımmer mehr dominıerende Kurıe SCWANN S1e, W1€

März 448 den Straßburger Bischof Robert VO Bayern*”® der
November 448 den die Reform VO Michelsberg bemühten Anton

VO Rotenhan, VOTL allem mıt Spezıialındulten aut dem Gebiet der Klosterre-
torm 176 och VOTr der Legatıon des ( usanus kamen hınzu: Maı 450
be] dessen Romautenthalt der Irıerer Erzbischof Jakob VO Sıierck177 un

168 Busch, 4976-500; HENNINGS, S ıIn MonWınd (d97Z) 391-407, 1er 399-400
169 NIEDERKORN-BRUCK 29
170 Da dem Herzog die me1lst auswärtigen Vısıtatoren nıcht ZUSagten, verständıgte sıch

mıt Bischof Leonhard Laymınger In Passau (1424-1451) aut inländısche, dıe das Konzıil 456
bestätigte. Dıie Öösterreichischen Abte wurden jedoch ıhrer unzureichenden Tellnahme

Konzıl exkommuniziert, da{ß die Vısıtation enttiel (ZIBERMAYR 38-539; KANKL 184)
171 RANKL 189
172 In Prüfening, der Bischot VO Regensburg, Friedrich VO  ‘ Parsberg, 1m Vorjahr mıt

einer Vısıtation gescheıtert War, mu{fßte Albrecht korrigierend eingreifen (Ebd 190-192).
Parsberg galt VOTr seiner Bischofswahl als „eifriger Förderer der landesherrlichen Klostervisıta-
tion“ HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, |Regensburg 1989 Zl

1 ZELLER (Anm 101) 313-320; NIEDERKORN-BRUCK 30-31; Z.OBPEIL 436
1/4 BHAUERREISS (Anm 49) 30-40
175 R.APP SS
176 Anton erhielt die Erlaubnis Zur Autnahme geeigneter Personen für das Kloster (LINNE-

N, Eın 50jährıiger Kampf 588)
177 MILLER (Anm 32) 218
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450/51 der Augsburger Detrus VO Schaumberg!/8. Parteigänger des Kon-
7115 gerieten 1Ns Abseıts, darunter gyerade einıge der stärksten retorm-
Orlentierten Bischöfe, W1€ der schon mehrtach erwähnte hochgebildete,
engagıerte un untadelıge Stephan Bodeker, Bischoft VO  S Brandenburg VO
Hen

Die Legatıo des Cusanus; Provinzıialkonzilien VO Salzburg,
Magdeburg un Maınz

Von den el Kardınalslegaturen des Jahrhunderts an dıe des Cusaners
als dıe letzte rofße Kraftanstrengung der Kurıe angesehen werden, mıt
innerkirchlichen Miıtteln die Reform erzwıingen. Nıcht 1Ur 1m eigenen
Bıstum Brixen mußte (usanus aber erleben, da{ß CS datür Spat War, hatte
ıhm doch auch schon der Tegernseer Abt Kaspar VO Ayndorfer VeTr-
stehen gyeben, 7A ur Erfolg sSCe1 1mM Gegensatz der geäußerten
Meınung des Kardinals der Beistand der andesherren notwendig; die
Autorität und Gegenwart des Ordinarıus reiche nıcht aus!9 Dıies gerade
mu{fte ( usanus be] seınen eigenen DL teilweıse gelungenen der gescheiter-
Cn Reformationsunternehmen erleben180 Man geht daher sıcher nıcht fehl,
mıiıt Kar] August Fink In der Legationsreise zugleich das Ende des Miıttelal-
LETrSs un den Begınn der Fürstenreformatıion sehen!81

uch WEeEeNnN ın seiner Heımat Irıer nıcht9 eın Provinzijalkonzil
tordern!82, un auch ın Maınz autf nıcht viel Gegenliebe stielß, mufste den
Bischöten entgegenkommen, da{fß sıch (usanus voll INn den Bahnen des
Reformdenkens des Konzıils VO Basel bewegte un mıt seınem synodalen
Ansatz Retform als Sache der Ortskirchen detiniertel83 Dıie VO  - ıhm 1INSs
Leben gerufenen Visiıtationsunternehmen hatten also elne Chance. Und
doch Obwohl zudem systematısch vorgıing (er verteılte die Reformanlie-
SCH für die einzelnen Orden auf die verschiedenen Provinzialsynoden:
Salzburg Zısterzienser, ın Würzburg Benediktiner, In Magdeburg Augusti-
nerchorherren, In Maınz Mendikanten), konnte der kurze Auftenthalt nıcht
genugen, Entscheidendes verändern!8* Umso wichtiger War für die VO
ıhm benannten Ordens-Visıtatoren!® W1€e Johannes Busch, der AVısıtator

178 Erneuert 456 durch Kalıxt 111 (ZOEPFL 410 un: 435), wıiederholt durch Dıus 11 1459
NKL 199-200). 1458 hatte ıh Pıus I1 bereits mıt der Viısıtation VO  = Ursberg ()Praem
beauftragt OEPFL 440)

179 /IBERMAYR //-/8; RANKL 196-19/
180 St. Godehard und St Miıchael In Hıldesheim Uun: St Sımeon und St. Maurıtıus ın

Mınden (GRUBE |Anm. 152| 410-411; SCHRÖER 255-257).
181 Papst Uun: Kirche 1m abendländischen Miıttelalter (München 59
182 SEIBRICH (Anm 119) 156-158% Erzbischof Jakob VO Sıerck hatte gerade ıne allgemeıne

päpstliche Visıtationsvollmacht erlangt.
183 MEUTHEN, IDETS Itınerar der deutschen Legationsreise des Nıkolaus VO  > Kues

1451/1452, INn |) AHLHAUS u  q Papstgeschichte und Landesgeschichte. Festschrift tür
ermann Jakobs zu 65 Geburtstag (Köln-Weımar-Wiıen 4/3-502, 1er AA
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der regulierten Chorherren Thüringen un: achsen un den Provinzen
Magdeburg und Maınz bestellt wurde, SCOMNC  TE Ep1iscop1”
vorgehen können!186 Gemeıint aber WAar bereıts die Autorität des Bıschofs
als Landesherr, die Busch un SCINCN Kollegen ı OoOrm Patents Bischot
Burchards VO Halberstadt zute1l wurde, das Parallele
solchen des Landgraten VO Thüringen hatte187 Das undıplomatische Vor-
gehen des Cusanus dıe Wılsnacker Blutwallfahrt EeNLZWEEIIE den
Magdeburger Erzbischoft un SCINCN Havelberger Suffraganen Conrad VO
Lintort (1427-1460), dıe sıch SCBENSEIL exkommunizierten un: damıt ihr
CISENCS iıhrer Kommissare Wırken aut drei Jahre paralysıerten!8
och 1453 scheint Busch SCWESCH seın!®% 454 1eß ıh Friedrich VO

Beichlingen tallen Busch War noch VO 459 470 Raum Hıldesheim
Lallg; WCNISC Jahre Spater beurteilte InNna den Erfolg SC1INCS Wırkens bereits
sehr distanziert19

Es 1SL ZAWaT zumındest überzogen davon sprechen, (usanus habe
Bischof dıie Retorm aller Klöster SCAMHEN Dıözese „befohlen“191 den-

noch nahm der GLE oder andere tür CISCHNC Reformpolitik Bezug aut
die cusanıschen Dekrete un „Quoniam sanctıssımus‘un „Quoni1am
multorum“”, die autf den Provinzıialkonzilien ı wıeder wıederholt WOT-
den waren!192 Das Dekret torderte VO  j Männer- un Frauenklöstern
bınnen Jahres die Annahme regularen Lebensweise, das Z
yab den Nonnen oft L1UTF Tage tür die Eınrichtung Klausur un SCLZTE
Exkommunikationsstrafen aus$s Das aınzer Provinzialkonzil übernahm
beıde Dekrete Absatz „De reformatione IMONAasSterıorum 101

184 Es geht natürlich nıcht A} dıe lediglich zeıtlich auf die Legationsreise folgenden
Retormen alle als deren Folge erklären, WIC e SCHRÖER 2280 tür Westfalen LUL.

185 Eıne Liste beı MEUTHEN (Anm 183) 4/5 Anm DA
186 Retormen St Thomas Leıipzıg Bıstum Merseburg (Busch 46/7), St Johann

Halberstadt un: St Maurıtius be1 Naumburg (Ebd 4/8-479 un 758 759 FRANK Das
Erfurter Peterskloster 15 Jahrhundert Veröffentlichungen des Max Planck Instıtuts für
Geschichte 34 Studien ZUur GermSac 11] |Göttingen 1973 190)

187 SCHULZE 63 Dı1e Patente sınd abgedruckt be] Busch A 759
188 (JRUBE (Anm 152) 407
189 In diesem Jahr Transsumilert Friedrich Rodelefs, Generalvikar un: Offtizıal ı Magde-

burg, dıie Kommissıon des ( usaners tür dıe beıden ı den Dıiözesen Maınz un Magdeburg
(NsStA Woltfenbüttel;, Abt. 13 |Urkunden Schönıingen) Nr 159)

190 Bereıts 478 mu{fste SIXtUS auf Bıtten des KRates VO Erturt e Vısıtatoren für dıe
Erfurter Klösternda dıe VO UuUSanus CINZESELZLEN ihre Pflicht vernachlässıgt hätten

ÄNEMÜLLER, Urkundenbuch des Klosters Paulinzella 8-15 Heftt 1 un 2, Thüringische
Geschichtsquellen Jena 1889/1905| Nr 483)

191 So T ADDEY (Anm 20) 95 Grund für CIM solches Mifsverständnis ann [1UT die ber Erz-
bıschotf Friedrich un Suffragane alle Klöster der Kırchenprovinz gerichtete Autforde-
rung des uUSanus VO Junı 1451 SCIHNS; sıch iınnerhalb Jahres der Reform stellen
(Busch 769 7/71)

192 MEUTHEN ıe deutsche Legationsreise des Nıkolaus VO Kues, OOCKMANN
(Hrsg )7 Lebenslehren und Weltentwürfe Übergang VO Miıttelalter UE euzeıt

Polıitik Bıldung- Naturkunde Theologie AAW 179) (Göttingen 471 499
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gefaßter OTrIMN iındem 6c5 aut allgemeıne Weıse die Ordinarıen ZATe achsam-
eıt über dıe Regeltreue der Klöster autrief193 1NeEe Reihe Bischöfte beriet
sıch sotort auf die cusanıschen Dekrete1®% Am ENSIVSIEN un systematisch-
SsSten scheint der Augsburger Detrus VO  = Schaumberg der Vorgabe des
(usaners gefolgt SCIN machte doch aut SCINCT Diözeansynode VO 10
Maı 1452 den Benediktinerklöstern SGGT Dıiözese Z Pftlicht das aınzer
Dekret „Quoniam multorum durchzutühren un stellte au CAMIE CISCNC
Vısıtatiıon Aussıcht!®5 Der Eichstätter Bischot Johannes I1L1 VO  D} Eych

kam ebentalls den Anweısungen des alınzer Provinzijalkonzil
nach196 (Genauer WAar der Würzburger Gottfried VO Limburg Ange-
sıchts der Tatsache, da{f das Provinzıialkapitel VO Selıgenstadt 454 dıe
Beschlüsse VO 451 abzuschwächen suchte, torderte Februar 1455
VO allen Benediktinerklöstern SCE1INEGT: Diözese die strikte Einhaltung der
cusanıschen Reform!?”

Zusammenwirken un Differenzen MIitL den weltlichen Gewalten

Die sıch vielerorts zuspıtzende Diskussion über die Ausdehnung der
Geistlichen Gerichtsbarkeit tührte 7zwıschen Bischöten und weltlichen BDan
desherren verschiedenen „Modellen TZWUNSCHCI der pCI Kompromiß
SCWONNCNCK Zusammenarbeıt, autf die dieser Stelle nıcht CIM
werden D Unverkennbar nahmen die Reformbemühungen
Allgemeınen schärteren Akzent Es muÄ{fßste ewalt angewendet werden,
un die lag beım Landesherrn, beım bischöflichen, VOTL allem aber beım

193 Vielleicht IST 1er der Hıntergrund für dıe Anweısung Erzbischof Dietrichs VO 1452
den Abt VO  S Klıngenmünster suchen, innerhalb M» reı Monaten dıe Strengere Observanz
der Burstelder Kongregatıon einzutführen ( REMLING Urkundliche Geschichte der
ehemalıgen Abteıen un Klöster Rheıinbayern, | Neustadt/Hard 98
LOSSEN 171 unklar heı AFFNER 99) Klıngenmünster, der 1özese Speyer gelegen,
unterstand SCIL Verfügung Heinrichs VO 1078 dem Maınzer Erzbischof

194 der Speyerer Reinhard VO Helmstadt 1457 beı SCINCN Verordnungen tür die
Kanonitkerstifte der SOgeNannteN Steigerherren (LOSSEN 161)

195 OEPEL 427 454 betahl SCINECMN Abten, dıe VO Seligenstädter Provinzıialkapıitel
enannten Vısıtatoren aufzunehmen (Ebd 4239 HEMMERLE Dıi1e Benediktinerabtei Bene-
dıktbeuren — (GermSac P Berlın 170)

196 Er ordnete 1454 die Verlesung des Maınzer Dekrets MIL SCINECNMN Klausurbestimmungen
für dıe Frauenklöster allen Kırchen un: suchte diesem Dekret VO 1451 1456 uch St
Walburg, Bergen OSB Gnadenberg und Pillenreuth Eiıngang verschatten (VON POLNITZ 114
Anm un: 71) Der Vısıtatıon VO Plankstetten OSB 454 lefß EING allgemeıne aUuUSs-

drückliche Ratifizierung bZw Anerkennung der Provinzialkapıitel VO  —; Würzburg 1451 un:
Seligenstadt 1454 vorausgehen UCHNER |Anm 49 | W 27) Folge der Retormen WAarTr uch der
Anschlufß Rebdorts dıe Wındesheimer Kongregatıon RKEITER Rebdort Mon Wınd
341 362 1er 359 HAUERREISS |Anm 49 | 48 49)

1977 BStA W Würzburger Urkunden 100 Nr 51 Kegest beı SCHRÖTTER Urkunden-
buch der Benediktiner-Abteiı St Stephan Würzburg, Veröffentlichungen der
Gesellschaft für tränkische Geschichte, Reıihe (Würzburg I8l Hältte
Nr 734 451 4572
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weltlichen19® Alleın 1es schon 1eß manche Bischöfe sehr schnell die
Grenze ihrer Autorität stoßen!?99. So werden VOT allem dıe etizten rel Jahr-
zehnte des Jahrhundert nıcht mehr die Jahre der Bischöflichen Reform,
sondern zunehmend dıe der andesherren?2%

Miıt dem Wıener Konkordat hatte die Kuriıe den endgültigen Schritt
dahın N, 1m Zweiıfrontenkrieg zwıschen epıskopalistisch-konziliarer
Bewegung un Landesherren auftf dıe letzteren SGELZEN Landeskirchentum
erschien als das kleinere bel Wıe schon angedeutet, erwarben sıch dıe
Landesherren zunächst die Privilegien, die Stelle VO Papst benannter
Vısıtatoren auch VO ihnen Bestellte (Landeskıinder) SGLZCIHN Das 1et
daraut hınaus, da{fß dem geistlichen Vısıtator eın Kommissar des
Landesherrn ZAUT: Seılite trat201 Darın bereits dıe Reaktion aut eın „Scheıitern“
der innerkirchlichen Reform sehen, ware überzogen?®, Dabe!] konnte
aber aus der notwendigen Mithilte203 schnell eıne selbständıge Tätigkeıt
werden. Der eıne oder andere Bischof Ööffnete dazu selbst den VWeg, ındem
sıch, W1€ der aınzer Dietrich VO Erbach, me1lst EDSE nach Hınweıisen durch
Landes- der Grundherren aut eiıne Klostervisitation einl;e{{204

Die Landesherren erkannten schnell ıhre Chance un mühten sıch
gesonderte Privilegien un Vısıtationsindulte. Kaıser Friedrich 108 als Erz-
WeErzog- un dıe bayerischen HerzZöSE spielten wıederum dıe Vorreıter.

198 Auffällig sınd die plötzlich vermehrt autftretenden Weısungen des Generalkapıtels der
Zısterzienser, bel den Reformen notfalls dıe Hılfe des weltlichen Arms In Anspruch nehmen

(CANIVEZ, Statuta Capıtulorum Generalıiıum Ordınıs C'istercliensıs Bıbliotheque de Ia
Revue d’Hıstoire Ecclesiastique 15 V] / Brüssel 405 Nr. 4.()I 415 Nr. 26 1481|
476-477 Nr D 1484 )).

199 „De mandato domıiını Hıldensenensis“ handelte Busch 1469, als auf Wunsch Herzog
ttOo I1 VO Braunschweig das Zıisterzienserinnenkloster Wienhausen reformierte. ber der
Herzog selbst mu(fßte In eigener Gegenwart den Wıderstand des hartnäckıgen Konvents
brechen (Busch, 629-632; LEERHOFF, VWiıenhausen, In C |Anm 251 /56-7/96, 1er

/62-763). Ottos Wıtwe tührte das Werk, AMIt Kat un Vollmachrt“ Bartholds, der uch
Bischof Vr Verden WAarl, In Isenhagen tort ( SCHULZE, I’ In Ebd 228-26/,; 1er

25/7-2538).'
200 Inwıeweılt dıe Klöster den Schutzvögten b7Zzw Landesherrn entgegenkamen, mu{( VO

Fall Fall geklärt werden. Zumindest inneren Abstand Zur geistliıchen Jurisdıktion verrät der
Onvent NC} Paulinzella In Thüringen, ındem be1 seiner Reform-Einigung mıt dem Abt VO
483 Beamte des Schutzvogtes bzw den Graten VO Schwarzburg als Schiedsrichter wählte
(AÄNEMÜLLER |Anm 190 | Nr 485)

201 SCHULZE 35 Beıispiel Österreichs.
202 STIEVERMANN Z
20383 So die Forderung des Retormators der Augustinereremiten, Andreas Proles (IH

KOLDE, Dıie deutsche Augustiner-Kongregation un: Johann VO Staupıitz |Gotha 1879
417-434).

204 459 durch Agnes, Gemahbhlıin Herzog (Ottos VOoO Braunschweig-Lüneburg In Wıeb-
rechtshausen HÖING, W 9 ıIn Xal |Anm. 25 7/43-755, 1er 7/45), 461 durch rat
Wolrad VO Waldeck In Berich OSB(w) SCHULTZE, Waldeckische Reformationsgeschichte
(Leipzıg S

205 1452 un 460 ür die österreichischen, steyrischen un: kärntischen Erblande: MERTENS
(Anm /’8) 1187
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Dabe übertrugen diese Päpstlichen Retormbullen ZWAar Ordensleuten den
Visitationsauftrag und entsprachen damıt tormell dem Kanonischen Recht,
doch diese handelten In Abstimmung mıt dem Landesherrn, letztlich

hne den Bischof, WI1€E 6c5 dem VO Freising nach eiınem Päpstlichen
Privileg VO 483 erg1ıng, das praktisch eın Blankoscheck mıt allen Vollmach-
ten warier In manchen WAar VO den Bischöten ZUut W1€ keıine ede
mehr?®%, andere enthielten dıe Zufügung, der Landesherr könne sıch dıe
Vısıtatoren auswählen?299. Obwohl selbst jetzt auch das andesherrliche
oder eigenkiırchliche Recht 1m eigenen Fürstbistum ZAHT: Geltung
bringen konnte210, zahlte der Epıiskopat die Zeche uch der praktıschen
Durchführung dürfte me1lst unbeteıligt geblieben se1In. Lediglich die
Sonderstellung der Bischöte Johann VO  —_ Meißen (1476-148 /) Wn ılo
VO Merseburg (1466-1514) als sächsıische „Landesbischöte“ rachte S1Ce In
den Genufßs der Bulle InnozenzYVO März 14895, die den sächsıischen
Landesherren dıe Vısıtatiıon der PENCIMMECN und nıchtexemten Klöster ihrer
Lande durch die beıiden Bischöte Hinzuziehung Zzweler hoher un
gyeachteter Ordensleute SEStALtELE : Neben den mächtigen geistlichen Kur-
türsten konnte sıch offensichtlich auch der Salzburger Erzbischof eıne
ZEWISSE Selbständıigkeıt bewahren: In den Jahren alıd: hören WIr immer
wıeder VO Reformaufträgen dıe bte VO St Peter, 1mM Jahre 496
iımmerhın eıner umtassenden Vısıtatıiıon In Kärnten212

Obwohl der Episkopat sıch mehrtach aus$s Zwangslagen heraus der
Entwicklung hatte fügen müssen?***, tanden sıch einıge besonders betroffene
Bischöfte mMIıt der Entwicklung nıcht ab Der Sti] des Landesherrn estimmte
den Wıderstand. So verwundert uUunNns nıcht, da{fß eıne der Ersten Nachrichten
darüber VO dem Naumburger Bischof Deter VO Haugwitz (1435-1463)
STLAMMLT, der einem Herzog Wılhelm H6 VO achsen gegenüberstand. Am

206 RANKL 199-200 Uun: MO
Ebd 2410 MERTENS (Anm /8) 186-18 / macht darauf aufmerksam, da{fß dıe Bulle VO

460 tür Friedrich OO Iso eınen weltlichen Landesherrn, dıe gleiche Wendung „CENSUTrxa
ecclesijastica 6N lıa 1Urıs remedia“ enthält W1€E 40 Jahre für Erzbischot Otto VO TIrier.

208 SO den Abt VO Hırsau SOWIE den Prior (üterstein tür die Klöster des Terrı-
torıums Ulrichs un se1INES Neftten Eberhard VO Württemberg (STIEVERMANN /7-78;
SCHULZE 26) STIEVERMANN konnte iıne direkte Wırkung allerdings [1UT auf wWwel Retorm-
unternehmen (Pfullingen 461 und Alpirsbach teststellen.

209 459 den Augsburger DPetrus VO Schaumberg autf Wounsch Herzog Ludwigs VO

Bayern; desgl tür Kaıser Friedrich I1IL 452 und 1460 tür dıe Erbländer (ZIBERMAYR 80)
210 1489 ermann Jl VO öln eıne Visıtationskommission un: behält sıch dabe!ı das

alleinıge Recht UTE Vısıtation In dem ehemals kölnischen Eıgenkloster VOT WISPLINGHOFF,
Dıie Benediktinerabtei Sıegburg GermSac 12,3 ] / Berlın 1975 89)

MÜLLER, Retormation un Vısıtation sächsıischer Klöster Ende des 15 Jahr-
hunderts, ıIn Neues Archiv tür Sächsische Geschichte un Altertumskunde 38 (1918) 46-/4, 1er
> SCHULZE 5D (JERSDORE (Anm 24) 270 Nr. 250

212 /I1BERMAYR 85
213 Detrus W  - Schaumberg brauchte die Stadt Augsburg dıe Hılte des bayerischen

Herzogs Ludwiıg NKL 200)



Episkopat und Klosterretorm 1Im Spätmittelalter 301

November 44 / mu{fte ıhm der Benediktinerabt VO St eorg VOT

Naumburg versprechen, Nu  - bischöfliche Vısıtatoren zuzulassen un weltlıi-
che, über deren Lebenswandel 7Zweiıtel berechtigt seıen, abzuwelsen214.
chauen WIr 4.() Jahre weıter, sehen WIr 485 herum, da{ß der Regensbur-
SCI Bischof Heıinrich VO Abensberg (1465-1492) eıne Supplık
Innozenz 1008 richtete, seıne Klöster VOT der Vısıtatıion durch die weltlichen
Beamten verschonen, dıe V den herzoglichen (Ordens-) Visıtatoren
herangezogen worden selen. Dies geschehe mehr Z chande als ZUur Auf-
erbauung der Klöster. Zudem erbat tür sıch und se1ın Bıstum dieselben
Rechte, W 1€ S1Ee den Fürsten zugestanden worden selen (D Nıemand solle
hne seıne Zustimmung un seınen Auftrag ıIn seıner Dıözese visıtıeren
dürten. Das päpstliche Breve VO Maı 486 den landesherrlichen
Hauptvisıtator, den Bischoft VO Freising, tadelte diesen und torderte ıh
auf, In Zukunft nıchts mehr ohne Wıssen und Wıllen des Bischofs VO  -

Regensburg un Dıie Reaktion der beıden Herzöge über dıe Bulle, dıe
eıner Plazetforderung nahekam, 1e den Bischot jedoch VO  —_ ıhrer Veröf-
tentlichung absehen215 Hıer Wal, W1€e tormuliert worden ISt, der Bischof „be1
der Retorm mehr der wenıger austührendes UOrgan des Landesherrn
\ geworden], der 1mM Geıistlichen un Weltlichen die Oberleitung inne-
hatte“216 Man mu{fßste schon stark seın W1€ der Augsbuger DPetrus VO

Schaumberg, sıch inner- und außerhalb des eigenen Hochvstifts eıne
starke Iradıtion bischöflicher Klosterautsicht schatten217.

Im Süden Deutschlands reduzierten sıch die zwıschen Bischof un
Landesherrschaftt abgesprochenen Vısıtationsunternehmen sehr schnell.
Während 1m pfalzgräflichen ast]| 1im Sommer 1518 eıne Vısıtation „auctorIı1-
AB ordınarıe“ möglıch WAar (1n den Frauenklöstern och bıs scheıiter-
ten bischöfliche Visıtationspläne tfür die Klöster der Markgrafschaft Ans-
bach ab 518 me1st bereıts 1n den Antängen?!8. Erwartungsgemäß wurde auch
das Verhältnis zwıischen den Bamberger Bischöten un der Stadt Nürnberg

eiınem Wechselbad der Getühle219
214 WINTRUW, Landesherrliche Kırchenpolitik In Thürıngen Ausgang des Mittelal-

ters Forschungen Z thürıngisch-sächsischen Geschichte (Halle 65; FRANK (Anm
186) 5206

215 RANKL 25216 /7u den Spannungen zwıschen Bischot und Landesherr vgl uch MASss
(Anm 1329 5A05

216 HAUSBERGER (Anm 172) A
217 Hıer WAar der Bischof ın alle wesentlichen diszıplınären Belange der nıchtexemten

Klöster involviert. Eın Grofßsteil der benediktinischen Klostervisıtationen 1et ber ıhn, erfolgte
O teiılweıise ın seiıner Gegenwart, und mufßten sıch die bte VOT dem Provinzialkapitel MmMIıt
ıhm absprechen bzw. instruleren lassen. Es |afßt sıch treiliıch uch 1er nıcht übersehen, da{fß er

einer Abteı1 WI1IeE St Mang INn Füssen gelang, sıch der Retorm och ach 1515 erfolgreich
wıdersetzen: W EISSENBERGER, Das Brietbuch des Abtes Johannes Vınsterau VO Neresheim
(1510-1529) un: die bischöfliche Kurıe In Augsburg, in Jahrbuch des ereıns für Augsburger
Bistumsgeschichte 41972) 209-240

218 Jr NEUHOFER, Gabriel VO Eyb, Fürstbischof VO Eıchstätt 95 (Eıchstätt
SA
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Der erwähnte Versuch des Bischofs VOonNn Naumburg, bereıts 44 / mıt eıner
Anweısung die Abte!] St Georg INn Naumburg OSB, ın Zukunft NUu  — och
dıe bischöflichen Vısıtatoren anzuerkennen, mulfste notgedrungen 1INs Leere
lauten. Endpunkt der vorreformatorischen Entwicklung WAar bereıits die
Viısıtationsordnung, die Kurftfürst Ernst und Herzog Albrecht VO achsen
U17Z nach iıhrem Regilerungsantritt 1 Dezember 4653 den Meıssener
Bischof Dietrich VO Schönberg (1463-1476) gyaben, als S1E ıhm auftrugen,
das Benediktinerkloster Chemnitz und die übrıgen Klöster In seınem Bıstum
„Menlichs un weıplıchs stands“ visıtıeren und retormieren. Der
Bischof, den die beıden Fürsten schlicht das „willige pfert“ NENNCN, das INan
nıcht „terrer EeUeETMAaNeN vnde zeusporıin” mMUSSE, kam dem Auftrag mıt
eıner Retormschrift nach, visıtierte teıls persönlıch Chemnitz n weıtere
sıeben Klöster un erlie{fß 464 eın austührliches Mandat Z Retform der
Nonnenklöster, das seıne Akzente aut das Armutsgelöbnıis un die Klausur
richtete220 485 wıederholen die Landesherren den Auftrag Bischof
Dietrich VO Naumburg ıIn ultimativer Form, da S1E durch „mancherley
ander Unser Gescheffrt“ 1m Moment QaZu nıcht ıIn der Lage sejen221 Die
Inıtıiatıve verschob sıch immer mehr Die Kuriıe bliehb NN E: ihrer Polıitik LreUu
un stellte dıe VO den Landesherren erbetenen Vısıtationsindulte ımmer aut
die Bischöfe qus222 Wır kennen durchaus dıe Retormbreitschaft einıger
dieser Bischöte. Es bleibt also klären, diese untätıg lıeben, auch
als Georg die Vısıtation der Männer- un Frauenklöster selbst unternahm.

In der Ptalz War ab 443 zuLt W1€ keıine Retorm mehr hne die
andesherrliche Miıtwirkung möglıch, ebenso In Württemberg.

AsSt als letzte In eıner illustren Reihe VO Reichsständen begannen dıe
Landgrafen VO Hessen mıiıt der Klosterreform In ıhrem Land, obwohl dıe
ererbte Un WONNCNHE Schutzvogtei über tast alle Klöster 1M Nordhessi-
schen un der Nıiedergang des IC ihnen immer bekriegten Kurmaınz In der
Stittsfehde \W(@) 1514 längst dıe Gelegenheit yeboten hätten223 1Ne
eıgenständıge hessische Klosterreformpolitik tinden WIr aber Erst bel der

219 Dıe Stadt retformierte Engelthal OSA(w) 1515 selbst, 1e16% ber 515 Vısıtationen des
zuständıgen Bamberger Bischots Eyb L, ebenso S 1n Kloster Pıllenreuth UCHNER ‚ Anm.
49| 265} KIST, Klosterretorm 1m spätmuittelalterlichen Nürnberg, ıIn BKG 1963 51-45,
1er 36)

A0 Einzelheiten be1 RITTENBACH SEIFERT, Geschichte der Biıschöte VO Meıssen
968-1581 Studıen 7A UE katholischen Bıstums un Klostergeschichte (Leipzıg
527-341; (GERSDORFEF (Anm 24) 153=154 Nr 1067 un 155-161 Nr 1075 4/3 och engaglerte
sıch eım Kat der Stadt Freiberg tür dıie Reform des dortigen Magdalerinnenklosters. Schulze
verschweıgt hne ersichtlichen Grund diese Aktivitäten un: verschıebt sOmıt nıcht unerheblich
dıe Akzente.

221 SCHULZE 129-133
222 1465 und 1484 auf dıe Bischöfe VO Meiıssen un Merseburg (MACHATSCHEK ‚ Anm. 46 |

33/7-538), 1503 auf diıe Bischöfte VO Meıssen, Merseburg un: Naumburg ( GESS, Dıie
Klostervisitationen des Herzogs Georg VO Sachsen |Leıipzıg 1888 XAXXAI-XXXVI; RıTt-
TENBACH SEIFERT |Anm. 220| 351)

223 Zusammengefadft bel KOCHAN 199-201
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Wıtwe Ludwigs Mechthild VON Württemberg, dıe sıch AL allerdings
noch V Erzbischof Diether VO Maınz dıe Vollmacht ausstellen lefß,
SCINCIN Namen reformbedürftige Klöster VIiS1ıLieren Un reformieren
Bıs Z Jahrhundertwende bıs Z ode Landgraf Wılhelms {I11 VO

Oberhessen/Marburg, kam 6S dabe!l angesichts der SONSLgEN
Spannungen erstaunlichen Zusammenarbeıt zwıschen Erzbischof un Lan-
desherrn?* Irotz der Retormbereitschaft Erzbischof Bertholds VOonNn Henne-
berg un SCINECT hektischen Aktıivıtät225 bedrängten die Landgraten aber

stärker den Kardınallegaten Raımund Peraudı, da{fß dieser Wılhelm
I1II Oktober 500 be] Alexander N GiNG Visıtationsvollmacht für
sämtlıche Klöster un geistliıchen Niederlassungen der Grafschaft
verschaffte226 ine Beteiligung des Erzbischots der Vısıtatiıon 1ST uUunNns$s nıcht
bekannt2?7

i1ne kritische Dıstanz herrschte VO Anfang auch zwıschen Herzog
Wılhelm VOoO Kleve un dem Kölner Erzbischof, selbst WeNN dıe viel
beschriebene Atmosphäre auch dadurch yekennzeichnet WAar, da{fß sıch der
Herzog teılweıise derselben Ordensviısıtatoren bediente WIC der Erzbischot
Lediglich dann, WENN den kırchenrechtlichen Begleitumständen
scheitern drohte, WAar der Herzog AD Kooperatıon bereıt Ab 466 LEAT MItL
Johann GG Wende CIim Jetzt mufsten retormorientierte Kräfte den
Herzog Fürstenpflicht erinnern228

Im Norden kam 6S nach trüheren Retormschub bel den Männer-
klöstern ('1smar 1444), Segeberg (1444) un St Pau!] VOT Bremen (1452)*%
G5SE Ende des Jahrhunderts weıthın VErgCSSCNCN Aktivıtäten der
Bischöfe230 Dıiıe Möglıichkeıit 9kZa ergab sıch aUS der Tatsache, da{fß Heıinrich
Il VO Schwarzburg zugleıich als Erzbischof VO Bremen un Bischof VO

294 ıe Retorm betraf allerdings VOT allem dıe Bettelordensklöster (RADY Geschichte der
katholischen Kırche Hessen 22 1526 |Maınz 1904 587 388 395) Da INa  —_ ZAUN Retorm
der EXECIMNLEN Bettelordensklöster, VO allem Grünberg un Marburg, die Kurıie einschalten
mu{fßÖte hat HEINEMEYER (Anm 84) 156 159 übersehen

225 (Unvollständige) Liste der Klosteraktivitäten be] KOCHAN 1/4
226 S1e War gerichtet auf die bte VO Fulda, Bredelar, Arnsburg un: Haına auf den

Prior Hırzenhain Uun: den Dekan Kassel OQUET Urkundenbuch des Klosters
Kaufungen 111 Hessen Cassel 900 Nr 59 un 5E

227 Nachweisbar 1ST. allerdings lediglich dıe Reform des Frauenstiftes Kaufungen, dıie
bte VO Corvey un Bredelar der Dekan VO Kassel cht Nonnen der Bursfelder
Observanz einführten (V ROQUET |Anm 226| Nr 601 un 602) Berthold un: SCINECIN

Nachfolger Jakob VO  - Liebenstein dessen kurzer Amtszeıt blieb 1UTr die Retorm
der Frauenklöster Nordhausen un: Immichenhain (RADY |Anm 224| 208)

228 REDLICH, Eınleitung ROl NEIDIGER 48-50, 65
2029 MICHAELSEN, )as Paulskloster VO Bremen. eıl 2’ Bremisches Jahrbuch 4 /

(1961)
230 Diese dürtten jedoch ann \Zu beigetragen haben, da{fß CIN1ISC der Männerklöster, VOT

allem ber die TGr Frauenklöster Reformation un Dreißigjährigen Krıeg überstanden
SEIBRICH Gegenreformation als Kestauratıion Dı1e restauratıven Bemühungen der alten Orden

Deutschen Reich VO 580 1648 Beıträge 7A08 Geschichte des alten Mönchtums un des
Benediktinertums 38) (Münster mehrftfach
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ünster (1466-1496) und Barthold VO Landsberg als Bischof V Verden
un Hıldesheim bzw. 1471-1502) amtıerten. Auftälliges Kennzeichen
dieser norddeutschen Aktivitäten WAar dıe Qualität der Bischöte231 un die
Bündelung der Interessen 1n großen Vısıtationskommissionen?232. Heıinrich
versuchte mıiıt eıner solchen?® 1mM Dezember 1487 dıe Retorm VO Frauental
in Harvestehude. och Nonnen un Hamburger Rat un Bürgerschaft
wlıesen dıe Kommissare ab234. Im Bıstum Bremen CS offensichtlich
Kreıise des Domkapiıtels, die nach Heınrichs Tod 497 den Administrator
Johann ode In der Wahlkapıtulation verpilichteten, die EeXeEemMTLTLEN un:
nıchtexemten Klöster des Erzbistums Bremen ohne Rücksicht aut dıe
Ordenszugehörigkeit reformieren. Der Ertfolg scheıint bescheiden SCWC-
SsSCH se1ın, WIr wIssen allerdings 1U  — wen18g. Von welılterer Aktivıtät des
Erzbischofs Johann ode ZCUBECN jedoch dıe Verurteilung der Mißachtung
der Klausur auf der Diözesansynode VO 504 seıne Zustimmung Z
Anschlufß der Klöster St Marıen In Stade un Harseftfeld dıe Burstfelder
Kongregatıion und die Bıtte die Kongregatıon Retform der Klöster
FPeven un Hımmelpforten?®.

231 Dıe „Chronica Epıscoporum Hıldesheimensium“ eines Mönchs aUS St Michael schreıbt
VO Berthold: „Erat VIr eX1IM12 prudentıia praeditus, NC vulgarıter doctus, eloquent1ae (C)KO,
maxımae C pronuntlation1s SUavıssımae ... collapsa monasterıa studı0 reficıens“ Der
Chronist WweIlst dabe1 ausdrücklich auf Rıngelheim OSB und Georgenberg VOT Goslar COSACan
hın (Anm 44) 04 /7u Bertholds Retorm VO Medingen 1M Jahre 1496 REINHARDT, M) In

XCI (Anm 25) 518-547, 1er SSS
232 Be1i der Retorm VO Reinbek CCS kamen Inıtiatıve des Holsteiner

Landesherrn, Vermittlung die Römische Kurıe durch den Schleswiger Bischot Eggehard
Duerkop (1489-1499), Päpstlicher Visıtationsauftrag die beıden Hıldesheimer Benediktine-
räbte, Vermittlung VO  3 retormierten Nonnen durch Barthold VO Landsberg, Vısıtatıon durch
dıe bte In Gegenwart V Vertretern des Hamburger Domkapıtels, des Bischofs VO Lübeck
Theodorich Il Arndes (1492-1506) un: des Herzogs VO Holstein, nachträglicher Protest des
Herzogs VO Lauenburg, der Retorm nıcht beteilıgt SCWESCH seın JE GRABOWSKY,
R7 ıIn Ul |Anm Z 56/-585, 1er 576)

233 Magıster Johann Murmester (s Buxtehude), der Lector primarıus Hamburger Dom
Johannes Hane, reı Bremer Prälaten, begleitet VO den Bürgermeıistern Huge und Langen-
beck, dem Ratsherren Parıdom Lüttken un dem Ratssekretär Johann Mestwerten.

234 uch der Ordensvisıtator VO  —_ Reinteld ©CIst den [a  — anstelle des Bischofs forderte,
konnte wenIig später [(1UT teststellen, da sıch das Kloster Sanz In dıe Abhängigkeit VO Rat un
Bürgerschaft gegeben hatte (WINTER ‚ Anm. 19 | 128-129; URBANSKI;, Frauenta|l In arveste-
hude, ın XII |Anm 25] 133-14/7, 1er 136) Dıie Reform VO Gravenhorst OCıst(w) 1mM
Münsterischen dauerte VO 1485 bıs 1310 un: erreichte uch ann 1U eınen el des
Konvents WOLF |Bearb.]; Dıie Urkunden des Klosters Gravenhorst Westtälische
Urkunden, Texte un: Regesten| Veröffentlichungen Hıst. Komm Westtalen S
|Münster 1994 Nr. 248, 276, 278, 308) Heınrich VO Schwarzburg retormierte zwıschen 485
un: 1496 das Nonnenkloster Heıligenrode (MICHAELSEN |Anm 229

235 Dıie bte un: Klosterpröpste hatten dagegen eım Amtitsantrıtt dem Erzbischot
geloben, iıhre Konvente umgehend der Retform unterwerfen BACHMANN, Das Kloster
Heeslingen-Zeven. Verfassungs- un Wırtschaftsgeschichte Einzelschritten des Stader
Geschichts- und Heımatvereins 20|] [Stade 597-60; Aı} SCHULZE, H’ ın A . Anm
251 148-16/7, 1er 154; MICHAELSEN, Ebd.)
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Dıe Legationen des Kardınals Raymund Peraudı (von Gurk)
IG letzte der drei gyroßen Legationen stellte zugleıich den etzten grofß-

räumıgen päpstlichen Versuch dar, 1im sıch ausbreitenden Landeskirchenwe-
SCH der weltlichen un geistlichen Landesherren die päpstliche Autorität
gleichsam als überlegene un delegıerende ZUur Geltung bringen. „Nıcht
aut hre Bıtte, sondern aus freiem Entschluf($“236 sprach der Kardınal auch die
Aufträge Sonder- und Regel-Visıtations- bzw Retormen aus, die sıch
zuweiılen auch Bischöte richteten, W1€E der VO Februar 1501 den
Erzbischof VO Köln, den Propst VO  — Liebfrauen In Magdeburg un: den Abt
VO „Florıidiı Ort1iı“ (Dıiözese Münster) ZARE regelmäßigen Vısıtation der
rämonstratenserklöster beider Geschlechts Weddinghausen, Scheda,
ÖOlinghausen, Rumbeck, Knechtsteden, Ilfeld, Spießkappel, Germerode,
Lorsch, Floridi Ortu  5 Dockem und Clarholz in den Diözesen Köln, Maınz,
ünster un Osnabrück, dıe aufgrund der Krıege den Kontakt Z
Mutterkloster remontre verloren hatten?297

N Methoden und Ma{fßnahmen

Dıe Retform-Visitation

Dıiıe Methoden un Ma{fßnahmen der Bischöfe Z Klosterretorm lassen,
WAS sıch schon alleın AUS der Zwitterstellung zwıschen Ordıinarıus und
Landesherr erg1bt, NUr selten eıne einheıtlıche Konzeption erkennen. Dıie
„Tlächenbezogene” Vısıtatıon als wichtiges diszıplınarısches Werkzeug des
Bischofs WAar gyrundsätzlıch wohl weıt weniıger VErgCSsSCNH, qals gemeınhın
ANSCHOMMECN, und hatte 1mM 14. Jahrhundert eiınen HMeUG Qualität
erreicht; die Klöster scheinen aber davon AUSSCHOMIM SCWCESCH se1n.
/Zur Praxıs der ad-hoc-Visitation In den der bischöflichen Autfsicht unterwor-
tenen Konventen kam 1mM 15 Jahrhundert erstmals der Gedanke der SYSTEMA-
tischen Klostervisıitation hınzu. S1e erstreckte sıch auf Männer- un Trau-
enklöster, betraf aber wohl VOT allem letztere, enn weıt wenıger VO ihnen,
als na mu  9 eiıner Benediktinerkongregation oder dem /Ziıster-
zienserorden inkorporiert der In eıne andere Beaufsichtigungstorm eIngE-
bunden, unterstanden also der bischöflichen Vısıtatıion. er Ordinarıus
lehnte sıch ohl die In Klosterverbänden übliıch werdende Praxıs un
Methode Obwohl solche Unternehmen schon 1mM Gefolge des Konstan-

236 Es tehlt der InWweIls auf dıe 1489 durch Peraudı den Priıoren VO Spiéßkappel un
Hırzenhaıin verliehene Visıtationsvollmacht für die Nonnenklöster Hachborn, VWetter, Wırberg
un Immichenhaıiın: ECKHART, Die oberhessischen Klöster. Regesten un Urkunden,
111,1 Veröffentlichungen der Hıst. Komm Hessen T (Marburg 8O2-803 Nr DA

237 K ÖHLER (Anm 64) 20/-208 Nr 60/; HUYSKENS, Diıe Klöster der Landschafrt der
Werra Regesten un: Urkunden Veröffentlichungen Hıst. Kkomm Hessen Waldeck
9)1) (Marburg 518-519 Nr 52
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DA Konzıls früh einsetzen und WIr bereits (zwıschen 14721 und eıne
bischöfliche Viısıtationsordnung kennen, dıe des Brandenburgers Stephan
Bodeker tür dıe Frauenklöster seiner Diözese?®, blıebh die systematische
bischöfliche Klostervisitation eın seltenes EreIenIS- S Neben den schon für
den Südosten CNANNLEN Beispielen blieb S1C Reformern W1€ dem Metzer
Bischof Konrad Beyer VO Boppard vorbehalten, der 435 mıt
dem VO Basler Konzıil Z Vısıtator tür die Kırchenprovinzen Irıer un
Köln SOWI1e die Diözesen Maınz, Strafßburg, Worms un Speyer rTrnannfifen
Johannes ode die Abteien seınes Bıstums visıtierte240. In die allgemeinen
kanoniıschen Vısıtationen wurden die Klöster nıcht aufgenommen, selbst
WECNN C3, W1€ durch den Straßburger Albrecht V Bayern (1478-1506),
dem Einfluf(ß Geillers VO Kaysersberg Z seltenen Fall eıner solchen 1m
Bıstum ka m241

In der zweıten Hältte des Jahrhunderts wurde CS gyebräuchlich, die
regelmäfßigen oder außerordentlichen Viısıtationen, immer noch ‚Reftfor-
men  “ SCNANNLT, AÄAbten des betr. Ordens übertragen, hın un wıieder
begleitet V{  = eiınem bischöflichen Komuissar. Oft, selbst be] der Überweisung
sämtlicher Benediktiner- un Benediktinerinnenklöster seiner Dıiözese
die Autsicht der Burstelder durch Erzbischof Ruprecht VO öln 1469,
wurde dem Auftrag die vielsagende Bemerkung hınzugefügt, SS geschehe,
weiıl der Erzbischof selbst „‚durch Geschäfte seiıner Kırche verhindert‘“ 242 SCe1
Dıie Vısıtatoren handelten ann „kraft seıner Autorität“ und cn 1mM Besıtz
aller dem Ortsbischot vorbehaltenen bußgerichtlichen Fakultäten. Ideal War
diese Verwendung breıt tätıger Ordensleute nıcht unbedingt. Wo beispiels-
WeIlse Johannes Busch tätıg wurde, WAar seın Vorgehen ımmer zeıtlich CHNS
begrenzt, estand 1im Zwang ZUur Beichte, Z Bereinigung der kirchlichen
Zensuren un Z Schuldkapitel un In oberflächlichen Eıngriffen, WI1€E
Korrigierung des Habıts, Neuformierung der Tısche 1M Refektorium, tor-
mellen Verzicht autf Eıgentum .9a Häufig zeıgt die Auswahl der Vısıtatoren,

23858 Zusammengefadft bel WINTER (Anm 19) 130
239 Immerhıiın fehlte S1C nıcht Banz, klagt der Vertasser eiıner A}  Nn Denkschrift für das

Basler Konzıil, da{ß INn der 1Öözese Utrecht dıe Klöster „VIX In LeMPOFE Visıtata SUNLT, de
qJUO emorı1a homınum eXI1StIt, 1S1 quandoque torte In D vel amplıus aHnNIST.
„alıquociens pCr ordinarıum eorum “ visıtlert worden seıen |) ANNENBAUER HARTMANN
u Concılium Basıliense, |Basel 1936 Nr. 55)

240 MÜLLER, Am Schnittpunkt VO Stadt un Land Dıie Benedıiktinerabtei St Arnultf
Metz 1M hohen un: spaten Miıttelalter rlierer Hıstorische Forschungen, 21) (Trier

S55 (mıt der älteren Literatur).
241 R.APP 352554 Erst dıe dem Einflu{fß des Interıms vollzogenen Vısıtatiıonen des

Jahres 550 schlossen eınen Gro(fieiteil der Klöster mıt eın
240 ÖE quıa 1105 alııs ecclesiarum NOSLrarum negOCS multiplicıter prepeditiı hul1usmodi-

VIS1at1ONIS officıo ad PrFeSCNS intendere eıdem personalıter interesse NO valemus“ Ernst VO

Magdeburg dıe Zisterzienseräbte VO Marıenthal un Lehnin ( SCHRADER, Dıe katholisch
gebliebenen Zisterzienserinnenklöster In den Bıstümern Magdeburg un: Halberstadt un: iıhre
Beziehungen Zzu Ordensverband, 1n : DERS., Stadt, Kloster un Seelsorge Studien Z
Katholischen Bıstums- un Klostergeschichte 29) Leıipzıg 1986 2415)
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da{ß CS dem Bischof nıcht dıe Wahrung der spezıiellen Consuetudines
gyehen konnte, sondern höchstens lediglich dıe Wahrung der Regel-
treue243

Es schälte sıch keiner Zeıt, weder für dıe Vısıtatiıonen innerhalb des
eigenen Stitts och für dıe 1im TLTerriıtorıum der weltlichen Landesherren, eıne
feste Vısıtationsstruktur heraus. Beauftragte des Bischofs, die sıch eiınes
immer perfekteren Verwaltungsapparats bedienen konnten?44, die ab
der Miıtte des Jahrhunderts 1U  - mehr 1m Einzelbistum tätıge Weihbi-
schöfe2%, Generalvıkare, Offizıale, 1im Erzbistum Maınz dıe Kommissare.
Archıidiakone scheinen bel der Klosterreform keıine Rolle yespielt 7L haben
Seltener, dann aber uUumsOo eindrucksvoller, sınd dıe Fälle, INn denen sıch der
Bischoft selbst der Vısıtation beteiligte: Für fast jeden der retormaktıven
Ordıinarıen 1ST. dıe eıne oder andere solche Demonstration bischöflichen
Selbst- un Pflichtbewufßtseins überliefert246

Dıie aut die Retorm tolgende Neuordnung der Aufsıicht über die Frauen-
klöster wurde Zanz unterschiedlich gehandhabt?“*': Neben der normalen

der NEUu eingeschärften Unterstellung eın Männerkloster kam
CS auch Sonderformen W1€ der In Börstel, Bischof Konrad 111 VO

Diepholz den Kaplänen dıe Strafgewalt über dıejenıgen Nonnen zusprach,
dıe der 464 HC  e eingeführten Äbtissin den Gehorsam verweıgern würden?248
Geschickt wahrte Ina  = die Rechte der Exemten und unterlief S1Ee lediglich?®,

243 Schon (Jtto VO  Z Ziegenhaın mu{fßÖte VO der Kuriıe zurückgerufen werden, als
reformwillige bte un:! Konventualen, bevorzugt aus dem Kartäuserorden, In jeder Verwen-
dung einsetzen wollte BECKER, Dokumente ‚Anm. 135 | 15/7-138; SCHMIDT 473) Der Kölner
Dıietrich VO Moers erganzte 454 beı der Retorm VO St Pantaleon OSB den Onvent mıt
Mönchen AaUS der Kölner Kartause (LHA Düsseldorf, Abte! Werden, Urk. Nr 602; NEIDIGER
nDen Abt SELZUE eın Jahr spater ZUur Retorm des Augustiner-Eremitinnenklosters
S“n Agatha In öln eın, das der Benediktinerregel unterworten wurde (Ebd 45)

744 Für Köln Jetzt JANSSEN 256=575) Umgekehrt SELZIEN beispielsweise dıe Provinzıialkapıtel
der Benediktiner Kurialbeamte als Syndıcı ıhrer Kapıtel eın

245 Von den rlierer Weihbischöten WAar Hubert VO  ; ‚MSSE Abt In Rommersdort UOPraem,
durchaus konservatıv orlentiert, wurde ber VO  - Johann I1 mehrtach bel Retormen eingesetzt;
Johannes VO Eindhoven, ursprünglıch Prior VO Eberhardsklausen, das der Wındesheimer
Kongregatıon angehörte, WAar zugleıch Kommendatarabt VO Altmünster In Luxemburg OSR
IV 2 (vgl. demnächst: SEIBRICH, Dıe Weıiıhbischöte von’ I'rıer).

246 Besonders der Abschlufß der Reform bzw die Einführung der Klausur In Nonnenklö-
wurde oft eiınem spektakulären Ereignis, bel dem sıch alle Beteiligten csehen heßen:

Bıschof, Ordensleute, Landesherren.
247 Ungeklärt scheıint mır dıie Kompetenz einer Kölner Institution, dıe sıch „Rıchter un:

Konservator der relıg1ösen Genossenschaften“ , tür 14/1 HASt Köln, Machabäer,
Kopıiualbuch 36; ür 1491 („Judex el CONSEerVaLO lurıum bonorum Cu lıbertatum“ ür
Klöster der Burstelder Kongregatıion): StAÄ Trıer, 5

248 SEEGRÜN, B, In >GE| (Anm 25) 93
249 Johann vVC) Irıer CENLIZOS als „lantsfürst un ordınarıus“ 50 dem Augustinerchorher-

renkloster Springiersbach die Betreuung des Nonnenklosters St IThomas VO Andernach un
übertrug S1E dem neugegründeten Chorherrenstift der Wındesheimer Kongregatıon, Eber-
hardsklausen H. 17 0/95: SCHMIDT 496)
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Gerade tür dıe beıiden etzten Jahrzehnte des 15 Jahrhunderts 1St. uUunNns eıne
Fülle VO Visitationsaufträgen erhalten, hne da{fß WIr können, W 3asSs
dieser krisenhaften Zuspitzung geführt hat Besondere Aktivitäten entdek-
ken WIr, dıe Praxıs se1InNes Vorgängers Diether aufgreitend?®, be] dem
reformifreudigen alnzer Erzbischof Berthold VO Henneberg?$1. Erzbi-
schof Ernst, Bischof VO Magdeburg und Halberstadt, Lal gyleicher eıt
alles für die seiıner Jurisdiktion unterstehenden Un teilweıse nıcht dem
Orden inkorporierten Zisterzienserinnenklöster des Bıstums Halberstadt252.
S1e kamen GFStE Jjetzt In intensıveren Kontakt mıt den Ordensverbänden. 483
1e1ß der Hıldesheimer Bischof Barthold I durch die beıiıden Hıldesheimer
Benediktineräbte dıe Frauenklöster der Dıözese visıtieren. Dıie Ergebnisse
wlıesen auf, da{fß dıe Bemühungen der Jahre erfolgreich SCWCSCH
waren?> Dıe Liste wAare beliebig fortzusetzen.

Der Verordnungsweg
Eın gutgemeıinter VWeg, dessen zumiındest anfanghafte Ernsthaftigkeit

nıcht bezweıtelt werden darf,; WAar der Weg über bischöflich verordnete
Reform-Statuten. S1e folgten aufeinander als Anweısungen tür inzelklöster
und raumübergreitende Ordnungen, da{ß auch WIr S1Ce hier nıcht HE
wollen. 1InNne starke persönliche Ausstrahlung biıetet uUunNns ohne zunächst
C Wege beschreıiten bereıits früh 1mM Jahrhundert ebenfalls wiederum
der Brandenburger Bischof Stephan Bodeker. WAar unNns manche
seiner Anreden dıe Nonnen seiner Frauenklöster ın iıhrer Überzeichnung
des Ordenslebens seltsam an, un seiıne Vorkehrungen treffen VOT allem die
Klausur un: die Eiındiämmung allzu leichtfertigen Lebens?**; sıch
aber der Mühe, al 1€eSs seiınen Nonnen persönlıch vermuitteln. Abgesehen

250) So 1480 Diether dem Prior VO Böddeken OSACan für das Frauenkloster VWeißenstein,
W1E CS seıne Vorgänger bereıts fur dıe Vorgänger des Priors hätten, ZUur Retorm Haupt
un: Ghedern: SCHULTZE Bearb.), Klöster, Stifter un Hospitäler der Stadt Kassel un
Kloster Weißenstein. RKegesten un Urkunden Veröffentlichungen Hıst. Komm
Hessen Waldeck 920 (Marburg 5935-594 Nr 621

251 7 weı Beıispiele: 484 übertrug den Äbten VO Reinhausen und Northeim dıe Vısıtation
bzw Retorm der Frauenklöster Werde, Katlenburg und Fridelse (BStA Würzburg, MIB 46
63°) un beauftragte Junı 1504 den Abt VO  — Reinhardsbrunn und den Doktor un Kantor
Sımon Voltziken mıiıt der Viısıtation Uun! Retorm In Paulinzella OSB (AÄNEMÜLLER |Anm. 190 |
Nr 534)

2592 Visitationsaufträge („VISITaCIONIS reformacıo0n1s ®)  1Cc1UM auctoriıtate nostra”) die
Zisterzienseräbte VO Marienthal und Lehnin tür Kloster Neuendorf, 1484 die Benediktiner-
bte VO Berge, Huysburg, Ilsenburg für dıe Klöster Egeln un Meyendorf, VOT 149/ den
DPrior VO Hamersleben tür Meyendorf (SCHRADER |Anm 242|] 215)

253 So hne nähere Erläuterungen: FAUST, Wöltingerode, ıIn Dl (Anm 25))
806-807

Es sSEe1 leichter, das Ordensgewand tragen als Toilette machen un durch dıe
Kapuze geschützt werden als den Getahren des Gebärens auUSgESELZL seIn. Es SE
einfacher, In der Nacht ruhıg schlatfen un: eiınmal ZUur Matutın autzustehen als durch



Epıskopat und Klosterreform 1Im Spätmittelalter 309

VO „Klassıker“ diesen Verordnungen, den Retformstatuten des Bam-
berger Bischofs Albert VO  w Wertheim (1398-1421) VO 13 März 1419, standen
diese oft Anfang eines bischöflichen Engagements“*. Am bekanntesten
wurden dıe des lebenslang überragenden Retormers DPetrus VO Schaum-
berg %. Bemerkenswert sınd dıe Fülle Verordnungen des aınzer Erzbi-
schofs Berthold VO Henneberg, dıe Reformordnung des Speyerer Bischofts
Matthıas Rammung VO 28 Januar 469 für die Benediktinerklöster lın-
genmünster, Limburg, Odenheim un: Sınsheim, die eıne durchaus eıgen-
ständıge Leistung darstellte?7, V allem aber auch die udolfs VO Scheren-
berg In Würzburg, dessen Tätigkeıt INa  z als „Vollendung der Reform“ 1M
Würzburgischen bezeichnet hat258 464 1e418 der Meißener Bischof Dietrich
1008 VO Schönberg, VO den Wettinern ZAUER Retorm gedrängt, eıne Verord-
NUNs für dıie Frauenklöster, 1mM gleichen Jahr Sar eıne eigene Retormschriuftt
erscheinen: „Ordıinatıo Theodoricı Ep1scop1 Misnensıs PFro reformatione

el instauratıone regularıs dıscıplınae”?9. Angesichts der Allgemein-
heıt der Mifßstände WAar aber tast jeder Visitationsbescheid eın Kompendium
der Retorm?260 uch WECNN solche Ordnungen un Bescheide sıch als
Schlichtung zwischen der zerstrıittenen Klostertamilie darstellten?6®! der A4aUS

Kındergeschrei autzuwachen Da OE WIGGER ‚ Anm. 19| 90-92; KREUSCH, Kırchengeschich-
der Wendenlande |Paderborn 1902 145-146).

255 Das des Metzer Bischots Konrad Bayer VO  3 Boppard VO  > 433 tür die Abte1ı St Arnult ın
Metz verlangte innerhalb eiınes Monats die Aufgabe des Privateigentums, das gemeınsame
Retektorium un: Dormıitorium, dıe Eınhaltung der Klausur SOWI1e den Verzicht auf Jagdhunde

Abt un Cellerare sollten Rechnung legen. Innerhalb eines Jahres sollten tünf OVvIzen
aufgenommen werden (MÜLLER |Anm 240| - Statuten des Straßburgers Robert VO

Bayern (1440-1478) tür das Kanonissenstift St Stephan In Straßburg VO August 443 un
Hohenburg OSB(w) VO Januar 1444

256 Dıie für Benediktbeuren gedachte, ber normgebende Charta Vvisıtatlon1s VO März
1429, dıe Charta reformationis ord Benedıicti VO 1438 un: dıe Ordnungen VO August und
Oktober 1454 mıt der Einschärfung des Chorgebetes, Verpflichtung Zur gemeınsamen Wırt-
schaftsführung VO Abt und Konvent, Verbot jeglichen Privateinkommens un -besitzes,
Einschärfung des gemeınsamen Dormitoriums un Refektoriums, der Fleischabstinenz, des
Schweıgens un: der Klausur (ZELLER |Anm. 101| Z6: M ATIER 169-171).

257 AFFNER 9-10 Matthıas scheint In der Tradıtion se1INes Vorgängers Reinhard VO

Helmstätt gestanden haben, VO  —_ dem freilich lediglich eıne Reformordnung für Schönfteld
OSB(w) VO 1443 erhalten 1ST (FA REMLING, Geschichte der Bischöte VO Speyer, Bde
|Maınz 1852-54| 1er I1 A9)

258 VON POÖLNITZ 119 uch beı ıhm gehen Entschuldung des Hochstifts un Retorm Hand
iın Hand Vgl die beıden Klosterordnungen für Münsterschwarzach OSB VO 1489 (Druck beı

W ENDEHORST, Analekten ZUur Geschichte der Abte!] Münsterschwarzach 1m Spätmiuttelalter,
ıIn Würzburger Diözesangeschichtsblätter Z 125-143, 1er 139-143) und Banz VO

492
259 Abdruck der herzoglichen Aufforderung VO 465 un der bischöflichen Verordnung

VO  —3 1464 (GERSDORF (Anm 24) Nr. 1067 un! 1075 RITTENBACH SEIFERT (Anm 220) H29
ERMISCH (Hrsg.), Urkundenbuch der Stadt Chemnitz un: iıhrer Klöster Codex dıplomatı-
CUuUS Saxon142e regl1ae, I1 Hauptteıl, (Leipzıg 13 Dezember 464

260 dıe Viısıtationsrezesse des Bamberger Johanns VO Eych AUS den Jahren 3-14
UCHNER (Anm 49) 49-/70
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eiıner bischöflichen Vısıtation hervorgingen, S1C VO höchst er-
schiedlicher Qualität, manche das Ergebnis einer sorgfältigen „Verwaltungs-
arbeıt”, andere eIN Sammelsurium landgängıger Forderungen*® hne t_
hatten Charakter, iındem S1C katalogartig den Retormbedarf des
Klosters bzw Stifts ansprachen, manchmal verräterischer Akzentuie-
rung der finanzıellen Belange?®; oft ohne dıe Spirıtualıität des Ordenslebens
auch UTr mıiıt einem Wort erwähnen.

Als besonders zahlreıch, In iıhren Bestimmungen aber aulm voneınander
abweıchend, erscheinen dıe Verordnungen tür Frauenklöster. Geregelt
wurde das Verhältnis zwischen Meısterıin un Konvent*®*, verordnet wurde
gemeınhın die regelmäßige Abhaltung des Gottesdienstes, dıe Eıgentumslo-
sıgkeıt, das Verbot Z Autfnahme VO Mädchen bzw Novızınnen
Vorleistungen der Famailıie, Verbot der Veräußerung VO Besitzungen ohne
bischöfliche bzw andesherrliche Erlaubnis, Einführung des Schweigens,
gemeınsamer Tisch, Abhaltung des täglıchen Kapıtels u.2a.m.265 Viele Kege-
lungen wurden ausdrückliche bischöfliche Genehmigungen gebunden?®,
Erstaunlicherweise sahen dıe Bischöfe und hre Zeıtgenossen oft In bemer-
kenswerter Klarheit In der Klausur (vor allem der Frauenklöster) und
anderen Regelungen eın 7Ziel der Reform, sondern Zln Miıttel ZU 7Zweck
Die immer wıeder Einschärfungen, die WIr tür jeden Bischof des
Jahrhunderts m tür alle alten Orden antühren könnten, nanntiten sıch oft
breit „Reformstatuten“, wurden aber ZAUK Kennzeichen der gerade 1ın
Frauenklöstern notwendıgen langdauernden Reform?2®7. Insgesamt bewegten

261 So dıe VO rlierer Johann VO Baden veranla{te Schlichtung zwischen Abt un
Onvent VO Laach OSB durch den Weiıhbischof un Abt VO Rommersdortf OPraem
Huprecht VO Yss V 1459, dıe alle Bereiche des Klosterlebens e  e ordnet RESMINI,
Inventar un Quellensammlung TE Geschichte der alten Abte1 Laach Veröffentlichungen
der Landesarchivverwaltung Rheinland-Ptalz 64| |Koblenz 1995 Nr 638 336-337).

262 Selten gingen S1e ber den „Mafsnahmenkatalog“ ELWa eiıner Schrift WI1e der „Reforma-
T10 Sıgismundı" hınaus (Zu ıhr NIESS, Dıie Vorstellungen der „Reformation Kaıser
Sıegmunds” ber den Ptarr- Uun: Ordensklerus ın den Reichsstädte. Wıss Arbeıt Staatsexa-
ICN ner 1976 95-108).

263 Di1e Verordnung des Bamberger Ordıinarıus Friedrich VO Auftsess VO AD für Kloster
Miıchelsberg gng gyerade In diesem Punkt merklıich ber die Ordensverfügungen hinaus
(LINNEBORN, Eın 50jähriger Kampf 263)

264 Reformverordnung für Kloster Rupertsberg be1 Bingen OSB(w) ach der Vısıtatıion
durch den Maınzer Generalvıkar ermann Rosenberg (1450-1457) VO 45/ (LHA Koblenz,
Abt 164 Nr. 122)

265 Dietrich VO Meıssen 1464 (GERSDORF ‚ Anm. 24 | Nr |(0)745 159-161). Vor allem die
Maınzer Erzbischöfe der zweıten Jahrhunderthälfte und ıhre Beamten erließen eıne Reihe
Verordnungen, gyuLl W1€E alle mıt den üblıchen Forderungen für Frauenklöster, Berthold O

Henneberg gleich eıne Serie.
266 So z B die FErlaubnis tür die Abtissin zu Verlassen des Klosters: Reformordnung

durch dıe hbte VO St Nabor un Tholey 1Im Auftrage des Metzer Generalvikars 1524 für
Neumünster OSB(w) HAU SCHÜTZ, Neumünster-Ottweıiler (Saarbrücken 109-110

267 Das allgemeıne Reformstatut, WD allem tür dıe Frauenklöster, des Maınzers Dietrich
VO  — Erbach VO 20 Aprıl 145/, verkündet auf eine Regionalsynode In Erfurt 14 Junı 1457/
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sıch die Bischöte grundsätzlıch INn dem Rahmen, den auch dıe Ordensvisita-
umschrieben?68

Dıie meılsten der Verordnungen, zuma| dıe für Frauenklöster, scheinen
gul W1€ wirkungslos geblieben se1n269 Zuftällig aus dem Abstand VO

wenıgen Jahren erhaltene Vısıtationsrezesse sprechen elne klare Sprache?"9.
Rapp hat S$1C als typısches Ergebnıis des Milsverständnisses bezeıichnet, mMIt

admıinistrativen Miıtteln eine Änderung herbeitühren wollen, eın
Umdenken nÖötig SCWESCH wäre2'‘l Flankıerende Maßnahmen, W1€E S1e eın
eıl der weltlichen Landesherren anwandte, fehlten?272. Das übliıche Schei-
tern eines solchen Weges, das Z ständıgen VWıederholung dieser Anord-
NUNSCH führte, löste allerdings auch eın Autbegehren, sondern höchstens
dıe übliıche Resignation eıner Verwaltung VO Bürokraten AUS, die bel
srößerem Wıderstand aug ab s

Von besonderer Art WAar die Sıtuation 1m Bıstum Metz: Hıer protestierten
die sıch für haltenden Benediktinerabteien ımmer wieder die
häufigen bischöflichen Reformstatuten un FrZWaNgCNH regelmäßig deren
Anullierung, obwohl die Bischöfte den Gedanken eıne Eıngliederung In
dıie Burstelder Kongregatıon bald aufgegeben hatten un mıiıt ıhren Anord-
NUNSCH noch dem Level VO Selbstverständlichkeiten blieben274

beı SIEGEN, Chronicon AAA Eıne Zusammenstellung der Ma{fßsnahmen für dıe Zister-
zienserinnenklöster des Erzbistums öln bel JANSSEN 1505

268 Wo WIr S1E einander vergleichen können, W1€E z .5 be] der Retorm M Rıynsburg
OSB(w) 1m Jahre 1498, bte un: Utrechter bıschöfliche Kommissare In Konkurrenz
ueınander handelten, dıe bischöflichen Verordnungen wenıger rgOros, dıe Nonnen
tür sıch gewıiınnen .HÜFFER, Die Retormen In der Abte!ı Rıynsburg 1mM 15 Jahrhundert
VRF 15 |Münster 1937 112-155).

269 Das gilt uch tür dıe Verordnungen anderer Vısıtatoren tür Frauenklöster, WI1E z B des
Utrechter Dekans Jakob Va  S Poelgeest 1im Aprıl 454 für Rıynsburg OSB(w) (HÜFFER, Ebd
8-93 IDIG Nonnen stellten 49% eıgene gegensätzlıch lautende „Statuten“ auf, In denen
S1E die 1mM Laufe der etzten Jahrzehnte WONNECNECN Erleichterungen testschrieben (Ebd

103-105).
2710 Reformordnungen VO 1508 und 526 un Vısıtationsrezesse für Neumünster UOSB(w)

VO  —; 1524, 578 un: 5354 HAU SCHÜUÜTZ (Anm 266) 108-113; SEIBRICH, Dıiıe Benedıikti-
nerprovınz Köln-Trier 1m etzten Jahrzehnt VOT der Reformation, ıIn LIhZ 96 (1987) 1-20, 1er

I1 R.APP SW/
2’12 Herzog Wılhelm 111 VO Sachsen-Thüringen eröftnete 445 seine systematische Klo-

sterreform ebentalls mıt einer allgemeınen Reformordnung tür dıie Benediktiner, SELZIE ber
ZUur Kontrolle ihrer Befolgung ber jedes Kloster WEeI adlıge „Vormünder” SCHULZE 58-61;
WINTRUFFE (Anm 214) 60-61

273 Vgl AD dıe resignatıven Reformordnungen Straßburger Bischöfe beı R.APP 347 un:
3581262

2’14 Dıi1e Statuten Georgs VO Baden (nach eiıner Vısıtation) VO Maı 481 1m Oktober des
tolgenden Jahres; 1489 und 149) die Heınrichs VO Lothringen AaUS den gleichen Jahren un:
och 1531 die Johanns VO Lothringen aus dem Jahre MOÜLLER |Anm. 240] 9-60 Dıie
Vergabe der meılsten Abteien als ommende CENLZOY S1E fast völlig dem bıschöflichen Einflu(ß
und dem Provinzıalkapıtel: Ebd 60-64; HALLINGER, Zur Rechtsgeschichte der Abte!ı Gorze
beı Metz (von 0-1  9 ıIn Z 83 (1972) 525-350, bes 331-349
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Provinzıal- un Diözesansynoden
Obwohl mehrfach selmt dem Laterankonzil eingefordert, War C6c$S nıcht

gelungen, die Provınzıal- bzw Diözesansynoden eiınem mehr der
wenıger regelmäfßßigen Instrument, oder Z Mräeer der Retorm
machen?75 uch hıer steht der überragende Würzburger Bischof Johannes
VO Egloffstein Anftfang. Seine Diözesansynode VO September AO%
forderte OD Amts wegen” die Eınhaltung der rel „Substantıialıa”, den
gemeınsamen Tıisch un den Fleischverzicht276 AA entwartf auch schon die
Salzburger Provinzıalsynode VO November 418 mn konkretes Reformpro-
MMMmM, aber GLrSE das Baseler Konzıilsdekret VO November 433
beschrieb Kompetenz un Aufgabenbereich solcher Symoden- Bıs In die
8Oer Jahre des Jahrhunderts kam 65 In mehreren Dıözesen 1mM Abstand VO
einem bıs dreı Jahren regelmäßigen Diözesansynoden??8, aber die regel-
mäfßiige Abhaltung VO Provinzialsynoden 1m Abstand VO TEeI Jahren blieb
IUlusion?79. Dıiıe Dekrete „De observantıa reguları. De mon1i1alıbus de devotiıs“
un ähnliche lıeben IN iıhren konkreten Forderungen ausdruckslos. uch
dıe kurze Ermahnung des aınzer Provinzıialkonzils VO 451 „De reforma-
t1o0ne monasteriorum“ blieb eiıne leere Formel280 Miıt Ermahnungen WAar
der wirtschaftlichen Sıtuation, der Grundlage allen Übels, nıchts ändern.

Wenn überhaupt?®, beschäftigten sıch dıe Dekrete ZAUT: Retform des
Regularklerus aber mıt dem Vagıeren eınem beliebten Thema bereıts der
Synoden des Jahrhunderts und der Klausur®®®, nıcht zuletzt
durch das Dekret Nr der Cusanus-Legatıon. So scharf W1€E des Bambergers
Johann VO Eıich Verordnung Zl Klausur der Frauenklöster?283 ın

20 Vgl dagegen dıe erstaunliche jJährliche Kontinultät 1m Bıstum Brandenburg: SCHÖN-
FELDER, Stephan Bodeker, Bischof VO Brandenburg (1421-1459), ıIn H] Z (1902) 559=5/7 ver

561-562
276 BINTERIM (Anm 140)
A HELMRATH (Anm 112-113; J. LEINEWEBER, Provinzialsynode un Kırchenreform 1mM

Spätmuittelalter, In BÄUMER (Hrsg.), Retformatıo ecclesi42e. Festgabe für Erwiın Iserloh
(Paderborn Ma Zur Rezeption der Basler Reformdekrete allgemeın durch DProvınzı-
al- und Dıiözesansynoden: HELMRATH (Anm 4E

278 HELMRATH (Anm 126-129 mıt anderer Bewertung als Leineweber (vgl vorıge Anm.)
REITER, Rezeption un Beachtung VO  - Basler Dekreten In der 1Öözese Eichstätt

Bischof Johann VO Eych (1445-1464), In BÄUMER (Hrsg.), Von Konstanz ach Irient.
Festgabe für August Franzen (München 215-232; für Freising: SCHWAIGER, Freisinger
Diözesansynoden 1mM ausgehenden Mittelalter, In BÄUMER (Anm 27) 259-270

279 In TIrıier blieb das VO Otto C Ziegenhaın A einberutene möglıcherweise das einzIge
während des Jahrhunderts. Dıe Kırchenprovınz Maınz kennt Provinzıalsynoden
1425, 1451, 1438, 1459, 1440, 1445, 1451, 1455, 148 / (KOCHAN 119-137).

280 BINTERIM (Anm 140) 4/1-47) Ebenso uch das Provinzıalkonzil V Köln 452 (Ebd
484) un das der Kırchenprovinz Salzburg 1ın Mülldort 1490 (Ebd 517-518).

281 Selbst ine allgemeıine Anweısung dıe Ordensleute, sıch der Retorm erschließen,
WI1€E S1E die Augsburger Diözesansynode Johann I1 NC} Werdenberg 469 In Dıllıngen
aussprach (ZOEPFL 470), scheint 1ne Seltenheıiıt SCWESCH seInN.

282 So Konstanz 4653 BINTERIM (Anm 140) OS
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iıhrer Aussage schon die Dekrete der Bamberger Diözesansynode VON 433
Anton VON Rotenhan (1431-1459) und die Verordnung selnes Nachtaol-

SCIS Georg VO Schaumberg (1459-1475) VO Junı 461 Orıiginell
die Anweısungen un: Straten nıcht Exkommunikation für dıe Nonnen, die
ohne Erlaubnis bzw ohne Schleier außerhalb angetroffen wurden, Interdikt
für dıe Pfarrei, In der S1Ce sıch authielten2% aber S1Ce schärtten ohl mehr
das Bewulßßstsein der Laıen als der Übertretenden selbst. Während IN der
Hochphase der bıschöftlichen Klosterreform sıch ottensichtlich keine Syn-ode ausdrücklich mıt diesem Thema beschäftigte, scheinen sıch Dıiözesan-
synoden Erst wıeder die Jahrhundertwende belegt 1St. CS beispielsweisefür Augsburg?8& un Meı1ssen?286 In beıden Dıözesen aus unterschiedlichen
Otıven auch konkret wıeder der Regularenreform zugewandt haben,
WECNN auch Jetzt die Bestimmungen allgemein blieben, W1€E

Geistliche Ma{fßnahmen
Der bıschöfliche Anspruch aut die Konfirmation der bte un Abtissin-

NCN, eingeschränkt VOT allem durch Exemtıionen, SCWANN des Basler
Wahldekret VO 433 NUr langsam reformgestaltende Kraft Dennoch lassen
sıch genügend Beıispiele dafür anführen, da{ß dort, hne die Anwesenheit
bıschöflicher Kommıissare gewählt wurde, dıe Verweıgerung der Konfirma-
t1on wenıgstens nachträglich als ebel ZARE Durchführung der Retorm
benützt werden konnte287 ıne Reihe VOonN Ordinarıen 1e1ß jedoch dem VT
ıhnen abzulegenden Amtseıd eıne Verpflichtung aut die Reform einfügen
der vorausgehen, W1€ CS bereits 19 Februar 451 Bischof Anton VO
Rotenhan In Bamberg VO Abt VO Michelteld verlangte?88, (Ganz allgemein
blieb dieses Miıttel In seiıner Wiırkung zweifelhaft, da eın Appell VIOT: allem
nıcht-konfirmierter bte nach Rom durchaus Chancen hatte289 1ne allge-

283 Synode wahrscheinlich Bischof Henning VO Haus In Hıldesheim (1471-1481):
ERTRAM (Anm 155) 430

284 VO POÖLNITZ Anm
285 WEISSENBERGER (Anm 247) 216
286 Dıttrich verweılst auf dıie „Statuta Synodalıa Ep1scopatus Misnensıs”, gedruckt 1504

DITTRICH, Dıie Meıssener 1Öözese der Kırchenpolitik der Landesherren des 16 un:
1 Jahrhunderts Studien AA katholischen Bıstums- un: Klostergeschichte (Leipzıig

287 Der Augsburger Friedrich IL VO Zollern erreichte 1494 die Reform VO Irsee OSR
und die Aufnahme VO 1er Retormmönchen aUsS$s St Ulrich un: fra ın Augsburg: POTZL;
Geschichte des Klosters Irsee VO der Gründung bıs Z Begınn der Neuzeıt,5
S>SMGB, Erg 19) (Ottobeuren 94-95 Ähnlich verfuhr der Münsteraner Johann VO

Bayern (1457-1466) gegenüber dem einstimmı1#g gewählten Liesborner Abt Stephan Wallrave, als
dieser, durchaus reformorientiert, dıe Bursftfelder Observanz nıcht ın ihrer SAaNZCNH Strenge
annehmen wollte: MÜLLER, Das Kanonissenstitt un: Benediktinerkloster Liesborn
GermSac 715 Berlin New ork /8, 243)

288 regularem observantıam retormationes dıctı ordınıs tactas In dicto monasterı10
tenebo“ (MAIER 29
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meıne Erörterung dieses Problems un der Versuch, mıt eıner Konfirma-
tionsordnung Wege weısen, äfßt sıch jedoch Ersti un 1Ur be] dem
Speyerer Bischot Matthıas Rammung (1464-1478) feststellen?290 S1e rachte
allerdings über die Festschreibung VO Formalıien hiınaus nıchts Neues. Die
eıne oder andere Wahlordnung elnes Klosters enthält INn der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts jedoch plötzlıch den 1NWweIls auf das Kontirmationsrecht
des Bischofs, hne da WIr könnten, womıt 1€es durchgesetzt worden
WAar und aru INa 1€e58 gyerade Jjetzte betonte?91

1ne möglıche, aber ohl nıcht genügend Kontrolle der Retorm
hätte auch dıe Durchsetzung der Weihe der Priestermönche durch den
eiıgenen Weihbischof oder eınen anderen Beauftragten seın können. Ahnlich
machte der eıne der andere Ordinarıius die Annahme ZUur Probatıon un Zı
Prote{ß VO seıner Zustimmung abhäng1ig?%2,

Auf dıe unselıge Wırkung der Inkorporationen haben WIr schon mehr-
tach hingewlesen. INe wirkliche Besinnung auf die negatıven Folgen hat 6S
1m Reformjahrhundert nıcht gegegeben. 1ne Fülle VO Einzelmaf$snahmen
äfst allerdings erkennen, da{fß INa  S dıe Folgen für das Leben des Konvents
begriffen hatte un ohl hauptsächlich A4US Rücksicht auf die Pfarrbevölke-
rung VO drastischen Ma{ißnahmen absah

Änderung der Ämterstruktur un der Wirtschaftsführung
Diıe Reform begann me1lst mIıt der Umstrukturierung VO Vermögen un

AÄAmtern 1m Kloster selbst. Wo S die rechtliche Zuständigkeit möglıch
machte, über dieses ınımum hinauszugehen, wurde die Kette VO

wiırtschattsretormerischen Ma{fßhnahmen In Gang PESELZL, diıe VOT allem der
Gestaltungsraum des Landesherren Wa  — Neuordnung des Hts£ und Kon-
ventsvermÖögens SOWI1Ee der Verwaltungskompetenz der Klosterämter, Neu-
ordnung des Archiıvs, Neuvermessung des Landes, Anlegen VO Zinslısten
un Besitzverzeichnissen un oft eıne Art Umschuldung, Auswechslung der
Güteradmıinıistratoren, falls der Bıschof, VOT allem be] Frauenkonventen, das
Kloster nıcht vorübergehend überhaupt eiınem Verwalter anvertraute?9 Für
Frauenklöster gyab 6C verschiedene Modelle: Zum eınen wurde das oft als

289 Dem 1507 In St Jakob In Erturt gewählten Schotten Benedıikt der Maınzer
Erzbischot aufgrund der Flucht des Vorgängers die Kontirmation. Er erhielt S1C VO Julıus I1
1m gyleichen Jahr (L HAMMERMAYER, Neue Beıträge Z Geschichte des Schottenklosters St
Jacob In Erfurt, ıIn Jahrbuch für das Bıstum Maınz 1958/60 205-223, 1er ZU7/)

290 AFEFNER 95-9%
291 KREBS (Anm 125)T (Wahlordnung VO 24 Dezember 1466 mı1ıt ausdrücklichem

1INnweIls auf das Basler Konzıil).
2972 Burchard VO Halberstadt 1448 gegenüber Marıenberg VOT Helmstedt (NsdStA Wolten-

büttel, Abt 19 |Urkunden Marıenberg Nr. 584); Erzbischot Berthold VO Maınz 1493
gegenüber dem Frauenkloster Neuenburg t. Würzburg, MIB 46 277-277').

293 Wıe wen1g selbst das Auswechseln eıiner SaNZCNH Clıque VO Klosterbeamten durch den
Ortsbischot (Friedrich VO Aufsess, Bischoft VO Bamberg, 1Im Jahre bewirken konnte,
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anstößig empfundene Amt des Propstes*® mehrtach durch Administratoren,
vieltach aut Jahre hın, ersetzt29> Wenn nıcht schon als ErSsSties e1InNe MGUE

Propsteiordnung erlassen wurde, dıe die Güterverwaltung dem Konvent
selbst übertrug?9%, konnte dıe Propsteı Sanz aufgehoben??” oder der Welt-
priester durch eınen Ordensmann GRHRSECHZT werden?9® Dıie Seelsorge sollte 1mM
Regeltfall eın Mönch aus eiınem benachbarten Kloster übernehmen 1eSs
blieb, W1€ die Sıtuation 500 zeıgt, meı1st Theorie. Es konnte sıch nämlıich
auch die (Wıeder-)Einführung des Propstes als ANSCIMCSSCH erweısen, zumal
WEeNN SICH), W1€ 1im Falle des VO Northeimer Komiuissar des aınzer
Erzbischofs 504 reformierten, nach der Zısterzienserregel lebenden Hök-
kelheim, das Kloster „Vorstände“, „Vormunde“ oder „Prokuratoren“
edient hatte?99 Da{ß dieser Bereich Z Feld VO Auseinandersetzungenzwıischen Bıschof un Landesherren wurde, versteht sıch VO selbst3090

Neben eıiner Fülle kleinerer Maßnahmen, W1€ z B dem Bau elInNes (Gast-
hauses In Klosternähe ZUur Abschaffung der ottensichtlich breiten „Gast-
treundlichkeit“31, weıtläufigere nÖötıg, VOT allem dıe Beschaffung der
ZUur Sanıerung der Klosterwirtschaft notwendıgen Finanzen. Selbst refor-
milerte Reichsabteien kamen ohne bischöfliche Spenden-Aufrufe nıcht qus02
Um Interessierte Z solchen „Morgengaben” In orm VO Verringerung der
Spanndıienste oder der sonstigen Dienstleistungen bewegen, wurden S1€,

drückte INan e zumındest AaUs, MT für die Dauer der Retormiertheit des
Klosters YELCDEMN S1e zumındest beı den Retormen ıIn kurpfälzi-
zeıgt das Beıspıel Michelsberg, diese 1er Jahre spater wıeder 1Im Amt War (LINNEBORN, Eın
50Jjährıger Kampf SS34)

294 OCHAN S RIEMER, Berichte ber Vısıtatıon VO Nonnenklöstern des Bıstums
Halberstadt un: des Erzbistums Magdeburg aUuUsS$s den Jahren 6-1 ıIn Zeıitschriftft des
ereıins für Kırchengeschichte der Provınz Sachsen 0 (1924) 97-10

295 er Würzburger Gotttried Schenk VO Limburg Im Fall VO Johanniszell OCiıst(w)
(VON POÖLNITZ 68) un Wılhelm \A ON Honsteın (Strafßßburg) 521 für das Nonnenkloster Eschau
(RAPP 588-390).

296 Balduin V Paderborn In Gaukirche (LINNEBORN I1 550) Dıiıe Zıisterzienserinnenklö-
stier unter.der Autsicht Eberbachs kannten ZUur Jahrhundertwende H! mehr dıe Verwaltungdurch den Onvent elbst, der VO dem Vısıtator Rechnung ablegte.

297 In Bersenbrück ÄLLERS, B, In X I1 ‚ Anm. 25] 68), Malgarten, Gertrudenberg,Wıllebadessen un: Gehrden. Eıne Besonderheit 1St. die völlige geistliche un: besitzrechtliche
Trennung Nıederilbenstadts VO Männerkloster Ubenstadt: H-K BIEDERT, Wırtschatts- un
Besitzgeschichte des Prämonstratenserinnenklosters Nıederilbenstadt In der Wetterau
Quellen un Forschungen Zzur hessischen Geschichte 26) (Darmstadt Marburg 43-45

298 er Osnabrücker Konrad VO Diepholz 1475 In Gertrudenberg (LINNEBORN 11{ 56/)
299 BOETTICHER, H! In Xl (Anm 25) 168-191, 1er MSI
300 Zu Mafßnahmen Herzog Wılhelms I1T VO Sachsen-Thüringen: WINTRUEFE (Anm 214)

Va A In der Eınıgung zwıschen Bischot Johann VI (von Salhausen) VO Meıssen un: Herzog
Georg VO Sachsen 1mM Jahre 1510 verpflichtete sıch der Bischof, dıe VO Georg gewünschten
Vısıtatiıonen durchzuführen, dıeser verzıchtete dafür autf dıe Eınsetzung der Pröpste der
Frauenklöster (DITTRICH ‚ Anm. 286] 22))

301 479 durch den Magdeburger Erzbischot In Medingen OCıst(w) WINTER (Anm 19) 119
302 Der Kölner Erzbischof un der Bischoft VO Utrecht 4/4 tür das soeben retormierte

Werden: STUÜUWER (Anm 106) 103
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schen un landgräflich-hessischen Klöstern durchweg üblıch, wurden
manchmal auch VO Bürgerlichen oder sonstigen Interessierten SCLLASENH N
Bischöfte als andesherren zeıgten sıch da meı1st wenıger treigiebig und
inkorporierten höchstens einma[|l eıne Frauenklause®%®

Vor allem aber mu{fbte die Veräußerung VO Klostergut untersagt der
dıe bischöfliche Zustimmung gebunden werden, talls S1Ee nıcht, W1€ bel den
Zisterziensern un: den Kongregationen, der Erlaubnis des General-
kapıtels unterworten W  D Meınes 1sSsens hat 1Ur der Augsburger DPetrus
VO Schaumburg 1es In der orm eines Synodalbeschlusses 435/37 allge-
meın verordnet3%®%. Sondervergünstigungen unterschiedlicher Art, W1€ z B
Inkorporationen VO  e Pfarreien (weıterhin praktıizıert VOT allem 1m Süden
Deutschlands) un dıe Erlaubnıiıs, diese mIı1t weltlichen Vıkaren besetzen
dürfen, sollten die Retorm finanzıell absıchern un tür eın ordentliches
Konventsleben sorgen“?”, ME Fülle anderer gemischt geistlich/finanzıeller
Vergünstigungen, dıe dıe Bischöte dıe Reform banden, ohl bloße
Gefälligkeiten hne tiefgreitendere Bedeutung*%®.

Anwendung VO Gewalt

In unzähligen Fällen WAar während der PaNnzZcCNn Epoche eıne Reform NUrTr

Anwendung V Gewalt mMÖSIICHt Y dıe der Bischof als Landesherr
selbst oder Zuhilftenahme des „brachıum saeculare“ ausüben konnte
beziehungswelse Sanz dem Landesherrn überlassen mußte. Zunächst sah
Ina  = bel eiıgenem gewaltsamem Vorgehen noch dıe Notwendigkeıt, solche
rigorosen Eingriffe theologisch der kırchenrechtlich begründen un

303 der Osnabrücker Konrad VO Diepholz 1mM Jahre 1450 tür Gertrudenberg (LINNE-
I1 56/7) Landgrat Wılhelm VO Hessen erließ 1m Jahre 1490 St. Georgenberg OCıst(w)

„umb ITres geistliıchen retformirten lebens willen”, SOWIE Weißenstein OSA(w) „geistlichs und
lobelıchs retormiıret leben wegen“ Pflichtleistungen (RADY |Anm. 224| 404; HEINEMEYER
‚ Anm. 84 | 155 Anm {Z)

304 Manchmal läfßt daher der Kreıs der beteiligten Stifter auf die Retormbereitschatt des
Bistumsklerus und -adels schließen. Vgl dıe Lıste tür Iruttenhausen 1Im Bıstum Straßburg:
RAPP 359

305 Dietrich VO Maınz 1452 die In der Nähe des Benediktinerklosters St Johannısberg/
Rheingau gelegene Frauenklause des gleichen Ordens In dasselbe Kloster: STRUCK (Anm 125)
DA

306 OEPFL 4355
307 Beıispiel: Erlaubnıis des Augsburgers Johann O8 VO Werdenberg tür das Augustiner-

chorherrenstiftt Raıitenbuch VO 14584 (Ebd 473)
308 So dıe Zustimmung AL Zusammenlegung bzw Inkorporatıon M} Altären Beıispie-

le er Speyerer Generalvıkar 1455 tür Lichtenthal OCıst(w) miıt dem ausdrücklichen Hınweıs,
da{fß 1€eS$ UTr Klöstern gewährt werde, AIn quıbus regularıs observantıa viget e observatur“
SCHINDELE (Anm /2) 130

309 Bericht des bts VO Steinteld Herzog Wılhelm VO  - Jülich-Berg 4/6 ber dıe
Prämonstratenserinnenklöster seınes TLerritoriıums EDLICH 49-51 Nr 59 SCHULZE 18) Vgl
uch STIEVERMANN (Anm 198-201
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beschränkte sıch dementsprechend anfangs auf Zensuren?310 dann aber
ergriff INa schutzherrschafttlichen oder schlicht un eintach brachialpoli-
tischen Methoden ID Vorkommnisse den Frauenklöstern Derneburg
un Marıensee?ll und Männerkloster (Marıa)Laach wurden dabe!
klassıschen „Mustertällen Dıie Ma{fßnahmen konnten VO der gewaltsamen
Einnahme des Klosters, der Festsetzung der Mönche und iıhrer Freilassung

CiNE Pension aufgrund Verzichtserklärung bıs Z gewaltsamen
Abtransport der reformunwilligen Frauen reichen

Wıe aber selbst solche Methoden letztlıch erreichen vermoch-
teN; WENN nıcht der IMNr (3e1ISt durch C heranwachsende MGU (senera-
LION VO reformorientierten Insassen verändert wurde, dokumentiert das
erfolglose Vorgehen des Bambergers Anton VO Rotenhan den Abt
VO Michelsberg?!? un nıcht zuletzt die Erfolglosigkeit DPetrus VO Schaum-
bergs Un SGCIREGT Nachfolger Johann VO Werdenberg und Friedrich VO  -
Zollern Ottobeuren?!?

Manchmal aber reichte selbst EIBSENEN TLTerriıtorıum die Macht Zr

Durchsetzung nıcht aus Dann brauchte dıe gyeistliıche Autorität den FGiM
weltliıchen Arm In den vielen möglıchen Kombinationen VO Zusammenar-
beıt die natürlıch das Selbstbewulfßstsein weltlicher Retormer entscheidend
hob muj{fßSte der Hılfesuchende notwendıigerweılse 115 Hıntertreffen ZECKALECN
oft ohne SCIN Zıel erreicht haben?14 Da{(ß der Gegner der Ade!l WAar,
haben WITL schon gyeschildert: Der Münsterer Bischof Heıinrich VO Schwarz-
burg WAar noch 483 CZWUNSCNH, GIHE Adelskoalition ZUZgUNSIEN der
Nonnen VO UÜberwasser Sar C166 (erfolyreiche) Koalıition VO

Papst Kaıiser, Domkapıtel Rıitterschaftt Un Stadt zusammenzubrıngen?!®

Die Bischöfliche Reform der „Exemten
Während den Bischöfen Bereich Burgunds un der Nıederlande

aufgrund der weitgehenden Exemtion Gro(fiteil der Klöster CIM

310 Magnus VO Hıldesheim den Frauenkonvent VO Dorstadt (ISA LEIBNITZ (Anm
154) 903 908 Busch 643 651

Magnus VO Hıldesheim 1e16 1445 ach dreyähriger Geduld die reformunwilligen
Nonnen VO Derneburg pCI VWagen andere Klöster bringen (LEIBNITZ 491 495 Busch
410 415 25 426) Dı1e Vorgänge wurden och VO denen Marıensee übertroftffen
HAMANN XII |Anm 251 455 462 1er 446 447) uch die Zıisterzienserinnen
Fürstenberg, Erzbistum Köln, mu{fsten IM1L Gewalt entternt werden (JANSSEN 513)

312 LINNEBORN Fın 50)Jährıiger Kampf 586 588
313 Weder dıie Eınsetzung Abtes och die Jahrelange Verwaltung durch

Kastenvogt (aber uch nıcht C1INE päpstliıch verordnete Vısıtation durch den apostolischen
Protonotar Johann VO Duchıi) konnten der Abte!ı VO 1456 S0 authelten BAUERREISS (Anm
101) 9 / 105 OEPEL 470 472)

314 Beıispiele Regensburg (Mithilte des Pftalzgrafen Otto VO Amberg) JANNER 400 401
ohr (Ebd 45® ESCHIK Das Augustinerchorherrenstift ohr SCHWAIGER — p
MaI Klöster un: Orden Bıstum Regensburg Beıträge ıhrer Geschichte K aan 3 Beıträge ZUur
Geschichte des Bıstums Regensburg 2 Regensburg 1978 113 132 ı1er 117 119) Selbst der
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Einflu(ß oroßem Ma{ile versagt blieb316 schuf die territorijale un konkor-
datäre Sıtuation übrigen Reıich durchaus auttüllbare Spielräume, WAar

doch der Begriff der Exemtion interpretier- und dehnbar
Die Schismapäpste hatten MIL polıtiısch gezielten und Geftälligkeits-

FExemtionen der Kirche das Problem GIVtEr angeheızt Zunächst
|öste daher auch dıe sıch anbahnende Welle VO Reformversuchen C117T

erfolgreiche Reihe VO Bemühungen Bestätigungen der bisherigen oder
Deklarıerung Exemtion aus WIC WITr S1IC beı dem trierischen
Chorherrenstift Springjersbach un CINISCH SC1NE IT unterworfenen Frauen-
klöster $inden?!7 (Gerade ıhnen scheinen die Bischöfe gescheitert
se1n 18

Am 2A0 Februar 435 schlossen sıch sıeben Chorherrenstifte Nıeder-
sächsischen die bevorstehenden VO Basler Konzıil Viısıta-
tiıonsunternehmungen der Prioren VO Wındesheim un VWıttenburg (Johan-
NS Busch und Philıpp Rembert) Z  amm«enNn, bei den päpstliıchen Privile-
SICH leiıben können?!? Bischoft agnus VO Hıldesheim SGEL7ZAG daher
schon früh päpstliche Dekrete SCIMN „Vıdımus durch??0 Möglıcher-

gehörte CS deswegen 7ABUG bischöflichen Reformplanung, sıch Begınn
dıe Privilegien der Klöster SC1INCS Amtsbereichs Orıiginal vorlegen
lassen®21, W alr Ina  — doch solchen Fällen aut päpstliche oder konziliare

VO Bischof Ludwig VO Helmstädt 491 Hılfe gerufene Pfälzer Kurfürst konnte
speyerischen Kloster Odenheım dıe Burstelder Retorm nıcht durchsetzen (HAFFNER 104)

315 er Ertolg verurteilte ıh allerdings ann uch azu dem Adelselement Kloster 1NE€

stärkere Bedeutung belassen als SONSLWO (LINNEBORN 11 S 318)
316 Hıer teilten sıch Landesherren un: Päpste MI den Ordensleuten die Aufgaben

( HR ESSING De hervormıngspogingen de abd1) Egmond de 195e CCUW, 54
(1939) 191 219 Kegnerus DPost Kerkgeschiedenis Va  S Nederland de Mıddeleeuwen (Utrecht-
Anvers 118 144 Selbst C1IN Reformauftrag die diesem Zeıitpunkt rührigen Abte der
Benediktinerprovinz Köln-Trier durch den eifrıgen Utrechter Bischot Davıd VO Burgund tür
St Pau!]l Utrecht v ( 484 wurde ErSL ach Auftrag Innozenz 111 Jahre 1490
durchgeführt (HÜFFER |Anm 268| Y In Rıjnsburg gyelang e den Nonnen O:  > Papst
Landesherr un: Retormäbte den Utrechter Bischot Friedrich VO Baden auszuspielen
(Ebd 101-106)

317 1422 bestätigt Martın dem Marienkloster VOT Andernach alle päpstlichen Privilegien
(LHA Koblenz Abt 170 Kartular t 126), 1479 beauftragt den Maınzer Erzbischof MIL der
erfolgreichen Untersuchung, ob Springiersbach dem Stuhl unmıttelbar unterworten sel

(EHA Koblenz, Abt 170 Nr 314 un: Abt 180 Nr 3/4 un 389) Im Gegensatz azu hatte
Martın 1418 alle SCIL dem ode Gregors CI (1378) ausgesprochenen FExemtionen widerruten
(„Excerpta Johannıs Rhode Archıiepiscopi Bremensıiıs.. “ bei LEIBNITZ, Scripto-
ru Brunsvıcensıia ıllustrantiıum .. 51 {{ ı Hannover SN22 J1er Z260= tür Harseteld
OSB Erzbistum Bremen)

318 Der starke rıerer Erzbischot Jakob VO Sierck VISILIETTE 449 MIL Nıkolaus
VO  > ( ues das Stift CISCNCF Person Der Abt resıgnNıErte zunächst widerrie 1€e$ jedoch Das
Stift blıeb unretormiert: PAULY, Springliersbach. Geschichte des Kanonikerstitts und SCINCT

Tochtergründungen ı Erzbistum TIrıier VO den Anfängen bıs Zu Ende des 18 Jahrhunderts
LTTIhSt 13) (Ter 75l
319 NsStA Wolfenbüttel, Abt 13 (Urkunden Schönıingen) Nr 146
320 Busch MDE
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Aufträge ZAUITE allgemeınen Klostervisıtation un -retorm und die damıt
verbundenen Vollmachten angewılesen.

1US I1 machte nochmals ernsthaft den Versuch, eıne Klosterretorm
lediglich mıt Hılfe der Ortsbischöte durchzubringen. Sotfort nach seliner
Amtsübernahme 458 legte ihm daher der Kölner Erzbischof Dietrich VO  -

Moers seıne Wünsche als Bischof und Landesherr gegenüber den Orden
VOT un torderte mıt dem 1InweIls auf die AUS der Exemtion herrührenden
Mifsstände VO apst dıe Beseitigung aller Privilegien un das Recht ZUTE

Überwachung der Vısıtatoren der Zisterzienser N Prämonstratenser. Er
erhielt Januar 459 das Privileg lediglich autf seiıne DPerson un: L1UT aut
Lebenszeit?22 Ähnliche Privilegien erhielten nachweısbar dıe Bischöfe:
Johann V& Bayern In ünster 31 Maı 1459525 Reinhard VO Worms
11 Dezember 14.59°24 yleichen Tag Georg VO Bambereg*?), August
461 Johann MIl (von Baden) VO er August 46/ der aınzer
Erzbischof Adolf OE VO  — Nassau®2" un och März 1484 (auf Ver-
wendung der Landesherren Ernst und Albrecht VO Sachsen) dıe Bischöte
VO eiıssen un Merseburg*?®. Die Zusagen geknüpft dıe Ver-
pflichtung, für die Vısıtatiıon bte (1n Kölner Fall die Benediktineräbte VO

St Martın und St Pantaleon un der Dekan VO St AMALeEAS) den
bischöflichen Kommlıissaren un weılteren Ordensvertretern heranzu-
zı1ıehen?3®. Wıchtigste Folge dieser Indulte allerdings me1lst weıtge-
hende Verwicklungen der Bischöte in den Reformstreıit der Bettelorden, dıe
uns hier nıcht beschäftigen sollen?31.

Nur in Eıinzeltällen, die Schottenklöster eınma| ausgenommen**?, yab CS

gemeınhın Schwierigkeıiten mıiıt Benediktinerklöstern®®; zuma| dıe Kurıe ın

321 Erzbischot Jakob VO TIrıer (1505-1511), o.D LHA Koblenz, Abt. Nr D/} 605
302 ROSIUS SCHESCHKEWITZ, RepGerm„ (Tübingen Nr. 5461 /60

[)as Privileg sanktıiıonierte dıe VO Dietrich durch Ordenskommissare In Marıenstatt ÖOCi'st 1mM
TLerritorıum seınes Netten un: autf dessen Bıtten hın durchgeführte Retorm (STRUCK |Anm. 69|
386-406). Das Generalkapıtel wollte 1459 das Kloster zwıingen, auf eıgene Kosten ıIn Rom dıe
Rücknahme der bischöflichen Mafßnahmen erlangen (RepGerm FEbd Nr 1060 409) Von
einem Erfolg wIissen WIr nıchts, doch brachten Dietrichs Kommissare In der Folge stärker die
enachbarten Zıisterzienseräbte 1INSs Spiel

323 Ebd Nr 2494 S0 Eın weıterer Antrag scheıint S Januar 1461 abgelehnt worden
seın
324 Ebd Nr 5076 ZAO/E
3235 ST (Anm 219)
396 BROSIUS, Papst DPıus IL un: Markgraf ar| VO Baden, 1ın FDA 0° (4972)

161-176, 1°c°r W
327 LHA Koblenz, Abt. 159 Nr 5
328 (GERSDORE (Anm 24) Nr 250 DA
329 NEIDIGER 45-46
A0 In den oft Ur chronikalischen Überlieferung 1St der Anteıl der Bischöte eiınem

Retormwerk ANUur schwer bestiımmen. Für das Jahr 1485 heifßt s In der Camper Chronik:
: acta ESsLT reformatıo monaster11 de Harswitehusen, PIo JUa plurıbus annıs laboratum fult,
sollicıtantıbus cooperantıbus venerabiılıibus domıno >ymone de Lyppiıa ePISCOPO Paderbor-
nensı et abbatıbus. DICKS, Diıe Abte1ı Camp Nıederrhein (Kempen 405 Anm 10
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der Zzweıten Jahrhunderthälfte eıne offensive Politik vermıssen 1eß und sıch
dıe Bischöte bedeutender Abtspersönlichkeiten bedienen konnten. Neben
den schon erwähnten Johannes ode un Detrus VO Rosenheim treffen WIr
nämlich 1n der Zzweıten Hälftte des Jahrhunderts aut weıtere herausragende
Gestalten In „Diensten“ der Bischöte: Im Erzbistum Maınz lieben das auch
nach der Bursfelder Retorm dıe Benediktiner-Abte VO St Deter In Erfurt
un Burstelde. Das VO Dietrich VO Erbach Verwendung VO
retormorientierten Kräften der Erturter Uniıivyversität un des Burstelder
Abtes Johannes V asen miıt Hıltfe des Stadtrates 4-14 pCI Dıiıktat
gyezielt reformierte Kloster S Deter In Erfurt sollte aut eınen SaANZCNH Kreıs
VO Klöstern ausstrahlen, denen CS ın Beziehung stand. Das Experiment
Selame32) In der Mıiıtte Deutschlands wuchs der Abt VO St Jakob VOT Maınz,
Eberhard VO Venlo, ın diese Rolle hınein?3e. Im Westen entwickelte sıch der

Aprıil 45% VO Provinzıalkapitel der BenediktinerZ Generalvisıta-
LOTr tür die Dıözesen der Kirchenprovinzen öln und Irıer Abt
dam Meyer VO ST Martın ın Köln? Z „alter D  egOo der Erzbischöfe
Dietrich un Ruprecht VO Köln, MO allem In Klöstern außerhalb des
Erzstifts?38. Während sıch 1M Norden die schon beschriebene 1SS10N des

l ( RAPP SS
332 HAMMERMAYER (Anm 289) 206
333 Zum Wiıderstand der Regensburger Stadtklöster vgl. JANNER 431-432, 522-524, 5397-546;

BISCHOFF, Studıen : Geschichte des Klosters St. Emmeram 1mM Spätmuittelalter (1324-1525),
ıIn SMGB 65 (1953/54) 152-198 Der Wiıderstand entsprach dem gyleichzeıtigen Kampf der
Stadt Reichstreiheit (HAUSBERGER ‚ Anm. 172] 221-225). Für das Erzbıstum Salzburg vgl
W EISS ‚ Anm. 1524 bes 20A570

334 Seine 1M erzbischöflichen Auftrag (Adolph VO Nassau) versuchte Kettung der Wırt-
schaft VO Lippoldsberg OSB(w) zwischen 462 un 1464 WaTr des mäßigen Erfolges eıne
Gigantenleistung: DESEL, Das Kloster Lippoldsberg un: seıne auswärtigen Besiıtzungen
(Melsungen 106-108

335 FRANK (Anm 186) 22-253, 515 un 1555 Am intensivsten wurde eingesetzt Abt
Gunther V}  = Nordhausen (1458-1503): In Gerode 4-14 In St Godehard/Hıldesheim 1464
1mM Auftrag Bischoft Ernsts, In Goseck 49) bei der Reform durch den Magdeburger Erzbischot
Ernst V Sachsen (Ebd 190)

426 Tätıg In St Johannısberg 1M Rheıingau, St Miıchelsberg VOT Bamberg, In Limburg,
Lobenteld und Neuburg (LOSSEN 168-169; LINNEBORN, Eın 50jähriger Kampf /18-/29; KO-
HAN 178)

337 Landesbibliothek Darmstadt, Hs 2701 65’-166
338 457/58 bischöftlicher Kommissar beı der Reform VO Marıenstatt OCıst In der raft-

schaft 5ayn (STRUCK |Anm 69 ] Nr Z -40 retormierte 1mM Herzogtum
Jülich-Berg 466 Neuwerk OSB(w), 1471 Grätrath OSA(w) NIEDERAU POENSGEN,
Kloster Gräftrath. Urkunden un: QuellenSl Anker un: Schwert 11| |Solingen 1992
Nr 268 187-188) un: Schweinheim OCıst(w) 1mM Klevischen, übernahm dıe Inıtıatıve
gegenüber dem Herzog (NEIDIGER 9-6 retormierte In Gegenwart des Erzbischofs Ruprecht
465 Hagenbusch, Nonnenwerth OSB(w) un 146/ Brauweıler OSR ( WISPLINGHOFF ‚ Anm.
89| 52-55; NEIDIGER 52) Mehrtach SCLZUG ıh der Erzbischof Z Administrator 72A006 Retorm
anstehender Abteien WwW1€e Werden eın Nach 479 hıng angesichts des abnehmenden
Interesses des Erzbischofs das Retormwerk alleın ıhm (Kornelimünster, Gladbach, St
Pantaleon: Ebd 6 „-
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Johannes Busch vollzog, standen 1M Süden der aus dem Kanonikerstift
Böddeken stammende Berthold Sturm un seın Nachftfolger Johann VO

Zonsbeck den Bischöten ZAU Verfügung®.
uch die Verbände der Zısterzienser und Prämonstratenser stellten eın

weıt geringeres Problem dar, als WAre Die beiden yroßen
CXEMWECN Gemeinschaftten kamen iıhren Visıtationsaufgaben sehr r-
schiedlich nach, mufßten oft dazu angestoßen werden un entwik-
kelten oft wen1g Nachdruck. Die eıne der andere Zisterzienser-Männerab-
te1l wurde 1M Alleingang VO Ortsbischof reformiert. Der Irıerer
Jakob VO  - Sıierck LAl sıch da besonders hervor?40. In den me1lsten Fä  —  len
scheıint sıch der bischöfliche Eintlu{fß beı der Retorm zisterziensischer Män-
nerabteıien aut den Anstolfß b7zw Druck auf die Vateräbte un: die kırchen-
rechtliche Absegnung der Ma{ißsnahmen beschränkt haben?41

Dıie VO den meılsten Prämonstratenserabtejien?? betreute xrofße Anzahl
VO Ptarreien torderte die Autsıicht des Ordinarıus heraus. hne grundsätz-
ıch das Recht des bts VO remontre der der VO ıhm und den Generalka-
pıteln ıIn den einzelnen Zirkarıen bestellten Vısıtatoren bezweifeln,
bestellten Bischöfe immer wıeder Vısıtatoren, W1€ WIr S1Ce ab 44) 1mM Erz-
bıstum Magdeburg kennengelernt haben Später (nach Protest des Ordens
ZOS INa A me1lst eınen rämonstratenser-Abt hınzu der überlie{ß das
Kloster, mehr oder wenıger enttäuscht VO der Ineffizienz der eigenen
Mafnahmen, doch wıeder den Ordensvisıtatoren?%.

339 Retorm VO Kırschgarten Bischot Friedrich VO Domneck, W orms), Rebdort
Johann VO  - ByvChs Eıchstätt), Birklingen Johann VO Grumbach, Würzburg) un

Sındelfingen (1477) LOSSEN 158
340 Jakob sah sich 1445 In der für ıhn typischen Rıgorosıtät ZWUNSCHH, In eıgener Person

das Visitationsunternehmen einıger bte iın dem total desolaten Zisterzienserkloster Hımme-
Fro: sıch reißen: LHA Koblenz, Abt Nr G . WELLSTEIN, Der Visıtationsab-
schied des Erzbischots Jakob VO Irıer tür die Abte!ı Himmerod VO Aprıl 1445, ın
Cistercıienser-Chronik 56 (1924) 225-255; Miıller (Anm Ö2) Z FEın Avısamentum, das ıhm
A vorlag, sah allerdings In der Absetzung CXEIMMENT bte ı1er Getahren: Einschüchterung
der bte un Entmutigung VO eiıner SIreENgECErFECN Reform, Anımierung VO rebellischen
Mönchen, große Umstände und Kosten ful‘ dıe Klöster 1ın Form VO Pensionen, Prozesse
ıIn Rom (MILLER, Ebd 25 Anm 15) Bischof Gerhard VO Hıldesheim reformierte ach Buschs
Schilderung dıe Zısterze Marıenrode (S 684)

341 Dıie VO Orden begonnene Retform VO  - Marıenstatt kommt PErSsti zustande, als der
Landesherr, rat Gerhard VO 5ayn, ber seiınen Onkel, Erzbischoft Dietrich VO Köln, Druck
ausüben äfßt (STRUCK |Anm. 69| Nr Zei® 84-416; JANSSEN 494) /ur Reformitätigkeıt
innerhalb der nord- un westdeutschen Zisterzienserlinien: ELM, Propugnator SI Detensor
tOtIUS ordıinıis. Arnold VO Monnickendam, Abt VO Lehnıin 6-67 un: Altenberg /7-9  9
ıIn 5. JENKS (FE Vera lex hıstorıiae. Studıen mittelalterlichen Quellen. tür
Dietrich Kurze seınem 65 Geburtstag Januar 993 (Köln Sonderdruck.

34072 DECKERS, Dıie geschichtliche Bedeutung der Prämonstratenser Mıt besonderer
Berücksichtigung ıhrer mıiıttelalterlichen Nıederlassungen 1Im Rheıinland, In Analecta Praemon-
stratensia (1960) 247-286 un 5/ (1961) 31-/74 (hıer 5-5 und 243-261

343 445 veranlafite der rlierer Jakob VO Sierck den SIrCNg retormerisch gesinnten Abt VO

5ayn ZUr Vısıtatıion VO Arnsteın und Rommersdorf. Dıie Reform scheıterte: KRINGS (Anm 38)
163-182 464 äfßt der Maınzer Adolph ViC) Nassau durch seınen Generalvikar mıt



322 Wolfgang Seibrich

In Parallele der ıhm VO  - (usanus aufgetragenen 5orge für dıe
Augustinerchorherren seıner Kırchenprovinz hatte Erzbischof Friedrich VO

Magdeburg Z Jun]ı 1451 auch eınen Auftrag für die Prämonstratenser
erhalten?4*. Seine Bemühungen das Zustandekommen eines eiıgenen
Provinzkapitels der csechs bereıts (unter Johannes Busch) reformierten Klö-
SUEI; die 1m Jahre 1458 ihren Höhepunkt In eıner Reformordnung fanden,
Lrugen ErSst Früchte be] seinem Nachtfolger Johann V} Pfalz-Bayern 4-

dessen erweıterte Ordnung VO 47) das Annualkapıtel VO 4/5
hervorbrachte. Der AURIODT gehörten schließlich 12 Klöster a hre Wır-
kung Sing erheblich über den sächsıschen Raum hınaus5

Der Abtswechsel In Steinteld 1484 bedeutet eınen etzten yroßen Neube-
ginn der Reform 1M Nordwesten?46 Abt Raıner nahm be] der Vısıtation der
großen Famlıulıie seıner Frauenklöster durchaus auch Reformaufträge des
Kölner Ordinariusn, nahm dessen Hılte Z Vermittlung gegenüber
dem Landesherren In Anspruch un versuchte, sıch VO allem durch dıe
bischöftliche Autorisierung unterstuützen lassen?47

ine besondere Rolle spielten dıe Frauenklöster, deren Exemtion auch
WECNN Sie eiınem Verband inkorporiert durch das Vısıtationsrecht des
Ortsbischofs eingeschränkt W  — Verbands- un Bischotsaufsicht wechselten
einander Je nach Schwäche bzw Stärke der eınen der anderen Seıite ab348 i
Zunächst TWA die Bischöfe offensichtlich noch dıe Entschlossenheit
der Vater-Abteıen, griffen An selbst ein349 der gingen den geschilderten
dem Abt VO Selbold Kloster Ilbenstadt visıtıieren un retormieren: KADY (Anm 224) 390 Der
Eingriff scheıint nıcht sehr tiefgehend SCWESCH seın und mufßte wıederholt werden: BIEDERT,
(Anm 29/.) 43-45 /7u Aktiviıtäten des Konrad VO Maınz In der Prämonstratenserabte]l
Rotenkirchen VO JM REMLING (Anm 193) 1{ 124-130

344 Der Visıtationsauftrag des ( usaners hatte den Erzbischot angehalten, für die Einfüh-
rung der „Statuta patrum“ SOrg«cCn un: Eiınzelheıten darüber mıt dem 1M Magdeburger
Liebfrauenkloster gebildeten, jährlich Kreuzerhöhung tagenden Provinzıalkapitel abzuspre-
hen (Regest des Retormdekrets VO Juli d} be] ÖHLER |Anm 64| Nr 491 169)

3453 DOLISTA, Dıe Triennal- Uun! Annualkapıtel der sächsıschen Zirkarıe des Prämonstra-
tenserordens, 1ın Analecta Praemonstratensıia 50 (1974) O-111, bes 90-96 Zur Umwandlung
der der Prämonstratenserregel ebenden Domstitte: ESCHER, Landesherr un: Retor-
HCS  - In brandenburgischen Prämonstratenserklöstern, In FıM (Anm 515-519

346 Vgl I5 PAAS, Dıie Prämonstratenserabtel Steinteld VO Begınn des Jahrhunderts
bıs ıhrer Aufhebung, 1ın AHVNRHNh 99 (1916) 8-202, bes 123-144 Für die Erzdiözese
öln vgl JANSSEN 5215324

347 Für Hamborn 485 un: Dünnwald 490 (NEIDIGER / ZUur Retorm uch PAAS ‚ Anm.
346| 1535-136). In Keppel OPraem(w) versuchte Erzbischof Berthold VO Maınz mehrtach
vergeblich, eiınıge der sıch aufßerhalb des Klosters aufhaltenden Nonnen ZUr Rückkehr
bewegen. uch seın Reformauftrag VO Oktober 1494 den Abt V (} Arnsteın vermochte
nıchts (KRINGS Anm. 38 | 564-565).

348 Eıne begrenzte Zusammenstellung für einıge hessische Zisterzienserinnen- und Prä-
monstratenserinnenklöster be1l ANJA (Anm 18) 170-179

344 Der retormentschlossene Magdeburger Erzbischot Friedrich VO  — Beichlingen torderte
451 das Orsıtz des Abtes VO Volkerode versammelte Provinzıalkapıtel auf, nıcht eher
auseinanderzugehen, bıs HA  = das dem Orden inkorporIierte Frauenkloster St Georg INn
Glaucha VOT Halle reformiert habe Er die Abte persönlıcher Gegenwart un:
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VWeg mıt Hılte VO Äbten, auch AaUusS$ anderen Orden bzw Observanzen,
denen VOT allem 1mM eigenen Hochstift me1lst eın bischöflicher Kommiıissar
beigegeben war?"®. 489 konnte Erzbischof ermann VO  — Öln SapcNh, Oal
se1ıne Vorgänger hätten die Frauenklöster der Zisterzienser immer mIıt der
Autorität des Ordinarıus reformıiert, während der Altenberger Abt und se1ın
Orden untätig geblieben selien®>1. Respektierte der rdinarıus die Exemtıion,
W1€E dıe des Benediktinerinnenstifts Kaufungen, ann WAar auch noch 509
nıchts 7z4\ u08 Reform geschehen“”.

NI6 Zusammenarbeıt mıiıt den Reformbewegungen un Klosterverbänden

uch WENN sıch der Anteıl nıchtmönchischer Impulse der Formung
VO Statuten un Consuetudıines nıcht umschreıiben läfßt, WarLr die
bischöfliche Förderung der Reformverbindungen un Klosterverbände ENL-

scheiden tür deren durchschlagenden Erfolg. Diıe mıt der Möglichkeit A0

„Absıcherung” der Retform verbundenen Vorteıle tür die Bischöte konkur-
rierten aber bald mıt eiınem tieten Unbehagen: Während sıch ringsumher die
Landeskirchen formierten, mudfte s zumiıindest einem eıl der Ordıinarıen
gyrotesk erscheınen, sıch VO den offensichtlich diözesanübergreifenden
Retformaktivıtäten un -strukturen der Orden un Kloster-Kongregationen
eıne Beeinträchtigung ihrer dıiıözesanen Autorıität gefallen lassen; S1C

verweıgerten dıe Miıtarbeıt der schürten den Wıderstand. Dıie S1ısyphus-
Arbeiıt der Reformer aus Ordenskreisen wurde daher VO Anfang
zusätzlich durch dıe Notwendigkeıt belastet, die Ordinarıen beruhigen:
Schon dıe päpstlichen Dekrete der Vergangenheıit hätten die Ängste der
Bischöfe berücksichtigt. Man wart den Diözesanbischöten schließlich
offensiv VOT, unberechtigte Vorwürftfe erheben, hätten S$1Ce doch das ıhnen
zustehende Visitationsrecht über die nıcht CNEMHMEN Klöster nıcht wahrge-
NO IMNEN Dıie päpstliıchen Vollmachten ZUr Correctio und Suspens10 selen

ahm ın eigener DPerson dem Prüfungsverfahren tür die Nonnen teil Am folgenden Tag
„vollendeten” dıe hbte die Reform (Busch, 568-5/6; Steiger ‚ Anm. 11| 249-252).

A5() Aus der Fülle der Beıispiele: 1445 nutz Dietrich W öln In Meer dıe unklare Rechts-
lage zwıschen Konzıil un Papst DA Durchbrechung der. Exemtion (NEIDIGER 41) IDITG
Untätigkeıt des zuständıgen Vısıtators nımmt Erzbischot Adolf VO Maınz 466 7A01 Anlads,
den Oonvent des dem Orden inkorporierten Marienschlo{f OCiıst(w) komplett auszutauschen:

FIOLKA, Kırche un Kloster der ehemalıgen Zisterzienserinnenabte1 Marienschlofß
Rockenberg (Rockenberg 47

351 NEIDIGER A eiıne Zusammenfassung der Mafßnahmen beı JANSSEN 15-515. Es müßte
VO Kloster Kloster geprüft werden, OD sıch Fälle VO bischöftflichem Widerstand dıe
Inkorporierung In den Orden, WI1IE beı Wöltingerode OCIıst(w) rwiederholten
FAUST, Zisterzienser ın Norddeutschland, 1n X 11 |Anm. 25| 15-28, 1er 22)

352 Uriel VO Maınz beauftragte diesem Zeıtpunkt die bte VO COorvey, Bursteld un:
Breitenau SOWI1E eıgene Kommissare mıt der Vısıtation und se1ıne Mithıiltfe, SOWeIlt diese
könne, bel der Verhängung VO  —_ Zensuren (  OQUET ‚ Anm 226| Nr 611-612). Diıe Retform
wurde durchgeführt.
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schon längst die-Präsidenten der Provinzıalkapıtel und deren Vısıtatoren
(und damıt tür die Bischöfe „greitbarere” Instanzen als die Kurı1e)
übergegangen®,

Bischöfe und Provinzıialkapitel der Benediktiner

uch WCNN dıe Absage der aınzer Klöster St Alban un St Jakob,
Bleidenstadt und St Johannisberg 1m Rheingau eiıne Zzwelılte Zusammen-
kunft der Benediktiner der Provınz Maınz-Bamberg 1mM Jahre 418 sotfort diıe
Schwäche der Institution offenlegte®* WAar der In Petershausen
gefundene Neuansatz en entscheıidendes Miıttel Z ÖOrdensreform, da
die Platttorm tür die Begegnung der verschiedenen Strömungen un mıiıt den
Vısıtatiıonen das diszıplinarische Miıttel bot Der Erfolg hıng allerdings un
das wiırd bıisher allgemeın übersehen der Unterstützung durch die
Ortsbischöte.

Es hat nıcht den Anscheın, als ob den Salzburger Erzbischöfen un ihren
Suffraganen der Formierung eines Provinzıalkapitels gyelegen SCWESCH
sel, zustande kam CS jedenfalls n1e95 Im übrıgen Reich ann INa aber \A@)
eıner durchaus vorhandenen Bereitschafrt des Epıiskopats sprechen, dıe
Impulse der Proviınzıalkapıitel aufzugreifen oder mıt ihnen koope-
rıeren, WENN 1eSs auch selten deutlich wırd W1€ bel den alnzer Erz-
bıschöten Dietrich VO Erbach un Diether VO Isenburg oder den Bamber-
SCI Bischöten In ihrem Bemühen Miıchelsberg®.

Die Kapıtel der Provınz Bremen-Magdeburg verdanken iıhren Begınn
45/ der Inıtiatıve des Bremer Erzbischofs un bts \W(@) St Michael In
Lüneburg, Balduıin VO Wenden?” In seıner ErSsSten Krise hıielt Erzbischof
Dietrich VO Maınz das Provinzıalkapıtel seiıner Kırchenproviınz Z  s
womıt sıch neben der noch erwähnenden Förderung der Bursfelder
Kongregatıion das Lob des Nıkolaus VO Slegen verdient hat „fıdelissımus
el ferventissımus COODECFAaLOF S: princıipalıs reformacionı1s H
observancıe “ 358 Am 28 Aprıl 439 tehlten aut dem Provinzıalkapitel ın St
AÄAgidien In Nürnberg nämlıch verschiedene bte der Dıiıözesen Paderborn,
Halberstadt, Verden, Hıldesheim und Maınz, aus letzterer die namentlıich
CNANNLEN VO Reinhausen, Steına, Bursfelde un Northeim. In teierlicher
orm protestierte das Provinzıialkapitel diıese „CONntumacıa , Dies

333 Vgl die „Avısamenta ” des Tegernseer Priors Bernhard VO VWagıng VO 1464, Druck
beı REDLICH, Tegernsee un: dıe deutsche Geıistesgeschichte 1mM 15. Jahrhundert
Schrittenreihe AL bayerischen Landesgeschichte München 208

354 KOCHAN 167
355 ZELLER, Haben dıe Benediktiner der Provınz Salzburg 1mM 15 Jahrhundert Proviınzıal-

kapıtel abgehalten?, In SMGBRB 46 (1928) HOSI
356 LINNEBORN, Eın 50jährıiger Kampf 265, 579-588
357 HELMRATH (Anm 228) 115
358 Chronicon 474
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triıch veranlafsite darauthıin Aprıl 441 seine Suffragane, die Klöster
ıhrer Dıözesen anzuhalten, keine Proviınzıalkapıitel aufßerhalb der Provınz

besuchen, un ahm persönlıch Provinzıalkapitel VO Maı
454 In Selıgenstadt te1l360 Den Fall,; da{fs eın Bıschof dıe Beschlüsse der
Provinzıalkapitel tür seine Dıözese bestätigte und veröffentlichte, finden WIr
allerdings DU be] dem Eichstätter Johann VO Bych der WIEe WIr sehen
werden nıcht uUumMsSONST V ©) 1US He In Provinzanlıegen eingebunden
wurdeß361 In geradezu scharfer orm forderte auch der Würzburger Gott:
fried Schenk VO Limburg Februar 455 die bte seiıner Dıiözese auf,
sıch dem Reformprogramm des Provinzıalkapitels anzuschließen, falls 1eSs
noch nıcht geschehen ce1962

Anders 1mM Westen: WAar nahm auch der Irıerer Erzbischof Johann I1
VO  - Baden zumındest dem eiınen oder anderen Kapıtel ıIn selner Bischofs-
stadt teıl und versuchte, 6C$S für selne Reformpläne einzusetzen?63 Davıd VO

Burgund, Bischof VO Utrecht /-14  9 beauftragte den Kölner Abt dam
Meyer 469 und 484 mıt der Vısıtatiıon der Benediktinerklöster seiner
Diözese%®%? aber selın Nachfolger und dıe Bischöfe VO Lüttich SOWIE die
Sulffragane VO ITrTıier behinderten den Besuch der Provinzıialkapıitel?®.
Zunehmend stießen deren Vısıtatoren auft bischöflichen Wiıderstand, da S$1E
wenıger als deren Konkurrenz, sondern (oft Recht) als Parteigänger der
Landesherren empfunden wurden?® ber auch der alınzer Metropolıit sah
dıe Grenzen dieser Institution: WAar visıtlerte Diether VO Isenburg 4//

mıt den Vısıtatoren des Provinzıalkapitels die ın seinem Terrıto-
rıum gelegene Abte! Selıgenstadt, be] der zweıten Vısıtation un Retorm eın
Jahr Sspater 1e1 sıch aber VO den Viısıtatoren der Bursfelder Kongregatıiıon

359 BERLIERE hat Recht eiıne Bursftelder Inıtiatıve einem regional begrenzten
Kapıtel gesehen (Les orıgınes de Ia Congregatıon de Bursteld, ın Ben 16 1899 53869-413, 1er

401 und Anm Eın solches trat sıch Ende 440 der Anfang 441 In St Johann VO

Magdeburg.
360 BStA Würzburg, MIR 24 125-124; BERLIERE (Anm 559) NO 0)2 Anm OCHAN

USIZA und 184
361 454 verlangte VO den Benediktineräbten seiıner Diözese, die Vısıtatoren der

Provinzialkapitel 1ın iıhren Klöstern zuzulassen: BERLIERE, Les chapıtres geNErauxX de Vordre
de Benoıt, 1ın Ben 18 (1901) 48

362 ON POÖLNITZ K
363 Nachweisbar auf dem Provinzıialkapitel V} AA Z Retorm VO Prüm SEIBRICH

(Anm 26) 565-266
364 DAMEN, De provincıale kapıttels der Benedictijnen de nederlandse kloosters In de

late mıddeleeuwen, In Archıv OOr de geschiedenis VO de Katholieke erk In Nederland
(1960) 1-54, 1er /-18 un: DA bzw. Z und 29

365 SEIBRICH (Anm 271) 9-10
366 Dıe Bischöte VO  =$ Utrecht betanden sıch deswegen VO 1480 bIs ber SyAl) hınaus In eıner

auernden Auseinandersetzung mıt den Abten des Provinzıalkapıitels Köln-Trier HÜFFER
‚ Anm. 268 | 92-138). (Ganz anders, ber tür uUunNns nıcht überraschend, WAar dıe Haltung eines
Dıietrich VO Schönberg In Meıssen, der die Vısıtatoren des Provinzıialkapitels Magde-
burg die bte VO Berge un St Georg ın Naumburg, S1IXTtUS und seinen Landesherrn
Hılte rief (MACHATSCHEK . Anm 46| 489)
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begleiten®. Vielleicht WAar 6S ebenso eın Zeichen tür die Krise dieser
Institution, da{fß sıch die Bischöfe zunehmend mehr engagıerten, ındem S$1Ee
beispielsweıse hre bte ausdrücklich den Kapiıteln delegierten un diese
durch Vorgespräche In genehme Rıchtung bewegen wuflßten368

Burstelder Kongregatıon
Erzbischot Dietrich VO Maınz hatte sıch 441 dem Urteil der Präsidenten

des Benediktiner-Provinzialkapıitels Maınz-Bamberg angeschlossen, da{ß dıe
Klöster der Provınz „fere collapsa” selen, sah eıne Lösung aber auch MUr In
eıner intensiıveren Retormarbeıt auf Provinzebene. Obwohl CT nıcht ahnen
konnte, da{fß dıe VO dem LIrıierer Abt Johannes ode über Johannes
Dederoth ach Northeim, Clus un Burstelde gelangte Reformbewegung
die erfolgreichste werden würde, unterstützte (SI: S1Ce VO Anfang d da{fß
der Chronist VO St Deter ın Erfurt; Nıkolaus VO Sıegen, konnte:
„Theodericus incepit reformacıonem observancıam Bursteldensem“32.
Da sıch dıe Bursfelder Kongregatıon VO iıhrer Herkunftt VO ode und
Dederoth her engagıert auf dem Boden des Basler Konzıls bewegte,
die CRSTICH Bischöfe, VON denen uns eıne positıve Reaktion aut dıe MC

Bewegung ekannt ISt, eben nıcht ohne Grund Dietrich VO Maınz, Bur-
chard VO Halberstadt, Nıkolaus Sachow SOWIEe rnold VWestphal VO

Lübeck und der Kölner Dietrich VO Moers.
Dietrich VO Erbach begleitete bereılts 436 dıe Reform VO Reinhausen?"9

un: nutzte 441 eıne gyünstige Sıtuation In St Jakob VO Maınz (Doppelwahl
durch den Konvent), aut „eigenem Grund un Boden“ den Wıllen
des Abtes die Reform durchzusetzen. Anschließend le{ß durch den
Reformprior Statuten ausarbeıten, die 444 dem ıIn Erfurt tagenden Provın-
zialkapıtel vorgelegt wurden (das Annalkapıtel der Kongregatıion traf
sıch Ersti Burchard VO Halberstadt stiımmte März 444 dem
Anschluß des Klosters Huysburg dıe Unıi0on und legte dabe! die
Grundzüge der bischöflichen Polıitik fest Nur eınen reformierten Abt
zuzulassen, der zugleich auch den Eıd auf die Bursfelder Observanz ablege,

freie Abtwahl®”!, Wahrung der bischöflichen Jurisdiktion (u.a durch
das Recht der Konfirmation)37?2, Verteidigung der Burstelder Retorm 1m
Kloster auf alle Zeit?3 Dietrich VO Erbach bestätigte März 1449 die

367 KOCHAN 15
368 Eıne entsprechende Eintflufßßnahme äflßt sıch deutlich ab 485 / eım Augsburger Friedrich

EB VO  e Zollern beobachten: Z.OEPEL DOZ WEISSENBERGER (Anm 217) 005
369 Chronıcon 4721
370 Ebd 421; FRANK (Anm 186) 20
3{1 Miıt der Einschränkung, da bıs ZUr endgültigen Retorm des Klosters der Abt W

Bursteld Wahlrecht habe
S Lehnte eın Bischof dıe Kontirmation aD, devolvierte das Recht den Abt VO  >; Burstelde

(LINNEBORN I1 276)
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Kongregation deren Generalkapıtel un Brevıer un: erlaubte die Vısıtatıon,
die Eiınführung der Retorm MmMItL kirchlichen Zuchtmitteln und die Verset-
ZUNS VO Mönchen nach der Notwendigkeıt der Retformen?74 Obwohl
bereits 444 die Statuten VO St Jakob un 448 die VO St Deter Erturt
gebilligt hatte?5, War ıhm C114 früherer chritt dafür wohl als unangebracht
erschienen Die Bursfelder Bewegung WAar bisher MO allem VO Baseler
Konzıil worden??6, als dessen Anhänger 446 \ Q)  - der Kurıe
abgesetzt worden WAar Jetzt unterwart mMIt mehreren Vısıtatiıonen 4572 das
Kloster St Johannisberg der Unıon un: der Aufsicht VO St Jakob®" Seine
Nachfolger Diether VO  - Isenburg un: Adolf VO Nassau LAaten MItL

Bestätigungen der Unıon Fußstapfen®”® behielten sıch aber, WIC
Adolt VO Nassau 10 November 1468, hre bischöfliche Jurisdiktion
ausdrücklich vor*?"®

Arnold VO Lübeck der Oktober 45 dem Anschlufß des Klosters
( ı1smar ZUSUMIMMNIE; betonte dabe] ausdrücklich die bereıts durch SCINECN

Vorgänger 1ıko AaUS$S yeleistete Arbeit389
Die frühen Erfolge der Kongregatıon Kölnıischen dürften gyerade

auch der Förderung des Basler Anhängers (bıs Dietrich VO Moers®®3]
verdanken SCIN Dietrich oriff aut das ITrtıierer Reformpotential der

Benediktiner zurück Mıt Billıgung der Ordıinarıen VO Köln un: Irıer
entstand CN trierisch/kölnische Reformgruppe, die sıch Spater der Bursfel-
der Kongregatıion anschlo{$382 Be1l der Retform VO St Martın Köln,
der schon oben erwähnte tüchtige dam Meyer 454 Abt wurde und dessen
Anschlufß die Bursftelder Unıon scheint der Erzbischof keine unmıiıttelbare
Rolle mehr gespielt haben?383

373 Druck VOLK Nr 59 54
374 Druck VOLK Nr 11 Ü A MItL Datum 26 März Am Januar 1450 bestätigte

Dietrich den Liıber ordinarıus des Klosters St Jakob VO Maınz Druck Ebd Nr 14
/8 79 MERTENS Der Streıit den Burstelder Liber ordinarlus, SMGB (1975)

/28 760 1er Z KOCHAN 176 I
31735 FRANK (Anm 186) A
376 Vgl dıe Privilegien der Jahre 1445-1446, die uch dıie Abhaltung VO Annalkapıteln

gyEeStLALLELEN (Volk Nr E 54-70) Erst ı Dezember 144% ahm die Kurıle Kontakt ZUur Unıon
auf (VOLK Nr 10 --/1)

377 LINNEBORN, Eın 50)jähriger Kampf VDE Z STRUCK (Anm 25 35 58
378 KOCHAN A
379 VOLK 5 un: Nr BTA 150 Auft CIBENCM Terrıtorıum, WIC Seligenstadt AT der

den Erfurter Frauenklöstern 485 die Bischöfte dıe treibende Kraft OCHAN
1/ 175)

330 Druck VOLK Nr 20 97 94
381 NEIDINGER 28 29
389 BECKER Benediktinische Reformbewegungen Spätmittelalter Ansätze, Entwick-

lungen Auswirkungen, Untersuchungen Kloster un Stift Veröfftentlichungen des
Max Planck Instıtuts tür Geschichte 68 Studien Z GermSac 14) (Göttingen 1/2-183
1er 180 NEIDIGER 47

383 NEIDIGER 53
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Da sıch dıe Kurıe VOTLT allem selmt der Legationsreise des (usanus sehr
darum bemühte, die bisherige Anerkennung der Unıon durch das Konzıil
un dıe Bischöfe mıt eıgenen Privilegien unterlaufen, un 1eS$ mıt dem
Widerstand der Diözesanbischöte begründete, tührte das Indult 1US Ial VO

März 459 eıiner Fast-Exemtion. S1e legte sıch WI1€ eıt über die
Begeisterung der Ordinarıen®®*. Sıcher nıcht zufällig erwähnt deswegen
Erzbischot Adolf ıl VO Nassau 1n seiner Approbatıon der Burstelder nnal-
kapıtel dıe Privilegien sel1nes orgängers Dietrich, des Baseler Konzıls un
der päpstlichen Legaten, nıcht aber die der Päpste selbst. Die Inanspruch-
nahme der \"4@) diesen verliehen Privilegien VO Justina War die Zustim-
MUNgs der Ortsbischöfte gebunden, auch WECNN dıe Unıon auf dem Annalkapı-
tel Erturt 463 einstiımmı12 die UÜbernahme aller Privilegien beschlo{$385
IBG Rezesse der Annalkapitel lassen nıcht erkennen, Aı eıne
Reihe VO Bischöfen, W1€e Kupert VO Köln, Ernst VO Hıldesheim, Johannes
VO Magdeburg un Adolft VO Maınz, gyerade zwiıischen Maı 466 un
November 468 dıe Privilegien der Unıi0on ETNEUL bestätigte**.

Dıe Einführung der Burstelder Retorm 1mM Einzelkloster verliet nach den
üblichen Regeln der Reform, wobe!l lediglich dıe Inkorporatıon In dıe Unı0on
hınzukam®8&". S1e W al In spateren Jahren me1st eın ygemeıInsames Werk VO

Landesherr un Ortsbischof388. Dabe!ı konnte dıie Inıtiatıve sowohl VO

Landesherrn als auch VO Ortsbischof ausgehen*®, Grundsätzlich hielt INa  —

be1 der Inkorporation der Zustimmungspflicht beıder test, auch WE die
Bulle „Regıs pacıfıcı” VO 135 März 45%® dıe Einverleibung auch den
Widerstand des Bischofs erlaubte$90. e Reıhe Bischöte stellte auch welılter-
hın entsprechende Urkunden qus$91 Diıe yegenüber den Gegnern der
Retorm 1M Kloster auszuübende Gewalt, der INa unwidersprochen
testhielt??2, nahm naturgemäfß der geistliche und weltliche Landesherr wahr
In allen Fällen tolgte der Reform eıne wirtschaftliche Blüte

384 s GEteNque ad hoc inclınatı absque dıocesanorum In dıvını culutus
discipline S cerımon1arum contormitate vobıs GT dicto VESIrO annalı capıtulo submuıttere
valeant“ OLK Nr 97-100). Zur Frage der Exemtıion: Ebd OS

3830 VOLK, Dıie Generalkapıtels-Rezesse der Burstelder Kongregatıon, (Sıegburg
111

386 VOLK Nr. AA 1272130
287 Manchmal In einem eıgenen Akt, der dıe bischöfliche Bestätigung beinhaltete (für

Schuttern durch den Straßburger Bischot Wıilhelm VO Honsteın 1519 VOLK Nr. 48 146-147).
388 Als Beispiel: Schuttern (Druck der Urkunde VO November 1489 VOLK Nr 43

138-140).
Dıie Bıtte des Paderborner Bischots Sımon W  —_ Lıppe VO 4658 das Annalkapıtel

tührte ZUr Retorm und Aufnahme VO Abdinghof OLK |Anm 385| 15 Nr 17) 1473 lag der
Wunsch des Würzburgers Rudolt VO Scherenberg ZUr Autfnahme VO Schwarzach VOTL (Ebd

15998 478 kam VO Maınzer Erzbischof der Anstofß AA Retorm VO Seligenstadt (Ebd
{79) Weıtere Beispiele tür bischöfliche Inıtıiatıven AaUS den Rezessen der Annalkapıtel bel

OLK (Anm 385)
390 Ziıtat beı |INNEBORN 11 308
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Auft rein bischöfliche Inıtıatıven Z Inkorporation yingen zurück: die
Reform VO Homburg/Eftfze (Dietrich VO Maınz mıiıt Unterstützung Her-
ZOS Wılhelms IL ViC) Sachsen), St Sıiımeon und Maurıtius VO Miınden
(Albert VO Mınden, auch Landesherr), Abdinghof (Paderborn), Liesborn
Johann V Bayern, Münster, auch Landesherr), Seligenstadt (Maınz, auch
als Landesherr) un Iburg (Konrad II VO Dieburg, Münster, auch
Landesherr). In der Reichsabtei Werden arbeıiteten der Kölner Ruprecht un
Herzog Johann VO Cleve überraschend einträglich zusammen??> UE
er Erfolg der EKHSUCH Inkorporationen scheıint überzeugend SCWCSCH
se1N, da{fß Ruprecht 469 alle Benediktiner- und Benediktinerinnenklöster
seiner Diözese der Burstelder Autsıicht unterstellte?%4 uch die schliefßlich
der Burstelder Kongregatıion angehörigen Abteıen des Erzbistums Irıer
verdanken ıhren Anschlufß der überaus engagıerten Inıtıatıve Johanns KL VO

Baden®?®, der sıch, W1€ andere, allerdings selne Jurisdiktion sıcherte?%®. In
Laach SELZUG sıch 4/4 Sal miıt Hıiılfe der bewaftfneten Bürgerschaft VO

ayen durch3?7 VWeniıg Interesse für die Burstelder zeıgten Robert In
Albert VO Straßburg®9®, Es hätte verwundert, WECNN eıne autorıtäre Gestalt
W1€ der Augsburger Detrus VO Schaumberg mıt dem Burstfelder Prinzıp
einverstanden SCWESCNH wAare Gedanken Z Anschlufß der Benediktinerab-
telen se1INes Bıstums 464 oder VO Anhausen/Brenz 1M Jahre 46%® u-
ten sıch sehr schnell39. Irotz der erwähnten Retormaktivität des Bischofs
Matthıias VO Kammung kam s 1M Bıstum Speyer CS nach 480
Anschlüssen dıe Burstelder Kongregation“*%),

Intensiver noch qals be] den Männerklöstern War der Eintflu{fß der Bischöfe,
zuma|] WENN S1@e zugleıich Landesherren naturgemäfß bel der Eintüh-
FÜ der Reform In den Frauenklöstern. Man amın davon ausgehen, da{fß mMIıt
der tormellen Unterwerfung elnes Frauenkonventes die Aufsicht elines

341 Albert VO Mınden tür Schinna 16 März 1468 Sa W ÜRDTWEIN, Nova Subsıdıa
diplomatica Iom X] [Heıdelbergae 1788 409-411).

392 Zıtate be]l | INNEBORN 1{ 306 un Anm
3093 Ebd 545-546
304 Ebd 53 ach VOLK Nr 38 190; IDERSI (Anm 385) 141
395 LAGER (Anm 49) 104-106

SO VO allem das 1Im Trierischen üblıche Juramentum (Vextal Aı LAGER, Urkundliche
Geschichte der Abte! Mefttlach | TI’'rıer 1975 4 5 Anm

34’7 SEIBRICH (Anm 26) 566; RESMINI,;, Dıie Benediktinerabtei Laach GermSac,
31) (Berlin-New ork OS

308 Letzterer schätzte den eigenen FEintflufß autf seıne Bıstumsklöster tälschlicherweise
höher eın 1488 versuchte m1ıt eiıner Reformordnung vergeblich dıe Reform von.St. Walburg
OSB(w), obwohl der Pfalzgraf bereıts Kontakt Z Burstelder Kongregatıon aufgenommen
hatte (RAPP 359-360). Erst Wılhelm VO Honsteın (1506-1541) erfolgte der Anschlufß VO

Hugshoten un: Marmoutier (IXAPP 382-385).
399 ZIELLER (Anm 101) 51/-5318; Z.OEBPEL 439-440
400 Ludwig VO Helmstätt (1478-1504) Visıtlierte 480 1ın eigener Person 1n Limburg/Hardt

un betrieb ann mMIıt dem Ptftälzer Kurfürsten, dem Schirmvogt, den Beıtrıtt
REMLING ‚ Anm. 193 | 1L52-155).
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reformierten, der Unıion angehörıgen Männerklosters dıe Aufnahme ıIn den
Verband erfolgte. Dı1e bischöflichen Schritte yingen noch darüber hınaus.
Den Anfang machte offensichtlich der schon erwähnte Münsteraner Johann
VO Bayern (1457-1466) 1M dortigen Kloster berwasser401. Diıe Methoden

vielfältig und bestanden wıiederholt In der Eınsetzung einer Äbtissin,
Verschiebung eınes Klosters nach Gutdünken VO eıner Paternıität Zn

anderen, Ja VO eıner Observanz ZUÜT anderen#°2, wobel INa  3 das Recht
zl aus der hne Beihiltfe alleın vollzogenen Reform ableitete*03.

[)as Ergebnis 500 Es gehörten Z Burstelder Kongregatıion VO den
Benediktinerklöstern der Diözesen: Maınz 15 VO 258 Paderborn VO D
Halberstadt VO  - 10, Hıldesheim alle 4, Speyer VO 6404_ Wıe wen1g inten-
SIV aber auch diese Retormen das Klosterleben manchmal wirklıch veränder-
CEM, zeıgt dıe Tatsache, da{fß der aınzer Berthold VO Henneberg 1mM Jahre
1504 den Auftrag Zr Retorm des 458 der Burstelder Kongregatıon be1ige-

Paulinzella un des Mutltterklosters Bursfeld erteılen mu{fßte405

Beteiligung den Versuchen Z Einıgung der benediktinischen
Reformbewegungen““®

Dıe Notwendigkeıt A Angleichung oder Vereinigung der Observanzen
VO astl, Melk un Bursfeld, die der Melker Prior Martın VO Senging
schon 1434 auf dem Baseler Konzıl vortrug“”‘, verschärtfte sıch nach dem
D5legeszug der Burstfelder Refiormbewegung. Obwohl sıch 1US IL des Eıich-
tatter Bischots Johannes V C: Eych bediente, Druck aut die bte
auszuüben“ 6, und der Augsburger Detrus VO Schaumberg / Maı 461
eıgene Vorstellungen entwickelt hatte*09, führte die Serlie VO Konterenzen
zwıischen Vertretern der reı Reformbewegungen der Jahre 9-14 nıcht
weıter, da sıch NT allem die Bursfelder sperrten**. Dıe Aporıe der Verhand-
lungen 1e1ß8 zunächst die süddeutschen Benediktiner einander näherrücken,

401 | INNEBORN 111 66-6/, 49329
402 So unterwarten die Paderborner Johann VO Bayern (1457-1466) un: Heinrich 111

(1466-1496) St. Agidi ın Paderborn, Vinnenberg un Gaukirche, alle OCıst(w) (LINNEBORN I1
323-331).

403 Anstöße geben brauchte z B der Osnabrücker Konrad IR0f VO Diepholz 1462 ın
Herzebrock (LINNEBORN 111 554-565), Malgarten (1472) un! Gertrudenberg (1475) STÜVE,
Geschichte des Hochstiftts Osnabrück, (Neudruck Osnabrück 415-416 Zur 1484
alleın VO  —_ Konrad inıtılerten Reform ın Bersenbrück OSB(w) HOENE, Kloster
Bersenbrück, (Osnabrück 112 138-139; Ahlers, Ba ın SC (Anm 25) 68

404 FRANK (Anm 186) 183 Anm 55
405 KOCHAN 1/4
406 Zum Folgenden vgl uch MOLITOR, Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer

Verbände, I1 (Münster 3-34; I HOMA 178-194; NIEDERKORN-BRUCK 2336
407 MAIER SI
408 Auftrag VO 1461 OLK Nr. 279 109-112
409 HEMMERLE (Anm 195) 169-1/7/0
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die U erstmals Junı 464 In Augsburg gyemeınsame Rıchtlinien für die
Verhandlungen mıiıt den Bischöfen ZAUUT: Retorm VO Klöstern erstellten un
die Bıschöfe VO Augsburg, Eıchstätt un Konstanz eıner Konterenz mıt
den Bursfeldern l. August d} einluden 411 WAar sıch die
Bursfelder auch diesmal, aber die Konferenz entwarf eınen einmalıgenflammenden Appell den alınzer Erzbischot un seıne ausdrücklich
gCNANNLEN Suffragane VO Würzburg, Strafßburg, Ohur, Speyer, Hıldes-
heım, Paderborn, Halberstadt un VOT allem Konstanz Z Männerklöster)
un: Augsburg (15 Männerabteıen) „ad approbandam CTE autorızandam
unıonem anctLam A reformacıonem observantıarum“ Man sprach den
beiden letzteren ausdrücklich Lob für hre bısherigen Reformen aus un
torderte den Bıschof VO Eichstätt auf, In der Maınzer, VOI: allem aber auch
der Salzburger Provınz VO seıner päpstliıchen Kommissıon allen Ernstes
Gebrauch machen412 uch der Salzburger Erzbischoft sollte sıch engagıle-
IcCN, enn die Vereinheitlichung der Observanzen Ördere die Retorm durch
dıe gegenseıtige Ermutigung. Schliefßlich WAar InNna  s auch darauf bedacht, dıe
Bedenken der Bischöfte der Unıon gegenüber zerstreuen 413

Spätestens In diesen Gedanken wırd das Unternehmen auch als der
Versuch erkennbar, die übermächtig werdenden Landesherren aus ihrer
Rolle verdrängen und dıe Bedeutung der Biıschöfte stärken414 Offten-
sıchtlich blieb Johannes VO Eychs Nachfolger Wılhelm VO Reichenau
(1464-1496) aber bıs aut Verhandlungen mıt den Prokuratoren der drei
Gruppen 1M Jahre 148 3415 untätig416 Auf der Versammlung VO Jubilate
465 In Nürnberg stellten dıe Z aınzer DProvınz gehörenden Klöster aber
weniıgstens eıne Eınıgung untereinander her

Lediglich der alnzer Erzbischof Berthold VO Henneberg ergriff noch
eiınmal die Inıtiatıve, iındem mıt Unterstützung des Fuldaer Abtes dıe bte
bewegen konnte, A4aUS jeder Observanz Zzwe!Il Delegierte ZU Provınzıalkapi-
tel des Jahres 496 nach Selıgenstadt entsenden. ber weder dıe VO

Kapıtel 499 ıIn Würzburg un 501 In Fulda beauftragte Oommıssı1OnN417 noch
die darauf folgenden Einzelverhandlungen des Erzbischofs, zuletzt

Julı 1502 brachten die Sache weıter418

410 Vgl den Brief des Tegernseer DPrior Bernhard VO Wagıng, der 1463 auf einer Kon-
terenz ıIn Nürnberg mıt der Zusammenstellung eınes „Lıber UNIuUs observantıae“ beauftragtworden WAar, seınen Abt Druck be1 KEDLICH (Anm 355) 203-205

MAIER 186
4172 Entweder dıe „Avısamenta"” schon früher entworfen, der 1er der Nachfolgerdes Januar 464 verstorbenen Johannes VO Eych gemeınt.
413 „Avısamenta"“ des Tegernseer Priors Bernhard VO Wagıng den Salzburger Erzbi-

schot Burkard VO Herbst 464 Druck bei KEDLICH (Anm 59 205-210; MAIER 18/-188
414 I HOMA 188
415 V POÖLNITZ 110
416 Lediglich für das Jahr 1483 1St. uns eıne Inıtiative bekannt, ach der dıe Abte VO  S St

Ägidien/Nürnberg und VWıblingen als Vertreter der Kastler bzw. Melker Observanz
Annalkapitel der Bursfelder ıIn Erfurt teilnahmen (MAIER 191)
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1L.) Alternatıven

Umwandlungen
Falls sıch eın Konvent aufgrund des inneren Wiıderstands oder aufgrund

des totalen wirtschaftlichen Desasters als unreformierbar erwIl1eS, blieben
mehrere Alternativen. ine davon War die Übergabe eınen SUICNSCICN
Orden, W1€ z B die Kartäuser“?®; me1lst wurde be] Frauenklöstern (vor allem
be]l solchen der Augustinus-Regel) davon Gebrauch SCMACHT — Frauenklö-

drohte aber auch eıne totale Neuverwendung*!, O betraf CGS

aber auch Männerklöster. Hıer wurde in vielen Fällen, sechr 708 Mifstallen
des eınen der anderen Landesherrn“*?2, die eingetretene Verwandlung ıIn eın
Kollegiatstift praktisch sanktıionıert. In mehreren Fällen spielten die Bischöfe
dabe!I eıne entscheidende Rolle*3, unterstuüutzten S1Ce doch eline tormelle

417 ezesse der Provinzıialkapıtel: Archıv Stift Melk, ( 70 SS
418 MAIER 91-192; KOCHAN Z
419 7u Prüll (Diözese Regensburg): JANNER 549-552; MAIER ( I)em Kartäuserorden

wurden MIt bischöflicher Hılte zugeschlagen: Tückelhausen (vorher OPraem) B5l Buxheım
(vorher OSACan) 1402, CGütersteun (vorher Propstei A 7Zwietalten OSB) 1439 (Akten mıt der
Beteiligung Bischot Heinrichs VO Konstanz In SCHWENGEL, Propago Sacrı Ordınıs
Cartusıiensıis PpCI Germanıam, Pars 11 ach eiıner Hs British Lıbrary London Add Ms
Analecta Cartusıiana 90 :4 Salzburg 1982 21-6 Regensburg (vorher OSB) 1484, Rettel
(vorher OSB) 14

420 lDer Kölner Dietrich VO  — Mörs übergab das unretormierbare Augustinerinnenkloster St
Agatha In öln dıe Benediktiner: NYBERG, Birgittinische Klostergründungen des
Mittelalters Bibliotheca Hıstorica Lundensıs XAV) (Leiden 150 Das unreformierbare,
weıl tinanzıell desolate Frauenkloster St. (serman ın Trıier inkorporierte der rlıerer Johann IL
VO Baden AT der Abte!ı St. Matthıas OSB: vergab CS ber 1499 die Brüder VO

gemeınsamen Leben F.-) HEYEN, Dıie Brüder VO Gemenmsamen Leben ın St German, ın
Neues Trierisches Jahrbuch (1962) 1627

4971 DPetrus VO Schaumberg inkorporierte das unretormierbare Weıhenberg 1448 dem Spital
VO Dıllıngen und verwendete dıe FEinkünfte des Frauenstifts Reıistingen ZUu Ankauf lıturg1-
scher Bücher für seıne Hofkapelle: DERTSCH, Das Kloster VWeıhenberg, ın Archıv tür dıe
Geschichte des Hochstitts Augsburg (1926) 505-540, 1er 5320-55% Ursprünglıch hatte S1C
der bischöflichen Taftfel ZzUu Unterhalt einıger Studierender einverleıiben wollen (ZOEPFL 434)
Der Würzburger Gottfried VO Limburg wandelte „OD dıvını cultus Cl Relıgion1s auUgmMCN-
tum 446 das unretormierbare Veilsdorf OSB(w) INn e1In Männerkloster (VON POÖLNITZ
8-6' er Wormser Johann VO  _ Dalberg begründete dıe 1485 erlangte Inkorporation VO

Ramsen OCıst(w) INn seıne Mensa mıt den geringen Einkünftten VO [(1UI ? O00 Gulden
(REMLING ‚ Anm. 193 | 271227.59%

422 Herzog Wılhelm VO Cleve spricht beı eiınem kurıialen (vom Erzbischof unterstützten”)
Plan Z Umwandlung westdeutscher Benediktinerklöster das Jahr 1496 VO eıner „verach-

un: underdruckonge” des Ordens un Verminderung des geistlıchen Lebens des
christlichen gemeınen Volks (REDLICH Nr. 141 21-122; JANSSEN 474)

423 Auf Vorschlag der Schutzvögte inkorporierte Erzbischot Dietrich VO Maınz das 1m
Erzstitt lıegende (Marıen-)Steina OS 449 dem Kollegiatstift Münden. Da sıch die Kanoniker
ber bald wıeder zurückzogen, übergab Cr 14/1 dem Stift Nörten, bıs sıch 483/91 dıe
Burstelder Kongregatıon seıner annahm: BStA Würzburg, MIB 46 173° - \a ECKART,
Geschichte des Klosters Marıensteiun In der Provınz Hannover Geschichte der südhanno-
verschen Burgen und Klöster, Heftrt (Hannover-Linden 25-29 Der Augsburger DPetrus
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Umwandlung, dem völligen Untergang des Klosters vorzubeugen“*
Dem Beıispiel VO St Alban VO 419 Maınz tolgten bıs Zl Reformation
Bleidenstadt 1495), Linxheim, Odenheim Sınsheim, Klingenmünster, El
WanNgsCH, Seltz, Neuweıler und Wülzburg bel Weißenburg/Franken 405287
26)425 A4US dem Kreıs der Frauenklöster Obermünster Regensburg (1484),
aus dem Kreıs der Augustinerchorherrenstifte Schamhaupten*?® Backnang
un Flonheim, C den rämonstratenserklöstern 511 Kaiıserslautern alle
zumındest MmMItL stillschweigender Bıllıgzung des Ortsbischofs

„Verwendung VO Neugründungen
Es mußte auch den Bischöfen recht SCIN, dafß dıe Bruderschaft VO

SCINCINSAMEN Leben neben der Gemeıinnschaft der Fraterherren ME der
Augustinerregel un der Gründung VO Wındesheim „geordnete Bahnen
yemündet War Im Jahre 1400 oriff die Kongregationsbildung MItL Frenswe-
SCNH, Bıstum Münster, un och später Gaesdonck) auch auf das eigentlı-
che Deutschland über427 Während sıch fast allen Fällen die Neugründun-
sch bzw Retormen Hla Anschlüsse die Kongregatıon des mehr der
WCNISCI intensıven Beistands der weltlichen ewalt erfreuen konnten, War
die Stellungnahme der Ortsbischöftfe VO Kloster Kloster verschieden S1e
reichte VO intensıver Förderung (vor lem bıs ZUur Jahrhundertmitte) bıs
mılßtrauischer Bekämpfung, hatte sıch doch die Kongregatıion außerhalb
ihres Zuständigkeitsbereichs gebildet un behauptete die erlangte Exemtıion
schon be] der Inkorporation Frenswegens“® WE Appellatıon den
Bischof WAar ausgeschlossen, diesem jeder Eingriff untersagt** Dem anfangs
selbständiıgen SORgENANNLEN Neußler Kapıtel stand der Kölner Erzbischof

VO Schaumberg verwendete VO 449 147 Fultenbach OSB als ommende tür SCINECN
Weıiıhbischof (ZOEPFL 454)

424 Als 464 die Mönche VO St Burkard Würzburg den Habiıt ablegten, wulfßte Bischoft
Johann VO Grumbach die Nutzlosigkeit jeden Wıderstands. eın Nachfolger Scherenbergplädierte schliefßlich selbst für die Umwandlung. Der Verzicht autf Retormen un: dıe
Umwandlung VO Komburg OSB rachte iıhm 483 die Schutzvogteı ( WENDEHORST ‚ Anm. 104 |
340--344) Kommentar des Trıthemius: 99 malıs claustralı:bus seculares PCIOTCS tactı SUNLT
(Chronicon Sponheimense |Anm. 27| 401)

475 Liste un VWertung des zeıtgenössıschen Kommentars des Johannes TIrıthemius be1
ZELLER (Anm 101) 551-556

426 TIrotz viermalıger Besetzung IMNIL Chorherren aus Rebdort unretormierbar JANNER 549
APPEL Domus SAanctı Georg]1 Sambaco (Schamhaupten), Mon Wınd 379 38R

49{ Aus der reichen Lıteratur zuletzt KOHL, Dıie Wındesheimer Kongregation FELM
(Anm 106

428 Busch 344 54% Bulle Bonitaz VO 29 Februar 1400 PH HOEFMEISTER Dıi1e
Verfassung der Wındesheimer Augustinerchorherren Kongregatıon (Kan Abt
59) (1941) 165 270 Wer 1// OHL Klöster der Augustiner Chorherren GermSac

(Berlın 4 / Den Vorbehalt teilte zunächst uch Erzbischof Dıietrich VO Nassau
(Busch 4/ 3 474 KOCHAN 189)

429 HOFMEISTER (Anm 428) 178-180



3354 Wolfgang Seibrich

Dietrich VO Moers zunächst treundlıch gegenüber, verfolgte dıe Anschlufs-
pläne dıe Wındesheimer Kongregatıon jedoch lange mıt deutlichem
Unbehagen*®, ihnen dann letztlich doch zuzustiımmen%1. Dıie Aktıivıtät
der Kongregation mu{fßte den bischöflichen Interessen VOTr allem deswegen
entgegenkommen, weıl S1Ce weniıger ıIn der Neugründung als 1ın der Umwand-
lung VO Kanonıen bestand, VOT allem 1n der Umwandlung VO zertallenen
Frauenkonventen. Entsprechend stark WAar gyerade 1er die Tellnahme des
bischöflichen Landesherrn*?; WI1€ 7z.5 In Nıederwerth nördlıich Koblenz,
Böddeken, Hessen, Volkhardinghausen und Merxhausen. ber selbst hier
verwischen sıch die Intormationen%3. Be]l der Inkorporation bestehender
Klöster WAar nach der Bulle „Sponsa Christi“ artıns V 18 März 1470
neben der Zustimmung V Z7We] Dritteln des Konvents auch dıe des
Diözesanbischots notwendig* Der bischöflichen Inıtıatıve verdankt annn
auch eıne Reıihe bereıts bestehender Kanonikerstifte Reform un Anschlufßß

die Kongregation: Von Friedrich VO Blankenheim, Bischof VO Utrecht
(15951425) bıs hın Z Würzburger Johann I17T VO Grumbach -

zieht sıch eıne einheıtliche Linıe?7
Diıe VO ( usanus inıtıerte Vısıtation der Augustinerchorherren ın der

Kırchenproviınz Magdeburg* konnte des Engagements der Magde-
burger Erzbischöfte Johann und Friedrich nıcht mıt dem Anschlufßß des 451
geschaffene Neuwerker bzw. H  —  er Provinzıialkapıitels der Augustinerchor-
herren die Wındesheimer Kongregatıon abgeschlossen werden. Da dıie
Kanonikerstifte St Morıtz In Halle, Neuwerk, Ittersburg in Thüringen un
Hedersleben unlösbar In die Pfarrseelsorge eingebunden aICNH, lehnte das
Wındesheimer Kapıtel eıne Autnahme 3.b439. arauthıin formierte sıch das
Hallenser Kapıtel autf Anregung Johanns ErNECUL, übernahm aber mıiıt einıgen

430 Er inkorporierte 1420 das Stitft Ewıg un: 455 das Kölner Stift Herrenleichnam nıcht der
Kongregatıion, sondern dem Kapıtel (NEIDINGERs

431 Busch schildert die Motive Dietrichs reilich auf eintfältige Weıse (S 2365-36/ un
401)

432 Belege Zzu Folgenden me1lst bel KOHL, Mon Wınd (Anm 168)
433 Dıie kurpfälzische Tradıtion hıelt daran fest, Biıschot Friedrich VO Worms habe 11UT den

landesherrlichen Wunsch auf Retorm VO Kırschgarten ach Wındesheim weıtergegeben (GDA
Karlsruhe 67/1662 396=-597.); das Stift selbst sprach Friedrich die Inıtıatıve O0OS |Anm.
43 | /9)

434 HOFMEISTER (Anm 428) LO
4335 Er veranla{st dıe Retorm vC) Ludenkirchen beı Herlingen/Zuidersee (LEIBNITZ 480;

Busch, 402-405).
436 Der nıcht csechr retormaktive Würzburger Johann 111 VO Grumbach Lrug 1461 das

gerade VO ıhm gegründete Chorherrenstift Birklingen ach dem Scheitern anderer
Lösungen der Kongregatıon auf (VON POÖLNITZ 115;; BACKMUND, B 9 ıIn MonWınd Anm.
168 | 453-48, 1er 46)

437 Seine eigenen Motive hatte der Straßburger Robert VO  S Bayern: Er brauchte Böddeker
Kanoniker 456 In TIruttenhausen als Gegenpart In der Auseinandersetzung miıt den unretor-
mMmierten Franzıskanern (RAPP 557-340).

438 Lext beı Busch, 759-763
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Abweichungen dıe Wındesheimer Statuten. /7ur übrıgen Geschichte 1ST. uUuns

noch wen12 bekannt4149
Wır haben leider keine Reaktion der Bischöfe aut die Tatsache, da{fß die

Kongregation sıch se1it 431 recht spröde gegenüber der Aufnahme VO

FrauenkonventenZ Dennoch unterwarten einıge Bischöfe VO sıch
aus einıge Frauenklöster der Aufsicht VO  _ Kanonıien, die der Kongregatıon
angehörten*?, uch en 'Teıl der umstrukturierten Beginenhäuser ord- un
Nordwestdeutschlands, die ach der UÜbernahme der Augustinerregel die
Förderung der Kölner Kurıe un des Utrechter Bischofts Friedrich VO  _

Blankenheim gefunden hatten, wurde der Aufsicht VO  —> Mitgliedern der
Windesheimer Kongregation unterstellt un übernahm zumiındest deren
Statuten*% Eın anderer VWeg konnte der Anschlufß den sıch gyerade
ausbreitenden Bırgittenorden se1n444

Versuch eınes Fazıts

W as 1STt. Aaus sovıel Bemühen geworden? Es tehlt derzeıt noch eıne
überzeugende Biılanz des Zustands der Klöster Begınn der Reformatıion,
CTSst recht eın Vergleıich zwıschen den geistlichen un den weltlichen
Territorien*2> Rapp hat In seiıner Geschichte der Reform un Retorma-

439 Busch, 45/-461 Nach HOFMEISTER (Anm 428) 170 Walt der VOoO Erzbischot Johann
erhobene Vorbehalt, da seıne Rechte unversehrt bleiben sollten, für dıe Ablehnung
verantworrtlich.

44() Busch, 751-7/56 Einzelnachrichten: Eın Retormversuch des Bischot Heınrichs VO

Naumburg „VOoN geistlicher gewalt und oberkeit“ 14/0 1mM Peterskloster un: In Leipzıg,
obwohl beıde nıcht seiner Jurisdiktion unterstanden (MÜLLER |Anm. 211| 47); das Aufnahmege-
such VO Propst un: Onvent VO Schöningen 14972 ach der Reform durch Kommissare des
Erzbischofs VO Magdeburg (NsStA Wolfenbüttel; Abt 13 |Urkunden Schönıingen|] Nr 182)
IJa CN innerhalb des Kapıtels Spannungen kam, unterwarten sıch eıne Reıihe nıedersächsı-
scher Stifte der Viısıtation der Wıindesheimer Kongregatıion, während sıch dıe sächsischen, dıe
bereits selit 1452 einen CNSCICH Zusammenschlufß pflegten, beiıden Verbänden S1e
widersetzten sıch ab 1496 uch den gemeiınsamen Bemühungen VO sächsischen Landesherren
un Bischöten der Magdeburger Kirchenprovinz, dıe S1E der Vısıtation der Hallenser Pröpste
nterwerten wollten MUÜLLER 61-65; KIRN |Anm. 30|] 74-75

441 1431 verbot das Generalkapitel dıe Autnahme VO Frauenklöstern: HOFMEISTER (Anm
430) 169

44° Lediglıch mıt Zustimmung der Ortsbischöte unterstelke Alexander VI durch dıe Bulle
3Cirea SLAaAaLUM Regularıum“ VO Aprıl 499 die Klöster Mariıenbusch In der 1Öözese Utrtrecht
un Eldagsen, Heıinıngen und Steterburg In der 1ö7zese Hıldesheim der Kongregation
(HOFMEISTER 266)

443 Abdruck der Statuten Erzbischof Ruprechts VO A NIEDERAU P(3NS(;IEN (Anm
338) 332-391

STRANG, [ J)as Kloster Marientorst beı Bad Godesberg Veröffentlichungen des
Stadtarchivs Bonn, 56) (Bonn 5/-64 Vgl uch NYBERG, Der Biırgittinnenorden
1im Zeitalter der Ordensreformen, in® ELM (Anm 373-396

445 Es ISt unzulässıg, VO anerkannt retormtreu ebenden Wöltingerode nd der Viısıta-
t1oNSaussage VO 1485, CS ebe „JUXta regulam sanctı Benedıicti tormam beato Bernardo
tradıtam“ schließen: „Das dürfte für alle norddeutschen Zisterzienserklöster gelten“, W1€E CS
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t1on In Straßburg VO  > eiınem „Pletre bılan“ der dortigen Bischöfte gesprochen.
ach einıgen Jahren eifrıger Reformtätigkeit, dıe letztlich ON6Rn Mißertfolge
brachten, sSe1 jeder der Bischöfe VO Q (Rudolf und Albrecht VO

Bayern SOWI1e ılhelm VO Honsteın) schliefßlic der (von Anfang
edeckt gyehaltenen?) Absıcht übergegangen, sıch „SOUS le INASQUC du PaSsSteur
Ze  z der kirchlichen Dıszıplın bedienen, „POUF renflouer Ur tresor“ 446
ach apps Meınung die „Buchhalter“ auch nıcht wiıllens der tähig,
eıne wirkliche Retorm bewırken447.

„Renflouer leur tresor“ das 1ST. eın hartes Urteıil. ber Welchen
Madiistab soll INa  - anlegen? Wırtschaftlich 1ST dıe Reform in den meılsten
Fällen gelungen, der innere Zustand un: dıe geistig-geistliche Ausrichtung
lag nıcht 1im Zuständigkeitsbereich der Bischöfe, weder als Ordıinarıen och
als Landesherrn. Selbst beı Frauenklöstern, die Eıngriffe intensiver
WAarcCh, konnte (und wollte ?) der Ordinarius nıcht den Erneue-
rungprozeiß gyestalten*. Keıner der Bischöfe un auch keiner ihrer
Beamten wırd sıch der Fülle Retormthemen auch E: andeutungsweise
persönlıch gestellt haben449 Wır kennen natürlich nıcht die vielen (möglı-
chen) flankierenden Ma{fßnahmen. Dennoch lıegt das Ungenügen des Jahr-
hundert-Unternehmens autf der and W as sıch als „Reform“ aufspielte, WAar
manchmal DUr eıne der selten gewordenen Viısıtationen, vielleicht überhaupt
EerSst eiınmal wiıieder nach langer Zeıt, vielleicht intensıver hınschauend,
vielleicht auch DL mıiıt aufwendigerem (GGetöse die häufig verwendete
Kopplung der Begriftfe „ Viısıtation und Reform“ macht auch darauf aut-
merksam. Den oft sıch In grundsätzlıchen Bemerkungen erschöpfenden
Rezef($450 nahm INa  —_ 1m Kloster un: ying Zr Tagesordnung über
Gerade reformierte Klöster muften wenıge Jahre spater wıeder „reformiert“
werden. Dazu gehört Bursteld SCHAUSO W1€ das kölnische Brauweiıler. Nur
wer unklug WAar, sıch hartnäckig wehren oder Gegenpositionen

den Ordinarius aufzubauen, tiel auf un hat sıch der Nachwelt
erhalten. Gerade seıtens der Bischöfe scheint He  = also In eınen In der

FAUST hat (Zısterzienser in Norddeutschland, ıIn e ‚ Anm. 25| 2 S uch WECNN
weıtere norddeutsche Frauenkonvente eiınen hohen Stand Substanz aufwiesen,
Ebsdorft un das VO ıhm 1481 retormierte Lüne MEYER, Zur Reformationsgeschichte des
Klosters Lüne, INn Zeıitschriftt der Gesellschatt für nıedersächsische Kırchengeschichte 14
1909|] 162-221, bes 166-170).

446 2363-36/7 uch fällt harte Urteıle, WENN VO der „tyrannıe iscale SOUS
le INASYUC de la retorme“ spricht. Noch Wılhelm VO Honsteıins taktısche und ausbleibende
Aktivität „reformes de routine, gyatees Dar des arrıere-pensees d’eploiutation fiscale“
(Ebd 592-393).

447 Den Streit mıt Kloster Michelsberg un dem tränkiıschen del konnten dıe Bischöfe VO

Bamberg letztlich UTr mMIıt kurılaler Hılte für sıch entscheıden (LINNEBORN, Eın 50jähriger
Kampf 66-69 uUun: 248-254).

448 SCHREINER, Benediktinische Klosterreftorm als zeıtgebundene Auslegung der Regel,
Blätter tür württembergische Kırchengeschichte (1986) 105=195, 1er 107
449 Vgl dıe kurze Zusammenstellung bel HELMRATH (Anm 134-136
450 7u Rebdort: UCHNER (Anm 49) 49-56
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Kırchengeschichte immer wıieder erlebbaren Fehler vertallen se1ın, indem
InNna  } viel sehr auf dıie Möglıchkeıit eıner oberhirtlich „verordneten“
Reform SCUZLC, dıe, W1€ die vielen Beıispiele zeıgen, VO schnellen Ergebnıis-
SCIIH WwI1Issen wollte. uch ('usanus 1STt. diesem Fehlurteil unterlegen*.

Als Landesherren dachten S1Ce zunehmend „modernisıerend”, flä-
chendeckend und vereintachend un selbst als Juristisch yebildete un
denkende Bischöfe angesichts der verschiedenen Auffassungen VO Armut
ohl schlechthin übertordert42. Unter dem teilweise kleinlichen Streit der
Ordensleute dıe Consuetudines, der 5B 1m unselıgen Streit den
Fleischgenudßß Krätte band un Spaltungen CHZEUPTE blieb auch ıhnen das
Wesentliche verborgen. Wiıchtiges, W1€ der Bıldungsstand der Mönche oder
der Nachwuchs Reformmönchen tand überhaupt keıine Beachtung. Es
WAar die notwendige Folge eıner Reform In den Händen VO Bürokraten und
Juristen, da{fß das allgemeine Ordnungsbedürfnis über die Differenzierung
un die reformierende Bekehrung siegte**

Gerade diese ordnungspolıtische Ausrichtung INa  S könnte auch errito-
rialpolitische Engführung In eıner eıt beginnenden landeskirchlichen Den-
ens verhinderte 11U aber eıne wirkliche Zusammenarbeıt mI1t den
Strukturen, die beides hätten eısten können: Ordnung und Geıist, den
Klosterverbänden un Ordenslinien. Weder den Provinzıalkapiteln noch

den entstehenden Kongregationen haben die Bischöfe Je eın vorurteiıls-
freies Verhältnis gefunden der finden können?.

In diese Lücke sınd dıie Landesherren SCSPrFUuNgsCN, deren Verhältnis
den Reformverbänden nıcht VO kirchenrechtlichen Ängsten geplagt Wa  —

S1e hatten aufgrund ihrer dynastıschen un: damıt auch polıtıschen Kontinul-
t4t einen „längeren Atem “ 456 als das Wahlzuftalls-Ergebnis Bischof, VOT allem

451 SO ähnliıch tormuliert uch (JRASS den Gegensatz zwıschen der Retorm durch
Ordensretormer un: dıe kırchliche Obrıigkeit (Weıtere Beıispiele späater Einführung der Klausur
be1ı Frauenklöstern, 1n Cusanus-Gedächtnisschrift Forschungen ZAUETG: Rechts- und Kulturge-
schichte S 1970 327-338, 1er 328)

452 So schon LORTZ (Anm 17) 25
453 VOLK, Dıiıe Stellung der Bursftfelder Kongregatıon Zu Abstinenzindult WTQ 1525 1n

Ben 4°) (1930) 5 un M SA
454 Darın unterschied INa sıch ohl MNUr wen1g VO den weltlichen Landesherren, VO

denen Friedrich L VO Brandenburg den Wındesheimer Johannes Busch eiınmal ärgerlich un
spöttisch zugleıch fragte, ob enn WISSE, welchen Habıt Augustinus habe
(PRIEBATSCH [Anm. 7/7| 410) uch Bischot Stephan Bodeker VO Brandenburg suchte seın
Kapıtel, das ach der Prämonstratenserregel lebte, WDTE dem allzu torschen Busch schützen
( WIGGER |Anm 19 ] 23

455 Daran hat sıch uch 1ın der nachtridentinischen restauratıven Phase, als dıie Orden
gerade wıeder ın diese vorretormatorische Zeıt „zurückkehren”“ wollten, nıchts geändert
(SEIBRICH ‚ Anm. 2301)

456 Angesichts der bischöflichen Serlies beispielsweıse In Würzburg erscheınen dıe bischöfli-
chen Retormen selbst fast als Wcunder (WENDEHORST |Anm 49 |- Das bayerısche Kloster
ohr mußfßte durch gzut W1€E jeden Bischof VO  > Regensburg „reformiert“ werden (JANNER
458)
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aber das konkretere Ziel eıne Landeskirche. Eın einzelner Bischof W ar nıcht
1n der Lage, Dauerndes schaffen, zuma| WCNN, W 1€e z B In Würzburg,
reforminteressierte un -unınteressierte auteinander folgen“". Eıner 1I-

einbarten, aber letztlich gleichartigen Polıitik der andesherren gegenüber
hat 6C weder eın gemeınsames Denken noch eiıne yemeınsame Politik des
Epıiskopats gegeben. uch die Jahrhundertmitte, se1lit arl Fınk immer
wıeder als Epochenwende bemüht*, rachte seıtens der Bischöfe keıine

Posiıtionen un Qualitäten.
Dem Versagen des bischöflichen Amtes entsprach eıne höhere

Erwartung: Die teilweise vollmundıgen Verordnungen der Bischöfte GEZUEN

hemmungslos hohe Ma{(stäbe un publızıerten S$1Ee landesweiıt, hne da INa  S
ın den meılsten Fällen dıe Möglıchkeit yehabt hätte, ihnen entsprechen.
Nıcht die Reformen, sondern dıe durch S1C bei den Laıen geweckten
Hoffnungen führen auf direktem Weg 1INS Reformationsjahrhunderrt.

Gegen Ende auch dıie Bischöfte des Fasses hne Boden müde. 5Sogar
der unermüdlıche Bamberger Retormer Johannes VO Eıch sah sıch
kritischen Gedanken über das Werk „Speculum pastorum ” selnes Freundes
un Priors VO MESEINSEE, Bernhard VO  > Wagıng, veranlafst: Es SCe1 nıcht >
da{ß INa  - die mönchische ınsamkeıt als höchste Lebenstorm preisen dürfe
Man solle sıch nıcht aus der Welt zurückzıiehen, sondern MUSSE sıch mıtten
in ihr TIreıben stellen und S1e bessern suchen*> Von hier bıs ZU „De
votIls monastıcıs iudicıum“ Luthers WAar allerdings dann doch MT mehr eın
kurzer chritt.

457 ber selbst 1m Erzbistum Trıer, selt 418 kontinutrerlich Bischöfe ın der Reform tätig
(das Schıisma VO OS wurde durch diıe Aktivitäten des Johannes ode über-

brückt), blieb dıe Reform Stückwerk.
458 FINK (Anm 181) S zıtlert uch be1 STIEVERMANN 100
459 VO POÖLNITZ 155
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HANs ÄMMERICH (Hg.), Lebensbilder der Bischöfe VON Speyer se1lmt der
Wiıedererrichtung des Bıstums Speyer 8R17/21 Schriften des Dıözesan-
Archivs Speyer 15) Speyer: Pılger-Verlag 997 358 ISBN 3-87637/-
0442

URBAN INK STEPHAN LEIMGRUBER MARKUS RIEs (Hg.), Die
Bischöfte V BaselA Religion Politik Gesellschaft In der
chweiz 15) Freiburg/Schw.: Universitätsverlag 996 444 ISBN O
VT O050-:5

MARTIN PERSCH ICHAEL EMBACH d} Dıe Bischöfe VO  _ Irıer seIt
O2 Veröffentlichungen des Biıstumsarchivs Irıier 30) ITner: Paulıi-
nus-Verlag 996 259 ISBN 2-7902-0160-X

Um die Erforschung der Biıschöte 1m deutschen Sprachraum steht CS nıcht
schlecht. Alleın In den etzten Jahren kamen Lebensbilder-Sammlungen der
Bischöfte VO  s Speyer, Base]l un: Irıer heraus. S1e präsentieren In historischer
Anordnung alle Dıiözesanbıischöte des Jjeweiligen Bıstums se1lit dem Antfang
des Jahrhunderts bıs ıIn die unmıttelbare Vergangenheıt, und ZWar für
Speyer bıs 987 (Friedrich Wetter), tür Irıer bıs 980 (Bernhard Steıin) un
für Basel bıs 995 (Hans)örg Vogel). Im Speyerer Band wurde eın bereits VOT

Jahrzehnten veröftentlichtes Lebensbild Johannes Geissels mıiıt m Grund
wıederabgedruckt. Im übrigen handelt Cc5 sıch für diese Bände e

geschriebene Arbeiten. Dabe!] gyeht CS keineswegs diözesane Panegyrık,
sondern quellengestützte, recht kritische Darstellungen. Im
einzelnen x1bt s natürlich erhebliche Unterschiede. So rag der Beıtrag
über den Irıerer Bischot Bornewasser noch Werkstattcharakter, während
das 1m gyleichen Band veröftentlichte Lebensbild Bischof Wehrs eın auch
formal beeindruckende Kabıinettstück bıldet, das den als knochentrok-
kenen Kanonisten ekannten Bischof anderem, höchst sympathıschem
Aspekt lebendig werden läfßt Besonderes Interesse verdienen diese Bände
auch, weıl S1e CS nıcht scheuen, die Gegenwart In hre Darstellung einzube-
ziehen. Das olt z B für den ungewöhnlıch geendeten Epıiskopat des Basler
Bischofs Vogel. Das wahlberechtigte Domkapiıtel hatte eın sehr anspruchs-
volles Proftil des erwünschten Kandıdaten gezeichnet: „ES torderte VO
Kandıdaten erhebliche pastorale Erfahrung, den VWıllen, Aufbau der
Kırche In eıner pluralıstischen Gesellschaft mıtzuarbeıten, einen kooperati-
VCN Leitungsstil, Sökumenische Oftenheit un die Bereitschaft, miıt den ach-
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bardıözesen un der Weltkirche kooperieren. ” Hınter diesem hohen un
1mM Detaıiıl 7zweıtellos legitimen Anspruch, dem INa  — (Gewılssens noch
andere Desiderate WwW1€ ELWA dem der Bereitschaft krattvoller Führung
hinzufügen könnte, dürften ohl nıcht U  — manche Bischöfe, sondern auch
die meısten Wähler weıt zurückbleıiben.

Bischofsbücher sınd keine Diözesangeschichten. Aufgrund der umftassen-
den Leitungsaufgaben, W1€E S$1C den Diözesanbischöfen seIit der Neuordnung
der Dıiözesen ach der Säkularısatıon zugewachsen sınd, bılden S1Ce aller-
dings eınen zentralen Beıitrag W Man Z den el Bıstümern Speyer,
Base]l un Trıer, denen eıne moderne Diözesangeschichte fehlt,; 1Ur wUun-
schen, da{fß S1E solche auf jenem Nıveau erhalten, W1€e CS diese rei Sammel-
bände vorgeben.

FTWIN (atz
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